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Für unsere Ziele.
In dichten Schleier gehüllt, liegt das Schicksal des neuen

Jahres vor unserem irrenden Blicke. Ein drückendes Gefühl
beschleicht uns , wenn wir die Zukunft denkend zu erspähen
versuchen. Was uns das neue Jahr wohl örmgen mag ?,
wann endlich der Wendepunkt zu neuem Aufstieg kommt,
und der Verarmung unseres Standes ein bleibend Halt ge¬
boten wird ?

Es vermag niemand vorauszusehen, wohin wir ausl b'csei*
rasenden Fahrt ins Ungewisse segeln und wie lange noch die
Einnahme trotz Zulage und Ungleichung ihr dürftig Gleich¬
gewicht mit der Ausgabe erhalten kann. — Was dann, wenn
der Staat jäh zusammenbricht, wenn sein Millionenzuschuß
nicht mehr fließt und das ärmste seiner Länder , unser armes
Tiroler Ländcken gar selbständig würde ? — Dann Gnad
dir Gott , du armer Lehrerstand !

Es wäre verfehlt, wollten wir in dieser Not des Tages und
Zwerfellast der Zukunft unsere Hände müßig tm Schoße sal-
ten. HU's linr sÄbst, e§ lhi'lft «dir Gott , Dirofer Lehrer !

Darum heißts jetzt bringender als je zuvor, uns vorzu-
sehen, uns klare Ziele festzulegen und alle Kräfte , die in un¬
seren Reihen gebannt in reichem Maße liegen, freizumachen
in der Arbeit für das Ganze. Es heißt Fühlungnahme mit
der Allgemeinheit suchen und sie dort zweckentsprechend zu
verwerten . Dazu gehört vor allem kraftvolles Eintreten in
die Tagespresse unseres Landes .

Denn Lehrerschaft und Schule hat nicht not , mit ihren
volkswichtigen Belangen das Licht des Tages und die Mei¬
nung der Oeffentlichkeit zu scheuen. Sie hat im Gegenteil
die Pflicht , ,die Anteilnahme ' der Allgemeinheit auf sich zu
lenken und immer und immer wieder mit Donnerstimme es
allen zu künden, datz Glück und Zukunft unseres armen Vol¬
kes in einer zeitgemäßen Iugendüildung fest verankert liegen,
diese wieder mit der Förderung und dem Wohl des Lehrer¬
standes innig verbunden ist.

Die Schicksalsfrage «des Standes , unsere Besoldung, unser
Rechts- und Pflichtenkreis wird durch die öffentliche Gesetz¬
gebung gestaltet. Die Presse bietet uns die beste Gelegen-
heit, unsere Stimme Baut vernehmbar zu erheben und alle
Entscheidungen in unserem Sinne zu beeinflussen.

Die Zeiten sind vorüber , da Berta spann und der arme
Schulmeister einen Klaps bekam, so er sich politisch rührte .

Die Zeiten sollen aber auch vorüber sein, da er durch eine
gängelnde Erziebuna falsch vorbereitet , flüaelsahm ins Leben
trat und im Bewußtsein seines eigenen Nichts, aus Äeschä-
xnendfter Bescheidenheit auf sich selbst vergaß . — Hinweg mit
allem Scheuflappentum !

Wir brauchen Männer , die in Gemeinde, Stadt und Land
sich was zu sagen trauen . Wir brauchen Leute, die unsere
Ziele in Öffentlichkeit und Presse immerwährend , unverzagt
vertreten , die im Volk den neuen Boden schaffen, auf dem
die neue Schule fest und sicher stehen soll. Wir brauchen
nicht bloß schaffende im stillen Kämmerlein , wir brauchen
auch Predtaer und Kämpfer im weiten Heimatkreis .

Es gereicht uns zu Genugtuung und Freude , daß zwei be¬

deutende TagesMätter *) unserer Stadt ihre Pforten unserem
Streben öffneten. Freudig würden wir es begrüßen, wenn
auch das Blatt der organisierten Arbeiterschaft uns ähnlich
fördern würde . Denn auf seiner Seite stehen jene Männer ,
die' dem Wohl der Schule und der Lehrerschaft stets mit bester
Absicht dienten. — Nicht im vornehmen Rock -des reichen
Kaufmannes oder hohen Beamten , bei weitem nicht im G-' ld-
sack des Agrariers , wohl aber im dürftigen Kleid des schlich¬
ten Arbeiters fanden wir stets opferfreudige Begeisterung
für unseren Stand . Wir fanden sie im Herzen jenes Man¬
nes , der seinen Kindern nichts mitgeben sann als das heilige
Gut des Wissens und des Könnens , das treue Lehrerpflicht
der Kindesseele zum Rüstzeug für das Leben innig einge¬
pflanzt .

Nur auf einer Seite ward uns nicht jene Würdigung und
Rücksichtnahme,entgegengebracht, die uns int Hinblicke auf die
grundlegende Bedeutung unserer Arbeit gebührte. Nur auf
Seite einer Presse, die sich die christliche nennt , die aber
die klerikale ist. Gar stattlich ist -die tltcifye der Artikel
im „Anzeiger" und „Bötl ", die in mehr oder minder versteck¬
ter Art gegen Schule oder Lehrerschaft gerichtet sind. (Ich
brauche diesen traurigen Index wohl nicht vor Augen zu
führen .) Was wunder jedoch, wenn das Ansehen der Schule
am Lande draußen vielerorts so stark 'darniederliegt .

Daß diese beiden Blätter die Interessen ihrer Abnehmer
vertreten , d. i. der bäuerlichen Bevölkerung, die infolge von
Engherzigkeit und Vorurteil vielfach im Gegensatze mit jeujn
der Schule stehen, ist wohl erklärlich, daß sie dabei in einen Ton
verfallen, der ihrem Leserkreis entspricht und unserem Stan¬
desansehen schadet, ist ebenfalls erklärlich ; unerklärlich aber
ist es, warum der Kvth. Tir . £.=$ ., dessen Mitglieder so wie
wir betroffen sind, diesem standesschädigenden Spiel bisher
kein energisch Halt geboten hat . Sind ,doch seine Beziehungen
nach obenhin die denkbar besten. Es wäre seine Pflicht , in
seiner Einflußsphäre reinigend zu wirken und den Nörgeleien
in seiner Presse ein für allemal ein Ende zn bereiten !

Wir sind uns dessen voll böwußt, daß es für den echten: Leh¬
rer mehr Pflichten gibt, als im Schulgesetze verzeichnet stehen,
daß im Nurlehrertum , das sich mit seiner allseitigen Neutrali¬
tät brüstet, sich nur von Idealen nährt , das sich in dienender
Unterwürfigkeit keine Meinungsäußerung gestattet und in
seiner Denkart aus dem Standpunkte 1914 stehen geblieben
ist, die Sendung -des Lehrerstandes nicht erfüllt erscheint.

Wir aber betrachten uns als warmblütige Kinder unteres
Volkes, das wir aus ganzer Seele lieben und an dessen inne¬
rem Schicksal wir mitschaffend Anteil nehmen wollen. Wir
fordern aber nttch, daß man uns höre und beachte, daß man
unsere Sprache verstehe, unsere Mitarbeit würdige und nns
unser Lebensrechl gewähre.

Um das zu erreichen, marschieren wir gerne auf Lein Wege
-der freien Presse unseres Landes .

*) ftn voller Würdigung einer guten Presse müssen wir die echul-
zeitung des Alpenlandes, geleitet durch Direktor Berniuger, und
jene der „Jnnsbr. Nachrichten", geleitet durch L.-L.-V.-Obmann
Simon Treichl, wärmstens begrüßen. Den beiden Schriftleitern fei
hier «der Dank für ihre Mühewaltung ausgesprochen.



Seite 2 „Tiroler Schulzeitrmg" Nr. 1

An die Kollegenschaft in Stadt und Land richten wir ab¬
schließend die Bitte , für unsere Ziele zu arbeiten , uns zu för¬
dern und unsere beiden Schriftleiter in ihrem Bestreben , für
StanL und Schule in der Öffentlichkeit zu wirken , tatkräftig
und verständnisvoll zu unterstützen . gh .

GeWArunterriOt.
Meinungen und Bemerkungen von —H—.

4. Vom Individualen in der Weltgeschichte.
Lieber Amtsbruder ! Als ich jüngst zu Dir im Briefe sprach, bil¬

dete das Räumliche (Enge oder Weite) die Grundlage meiner Aus¬
einandersetzung. Aber der Schauplatz des Geschehens bildet doch nur
den Rahmen ; den Inhalt , das Bild schafft erst das von öen Menschen
ausgehende Leben und Bewegen . Eben von diesem Menschlichen, von
jieiner Auffassung und Beurteilung gedenke ich diesmal zu reden. Ev
uft nicht leicht, den Kernpunkt dessen, was mir vvr dem Geiste schwebt,
knapp und klar in einem Schlagworte zu treffen . Auch Du wirst erst
im Lause der Entwicklung den rechten Sinn verstehen.

Wer die geläufigen Werke für Geschichte überblickt, besonders jene,
welche die stofflichen Grundlagen für unseren Geschichtsunterricht
liefern , der hat den Eindruck, als wäre die gesamte Entwicklung eine
einheitliche gleichgerichtete Auswärtsbewegung (wenn auch Hie und
da gehemmt durch Stockungen und Rückläufe) einer und derselben
menschlichen Gesamtheit , der Menschheit. Man spricht von Fort
schritten, von Vervollkommnung dieser Menschheit und betrachtet
wohl jeglichen geschichtlichen Vorgang von diesem Standpunkte aus
als Aufschwung oder Rückschlag. Tatsächlich aber ist diese Menschheit
mit all ihren Zwecken des stetigen Besserwerdens keine saß bare
Wirklichkeit, sondern eine rein philosophische Abstraktion. Eine
aktionssähige Menschheit in organischer Zusammenfassung hat es nie
Cu.geben, wird es nie geben. Wir geraten aus Irrwege , wenn wir
Geschichte so darstellen, als ob überall und allezeit dieselbe Menschheit,
nur in verschiedenen formen und Graden der Vollkommenheit , wirk-
sam werde . Individuen sind die Träger des Geschehens; die indivi¬
duale Entwicklung allein ist faßbar, wirklich, tatsächlich,

Individuum wollest Du aber nicht zu eng verstehen. Gemiß , auch
der Einzelmensch spielt eine große Rolle im allgemeinen Geschehen
der feiten . Vielleicht ist in viel mehr Fällen , als mir glauben , welt¬
geschichtliches Geschehen in seinen letzten Ursachen Werk kraftvoller
Persönlichkeit und in seiner Auswirkung Fortdauer bewegendei
Ideen und Gedanken eines einzelnen Großen . In jeder Epoche findet
man einen Hervorragenden Menschen, um dessen beschränktes Lebens-
wallen sich die Ereignisse wie um einen natürlichen Höhepunkt
ballen . Es wäre ganz gut , eine „Geschichte" denkbar, die in erster
Linie aus solche Charaktergestalten Bedacht nimmt , aber doch durch
umfassende Berücksichtigung aller in Beziehung stehenden Verbin¬
dungen die Gesamtheit der Ereignisse in sich schließt. Bücher ähnlicher
Art liegen ja vor ; erinnere Dich nur des so interessanten Werkchens
von Prof O. Weber : „Zwölf Charakterbilder aus der deutschen
Geschichte".

Aber dennoch meinte ich eigentlich das Individuale nicht in dieser
engen Fassung von Einzelwesen. Es gibt auch höhere Formen indi¬
vidualer Erscheinung : das Wesentliche bleibt nur , daß es etwas Ein¬
heitliches , Wirkliches, Blutvolles sei. Solche Einheiten sind ; Stamm ,
Volk, Raffe. Hier handelt es sich nicht mehr um abgezogene Be¬
griffe . das ist Lebendes, Wirkendes . Tätiges . Weder das eine, noch
das andere ist ewig . Wie alles Wirkliche und Irdische ist Stamm
und Volk und Raffe vergänglich , steigt auf , sinkt zurück, erhebt sich
aufs neue, schwindet früher oder später dahin . Anlagen , Fähig¬
keiten, AuSbildungsmöglichkeiten sind durchaus eigenartig , beschränk!
in mehr als einem Belange , aber auch an rechter Stelle steigerungs¬
fähig bis zur schönsten Entsaltung wahrer , innerlich begründeter
Kultur .

Ich sprach da auch von Grenzen der Möglichkeit. Das ist im
letzten Grunde kein Mangel . Eben die rechte Erkenntnis der e >chtmv-
ken der eigenen Begabung wird uns bescheiden lehren , Fortschritt .
Vervollkommnung in der Linie des uns Eigenartigen anzustreben, die
Zielsetzung richtig zu leiten . In solchem Sinne sollen wir das
Individuale in der Geschichte M suchen trachten, beim Geschichts¬
unterrichte das Individuale zum Sammelpunkte unseres Interesses
erheben : also vor allem StammeSgeschichte und , Volksgeschichte be¬
treiben .

Soll ich Dir viel von der grundlegenden Bedeutung des Indt *
vidualen in der Geschichte erzählen , von der Klarheit , die wir in
Anwendung dieser Betrachtungsweise auf das historische Geschehen
über so viele Erscheinungen finden ? Es gäbe gründliche Aussprache.
Aber mir öffnete sich ja der Sinn htesür erst beim Lesen von H. Sr
Chamberlains Werk : „Die Grundlagen des 19. Jahrhunderts " mit
ich kann nichts Besseres tun, als Dich auf diese Quelle reichen Ge¬
winnes an Erkenntnis und freiem Blick zu verweisen . Vom Grund¬
legenden für meine Auffassung brauche ich dann kaum noch etwas zu
sagen. Aber lasse mich noch etwas hinzufügen , was Dir die Frucht¬

barkeit dieser Gedanken für den Unterricht auch int Hinblick auf die
didaktische Forderung der Zeit erweisen kann. Zu den elementarsten
Grundsätzen jeder Unterrichtskunst gehört es, in weitem Maße die
unmittelbare Umwelt des Kindes zum Ausgangspunkt der Unter¬
weisung zu machen, Wirklichkeit und die aus eigenem Erleben be¬
kannten und klaren Begriffe zur Grundlage zu wählen . Mir will
es scheinen, als hätte das Wort „Volk" denselben anheimelnden Klang
wie „Heimat "; die Wechselbeziehungen sind zwischen beiden Begriffen
ohnehin so vielfältig , daß eins ohne das andere kaum bleibt , was es
ist. Das Bewußtsein der Zugehörigkeit zum Volke, auf das ja alle
Baude des Herzens und Gemütes weisen , muß viel Innigkeit und
Beseelung für jegliche geistige Führung begründen. Wie wir im
Sachlichen die Heimat so recht tiefgreifend erobern und uns zu eigen
machen wollen , so möge im Geistigen , bei unserer Eingliederung in
den weltgeschichtlichen' Ablauf , das Völkische als leitende Idee im
Mittelpunkte stehen.

Wie unerschöpflich reich bieten sich die Gelegenheiten bei dieser
Einstellung den Kreis der Erkenntnisse naturgemäß zu weiten , vom
Nahen zum Entfernten vorwärts zu fchreilen, das verstandesmäßig
Erfaßte in wirksame Antriebe zu vernünftiger Lebensführung und
zu kräftigem eigenen Tun und Handeln überzuführen . Seien wir
daraus bedacht, uns des Wesens der eigenen Volksgemeinschaft recht
herzenswarm bewußt zu werden , nicht nur in hohlen Erhebungen
zu schwelgen, sondern ernst und unerbittlich auf alle Wunden zu
dciiten, die Quellen unsäglicher Bitterkeiten und Kümmernisse mt
Geschicke der Nation wurden . Wie Selbsterkenntnis unentbehrliche
Voraussetzung für die Festigung des Charakters des einzelnen ist, so
muß auch das Volk ru wahrhafter Gestalt , mit guten und schlechten
Anlagen , vor dem erkennenden Blick jedes seiner Glieder stehen. Es
ist ein Verhängnis , wenn in Verkennung völkischer Wesensart Ziele
und Bahnen gesucht und in nutzloser Vergeudung trefflicher Kräfte
erstrebt werden , die der inneren Natur unseres Wesens widersprechen
und darum nur schmerzensvolle Enttäuschung, verächtliche Halbheit
zeitigen können.

So nachhaltig wir dem eigenen Volke unser mitschwingend Inter¬
este zuwenden wollen , so muß der Sinn doch frei bleiben sür ceit un¬
befangenen Umblick auf die anderen , die mit uns in natürlicher
Berührung kultureller oder wirtschaftlicher Art stehen und
standen. Ebenso auch da suchen wir nach möglichst umfassender
Erkenntnis (nicht allein Kenntnis ) nack gerechten und be¬
gründeten Maßstäben sür unser Urteil . Eben im Spiegelbilde anders
gearteter Völker wollen wir das eigene in umso festeren Umrissen
und spezifischer Besonderheit erkennen. Der unvermeidliche Verkehr
wird umso reibungsloser , ja friedlicher sich vollziehen , je richtiger
und sicherer wir die anderen verstehen. Dieses Abwägen wird ins¬
besondere auch der Gefahr vorbeugen , daß wir in Oberflächlichkeit
und Leichtsinn uns selbst verlieren und des hochwertigsten Gutes , der
völkischen Eigenart , verlustig werden .

So also wächst sich der Geschichtsbetrieb zu einer bedeutungsvollen
Erziehunasschnle zu Volksbewußtsein und Charakterstärke aus .

Völkische Geschichteaber wird auch von äußere :: Geschehnissen tiel
weniger erschüttert als die unseren Schulen bisher aufgedrungene
Staatsgeschichte : sie ist unvergleichlich beständiger als dirse Was
für eine klägliche Umstellung ist erforderlich geworden , weil unser
Geschichtsunterricht so bedingungslos auf unnatürliche Staatenscrmen
und vergängliche Dynastien gegründet war ! 5e .t Iang3.it fehlte
aller Entwicklung die natürliche Leitlinie , ein W .rrrv.m ' ton wider¬
sprechenden und widerstrebenden Geschehnissen bietet sich dar, dem die
einheitlichen Beziehungspunkte fehlten und der aus erkennbaren
Gründen jegliche feste Richtung vermissen ließ .

Haben wir dies erkannt, so geziemt es uns nach gedeihlicheren
Formen der Geschichtsdarbietung zu suchen. Stellen wir weder die
blaffe, lebensleere Formel von der Entwicklung der nie Wahrheit
gewordenen Menschheit, noch die im Zusammenhalte mit dem Welten -
aeschehen so bedeutungslose Gestaltung der jeweiligen willkürlichen
staatlichen Grenzlinien in den Mittelpunkt der Geschichte; reden wir
und sagen wir allein von Ausgang und Niedergang der Völker; sie
sind die treibenden und bewegenden Einheiten der geschichtlichen
Vorgänge .

Und vor allem wollen wir — ich weiß , auch Du bist da mit
ganzem Herzen dabei — Geschichte des eigenen Volkes , deutsche Ge¬
schichte betreiben. Das kommende Geschlecht soll m'tt aufrechtem
Haupte und strahlendem Auge sich zu deutscher Art und deutschem
Wesen bekennen. Möge feine Zeitgeschichte froheren Inhalt haben
als die unsere !

In diesem Wunsche eint sich Deine Sehnsucht mit der
Deines Getreuen.

Zur GehaüsfrMe.
Es mag in Kollegenikreisen aufgefallen sieht, daß ine Vertreter der

Reichsorganisationen der Lehrerschaft auf der zweiten Länderkon-
serenz in Salziburg von der Jahrzehnte alten und schwer erkämpften
Forderung nach Gleichstellung mit den Bundesbeamten der ehemaligen
Gruppen B und C abgegangen sind. Der Grund htesür ist die Un-
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Möglichkeit , einen dem Stellungsplan der Beamten mit feinen ge¬
hobenen und sehr gehobenen Dienstesstellen auch nur annähernd ent¬
sprechenden Stellenplan für die Lehrerschaft zu entwerfen .

Die ücrgelegenen drei Stellungspläne wurden von den Vertretern
aller Länder und des . Ministeriums für Finanzen und Unterricht ein¬
mütig abgelehnt , weil sie die reine Zeitbeförderung bedeuten würden ,
der Stellenplan der Beamten aber atitf dem Leistungsprinzipe und der
Wertigkeit der Dienststellen aufgebaut ist. Dem notwendig gewordenen
Kompromisse verdankt die Lehrerschaft die Einreihung in die
Gruppe IV des Besoldungsgesetzes . Die Lehrerschaft — namentlich
die der Volksschulen — schneidet materiell hiebei nicht schlechter ab .

Bekanntgabe zur Gehaltsfrage . Ausschußmitglieder des
Tiroler Landes - Lehrerverbandes hatten wiederholt Gelegen¬
heit , sich persönlich davon zu überzeugen , daß die Tiroler
Lanldesbuchhaltung alles , was geschehen kann , unternimmt , um eine
rechtzeitige Gehaltsauszahlung zu ermöglichen . Bei eventuellen
Stockungen wolle man ein Einschreiten der Organisation über¬
lassen und nicht durch eigenmächtige Schritte , durch Briese , Proteste
usw . vorgreifen und störend wirken . Bei Auszahlungen auf dem
Lande trägt oftmals das betreffende Postamt oder die Postsparkasse
in Wien das Verschulden an einer Verspätung , Bezüglich letzteren
Falles hat der T . L.-L.-V. Schritte unternommen .

Mitteilungen über Gehaltsangelegenheiten .
Da . sich der Tiroler Landtag in seiner gegenwärtigen Session mit

der Beratung eines neuen Lehrerlbe ôldungsge setz es bisher noch nicht
befaßt hat und möglicherweise auch gar nicht mehr besassen wird ,
werden der Lehrerschaft bis auf weiteres die Bezüge des neuen
Beamtendesoldungsgesetzes vom 13. Juli 1921 nebst allen außerordent¬
lichen Zahlungen in demselben Ausmaße , wie sie die Bundes - und
Landesangestellten erhalten , ausbezahlt . Am 16. Jänner 1922 —
durch die Postsparkasse einige Tage jpäter — erhält die Lehrerschaft ,
die ihre Bezüge bei der Landestasse behebt , als „■Utehrzahumg für
Jänner " einen Betrag , der nach Abzug der Familiienz /u,lagen ungefähr
gleich hoch ist, wie der am 1. Jänner 1922 ausbezahlte Monatsvezug ;
für die übrige Lehrerschaft ist diese „Mehrzahlung " ungefähr so hoch,
wie die beiden letzten Zahlungen zusammengenommen . Gleichzeitig
mit dieser Mehrzahlung erhalten alle Lehrpersonen jene Zuschüsse, die
denselben auf Grund des Gesetzes vom 21. Dezemiber 1921 infolge
Abbaues der staatlichen Lebensmittelzuschüsse gebühren . Diese Zu¬
schüsse sind dermalen pro Kopf itnb Monat mit 1300 K festgesetzt. Die
Lehrkräfte erhalten -diesen Zuschuß gleichzeitig mit den Dienstbezügen
für sich, für die Gattin , für die mitKinderzulagen beteiltenKinder , für die
bei ihnen in unentgeltlicher Pflege stehenden Pflegekinder , sowie für Ver¬
wandte , für die sie eine „Aushilfe " beziehen . Den Schulleitungen
werden in Angelegenheit dieser Zuschüsse demnächst eigene Erhebungs¬
blätter zugehen , die von den einzelnen Lehrkräften genau auszufüllen
und sodann -unverzüglich an die Landesbuchhalt -ung zurückzusenden
find .

Die Landesbuchhaltung hat die dankenswerte Einrichtung getroffen ,
daß die Schulleiiungen von jeder durch die Postsparkasse überwiesenen
Zahlung mittels Postkarte , auf der die Lehrkraft und der ihr an¬
gewiesene Betrag angegeben ist, verständigt werden . Auf diese Weife
kann jede Lehrkraft bei der Schulleitung schon einige Tage früher
erfahren , daß eine Auszahlung bevorsteht und wie hoch dieselbe ist.
Für allfällige Reklamationen ist es sehr wünschenswert , daß die Lehr¬
personen den Anweisungsabschnitt gut aufbewahren und auf demselben
das Datum der Auszahlung vormerken .

Unser neues Gehaltsgesetz ist von : Schulausschuffe des Landtages
-bis heute (16. Jänner ) noch nicht in Angriff genommen . Die Landes¬
regierung wartet auf die Erklärung des Bundesministeriums für
Finanzen , ob dieses sich bereit erkläre , den öOprozentigen Staats -
Zuschuß auch auf Grund der Beschlüsse der zweiten Länderkonferenz
in Salzburg zu gewähren . Zur Betreibung der Angelegenheit hat
der T . L.-L.-V. an die Leitung nachstehendes Schreiben gesandt :
„Innsbruck , am 16. Jänner 1922. An die Leitung des Deutschöster¬
reichischen Lehrerbundes in Wien . Der Fertigstellung eines Lehret -
gehalsgesetzes für Tirol steht ein bedeutendes Hindernis entgegen , das
raschestens behoben werden muß . Trotz mehrfacher fchriftlicher und
mündlicher Einforderung hat das Bundesministerinm für Finanzen
der Tiroler Landesregierung bis heute noch keine Erklärung zu¬
kommen lassen, ob sich das Ministerium bereit erklärt , den öOprozen¬
tigen Staatsbeitrag auch auf Grund der Beschlusse der zwei ten -
Länderkonferenz in Salzburg zu gewähren . Bevor in dieser Richtung
nicht eine Antwort eintrifft , geht die Tiroler Landesregierung nicht
daran , einen Gesetzesentwurf vorzubereiten . Wir bitten daher , ra -
fcheftens beim Ministerium für Finanzen vorstellig zu wenden und die
Abgabe einer zustimmenden Erklärung zu betreiben . Für die
Leitung des Tiroler Landes -Lehrerverein : Frenner , Treichl ."

Siidtlrol .
Die Standesorganisation der deutschen Lehrer Südtirols hielt am

11. Covernder ly ^i die 6. Delegtertenoeriamnuung ao , oei der sämt¬
liche gewählten fermer der kehrerichast auiuejeuo waten und die
zugietch dre abichbießende Hauprveriammiung für die ersten zwei Jahre
Oes Bestandes darstellte . Die Verhandlungen dauerten mit turzer
Unterbrechung nalie^u 9 Stunden und Voten ein totlö erftenimjen
Zu ]ammeiihttits der gesamten X̂ehrerichaft . Der umfangreiche ^.aug «
teitsbericht des Obmannes Polster übet -das Wirken der Organisation
vewiies die gründliche und genaue Arbeit , die im Rahmen der )eibst »
geschaffenen etantieSSu emetung ihre Erledigung fand . Es kann wohl
veyanptet werden , daß innerhalb der bezeichneten Zeit keine Schul -
und Lehreramgeilegenheit unteres Gebietes unberücksichtigt blueDen.
Seit der Gründung wurden 24 Ä.usjchuß >itzungen uuo 5 Delegierten «
Versammlungen abgehalten . Besonders wertvoll waren die
wiederholten Vorsprachen der Leitung bei dem General -
ztvilkomimssär , Exz. v-redora , beim Schulamte und bei der
rxr ndesb -uchhal tu ng. Insgesamt sprach der Obmann achtzehnmal bei
den Zentralstellen vor und es gelang auf diese Weije , augemeine
schulsragen wesentlich zu klären , zu beschlounligen und zu fordern .
Vor allem wertvoll blieb die unmittelbare Fühlungnahme mit dem
Rechnungsamte , wodurch es möglich wurde , mehr als bO.OOO Lire im
raschen Wege für einzelne Lehret , deren Bezüge fal'ich berechnet oder
sonst vorenthalten waren , flüssig zu machen . Zu 'den Gegenständen ,
die von der Organisation insbesondere beraten wurden , gehörten :
Regelung der Gehaltsauszahlungen , Bahn fahrte rmäßiigung , Gehalts¬
auszahlung für iiieueintretende , Gehaltsauszahlung bei Substituten
im Krankheitsfälle , Pensioniftenbezüge , Einrechnung der Kriegs -
jahre, Optionsangelegenheiten , Fortbildungskuvse , Organisten ,
angelegenheilt, Bü tg et sch ul fragen , Herausgabe der Lesebücher u. v. a.
Im inneren Gefüge der Organisation bildeten die Errichtung einer
eigenen Kanzlei , die Herausgabe der „Mitteilungen ", die Borarbeuen
zur „Selbsthilfe " und zu einem Schematismus des deutschen 'Schul¬
wesens wichtige Fragen . Eine lebhafte Tätigkeit entwickelte die Or¬
ganisation , um den 1920 abgehaltenen Bezirkslehrerkonferenzen und
der 1921 stattgefundenen Landes 'lehrerkonfetenz einen den Bedürf¬
nissen unserer Schule und den Wünschen des Standes gerecht werden¬
den Verlauf zu sichern und vor allem die geschlossene Einheitlichkeit
der gesamten Lehrerschaft des deutschen Sprachgebietes zu gewähr¬
leisten . Dieser Zweck ist vollkommen -erreicht worden und eben dies
war eine wirkungsvolle Kraftprobe der jungen OrgaEsation . — Der
Bericht des Obmannes fand die ungeteilte Zustimmung und es wur¬
den dem unermüdlichen , umsichtigen und zielbewußten Führer Herz¬
lichsten Dank und der Ausdruck vollen Vertrauens zum Ausdruck
gebracht . Der Kassabericht wies aus : 1919/ 20 : Einnahmen 4515 .50
Lite , Ausgaben 3071 .35 Lire , Kassastand 1444.15 Lire . 1920/ 21 :
Einnahmen 12.349 .45 Lite , Ausgaben 10.260.75 Live, Kassastand :
2088 .70 Lire . Die Zahl der Mitglieder der Organisation betrug
zuletzt 603, so daß die weltliche Lehrerschaft sozusagen geschlossen von
den Lehrschwestern an öffentlichen Schulen ein wesentlicher Teil in der
Standesvertretung geeinigt ist. Die mit Stimmzetteln vorgenommene
Neuwahl des Ausschusses hatte folgen eds Ergebnis : Obmann
Pösler - Bozen , Obmannstellvertreter : Vikari - Gries , Schrift¬
führer : Heller - Meran , Holzeis - Gries , Zahlmeister : Göbel -
Bozen , Beisitzer : Fräulein Mayr und M . Zeller -Bozen , Deluggi -
Bozen -Obetau , Jenny -Bozen . — Einen breiten Raum in den Ver¬
handlungen der Delegiertenversammlulug nahm die Aussprache über
Organisationsfragen ein , wobei Obmannstellvertreter Vikari ein sehr
treffendes Referat übet den Ausbau des Konferenzlebens erstattete .
Einen wichtigen Punkt bet Beratungen bildete der von italienischer
Seite ergangene Vorschlag zur einheitlichen Führung wirtschaftlicher
Lehrers ragen eine ständige Delegation sämtlicher Lehrervereine der
Provinz ins Leben zu rufen . Nach gründlicher Wechselrede wurde
der Beschluß gefaßt , zur Herstellung der wirtschaftlichen Einheitsfront
Vertreter in die geplante Delegation zu entsenden . — Eine gründliche
Aussprache betraf ferner die Durchführung der diesjährigen Bezirks -
lehrerfonferenz , die für den Monat Dezember vorgeschrieben sind,
und bei denen die Lehrerschaft ebenso einheitlich vorzugehen ent¬
schlossen ist wie im Vorjahre . Sehr interessant war endlich der
Bericht des Leiters der Wirtfchaftsabteilung übet das Ergebnis der
Vorarbeiten zur Gründung einer Sterbe kasse („Selbsthilfe ") und über
die statistischen Einzelheiten betreffend Schulwesen und Lehrerschaft
in Südtirol .

Aus der IBilgleit des ilnterrich samles.
1. Das Unterrichtsamt bat einen Erlaß über Haus - und Schularbeiten

herausgegeben . Tie Zalil der jährlichen Hausarbeiten wird eingeschränkt.
Aiir die Beurteiluna dieser Arbeiten werden Gesichtspunkte aufgestellt , die
e.ne vielseitige Ersa suna der kindlichen Leistung ermöglichen. Da¬
durch soll erreicht werden , daß die Aufgaben ein Mittel der
stellt der Erlaß einen weiteten Schritt bar aus dem Wege zu der in den
letzten Bezirkslehrerkonferenzen grundsätzlich beschlossenen Leistungs - und
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Schülerbeurteiluna . Ueber die Grundsätze und über die Praktische Durch-
führung beraten aeaenivärtia die Lehrkörper der einzelnen Schulen , um
bei den Bezirkslebrerkvnferen dazu Stellung nehmen zu sönnen .

2. Der Lehrvlan der Lehrerbildunasanstalten ist ditrcl) einen weiteren
Erlaß des U.-A. für Mathematik und für aeometrisches Zeichnen abgeän¬
dert . d. H. erweitert worden . In Arithmetik sind die Logarithmen , die
arithmetischen lind die geometrischen Reihen hinzugekommen, in Geometrie
Die Kenntnis der Trigonometrie mit Einsühruukl der Funktionen und ihre
Anwendung . — Das sieht gut aus und hat ja auch schließlich einen Wert .
Inwieweit sich das aber mit der Bildungszeit von vierJahren
und den anderen zahlreichen wichtigen Lehrgegenständen deckt ist eine
«ndere Frage . Wir Lehrer im Deutschösterreichischen Lehrerbund betonen
mit Nachdruck, daß wir nicht eine tropfenweise oder eine Teilregelung der
Lehrerbildung brauchen . Wir verlangen klipp und klar die Verlegung der
Lehrerbildung an die Hochschuleund dazu die normale Vorbereitung : den
pslichtmäßigen Besuch einer Obermittelschule oder der zu begründeten
„Deutschen Oberschule."

Gleichzeitig mit diesem Erlasse wurde die Erweiterung der körperlichen
Uebungen an den Lehrerbildungsanstalten durch Erlaß verfügt und für
alle Mittelschulen (Gymnasien , Realschulen) ein Freiluftnachmit -
tag und ein monatlicher Wandertag eingeführt . Das find zwei recht
gute Erlässe , die neuen Geist atmen . Von den zehn verlangten Wander¬
tagen soll etwa die Hälste für Ganztagswanderungen verwendet werden ,
die „zur Beobachtung der engeren Heimat " führen sollen bei „einfacher
und bescheidener Lebensweise im Freien ." Für Lehrerbildungsanstalten
werden besondere Spielstunden verlangt ,' besonderer Wert wird dem
Schwimmen beigemessen.

Lehrerschicksal.
„Reichsgiesetzblatt " enthält einen 1 Paragraphen , das;

der Lehrer als Amtsperson den Schutz der Behörden genießt . Tvcy
dieser Schutz besteht oft nicht in „starkem Arm und eiserner Faust ",
sondern in einem Roßhaar , an dem man den Lehrer zappeln läßt .
So auch int gegenständlichen Ialle . Einen Lehrer in einem Seitental
des Oberlandes hat niemand in Kost genommen , obwohl eine Anzahl
gut situierter Bauern — das find heute fast alle — sich in seinem
Schulsprengel befanden . Uebevall , wohin er sich bittend wandte ,
wurde er mit einigen wegwerfenden Worten abgespeist . „Mir hobn
sonne Kinda , mir brauchn koan Lehrn " ; das ist die gedachte oder
offen herausgefprochene Antwort gerade der reichsten Bauern . Und
so mußte der Lehrer , da in der Nähe auch kein Gasthaus war und
er absolut niemanden fand , der ihn kostigte, seine Mutter von Inns¬
bruck holen , damit sie ihm die Wirtschaft führe . Also die Mutter
mußte von ihrer Familie — einer Beamtensamilie in Hotting —
weg , um dem Sohn , den sie unter großen Opfern acht Jahre stu¬
dieren ließ , die Wirtschaft führen zu sönnen . Man wird schließlich
eine Schulreform noch damit beginnen müssen, daß man Koch- und
Haushaltungskunde in der Lehrerbildungsanstalt einführt . Kom¬
mentar hiezu ist überflüssig . Tatsachen sprechen mehr als Worte cs
vermögen . Zu erwähnen wäre noch, daß man dem bedauernswerten
Kollegen und seiner Mutter gegenüber auch noch den Lieserstreik in
Anwendung bringt , lind die Behörde , scheints , traut sich auch diese
Gemeindeoberbonzeu nicht unsanft anzufassen , hätte sie es ja doch
mit derselben Gemeinde zu tun , welche int Frühjahr v. I . eine Schul -
hausbaukommrssion terrorisierte . Wenn das am grünen Holz
geschieht . . .

Lehrsteken-Ausschreibung.
An folgenden Volks - ,u>nd Bürgerschulen sind Lehrstellen mit

1. Oktober 1922 in dauernder Eigenschaft zu besetzen. Gesuche um
diese Stellen sind an den Landesschulrat zu richten und bis zum
7. Februar 1922 bei dem vorgesetzten Bezirks (Stadt -)schulrate ein¬
zubringen . Die Gesuche sind mit dem Lehrbes äh igungszeu gntsfe
sowie allen Verwendungsbescheiden zu belegen und haben eine genaue
Darstellung des Bildungsganges und der bisherigen Dienstleistung
zu enthalten .

I n n s b r u ck- Stadt : 1 Ff . d. 1. Gr ., 2 Fl . d . 2 . Gr ., 1 Fl . d.
3. Gr ., 1 L., 2 Ln .

Innsbruck - Land : Bg .-Sch . Hall : 1 Mdch.-Bg .-Sch .-Dirck -
tortn , 1 Fln . 2. Gr ., 1 Turnl ., Lehrstellen in Äxams , Erlach , Vinaders ,
Gschnitz, Krößbach , Oberberg !, St . Sigmund , Schönberg , Telss ,
Voldevwald , Unterberg , Vogelsberg ; — Lehrerinnenstcllen in
Axams , St . Peter , Gries a . Br ., Ob .-Leutasch , Navis , Neustist , Obern¬
berg . Patsch . Rum .

Bezirk S ch w a z : Lehrstellen in Achienwald, Braudberg , Tornau¬
berg , Pankrazberg , Hippach , Pillberg , Schwendberg , Vomp , Jnner -
weerberg , Zellberq ; — Ln . in Achenkirch, Pankrazberg , Galzem ,
Gerlos , Gerlosbevg , Hprt , Hippach , Rieb , Weerberg .

Bezirk Kufstein : L. in : Jnneralpach ^ Angath , Aschau, Ellmau ,
Erlerberg , Häring , Kirchbichl (3 Stellen ), Voldöpp , Kundl , Schessach,
Scheffau , Bärnstadt , Schwoich ; — Ln . -in Jnnerailpach , Häring ,
Mariatal , Niederndorf , Scheffau , Schwoich , Vorderthiersee , Oberau .

Bezirk Lienz : L. in Penzendorf , Außervillgratten , Bannberg ,
Glanz , Gwabl , Hof i . Desr ., Huben b. Obertilliach , Ooertilliach ,

Mariahilf i. Defr ., St . Jakob i . Desr .. Moos , St . Veit i . Desr ., Sillian ,
Tefsenberg , Thnrn , «Huben i . W .-Matrei , Feld i . W .-Matrei , Zedlach ;
— Ln. An ras (2 St .) , Aßling , Außervillgratten (2 St .) , Hopfgarten
i. Defr ., Jnnervillgratten , Kals , Kartitfch , Leisach, Lienz , Oberlienz
(2 St .) , Panzeudorf , Prägarten , Straßen , Unternnßdorf , Virgen ,
Wind .-Matrei . 3 Flst . in Lienz 1,, 2. und 3. F .-Gr .

Bezirk Imst : L. in Lürns , Hochasten, Wald , Silzerberg , Dorf ,
Huben , Nassereith , Weisland , Oetzerau , Niederthai , Tumpen , Asten ,
Ln. in : Jmsterberg , St . Leonhart , Tarrenz , Wildermieming .

Bezirk R eu tte : L. in Wach, Bieberwier , Forchach , Holzgau ,
Rinnen , Schattwald , Stanzach , Steeg , Stockach; — Ln . in Ehrwald ,
P flach, Tannheim .

Bezirk Laudeck : L. in Nauders , Spiß , Serfaus , Ladis , Kalten -
bxumt , Rifena >l, Perfuchsberg , Jschgl , Mathon , Vergröß , Perpal ,
Kaisers , Tobadil , Gigl , Platz ,' Piller , Strengen , "Landeck.
Fließ , Niedergallmig . — Ln. 'in Sersans , Fließ .

Lehrstellen des Bezirkes K i tz b ü h e 1 wurden nicht bekanntgegeben .
A b k ü r z u n g e n : Lehrstelle — L., Lehrerinnenstelle —' Ln .,

Fachlehrerstelle ™ FL , Fachlehrevinnenstelle — Fln .

Dar WenlioMen-Beroldungrgesetz.
Als Weihnaibtsgabe für die Ainnsten der Armen , uns?re Pen¬

sionisten , ist die in dritter Lesung erfolgte Annahme des Pensionisten -
Besoldungsgesetzes im Nationalrute ir der Weihnachtswock -e zu
werten . Endlich winkt diesen unter der unerhörten Teuerung so schwer
Leidenden und ihren Familien die Aussicht aus eine halbwegs
menschliche Lebensführung . Es darf wohl gesagt werden , daß zufolge
des Zusammenwirkens aller Faktoren ein Gesetz zustande kam,
welches allgemein befriedigt und das unter den bestehenden Pensio -
siouistennovelle bemüht , und dann die Nationalräte aller politischen
bewegt . Es ist dem Gesetze die Automatik sür Gehalt , Orts -
zu schlag, Teuerungszulage und Familienzulage vorgesehen und be¬
tragen die Hundertsätze von den Bezügen der Aktiven der Reihe nach
90 Prozent , 90 Prozent , 90 Prozent und 100 Prozent . Der Tiroler
Landeslehrerverein , welchen sich sehr amt die Verbesserung der Pen¬
sionistennovelle bemühte , um dann die Nationalräte aller politischen
Parteien eine Aufforderung sandte , sich mit aller Tatkraft für die
angeregten Verbesserungen einzusetzen, erhielt sowohl vom Dbmnime
der Großdeutscheu Partei , Herrn Nationalrat Dr . Strasfner ,
sowie von dessen Gesinnungsgenossen , Herrn National rat Doktor
Schmidt , je ein Schreiben , in welchem er von der Annahme des
Gesetzes und dessen wichtigsten Bestimmungen in Kenntnis gesetzt
wurde . Allen , welche sich um die Gssetzwerdunz und Verbesserung
der Pensionsnovelle bemüht haben , insbesondere Herrn Dr . Straff --
n e r und Dr . S chm t d t, sei der herzlichste Dank ausgesprochen .

Die Iudelseier des Deutschen Lehreroereiner.
In den Weihnachtstagen dieses vorigen Jahres blickte der Deutsche

Lehrerverein auf sein 50jnhriges Bestehen zurück. Im Jahre 1871,
dem Gründungsjahre des Deutschen Reiches, von einigen beherzten
Männern ins Leben gerufen , wuchs der Verein langsam über stetig
zum größten Lehrerverein der Welt heran . Auch der
Krieg , der dem Verein 15.000 seiner I u n g m annschaft
kostete, nicht einmal der Gewaltfrieden , der den Verlust ganzer
blühender Zweigverbände herbeiführte , vermochte den Verein zn
schwächen, selbst nicht zahlenmäßig ; bei Kriegsausbruch zählte der
Deutsche Lehrerverein 130.000, heute 135.000 Mitglieder und diese
Zahl vermehrt sich nunmehr um die 13.000 österreichischen Lehrer ,
die vom 1. Jänner an als vollberechtigte Mitglieder aufgenommen
wurden . Trotz der Schwere der Zeit , die äußerlich und seelisch auf
den deutschen Lehrern lastet und in ihren Reihen sehr schmerzlich
erlebt und empfunden wird , war der Verein also vollauf berechtigt ,
den fünfzigsten Jahrestag seiner Gründung festlich zu begehen und
Anlaß zu nehmen , in seiner feierlichen , dem Ernst der Tage an¬
gepaßten Form Rücksichten und Ausblick zu halten .

Die Jubelfeier fand am 28. Dezember in Berlin statt unter
stärkster Beteiligung der Vereinskreise aus Nord und Süd und bemer¬
kenswerter Anteilnahme seitens der Behörden und einer Reihe von
Körperschaften , die irgendwie dem Deutschen Lehrerverein nahe stehen .
Unter tiefer Ergriffenheit aller Festteilnehmer vollzog sich der
Anschluß des Deutschösterreichischen Lehrerbundes, welcher auf der
Innsbrucker Tagung im Sommer 1921 vorbereitet wurde . Bon der
Versammlung bejubelt , führte der Obmann des Deutschösterreichischen
Lehrerbundes , M . S t r e b l, aus : „Lehrer des Deutscheu Reiches, seid
gegrüßt ! Der Geist Jahns schwebt über dieser Versammlung . Mt
Gewalt sucht man den politischen Anschluß Deutschösterreichs ans
Reich zu hintertreiben . Wir Lehrer Deutschösterreichs aber haben den
Weg zum großen deutschen Vaterlande gefunden und nichts soll uns
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in Zukunft von unseren Brüdern trennen . Zur deutschen Mutter
sind wir heimgekehrt ! Ewige und unverbrüchliche Treue geloben
wir Lehrer Deutschösterreichs dem deutschen Volke und dem deutschen
Baterlande ! Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern , in keiner
Rot uns trennen und Gefahr !

Mit diesem Gelöbnisse traten Oesterreichs Lehrer -unter freudiger
Aufgaibe ihres bisherigen Rechtes der vollen Selbständigkeit in die
Reihen des deutschen Lehrervereines als Zweigverein ein . Sämtliche
Landes -Leh reevereine Deutschösterreichs , und Zwar Ober - und Nieder -
österreich , Salzburg , Kärnten , Steiermark , Tirol und Vorarlberg
waren vertreten . Der Tiroler Landes -Lehrerverein entsandte seinen
Obmann Simon T r e i ch l - Innsbruck zur Fünszigsjahrfeier des
Deutschen Lehrerver -eines nach Berlin .

Aber auch die deutschen Brüder aus Polen hatten Vertreter ent¬
sandt . Dort haben sich die Lehrer aller Schularten zusammen¬
geschlossen und um das Pauier deutscher Kultur geschart . Die Lehrer
Hollands , der Schweiz und Schwedens schickten ihre Grüße .

Die Feier wurde am Vorabend durch einen sorgfältig vorbereiteten
und wohlgelungenen Begrüßungsabend im großen Festsaal des
Lehrevvereinshauses eingeleitet , dessen Höhepunkt die Aufnahme der
österreichischen Stammes - und Schicksalsgenossen in den großen Ring
der Gemeinschaft bildete . Die eigentliche Festsitzung fand am Mitt¬
woch in den gleichen Räumen statt ; sie nahm einen ungemein würdi¬
gen , allen Teilnehmern zu Herzen gehenden Verlaus und entließ alle
Anwesenden unter dem sichtlichen Eindrücke einer hochgestimmten
Stunde , wie sie im Dasein des Einzelnen nur dann und wanu erlebt
wird . Der greise , nahezu sieibzig-jährige Führer nnd Vorsitzende
Röhl , an dem all die Tausende mit einer seltenen Treue nnd
Verehrung hängen , gab in der gewohnten Frische und Klarheit seines
Wesens der Feier das Merkmal der Weihe >und Würde . Es gelang
ihm , dem Meister des Wortes 'und der Beschränkung , in einem zeit¬
lich knapp bemessenen Festvortrag das Werden und Wollen des
Deutschen Lehrervereines in großen , hinlänglich deutlichen Umrissen
zu kennzeichnen . Er gab als sein Bestes dazu den >unversieglichen
Glcrüben an die Zukunst des deutschen Volkes nnd das alte Treu¬
gelöbnis des putschen Lehrervereines , im Dienst an Volk und
Vaterland sein erstes Ziel zu erblicken , das Streben >nach der Mehrung
des Bildungsbesitzes des deutschen Volkes als die eigentliche letzte
und erste Ausgabe des Vereines «gelten zu lassen, wonach sich alles
andere Wünschen und Wollen zu richten habe .

Daß die Bedeutung des Vereines als Kulturarmee erkannt wird ,
ging «aus den Begrüßungsansprachen der beiden Regierungsvertreter
hervor , die im Namen des Reiches und Preußens Glückwünsche
überbrachten . Staatssekretär Schulz versicherte im Austrage
des Reichsministers des Innern , daß das Reich, seine Aufgaben auf
dem Gebiete der Schule unter der Mitbeteiligung der •Fachmänner
losen müsse und auch Dr . V ö l i tz vom preußischen Ministerium für
Wisienschaft , Kunst und Volksbildung betonte in entschiedener Weise ,
daß er sich zu dem Standpunkte bekenne, die Lehrerschaft sei als
wertvoller Mtarbeiter der Regierung zu betrachten und sie sei nicht
nur als dienendes , sondern auch als ein mitzuberatendes Glied des
Staates einzuschätzen. Eine Reihe von herzlichen Begrüßungen schloß
sich den oben genannten Vorträgen und Reden an , so von seiten der
Lehrer an höheren Schulen , des Deutschen Lehrerinnenvereines , der
Gesellschaft für Volksbildung , des Beamtenbundes , des Vereines sür
das Deutschtum im Auslande . Gesänge des Berliner Lehrergesang¬
vereines nnd des stimmbegabten Amtsgenossen Rachee umrahmten das
Ganze , indes ein weihevoller Vorspruch , gedichtet von dem ehemaligen
Berliner Kollegen Reinhold Braun , meisterhast vorgetragen von
Herrn Dr . ©rach , dem Lektor sür deutsche Sprache an der Berliner
Universität , den Festakt einleitete . Den Beschluß der Feierlichkeit
bildete ein Festkonzert in den herrlichen Räumen der Philharmonie ,
bei dem das Philharmonische Dr che st e r unter Leitung
von Herrn Professor Hagel und der Berliner Lehrer¬
gesangverein unter seinem Chormeister Mießner um die Palme
des Abend stritten und den zweitausend Zuhörern Stunden des er¬
lesensten Kunstgenusses bereiteten . In dem Gefühl der Genugtuung
über die ungebrochene Lebenskraft des Teutschen Lehrervereines , in
der gehobenen Stimmung der gemeinsam verlebten Stunden gingen
die Teilnehmer auseinander . Die Berliner Feier wird nachklingen
bis in die letzte Schulstube Deutschlands und Oesterreichs .

„Ausspielen " einer vom gleichen Lohngeber besoldeten An¬
gestelltengruppe zur Erreichung eigener Vorteile galt bisher im
gewerkschaftlichen Kampfe als nicht honorig . Dieses Mittel in
Anordnung genommen zu haben, blieb der Gewerkschaft der Landes¬
beamten Tirols vorbehalten . Indem der Tiroler Landes -Lehrerverein
dies vor aller Oeffentlichkeit feststellt, weist er — ohne näher aus die
vielfach unrichtigen und entstellenden Ausführungen der in Rede
stehenden Eingabe einzugehen — diesen überhebenden Eingriff in die
Rechte der tirolischen Lehrerschaft aus das entschiedenste zurück."

Zur Abwehr.
In der am V. Jänner 1922 stattgehabten Sitzung des erweiterten

Zentralausschusies des Tiroler Landes -Lehrervereines in Innsbruck
wurde einstimmig nachstehender Beschlutzantrag angenommen : „Die
in den Tagesblättern veröffentlichte Eingabe der Gewerkschaft der
Landesbeamten an die Landesregierung in Angelegenheit der Besol¬
dung der tirolischen Lehrerschaft stellt sich nicht nur als ein anmaßen¬
der Eingriff in die Rechte einer anderen Festbesoldetengruppe dar ,
sondern bedeutet auch ein Aufgeben der bisher erprobten ehrlichen
und ehrenhaften Mittel des gewerkschaftlichen Lohnkampfes . Das

BerWiedeues.
Die Krankenversicherung ist für die Lehrerschaft noch immer in

weiter Ferne. Der T. L.-L.-V. ist zwar schon vor % Jahr in einer
Eingabe um Gewährung der Kraukenver siche vung für die Lehrerschaft
an die Landesregierung herangetreten und hat die übrigen Lehrer-
Organisationen zu einem gleichen Schritte eingeladen . Die Landes¬
regierung hatte damals den Landesbeamten die Krankenversicherung
zugestanden und es wäre sür die Lehrerschast sicherlich nicht allzu-
schwer gewesen, aus Grund der Gleichstellung mit den Landes -
beamten für sich das gleiche zu erreichen — wenn die übrigen
Lehrerorganisationen auf den Vorschlag unseres Vereines in dieser
Angelegenheit solidarisch vorzugehen , eingegangen wären . Erft in
letzter Zeit ihat die „Tiroler Lchrerkammer diesbezüglich eine ähnliche
Eingäbe an die Landesregierung gerichtet ; es brauchte aber den größ¬
ten Nachdruck, um die Angelegenheit im Landhause in Fluß zu
bringen . Viel eher ist zu erwarten , daß die Krankenversicherung in¬
zwischen durch die Reichsregierung eine Lösung findet, umsomehr, als
der Vertreter des Unterrichtsministeriums auf der zweiten Länder¬
konferenz erklärte, daß das Ministerium einen Entwurf sür die
Krankenversicherung der Lehrerschaft fast fertiggestellt habe.
Die Vereinsleitung hat vor kurzem an den Deutschösterreichischen
Lehrerbund die Aufforderung, gerichtet, die Angelegenheit bei dm zu¬
ständigen Ministerien zu betreiben.

Handarbeiten nach Holland .
Dem Bemühen des Wirtschastsausschusses des T . L.-L.-V. ist es

gelungen, sür Handarbeiten von Lehrerinnen und
Lehrer s frau en in Holland eine Verkaufsvermittlung durch
Amtsgenoss en einzurichten.

Mit der Durchführung dieser Handarbeiten - Aktion hat
die VereinZleitung ein aus Lehrerinnen und Lehrerssrauen zusammen¬
gesetztes Komitee beauftragt . Dieses sammelt die Arbeiten, versieht
jode einzeln mit einer Nummer, trägt Nummer und Name der Be¬
sitzerin in ein Verzeichnis ein und sendet die Arbeiten mit einer Ab¬
schrift des Verzeichnissesnach Holland.

Dort wird der erzielte Verkaufspreis für jede einzelne Arbeit in
dem Verzeichnis vermerkt. Nach erfolgtem Verkaufe der Arbeiten
werden Verzeichnis und Verkausssumme (in holländischen Gulden) an
den Verein überwiesen. Die Verteilung (Versendung) des auf jede
Teilnehmerin entfallenden Betrages besorgt das Handarbeitskomitee.

Die Aktion wird nur einmal durchgeführt; an ihr können sich nur
Mitglieder des T. L.-L.-V. bezw. deren Frauen beteiligen.

Jene Lehrerinnen und Lehrerssrauen , die sich an der Aktion be¬
teiligen wollen, wollen ihre .Handarbeiten, es wollen nur gediegene
Arbeiten eingesendet werden, bis spätestens 1. März d. I . an die
Adresse: Lehrerin Maria Wolf, Innsbruck , Angerzellgasse 10, ein¬
senden. Eine Haftung für in Verlust geratene Sendungen übernimmt
der Verein nicht.

Aufgaben über Erziehungslehre und Methodik für die Volksschul-
Befähigung . 1. Erziehungslehre : Begriff und Arten der Konzen¬
tration , ihre psychologische Begründung und Durchführungsbeispiele.
2. Methodik : Methodisch zu behandeln : 1. ©in Stoffgebiet für den
Unterricht in der Heimatkunde Ihres Schulortes ; 2. Auswertung :
a) für Sprache, b) für Rechnen. Bei der ersten Arbeit : Verzeichnis
der zur Vorbereitung aus den Unterricht und zur eigenen Fortbildung
aus pädagogisch-didaktischenr Gebiete vorzugsweise benützten Werke.
Eigene Arbeiten aus diesem Gebiete.

BÜrgerschulbefähigung : 1. Fachgruppe. Deutsch : 1. Wahr¬
nehmung und Anschauung (Ihr Wesen pshchisch->deskriptiv dargestellt.)
2. Bedeutung der Psychologie für die Pädagogik. 1. Die im Sprach¬
gebiete lesen und schreiben liegenden Wörter sind zu erklären, welche
Schlüsse ergeben sich aus ihrem Vorhandensein für die Entwicklung
unserer Kultur . 2. Der Naturalismus in der deutschen Dichtung.
Geographie : 1. Der Mtonische Ausbau Europas . Geschichte: 1. Die
kulturelle Entwicklung des Griechentums. 2. 'Der Niedergang Oester¬
reichs von seiner gr . Höhe. 3. Entwicklung des Bürgertums und
der Arbeiterschaft. (Wegen Raummangel Fortsetzung in nächster
Folge.)



Seite 6 „Tiroler Schulzeitung" Nr. 1

1700 K Vereinsbeitrag.
In der am 6. Jänner 1922 stattgehabten, durch die Obmänner der

Zweigvereine erweiterten Ausschußsitzung des Tiroler Landeslehrer¬
vereines wurde der Vorschlag, der Hauptversammlungdes Vereines
die Erhöhung des Mitgliedsbeitrages für 1922 auf 1700 K zu erhöhen,
einstimmigangenommen.

Dieser Betrag fetzt sich zusammenaus :
960 K für die „Tiroler Schulzeitung",
500 K für den Deutschösterr. Lehrerbund und Deutschen Lehrsrverein,
170 K für den Tiroler Landeslehrerverein,
70 K für den zuständigen Zwrigverein (Bezirkslehrerverein).

Die Mitglieder erhalten hiefür
kostenlos :

1. Die „Tiroler Schulzeitung" (Innsbruck).
2. Die „Deutschösterreichische Lehrerzeitung" (Wien).
3. Die „Deutsche Lehrerzeitung" (Berlin). Diese umfangreiche

Wochenfchrift geht zwar nur jeder Zweigvereinsleitung in
je einem Stück zu, wird aber durch diese im Zeitschriften¬
rundlauf jedem Vereinsmitgliede zugestellt.

4. Ungefähr fünfzig Fachzeitschriften, Lehrerzeitungen aus Oester¬
reich, Deutschland und der Schweiz zugestellt im Zeitschriftenrundlaus.

Der Vereinsbeitrag wird vom Zweigvereinskassier eingehoben. Die
Verwaltung der „Tiroler Schulzeitung" hebt also in diesem Jahre
von den Mitgliedern des T. L.-L.-V. nichts mehr ein.

Der Ausschuß des T . L.-L.-V .

23. Ausschutzsitzung vom 13. Dezember 1921. Nach Erledigung
des umfangreichen Einlaufs nahm den breitesten Raum ein der
Bericht Direktor Berningers über den Verlauf der Länderkon serenz in
Salzburg und der ebendort abgehaltenen Obmännerbesprechrmg.
(Bedeutungsvolle Anregungen des Berichterstatters , Wahlvorgang ,
Mitgliedsbeitrag für den Teutschösterr- Lehrerbund wird ans 1500 K
erhöht.) — Beratungen zur Besetzung der Jnspektorenstelle in Inns¬
bruck.

24. Ausschußsitzung vom 21. Dezember 1921. Ans dem Sinktfui
Der Bildungsausschuß des Bayrischen Vvlksschullehrervereines stell:
das Anerbieten, durch ein Mitglied in der Hauptversammlung des
T. L.-L.-V. einen bernfsmissenschaftlichenoder organisatorischen Vor¬
trug zu halten . — Aus dem Auslaufe : Schreiben an das Rote Kreuz
-und den Teutjchösterreichischen Lehrerbund zur Regelung finanzieller
Angelegenheit. — Bericht des Fachlehrers Langhammer über Die
Versammlung des I . L.-V. — Bericht des Kassiers. Tiroler Schul«
Mitung : Obmann Treichl erstattet zur besseren Finanzierung der
Zeitung einen Vorschlag, der einmütige Annahme findet .— Für
6. Jänner ist eine Obmännerkonferenz des T. L.-L.-V. in Innsbruck
einzuberufen. — Bezugnehmend auf einen Ausfall gegen die Lehrer¬
schaft im Landtage wird Schreiben an die GroßdeutscheParteileitung
beschlossen. — Aufforderung an das Streikkomitee, den Angriffen
im „Tiroler Anzeiger" entgegenzutreten.

Vereinsjahr 1922.
Erweiterte Ausschußsitzung am 6. Jänner 1922. (Obmänner-

konferenz.) Zu den Beratungen des großen Verhandlungsstoffes der
ersten Ausschußsitzung im neuen Vereinsjahr hat Obmann Treich!
die Obmänner der Zweigvereine des T. L.-L.-V. geladen. Dieselben
sind in Anbetracht der Wichtigkeit vollzählig erschienen. Tie Bera¬
tungen dauerten von 8% Uhr vormittags bis 12% Uhr mittags und
von 2 Uhr nachmittags bis Uhr nachm. Nach der Begrüßung
durch den Obmann Treichl berichtete Fachlehrer Langhammer Über
die Entstehung und Entroicklungder „Tiroler Schulzeitung", Über die
Arbeit in derselben, über deren Finanzierung für das Jahr 1922
durch einen günstigen Abschluß mit der Verwaltung des „Alpenland ".
Obmann Treichl spricht dem Schriftleiter der „Tiroler Schulzeitung".
Fachlehrer Langhammer, den Tank sür die unermüdliche Arbeits¬
leistung ans . Der Berichterstatter verweist weitergehend auf die
Wichtigkeit der im „Alpenland" und den „Innsbrucker Nachrichten'
erscheinenden Schulzeitungen; den Schriftleitern dieser Schulzeitungen,
Direktor Berninger und Lehrer Treichl, wird ebenso Dank aus¬
gesprochen. — Festsetzung des Vereinsbeitrages für Bezirk, Land,
Bund und Reich mit insgesamt 1700 K. Der in der Versammlung
angenommene Vorschlag bedars der nachträglichen Genehmigung
durch die Hauptversammlung . — Der T. L.-L.-V. nimmt endgültig
Stellung zur Frage einer Gesamtorganisation und beschließt: Dar
T. L.-L.-V. beteiligt sich nur an einer gesetzlichen Lehrerkammer. Er
lehnt eine provisorische Gesamtovganisation, wie sie die Tiroler
Lehrerkammer darstellt, ab. — Aus dem Einlauf : Abg. Dr . Strasfncr
wegen rechtzeitiger Flüssigmachung der Gelder für die Lehrerschaft.
Vom Teutschösterreichischen Lehrerbund Entwurf d̂es neuen Gehalts¬
gesetzes und Referat zu § 48. Der Obmann des Streikkomitees lehnt
Verpflichtung zur Widerlegung der Angriffe auf die Lehrerschaft im
„Allgemeinen Tiroler Anzeiger" ab. — Als Tag zur Abhaltung der

Hauptvers ammlung des T. L.-L.-V. wird der 2. Februar festgesetzt.
— Der T. L.-L.-V. tritt für eine Inhalt und Form betreffende Um¬
bildung der „Teutschösterreichischen Lehrerzeitung" ein. — Anträge
und Anregungen des Hauptausschusses und der Zweigvereins-
obinänner.

BegrützungsabendSamstag , den 28. Jänner 1922, veranstaltet
der Innsbrucker L e h r >e r verein für alle, die zur Hauptver-
sammllung des Tiroler Landeslehrervereines schon ant Vortag nach
Innsbruck kommen, ein gemütliches Zusammensein int
„33ü r ge r l i chen Bräu hau s" in I nn sb ru cf. Beginn%9 Uhr
abends. Der Abend wird zu Ehren der auswärtigen Kolleginnen
und Kollegen, insbesondere des Gastes aus Bayern , Herrn Lehrer
Hans Feid-Augsburg, gegeben: und ist daher ein zahlreicher Besuch
desselben seitens der Mitglieder des Innsbrucker Lehrervereines
Ehrensache. Gäste sind herzlich willkommen. Die Leitung des
Innsbrucker Lehververeines.

Vom Deutschösterreichischen Lehrerbund. Am 7. Dezember hatten
die Obmänner der Landeslehrervereine über Einberufung der
Bundesleitung in Salzburg über das Wahlverfahren , das künftighin
bei der Wahl der Länderabgeordneten und der Bundesleitung ein¬
gehalten werden soll, zu beschließen. Vorn der _ Bundes -
Leitung und mehreren Landes-Lehrervereinen wird für
diese ' Wahlen ein schriftliches Urwahlrecht gefordert,
das auf starken Widerstand des größten Landes-Lehrer-
vereines, des Niederösterreichischen Landes-Lehrerveribandes stößt.
Eine Einigung konnte nicht erzielt werden urtb muß daher die Lösung
dieser Frage aus einen späteren Zeitpunkte übertragen werden».

Anschluß des T. L.-L.-V. an den Landesverband der Bundes-
angeftellten für Tirol. Die Vereinsleitunghat anfangs Dezember l921
um Aufnahme des T. L.-L.-V. in den Landesverband der Bundes -
angestellten für Tirol angesucht. Der Rumps-Ausschuß der Tiroler
Lehrerfamimer sucht diesen Anschluß, weil er seinem Vereins -
Interesse hinderlich ist, mit allen Mitteln zu hintertreiben . Ueber
Einladung des Präsidiums des Landesverbandes sand am 4. Jänner
1922 vor vier Vertretern des Landesverbandes eine Aussprache
zwischen zwei Abgesandten des T. L.-L.-V. (Berninger , Treichl) und
der Tiroler Lehrerkammer (Sieger , Gerber) statt, die dem Landes¬
verbände volle Klarheit über das Verhältnis der beiden Lehrer¬
gruppen zu einander schuf. Aus Grund dieser Aussprache, die den
Vertretern ibeS Landesverbandes die eigenmächtige Hnribbunigsweise
der „Kämmerlinge" gegen andersdenkende Kollegen und Kolleginnen
klar aufzeigte, ist, nachdem sich drei der anwesenden Vertreter des
Landesverbandes für die Aufnahme unseres Vereines Aussprachen,
mit Bestimmtheit zu erwarten , daß unserem Vereine der selb¬
stä n d i g e Eintritt in diesen Wirtschafts- und Kampfverband zu¬
gestanden wird .

Bücherei des T. L.-L.-V. in der Knaben-Bürgerschule Müllerstraße
wivd in Erinnerung gebracht ! Die zahlreich aufliegenden Zeit¬
schriften dürfen nicht heimgenommen werden! Man ersucht um baldige
Rückstellung timt Büchern, die seit längerer Zeit entliehen sind.
Büchereistunden: Dienstag von 4 bis 5 Uhr.

Verfammluug des Innsbrucker Lehrervereines. Der Innsbrucker
Lehrerverein hielt am 15. Dezember im „Arlberger Hof" eine zahl¬
reich besuchte Versammlung aib. Obmann S u m m erer widmete
dem verstorbenen Kollegen Heinrich Zi-erhut einen tiefump fundenen
Nachruf. Int weiteren Verlaufe der Versammlung wurde 'bedauert,
daß die Lehrerkammer dem Wunsche, die Angelegenheit des Schmäh-
artikels int „Anzeiger" zu bereinigen, nicht Rechnung getragen hat ,
daß sie vielmehr sich veranlaßt fühlte, dem Innsbrucker Lehrerverein
eine „Nase" zu erteilen. Ein entsprechendesAntwortschreiben wurde
angenommen. Es gelangte hierauf der Präsidialerlaß des Landes¬
schulrates zur Sprache und fand entsprechende Erledigung. Eine
längere Wechfelrede löste ein Antrag aus , der die Wahrung einer
schärferen Vereinsdisziplin bezweckte. Die Bereinigung dieser Sache
war der am 20. Dezember in der Müllerstraße tagenden Fortsetzung
dieser Konferenz vorbehalten. Es wurde beschlossen, daß alle Ko¬
mitees, deren Wirksamkeit in das Gebiet der Beveinsorganisation
falle, von den Vereinsmitgliedern abzulehnen feien und daß für die
freiheitliche Lehrerschaft Innsbrucks nur der Vereinsausschuß das
Recht der Vertretung gegenüber der Öffentlichkeit habe. Entrüstung
rief die Nachricht hervor, daß die längst fällige Auszahlung der dritten
Dezemberbezüge wegen Gel-dmangels in der Landeskaffe eine neuerliche
Verzögerung erfahren werde. Nach längerer Wechiselrefoe wurde
folgender Weg zur Abhilfe beschlossen: 1. Vorsprache der Obmänner
Summer er und Treichl bei der Landesregierung,. 2. Auf¬
rollung der Angelegenheit in der Tagespresse. 3. Einschreiten der
uns nahestehenden Abgeordneten in Wien wegen rechtzeitiger Ueber-
Weisung der staatlichen Beträge an das Land Tirol . 4. Interpellation
im Landtag. Mitgeteilt wurde ferner, daß der Zentralausschuß des
Landes-Lehrervereines an das Staat samt für Inneres einen scharfen
Protest gerichtet habe wegen arger Mißstände bei der Post, die die um
vierzehn Tage verspätete Auszahlung der Novemberbezüge der Lehrer-
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schast in einzelnen Bezirken Divols zur Folge hatten. Bei Wieder¬
holung des Falles würde der Lehrerverein die zivilrechtliche Klage
einbringen. Ferner wurde den Mitgliedern bekannt gegeben, daß der
Tiroler Landes-Löhrerverein ein Schreiben an das Amerikanische Rote
Kreuz um Nachibeteilung der Tiroler Lchvê schaft gerichtet habe. Die
Stellung zur Kammerfrage wurde wegen 'vorgerückter Zeit auf eine
spätere Monatsversammlung vertagt .

Die Tiroler Schulzeitung.
In der heutigen Zeit eine Zeitung zu erhalten , ist keine leichte

Sache. Große Tagesblätter mit vieltausendfacher Auslage haben mit
Beginn dieses Jahres ihr Erscheinen einstellen müssen. — Und unsere
„Tiroler Schulzeitung", mit ihrer nur 600sacheit Auflage, beginnt in
der vorliegenden Nummer den zweiten Jahrgang , nngeachtet der sicher
zu gewärtigenden Lohn- und Materialsteigerun gen. Ist das nicht 33er-
inessenheit? Wahnsinn ?

Wie kämpfte doch die Zeitschrift schon im Borjahre (Jahrgang
1921) !

60 K Jahresbezugspreis ! 5 XK ein einzelnes Blatt . Die Selbst¬
kosten für ein einziges Blatt waren im : Jänner 4.60 K, Februar
5.60 K, März 7.— K, April 6.20 K, Mai 6.20 K, Juni 10.80 K,
Juli —August 27.60 K, September 18.40 K, Oktober 23.60 K,
November 44.— IC, Dezember 76.10 K.

Selbstkosten im Jahre 1921 pro Blatt 230.10 K. Somit bezahlte
jeder Abnchmer der „Tiroler Schulzeitung" ungefähr ein Viertel
der Herstelln n gsko ste n des Blattes und erhielt somit tat¬
sächlich ein Geschenk.

Die Sonderbeilage , die dein Verein pro Exemplar 71.20 K
kostete, wurde ebenfalls säst um die Hälfte billiger abgegeben.

Hätte die „Tiroler Schulleitung " nicht durch begeisterte Förderer
innerhalb und außerhalb unseres Standes ausgiebige Unterstüßungeir
(Pressesonds) erfahren , so hätte die Herausgabe des Blattes dem
T. L.-L.-V. ein ungeheueres Defizit eingetragen.

Die Leitung des Vereines rechnet auch in diesem Jahre wieder
mit dem gleichen Opfermut seitens der Standesmitglieder sowie
Standes - und Schulsörderer.

Die Herstellungskosteneines Exemplares der Zeitung kommen für
die vorliegende Jänner -Nummer dieses Jahrganges bereits ans 125 K.
Dennoch gi'bt ber Verein die einzelne tWmmncr das ganze Ilahr hin¬
durch um 90 K, d. i. jährlich 960 K ab. •

Möge dem Blatte darum jene Verbreitung , Förderung und wohl¬
wollend Beurteilung zuteil werden, die es infolge seiner Billigkeit
urid vortrefflichen Leitung verdient.

Kolleginnen und Kollegen! Werbet für unsere freiheitliche Fach¬
presse!

Beschwerden des Tiroler L.-L.-N . eim Postsvarkassenrimte in Wien .
Jnfolqe uncrlaubliüier NachlässiqkLit sind die Aiis ^ahlunqsanwcisun ^cn
der Tiroler Landesbuchhaltuna für die Te ^ember -Nach ^ahlnnq beim Pvst -
sparkassenamt verloren aeaanaen . Ter Berein bat Dancqen in
einem durch Nationalrat (Scheib ein persönlich übermittelten Schreiben
Beschwerde erbeben .

Mitqlicderzäkluna . Die am Schlüsse des Vereinsiahres Util vvr ^enom -
mene SJlitqltebersäbluntt im T . L.-L.-V . ergab einen Stand von 286
33crein§mitöliebcrn .

Das Amerikanische Rote Streue in Oesterreich teilt aut unsere Eingabe
um Nachbeiteiliguna der Lehrerschaft mit . daß es ihm leider unmöglich ist ,
neue Zuweisungen äu machen , da sich laut neun r . Proaeamm die Tätigkeit
des Amerikanischen Roten Kreu 7.es nur c u ? Kindersürs v rg e
beschränkt .

Hauptversammlungdes T. L.-L.-B. Wir machen hier aus die
Ausschreibung der Hauptversaminlung auf der letzten̂ Seite dieses
Blattes aufmerksam.

Schulaufsichtsgesetz. Dem Schulausschuß des Landtages liegt der
Entwurf eines neuen Gesetzes über die Zusammensetzungder Bezirks¬
und Stadtschulräte vor , der für die heutige Zeit eine Ungeheuer¬
lichkeit klerikaler Gewaltpolitik aus dein Gebiete der Schule be¬
deutet. Wir kommen in der nächsten Nummer dieses Blattes darauf
zurück.

Meifoften.
An den A. d. L.-K. Besten Dank für Einsendung , die wir jedoch Raum¬

mangels halber nicht aufnehmen sönnen . Die Landesbeamten haben sich
mit ihrem unsinnigen Protest selbst gerichtet und — charakterisiert . Für
letzteres sind wir ihnen dankbar , da Lehrerschaft und Oeffentlichkeit sie
jetzt erkannt hat . Ein neuerliches Eingehen auf die ganze Sache hätte
keinerlei praktischen Wert . — Die Folgerungen werden wir zu ziehen
wissen .

Danksaquna . Ein ungenannter Freund und Gönner unseres Blattes
übertotes uns durch Herrn Koll . Entteitncr -Fieberbrunn 1000 K für den
Preßsond .

An mehrere . Man bittet . Beiträge für die Schul .-Ztg . nur einseitig
zu beschreiben .

Äoll . R. Wir werden darangehen ein Verzeichnis besonders lehrer¬
und schnlfeindlicher Gemeinden anzulegen , um die Kollegenschaft vor
Kompetenzen in solche Leidensstätten zu warnen und zu bewahren .

Mehrere Ansraaen . Privatstunden werden hier derzeit mit 4 und 500 K
für die Stunde entlohnt .

Ins Unterland . Für Vereinsleben und Pflege der Zusammengehörigkeit
sind regelmäßige Zusammenkünfte mit ernsten und heiteren Darbietungen
unerläßlich : auch wenn sich nur ein kleiner Kreis findet .

Für die Glückwünsche , die der Vereinsleitung des T . L.-L.-V ., sowie
mjr persönlich von mehreren Kollegen und Kolleginnen zum Jahres¬
wechsel dargebracht wurden , sei aus diesem Wege namens der Vereins¬
leitung und im eigenen Namen herzlichst gedankt . S . T r e i ch l .

Koll . Scheider . Herzlichen Dank für die namhafte Presiiefonds -Spendc
von 2000 K .

Mcherschau.
„Natur und Arbeit als Lehrgut des zeitgemäßen Unterrichtes "' von

Dir . Joh M . Lipp betitelt sich ein bei Pichlers Wtw ., Wien 1920 , er¬
schienenes Buch , dessen Inhalt sich mit dem Unterricht in den Realien
im Freien befaßt . Der Verfasser , auf diesem Gebiete kein Neuling , hat
es gründlich verstanden , seine Ideen in klarer , übersichtlicher und gut -
gegliederter Weise zum Ausdruck zu bringen . Nach einer Einleitung
über das Wesen , die Schwierigkeiten und die Behebung der Hemmnisse ,
die einem wichen Unterrichte in Gottes freier Natur entgegenstehen ,
beantwortet er erschöpfend , das Was ? , Wo ? , Wann ? und Wie ? des
externen Unterrichtes , ferner dessen Gestaltung auf der Unter -, der Mittel -
und Oberstufe . Eine reichhaltige Angabe des durch zunehmenden Stoff¬
gebietes , die Gliederung eines solchen einzelnen Schulausfluges und
schließlich 26 praktische Beispiele geben genauen Aufschluß , wie solche
Ausflüge mit Nutzen durchgeführt werden sönnen . Nachdem Schulaus¬
flüge und .Beobachtungen im Freien nunmehr geradezu gefordert werden ,
wird manchem Kollegen ein Ratgeber in solchen Dingen gewiß erwünscht
sein und Hier findet er eingehende Belehrung und ausführlich alles
Wissenswerte und Notwendige in wohldurchdachter Weise mitgeteilt . Wir
möchten das Buch allen Lehrerbüchereien empfehlen . D .

| Innige Bitte ! |
i An die ehemaligen Zöglinge der Innsbruckev Lehrerinnen- i
I bildungsanstalt richte ick, die innige Bitte, mir für die jetzigen$
? Zöglinge folgende Musikalien , die zum Teil Verariffen sind , ?
i zu überladen : Tiroler Liederbuch von Steoer ; Chorqesang - :
l schule von Waaner -Lanaer : Chorliederbnch von Fibh ; Gesang - I
? buch von Weinwurm ; Duette von Mendelssohn ; ^ rauenckor- r
: Album ; Violinschule v . Zimmer - Skop ; Klaviernoten jeder Art . •

| Albirr Pecher , Innsbruck , Stafflerstraße Nr. 18. •

Slttfwf
■ MKUmt» m* Mim ! i
jf Wollt Zhr Eure Belange kräftig vertreten
j§ missen ? ' W
W Wollt Zhr stets in allen Fragen Euerer
U Arbeit und Eueres Berufes mit der Zeit y
F gehen? A
jj Wollt Ihr Schuh und Aufklärung in jj
W in Eueren Rechten finden? Z

Wollt Ihr Euere Organisation am Leben
U - erhalten ? W
W Dann scheuet keine Opfer ! — unterstühet
p und verbreitet die

■ Tiroler Schulzeitung! I
n«#
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Eingerichtet für die AbschLußstufe
der Volksschule und für die länd¬
liche Fortbildungsschule in Tirol .

Von Z. Steger .
Das Buch ist hauptsächlich als Unterlage für das volkswirt¬
schaftliche Rechnen an den neuerrichteten ländlichen Fort ,
bildungsschulen in Tirol gedacht, berücksichtigt die neuen
Derhältnisse und kommt umsomehr einem wirklichenBedürfnis
entgegen, als sein Inhalt sich von der veralteten Schablone der
bisher gebräuchlichenRechenbücherwohltuend abhebt. Durch
Verwendung eines reichen statistischen Materiales weist das
Buch so viele Berührungs -Punkte mit den gegenwärtigen
volkswirtschaftlichen Verhältnissen Tirols auf, datz es nicht
nur in der Schule sondern auch im Hause viele Freunde

gewinnen wird .
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Tiroler LaudeL-Lehreroereius am Bcaateg. 29. 3äaacr 1822, 18 Adr vi

im Zeichealaale öer Knabea-Bürger chuie>lMüllerftratze) in Znasvrnü.
Tagesordnung :

IS Atzr vormittags. |

4. Geschäftsbericht. Berichterrn: Lehrerin Jrmenhild Jrenner - 5
Innsbruck .

5. Rechnungsablage für 1921 und Festsetzung des Mitgliedsbeitrages
für 19J2. Berichter : Artur Kanetscheider - Innsbruck .

6. Pressedienst des Tiroler Landeslehrervereins .
7. Neuwahl der Vereinsleitung .
8. Anträge , Anfragen , Anregungen .

1. Schwebende Berufs », Standes - und fchulpolitifche Fragen — eine
Rundschau in Bayern und im'!Reiche. Berichter : Lehrer Hans
F e i 0 - Augsburg , Geschäftsführer des Bayer . Volksschullehrer -
Dererns . (Dauer etwa 1 Stunde .)

2. Lehrerorganisationsfragen im allgemeinen , die Tiroler Lehrer-
kammer im besonderen. Berichter : Lehrer Simon Treichl -
Jnnsbruck . (Dauer 1 Stunde .)

3. Tätigkeitsbericht über das Verelnsjahr 1»21. Berichter : Fach¬
lehrer Franz Summe rer - Innsbruck . (Dauer 20 Minuten .)

Vertreter -Versammlung
des Tiroler Landes-Lehrervereins am Samstag, den 28. Zanner 1922, 5 Ahr adends im Lesezimmer der

Knaben-Bürgerschulei (Miillerstratze) in Znnsbruü.
Zö ßSfltiiniinQ * Rechenschaftsbericht des 1. Obmannes . — 2. Berichte der Zweigvereins -Vertreter . — 3. Stellung des Vereines zu

bestehenden Lehrerorganisationen des Landes . — 4. Bericht res Schriftleiters . — 5. Bericht Per Verwaltung der
„Tiroler Schulzeitung ". — 6. Bericht der Rechtsschutzstelledes Vereines . — 7. Beratung der Anträge zur Hauptversammlung . — 8. Allfälliges .

Simon Trerch!» 1. Obmann des T. L.-L.-V.
Für die Teilnehmer an der Hanptversammlung . Mitglieder , welche anläßlich des Besuches der Hauptversammlung des T. L -L.-V.

in Innsbruck auf Verpflegung (Gemeinichastsküche ) und Unterkunft im Gastdause Anspruch erheben , mögen dies rechtzeitig dem Obmann
des Wirrschaftsausschusses des Vereines , Fachlehrer Josef H ö p f e l, Innsbruck . Schidlachstraße 5, bekanntgeben .

f•
i
1

|
2
i
S

i®i®i®i®i®i®ieiei » i®i®i®i®i®i®i®i®i®i®i®i®i®i®i®i®iei®i®i®i®i®i®i®i®i®i® «®i®i®i®iO !®®i®i®i©®i®i®i®i®i®t®i®i®i®i®i®i®i®i®i®

Rudolf Sour , Znnsbrrrck»RudolMraße4
Empfiehlt seine vorzüglichen

Serien- und Damenlodenftoffe! Wettermimtel::
MF* Lehren erhalten 5 Prozent Rabatt. "HW

sowie die praktischen Formen von

e sich

Herausgeber: Ciroler Candeslehrer verein. Verantwortl. Schriftleiter: Reinrlch Cangbamtner. Druck: Deutsche Buchdruckern, Ge!, m. b. tz.» Jnnsbru *



Tirnltr ^ mllliritiiitfl
k̂ T“ _ . ^ ausg°g-b°n vom _ gnn̂ S ^ ÄWs ,..

l "!l ganzWkS - Tiroler Landeslehrerverem ÄfenÄ -ŝ «« ^
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Fester Zusammenschlch.
Brauchen wir ihn vielleicht nicht ober ha-ben wir ihn nicht

schon in reichem Maße ? Besitzen wir hier in Tirol nicht einen
Landeslehrerverein , einen katholischen Lehrerverein , einen
Lehrerinnenverein und auch noch einen Allgemeinen Lehrer¬
verein , der einst berufen zu sein schien, Lie fortschrittlich ge¬
sinnte Lehrerschaft zu sammeln , aber dabei die Wichtigkeit und
Notwendigkeit des Anschlusses an die große Reichsorganisa¬
tion nicht erkannt hat . Auch eine Lehrerkammer haben oder
hatten wir , tite es jedoch aus hier nicht weiter anzuführenden
Gründen nicht zuwege brachte , die gesamte Tiroler Lehrer¬
schaft zu gemeinsamer fruchtbringender Tätigkeit zusammen¬
zuhalten . Man möchte also meinen , daß es unter der Tiroler
Lehrerschaft an der Erkenntnis von der Notwendigkeit der
Organisation nicht mangelt . Doch dem ist nicht so. Viele un¬
seres Standes zeigen leider in diesem Punkte noch immer
große Gleichgültigkeit und bringen für eine große , kräftige ,
schlagfertige Organisation sehr wenig Verständnis auf .

In der Zeit 'her Neuordnung und des Aufbaues unseres
durch deu verheerenden Krieg zerrütteten Staatslebens , in
■der Zeit der größten wirtschaftlichen Bedrückung , müssen wir
feststellen , daß es noch immer viele Berufsgenossen gibt , die
d a s Geb o t !d er Stunde , fest zu sammenZusteh en
in dieser Not , nicht erfaßt h a b e n, sonst könnte es
nicht vorkommen , daß Lehrer ihren kämvsenden Amts -
genofsen in schmachvoller Weise in den Rücken fallen , und daß
es noch immer viele gibt , die abseits b o_n jeder O r -
ganisation stehen . Es läßt dies Iden Schluß zu , daß
viele Amtsbrüder und -schwestern der Gegenwart mit blinden
Augen und tauben Ohren gegenüberstehen und das selbstän¬
dige Denken verlernt Haben oder Äies überhaupt nie konnten .
Tatsächlich haben die Tiroler Lehrer in ihrer großen Masse
den großen Wert der Organisation noch immer nicht voll er¬
kannt .

Wir sind bezüglich der Wahrung der Schul , und Standes -
interessen viel zu wenig Organisatoren und viel zu weltfremd ,
zersplittert in kleine Gruppen und vergessen dabei , uns auf
ein großes geme in iames Programm .zu einigen .
Tie Schöpfung einer idealen Organisation , Lie alle umfaßt
und in der neben Standesfragen alle Schulfragen ohne Vor¬
eingenommenheit beraten werden können , ist zurzeit unmög¬
lich, da es noch immer einen Teil unter der Lehrerschaft gibt ,
der unter dem Einfluß alter Vorurteile die Schule im Dienste
der Kirche tätig wissen möchte, statt sie im Interesse einer ge¬
sunden Aufwärtsentwicklung des Volkes einzig und allein in
den Dienst des Staates , also der Volksgemeinschaft , gestellt zu
sehen .

Wir sönnen diese gegensätzlichen Anschauungen an den Vor¬
gängen im Deutschen Reiche in der allerletzten Zeit studieren .
Man hat dort einen Entwurf eines Reichsvolksschulgesetzes
geschaffen, durch den die Volksschule cm die Bekenntnisse ver¬
teilt werden soll. Das kirchliche Bekenntnis soll die herrschende
Stellung einnehmen und alle (damit beabsichtigten ) Maß¬
nahmen und Forderungen haben nur -bas eine Ziel , die Er¬
haltung und Wiederherstellung der alten Kirchenschule . Die

Volksschule , die Einheitsschule , in der das Volk frei und
duldsam , die anderen kennend ' und alle gleichberechtigt ach¬
tend , erzogen werden soll, ist in Gefahr , damit vernichtet zu
werden . Die große Reichsorganisation der freiheitlichen
Lehrerschaft , der deutsche Lehrerverein , hat in der Erkenntnis ,
daß ein Volksstaat auch die wirkliche , die ganze Volksschule
braucht , in -der die volle körperliche und geistige Ausbildung
der -gesamten Volsjugend nach den Grundsätzen der Er¬
ziehungswissenschaft erfolgt , auf der ganzen Linie den Kamps
gegen diesen durch ein Kompromiß der politischen Partetm
entstandenen Entwurf mit allen Kräften ausgenommen und
wir muffen im Interesse des kulturellen Wiederaufstieges des
deutschen Volkes nur wünschen , daß dieses Attentat auf , die
Volksschule mit ganzem Erfolg abgewendet werden kann .

Unsere „Tiroler SchulZeitun g" brachte in der Mctr
nummer die auf der Wiener Abges and ten -Tagung des katho¬
lischen Lehrerbundes gefaßte Entschließung , in der gegen die
Einheitsschule Stellung genommen und die Konfessions¬
schule verlangt wurde . Es zeigen sich also auch bei uns in
Oesterreich ganz übereinstimmende Bestrebungen mit jenen
im Deutschen Reiche. Ist es unter solchen Umständen denkbar ,
daß wir in Tirol etwa zu einer sogenannten neutralen Ge -
iamtorganisation kommen können , . in der es in allen Schul -
unb Standesfragen vom Standpunkte des gesamten Volks¬
wohles zu gedeihlicher Beratung , und einheitlicher Stellung¬
nahme zu gelangen möglich ist ? Nein ! Es wird und muß
eine reinliche Scheidung der Geister auch hier in unserem
Laube unter uns für die Zukunft bestehen bleiben . Wiesich
auf der einen Seite alle Freunde der alten
Kirchenschule zusammenfinden , so müssen
notwendigerweise auch alle Verteidiger und
Anhänger einer allgemeine n, von allen
Hemmnissen freien Volksschule und eines
freien Lei ) rer st an des sich sammeln und im¬
mer fester zusammenschließen . , Wie im Reiche
drüben der große deutsche Lehrerverein , so ist es bei uns der
seit der Innsbrucker Bundestagung dem deutschen Lehrer -
verein als Zweigverein angeschlossene deutschösterreichische
Lehrerbund , der Sammelpunkt aller Lehrpersonen , die ein¬
treten für eine Erziehung aller ohne Ausnahme , für die Ein¬
heitsschule , auf der ein großes , einheitliches Volkstum sich
ausbauen kann . Dem ganzen Volke gehört die ganze
Schule und nicht einer Religionsgesellschaft oder Partei .
Hier abseits stehen und müßig zusehen , wird zum Schaden
für unser Volk und seine Jugend .

Niemand wird bestreiten können , daß in der heutigen Zeit
die Neugestaltung unseres Staats - und Wirtschaftslebens
auch in allen Schul - und Standesfragen einheitliche Richt¬
linien geschaffen werden müssen , und daß hiebei nur die
große Reichsorganisation richtunggebend und entscheidend
ihren wirksamen Einfluß geltend machen kann . Die zweite
Länderkonserenz in iSalzburg bestätigt dies . Nur dem tatkräf¬
tigen Einschreiten des deutschösterrerchischen Lehrerbundes ,
der über vierzehntausend Mitglieder zählt , somit den größten
Teil der Gesamtlehrerschaft Oesterreichs umfaßt , ist es zu
danken , daß diese zweite Länderkonferenz unter Beiziehung
bon Vertretern der Reichsorganisationen der Lehrerschaft zu-
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sammentrat itnö die auf Ler ersten Länderkoniferenz gefaßten
Beschlüfse zu unseren Gunsten revidiert wurden .

Was bis jetzt Gutes im Sinne des Fortschrittes errungen
wurde , ist in erster Lime der rastlosen Tätigkeit des deutsche
österreichischen Lehrerbundes Zuzuschreiben . Es ist «daher nahe¬
liegend , daß auch wir freiheitlichen Tiroler nicht anßerhakb
dieser Reichsorganisation stehen dürfen . Ja für uns gilt ganz
besonders eine ernste Mahnung zum festen Zusammenschluß ,
sind wir doch die letzten gewesen , die den Weg zum Lehrer -
bund gefunden haben . Fort mit jeder Greislerei , fort mit
allen Vorurteilen allgemeiner oder Persönlicher Art , die den
Zusammenschluß aller freiheitlichen Lehrkräfte verhindern .
Wir haben in unserem Landeslehrerverein eine Standes -
Organisation , welche die Interessen der Schule und -des
Lehrerstandes in zielbewußter Weise zu vertreten weiß und
zugleich der großen Reichsoriganisation angeschlossen ist, ohne
die in Oesterreich eine Schul - und Lehrerpolitik nicht mehr
gemacht werden -kann . Wenn heute Noch manche von einer
sogenannten neutralen Lehrerorganisation für Tirol träu¬
men und dabei auf andere Stände verweisen , so mögen sie
■doch bedenken , daß solche Vereinigungen wohl nur wirt¬
schaftliche Angelegenheiten behandeln können . In dieser
Frage wird es noch möglich werden , bei gutem Willen ,
gegenseitiger Achtung und gleichmäßiger Berücksichtigung Äer
einzelnen Gruppen den geeigneten Boden für ein einmütiges
Zusammengehen zu finden .

Wenn jedoch Fragen auftauchen , die darüber hinaus¬
gehen , werden sich die unüberbrückbaren Gegensätze zeigen ,
wird sich die Kluft ailftuu zwischen Aufwärts und Abwärts ,
zwischen Fortschritt und Rückschritt . In den anderen Bundes¬
ländern bestehen schon seit Jahrzehnten gut ausgebaute , in
Bezirkslehrervereine gegliederte Landeslehrervereine als
Teile des deutschösterreichischen Lehrerbundes , in denen sich
alle freiheitlichen Lehrpersonen zur festgeschlossenen Front
gegen allen Rückschritt zusammengefunden haben . Nur hier
in Tirol herrscht noch arge Verwirrung uud Zersplitterung ,
ein bedauerliches Zeichen , daß die Zugehörigkeit zur kräftig ?n
zentalen Organisation noch immer nicht richtig gewertet wird .
LLkbst Vorarlberg , das wohl einen Landeslehrerverein hat ,
aber -durch Gründung einer Art Lehrergewer -kschaft seine
eigenen Wege .ging , hat durch die Tatsache , daß diese einen
Vertreter nach Wien schickte, als der Bund die Gehaltsref ''.-
lentcn der Länder zum Zwecke der Stellungnahme zu den
Beschlüssen der ersten Länderkonferenz Msammenrief , die
Wichtigkeit der Reichsorganifation erkannt . Und wie die
Schulzeitung des „Alpenland " vom 11. Dezember 1921 mel¬
det , haben in Kärnten die Lehrerinnen von Villach und
Klagenfiurt £>te Gründung eines eigenen Lehrerinnenvereines
abgelehnt . Es tut also in Tirol noch Aufklärung not und es
wird und muß eine 'besondere Aufgabe der Zweigvereine und
jedes einzelnen Mitgliedes werden , durch unausgesetzte Auf¬
klärungsarbeit alle noch abseits stehenden Kollegen und Kol¬
leginnen von den: Werte und der Wichtigkeit der Organi¬
sation zu überzeugen . Es geht nicht an , nur stiller Teilhaber
und Nutznießer an allen Errungenschaften zn sein , sondern
es ist Wlicht eines jeden , mit Rat und Tat innerhalb der
Organisation mitzuarbeiten , hier seine Meinung zu ver¬
treten , nicht aber außen stehen , gleichgültig oder als
Nörgler und Besserwisser , oder gar etwa aus -berechnender
Klugheit , um dem Farbebekennen auszuweichen .

Zeige den Mut zum Bekenntnis -deiner
inneren Ueberzeugung , e s gibt nur ein „Ja "
oder ein „Ne i n" und ste l l e >d i ch m i t t ä t i g in die
O r g a n H a 1 1o n, um die unserem Stande g e=
b ü hrende Stellung und notwendige Frei¬
heit erkämpfen und erhalten z'u helfen , damit
wir mit allen unseren Kräften im Dienite
unseres s chw e r b e d r ü ckt e n Volkes auch für die
freie , ungehemmte Entwicklung der sitt¬
lichen , geistigen und körperlichen Kräfte u n=serer Jugend und damit für eine glücklichere
Zukunft unseres Volkes w i r k en können !

- - el.

Gedanken Über Anssahunterrichl.
Wie viel wurde schon über dieses Thema geschrieben ! Und doch

ist es noch lange nicht erschöpft . Erst recht durch die Resorni würde
dieses Theina aufgerührt . Den 'ken wir eimnal an unsere früheren
Schulaussätze zurück ! _ Einen langen , breiten schriftlichen Vergleich
mit den Jetzigen anzustellen , nehme ich mir heute die Zeit nicht . Es
wäre dies in manchen Stücken nicht so ganz uninteressant , doch mache
es jeder selbst. Ein anderer Punkt ließ mich zur Jeder greifen . Doch
ist es mir unmöglich , etwas inhaltlich ganz Vollendetes zu bieten .
E i n Gedanke nur soll es sein, ans den sich meine Betrachtung er¬
streckt. Und dieser hängt wesentlich zusammen mit der Individualitäts¬
forschung , worüber Herr Inspektor Steyskal in warmer , gewinnen¬
der Form im pädagogischen Kurse in Innsbruck während der letzten
Ferien referiet hatte . Und mit der Frage der Jndividualitäts -
sorschung verknüpft , erachte ich den Auffatz als herrliches Mittel ,
seine Schüler zu studieren . Dabei gilt als wesentliche Voraussetzung ,
die Themen 'so zu wählen , daß ich aus dem vom Schüler Gebotenen
tatsächlich die Stärke oder Schwäche der zu erforschenden geistigen
Eigenschaft erkennen kann , kurz gesagt , der Schüler soll sich aus¬
arbeiten können . Die Jndividnalitätsforschung erstreckt sich it. a .
auf die Erforschung von : Gedächtnis , Phantasie , Urteilkraft , Auf¬
merksamkeit , Beobachtungsgabe , Begabungsgrad , Gefühlswelt , Wille .
Alle diese einzelnen geistigen Eigenschaften und Seelenfunktionen
lassen sich aus entsprechenden Aufsätzen erkennen . Zuin besseren
Verständnis meines Gedankens will ich in meine Ausführung einige
Beispiele einslechten . Zur Gedächtnisforschung mögen Aufsätze dienen ,
die gedächtnismäßige Wiedergabe fordern . Dazu ist Stoff genügend
geboten . Ich erinnere mich dabei an die herrlichen -mehrstündigen
Ausführungen des Herrn Univ .--Prof . Dr . Hammer und im Zu¬
sammenhang mit meinem Thema ins 'besonders an die vorgeführte
Methode , in!den Schülern Interesse für Kunst zu wecken. Nach durch¬
geführter Betrachtung eines Bildes oder eines Knnstobjektes läßt sich
leicht ab und zu ein Aussatz -damit verknüpfen , der gedächtnismäßige
Wiedergabe des Besprochenen beinhalten soll . Natürlich ist nicht jede
Betrachtung hiezu gleich geeignet , und überhaupt vor dem regelmäßig
hernach folgenden Aufsatz -müßte meines Erachtens nach gewarnt
werden , denn es könnte der obenerwähnte Zweck' — Liebe zur Kunst
zu wecken — ins Gegenteil umschlagen .

Die Phantasie aber , die in vielen Fällen nicht so geweckt ist , erhält
durch geeigneten '̂ toff , abgesehen davon , daß sie -erforscht werden
soll, einen Anstoß , sich auszubilden . Somit ist ein weiterer Punkt
erreicht , der aber nicht nur hier , -sondern auch für die übrigen
Geisteseigenschafteil gilt . Der Weg ist geschaffen, sich auszubilden
und es kann dann in der Folge aus leichte Weise nicht bloß der tat¬
sächliche oder momentane Htanb , sondern auch d-e Entwicklung , bezrv.
Durchbildung der geistigen Eigenschaft beobachtet werden . Dics
aber ist von größter Wichtigkeit für die Schülerbsurtei ûng . die
hoffentlich mit dem Schuljahre 1922/ 23 durch die E 'unuhruug der
neuen iSchuldrncksorten einsetzen wird . — Um auch uir diese zweite
Art ein Beispiel zu geben , erinnere ich mich wieder an die Aus¬
führungen des Herrn Inspektors 'steyskal , der selbst ein Beispiel
hiesür bot : Es wäre der Beginn einer Phan -tasieerzählnng gemeinsain
niederzuschreiben bis zu einem -geeigneten Punkt . Nun soll der
Schüler selbst -einspringen und die Erzählung nach seinem eigenen
Gedankengang weiter „phantasieren ". „Durchschlagend " wird der
Erfolg im allgemeinen , in Miseren Landschulen besonders , am Anfang
nicht sein ; doch soll dies nicht entmutigen . „Kein Meister fällt vom
Himmel !" Es soll im Gegenteil ein Ansporn sein . Bei nachfolgen¬
den Beispielen wird der Schüler schon finden , welches der Kern der
Sache ist und bei entsprechendem Alisporn sich bestreben , möglichst
Originelles zu schaffen. ' Selbstarbeitung ! Ein weiterer Zweck, den
wir verfolgen und anstreben . Und dies ist noch nicht alles ! Wir
lernen hier die Phantasie ja erst kennen , da, sie Möglichkeit hat , sich
zn zeigen . Man erkennt in solchem Aussätzen aber auch sprach - uni)
gpvechgewandtheit des i-schülers . Bodenständiges kommt in der
Sprache zum Ausdruck und „bodenständige " Fehler können - erkannt
und ausgemerzt werden . Endlich sei erwähnt , daß hiebei der even¬
tuelle Einfluß der Lektüre leicht erkennbar ist.

Um auf die Urteilskraft schließen zu können , -müssen Themen aus
dem Leben gewählt werden , in denen der Schüler Beobachter und
Beurteiler ist. Kommen dabei falsche Ansichten zum Ausdruck , so
können diese berichtigt werden , im Vorteil sür den Schüler infoferne ,
als er sonst die irrige Ansicht vielleicht lange noch behalten hätte ,
ehe sie korrigiert worden wäre .

Die Aufmerksamkeit kommt wohl in der ersterwähnten Kategorie
„Gedächtnisaufsatz " am Besten zum Ausdruck . Zusammenhängend
mit allen diesen Arten der Aufsätze (wenn man -den Ausdruck „Arten "
anwenden will ), besonders alber beim Beobachter - uud Beurteiler¬
aussatz ist die Beobachtungsgabe zu erkennen ; jedenfalls aber in
allen Aufsätzen , denen Beobachtung zu Grunde liegt . Die Natur
bietet uns Gelegenheit , auch eigens für diesen Zweck Themen 1ans ihr
zu wählen .

Begabungsgrad , Gefühlswelt und Willen bringt der Schüler ebenso
in ausgewählten Themen zum Ausdruck .
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Sollte nun schließlich der Gedanke au stauche tu, auf diese Weise
diene der Aussatz eigentlich nur als Experiment , so müßte ich diese
Ansicht entschieden! zurückweisen. Im Gegenteil , es sind Aufsätze, die
dein Lebendes Kindes und seiner Umgebung entnommen sind; gerade
solche, die nicht in die Lchabloneninechode fallen, sondern ver¬
schiedene Seelenfunktionen ^ in Anspruch nehmen, wodurch letztere
geweckt und durchgebildet werden und insbesondere Jndividual -
leistungen darstellen, verbunden! mit dem Prinzipe der Zelbst-
erarbeitung , des Selbst schaffe ns. Wir sehen somit den Aufsatz nicht
als solchen alleinstehend, sondern veribunden mit dem^übrigen Unter¬
richt, mit den Seelenfunktionen und mit der „Welt " des Schülers .
Daß solche Aufsätze gleichzeitig als Experimente gelten können, ist ja
gewollt und sind somit zwei Zwecke in Einem vereint .

Zum Zwecke der Forschung der Sprach - und Sprechweise möchte
ich einer Art nicht vergessen, die mir hiezn sehr zweckdienlich erscheint.
Es ist dies die Art , die den Schüler veranlaßt , selbst zu sprechen und
sprechen zu lassen. Es kommt hier seine eigene Sprache in der
direkten Rede zum Ausdruck. Irgend eine Handlung ^ oder ein
Gespräch zwischen ihm und anderen Personen wäre der Stoff . „Ein
Gespräch", „Ein Gespräch mit meinem Lehrer ", „Vater und Mutter
sprechen über . . ." oder „Wir sprechen über . . wären lieber-
Ichristen solcher Aufsätze. Daß der Grundstock der notwendigen
Besprechungen und Erklärungen sowohl sachlich als mich sprachlich
bereits vorher gegeben sein muß, ist selbstverständliche Voraussetzung.

Und somit schließe ich meine Darlegungen . Sollten sie den einen
oder anderen eine Anregung werden, in dieser Richtung zu forschen
und auszubauen , so soll es mir Genugtuung sein, daß sie nicht ganz
wertlos sind, —y-

Die SchiilerwerWIle in Sallein.
Von Albert Steidl .

Zn den Neuerungen , die im Gefolge der Schulreform verwirklicht
werden sollen, gehört auch die Schaffung von Schülevwevkstätten.
Zwei Hauptgründe stellen sich der Verwirklichung des Werkstätten-
-Unterrichtes entgegen , nämlich die finanzielle ©eschremftheit unseres
Staates und der Umstand, daß nur sehr wenig Kehrer für _ diese
stlnterrichtserl -eilung befähigt sind. Der Zweck der Schül-crtoerfstätten
ist 'her, daß man dem Vedürsnüs idcr Kinder nuch inwnucöer Betäti¬
gung nachkommt, deren Hcmdsertrgkeit âusbildet , daß man sie lehrt ,
mit einfachen Materialien brauchbare machen herzustellen, und daß
man die Neigung und Befähigung der -Kinder zu einem gewerblichen
Berufe erforscht und ausbildet .

Bon diesem Gedanken beseelt, ging der Fachlehrer an der Bür¬
gerschule in Hallein (Salzburg ), Karl Schulz, daran , auf eigene
Faust , ohne jede Beihilse, eine der Bürgerschule angegliederte ochü-
lerwerkstätte zu errichten, die gegenwärtig einen Wert von über eine
Million Kronen repräsentiert . Durch Vorträge , Konzerte, Samm¬
lungen und schließlich durch Ausarbeitung einer Denkschrift über
ein Notgeld, das Fachlehrer Schulz der Stadtgemeinde Hallein
unter der ,Bedingung zur Verfügung stellte, daß der Rein-
gewinn des Notgeldes der Schülerwerkstätte ^ gewidmet werde, ge¬
lang es ihm, in den Besitz der nötigen Summen , zu kommen,
um die >Lchüler>verkstätte finanziell zu stützen und weiter
auszubauen . Seit dßiu Jahre 1919 erhalten die Bürgerschüler in
Abteilungen von je 15 Schülern , Werkunterricht . „Werkmeister" ist
Lehrer Kohlbacher. Jeder Schüler hat ein eigenes Arbeitstischchen,
nebst dem nötigen Werkzeug, an dem -er möglichst stelbständig ar¬
beitet, dem Grundsatz folgend: Vom Leichten zum Schweren. Der
Unterricht ist nicht obligat , wird aber von den Schülern freiwillig
sehr fleißig besucht, ja , sehr Wiete Schüler , die um Aufnahme ba¬
ten, mußten zurückgestellt werden. Wie schon angedeutet, werden
durchwegs mir praktisch, brauchbare Lachen hergestellt!: es seien
nur einige erwähnt : Vogelnistikästchen, Hosenställe, Gartengeräte ,
Blumenständer , Wandbretter , Kleiderhaken, Stiefelzieher , Kiftcheu
lunid Kassetten nach felbstäddiigen Entitoürfem gesch>mückt, Papparbei¬
ten, wie z. B. Mappen , Ävschen, Einbände , WandMenIder, Brief -
ordner . Körbe aus Weidenruten 1 und haltbare Lohten , aus Schnü¬
ren geflochten usw.

Es kann jedem, der sich für die Sache interessiert , wärmstens
empfohlen werden , diese Werkstätten zu besuchen. Wer dies im
Sinn hat , melde sich vorher schriftlich bet Fachlehrer Karl Schulz,
Hallein 303, oder Lehrer Kohlbacher, Halleiu Jbä Salzburg . Ter
Lehrersolg ist ein ausgezeichneter, die fertigen .Schüleimrbeitmt legen
davon beredtes Zeugnis ab. Landesschinlinspektor Fadrns , der die
Halleiner Schüleuvevfftätte anfangs Dezember 1921 besuchte, be¬
zeichnete sie als eine der bestansgerüsteten von Oesterreichs Schulz
beabsichtigt auch, elimett Kurs sür Kehrer abzuhalten , um diese in
die Praxis des lSchuliwevkstättemunlterrichtesleinzusühmt.

Für lunfere Tiroler Bürgerschulen wäre die Anglieiderung von
solchen Schülerwerkstätten auch von großem Vorteil , insbesondere
für die ländlichen Bürgerschulen , nach deren Absolvierung sich die

Schüler meist gewerblichen Berufen zuwenden. Attch für die übri¬
gen Schüler ist es von Vorteil , wettn sie eine manuelle Geschicklich¬
keit bekommen und -sich viele notwendige und nützliche Sachen selber
anfertigen können; es wird sich auch da bewahrheiten , daß Kennt¬
nisse und Fertigkeiten ein gu't angelegtes Kapital sind.

Mögen diese Zeiten die Anregung geben, sich mit dieser Frage
zu besassen und dann , nach gehöriger Vorbereitung auch au unseren
Bürgerschulen solche Schülerwerkstätten zu gründen . Die Behörden
müßten selbstverständlich ein derartiges Unternehmen fördern , be¬
sonders auch in finanzieller Hinsicht.

Kinderaussagen in Sexualprozesien.
Van A. W. („Bayer L.-Ztg.").

Eine erst kürzlich vorgekommene Verhandlung eines Lehrers vor
der Strafkammer eines Landgerichtes wegen Verbrechens nach
§ 176 des! RStG . gibt mir Veranlassung , die Lehrerschaft erneut
ruf Kinderaussagen in Serualprozessen aufmerksam zu machen,
umsomehr, als in solche Fälle jeder Lehrer verwickelt werden
taun . Der Hergang war kurz folgender : Mädchen der Sonntags¬
schule teilen sittliche Verfehlungen einer 18jährigen Mitschülerin
mit . Der Lehrer stellt in großer Erregung das Mädchen unter vier
Augen zur Rede, packt sie wegen einer frechen Rede am Mantel
in Brusthöhe unib zerrt sie hin und hen Dabei muß eine Berührung
des Lclhrers mit dem Knie der Schülerin stattgefunden haben, eine
Sache, die der Lehrer selbst nicht beachtete. Kurze Zeit darauf fand
ohne Wissen der Eltern eine Vernehmung durch den Wachtmeister
statt . Das Mäd'l gab an , daß der Lehrer sie an der Brust gepackt
habe und mit einer Hand ans Knie hingelangt habe. Es kam zu
den üblichen Vernehmungen und zur Anklage. Auf Einspruch des
Lehrers wurde die Klage des Staatsanwalts , abgewiesen, der nun
Protest einlegte. Im darauffolgenden Untersuchungsderftchren wur¬
den eine Menge Zeugen vernommen. Das Bild des Mädchens ergab
sexuelle Frühreife uni) bereits stattgefunden cn Verkehr im Walde ,
in der Scheune, hinter Hecken usw Das Mädel beharrte aus der
früher gemachten Aussage . Nach zehnmonatlicher Untersuchungszeit
fmn es zu einer lostimdtgen Verhandlung , die mit einem Frei -
sptuch endigte. Lediglich die Tatsache, daß das Mädel noch nicht
vereidigt werden konnte, ließ das Gericht die Aussagen nicht so
hoch bewerten. Voir der wissenschaftlichen Durchdringung des
Problems der Kinderaussagen war wenig zu verspüren . (S^rofoe
hier hat der Hebel einzusetzen, soll nicht über Lehret die Möglich,
keil einer gerichtlichen Bestrafung kommen,

Männer der Wissenschaft, wie Professor W. Stern -Hamburg ,
Max Döring -Leipzig und Rechtsanwalt Dr . schtller -Ämpzig stehen
Kindvraussagen sehr zweifelnd gegenüber. Dr . Schiller schreibt ans
Grund einer zwanzigjährigen Erfahrung : Der Erwachsene ist sich
tu vielen Fällen ., wo er objektiv die Unwahrheit sagt , dessen nicht
bewußt , wird vielmehr das Opfer zahlreichere, unbewußt wirkender
Verfälschungseinflüsse . Der Wirkung -dieser Faktoren verfällt der
jugendliche Zeuge umso eher, je geringer seine geistige Reife ist.
Die Unfähigkeit, einwandfreie Beobachtungen zu machen, gepaart
mit dem Unvermögen, gemachte Wahrnehmungen fehlerlos zu deu¬
ten, die mangelnde Widerstandskraft gegen suggestive Einflüsse (der
Wachtmeister, der das Mädchen vernahm , erklärte früher einmal ,
daß er den Lehrer nicht schmecken könne'. Der Vernehmung hätte
ich beiwohnen wollen!), ein völlig undiszipliniertes Phanrnsic leben
im Verein mit der mangelnden intellektuellen und sittlichen Fähig¬
keit, die Tragweite der Aussagen richtig einzuschätzen, müssen schon
im allgemeinen jedes Kind zu einer nur ganz ausnahmsweise
brauchbaren Auskunftsperson machen. Es gilt , daß hier die Tat¬
sachen der Wissenschaft berücksichtigt werden und dem. Unfug dadurch
zu steuern ist, daß ehemalige Feldwebel in einer solch schwierigen
Materie die erste, gründ - und ausschlaggebende Vernehmung leiten .
Die vorliegende Verhandlung hat das mit erschreckender Deutlich¬
keit bewiesen. Der Deutsche Lehrerverein hat daher die positive
Seite der Angelegenheit schon längst aufgegriffen und vwlangt ,
wie schon einmal in der L.-Ztg . erwähnt wurde :

1. Die erste Vernehmung von Schulkindern als Zeitgen hat in der
Schule durch einen an der Sache unbeteiligten Lehrer , den Schul¬
leiter oder Bezirksschulrat zu erfolgen .

2. Die weiteren Vernehmungen müssen durch Juristen geschehen,
die mit den Methoden und Ergebnissen der Aussagepsychologie ver¬
traut sind. (In dem vorliegenden Falle hat der Staatsanwalt eine
glänzende Probe feiner Unwissenheit in der Aussagepsychologie ab¬
gelegt, wahrscheinlich loeil dieses Gebiet nicht paragraphiert ist und
somit für ihn als Juristen ausschaltet .)

3. Ans Antrag des Angeschuldigten ist von seiten des Gerichtes
ein Sachverständiger der Seelenkunde , beziehungsweise der Seelen¬
heilkunde oder der Erziehungswissenschaften zur Begutachtung der
Zeugnisfähigkeit jugendlicher Zeugen hinzuzuziehen . Dieser hat
das Recht der Einsichtnahme in die Akten und darf Zeugen schon
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während der Voruntersuchung auf ihre ZeuginSfähigkeit prüfen , auch
Äars er Antrüge zu notwendigen Erhebungen Wer die Zeugen
stellen.

4. In schwerwiegenden Fällen ist die StaatsanwaNschaft ver¬
pflichtet, vor Erhebung dör Anklage einen Psychologen als Sachver¬
ständigen zu hören.

Die Lehrerschaft mutz sich mit diesen Fragen auseinandersetzen.
Was in ident vorliegenden Falle als Anilagegrun -d̂ genommen
wurde,, das kann einem jeden Lehrer passieren. Wieviele Fälle sind
schon vorgekommen, foatz Menschen verurteilt wurden und rach
Jahren hat die jugendliche Belastunlgszeugin die Unwahrheit ihrer
damaligen Aussage eingestanden. Die „Allgemeine Deutsche Lehrer-
zeitung" brachte in Nr . 44 vom 4. November 1921 erschütternde
Beispiele unschuldiger Menschen, die verurteilt und nach Jahren , ge¬
brochen und zerfallen, nachträglich freigesprochen wurden.

Schulseinde an der Arbeit.
Ende Jänner fand in W ö r g l eine Bürgermeister -

Versammlung für den politischen! Bezirk Kufstein statt.
Außer Bürgermeistern waren aber auch Gemeinderats- und Bauern -
bundmitglieder und andere mehr zugegen. Bezirkshauptmann Ja -
netschek führte den Vorsitz. Den Hauptverhandlungsgegenstand bildete
die Fortbildungsschule . Nachdem den Anwesenden der Zweck
und die Ziele hierüber in klarer Weife bekanntgegebenwurden, nahm
Vizebürgermeister Greiderer aus Angath als erster hiezu Stellung .
Was dieser Herr an Weisheit zu Tage förderte, grenzt ans Unglaub¬
liche. Er gab „im Narrten des Bauernbundes " die Erklärung a!b,
daß die Volksschule in Tirol wieder so zu gestalten sei, wie sie vor
zwanzig Jahren bestanden hat. Zu diesem Zwecke muß die Schul -
zeit verkürzt , der H a l b t a g s u n t e r r i cht eingeführt
werden , Klassen - und Lehrerabbau haben Hand in
Hand zu gehen usw . Diese Ansichten verteidigte hierauf noch
der „Bürgermeister von Reith " bei Brixlegg in Tirol , Fürst . Was
diese beiden Herrn in ihren Ausführungen den AnwesendenGemeinde-
vertretern vorschwatzten, möchte man gar nicht für möglich halten
wenn man nicht von vertrauenswürdiger 'Sette hierüber Gewißheit
hätte . Bszirksschulinspektor Aigner aus Kufstein führte in sach¬
licher Weise die Gründe an , welche für die Schulbehörden maßgebend
waren , die Fortbildungsschulen allgemein einzuführen, bezw. das
Volksbildungswefen im Lande zweckentsprechend zu heben. Tie Aus¬
führungen Jnfpektors Aigner waren so gediegen, daß man am
Schlüsse seiner Darlegungen annehmen konnte, es könnte keine gegen¬
teilige Meinung mehr geben. Doch weit gefehlt ! Greiderer von
Angath bei Wövgl in Tirol muß in Schu lang elegenheiten doch besser
unterrichtet sein als ein langjähriger , altbewährter und geschätzter
Fachmann. Und so ließ man einfach abstimmen. Wir schämen uns
fast, das Abstimmungsergebnis hier aufzuzeigen-. 28 Anwesende
stimmten für den Antrag G r e tde r e r und 10 Herren
für den Antrag des Schulrefereuten . — Traurig , aber
wahr ! Doch trösten wir uns ! Herr Greiderer aus Angath wird
das Rad der Zeit nicht zum Stillstand bringen und noch viel weniger
wird es ihm gelingen, dasselbe zurückzudrehen. Die Bevölkerung
des Bezirkes Kufstein wird es niemals dulden ,
daß der Fortentwicklung der Schule sich Leute
hind e rnd i n de n Weg stel le n, d ie wed e r In t e l ligenz ,
noch Befähigung oder Anrecht haben ! Zuerst lasten
wir einmal die Eltern reden, dann kann Herr Greiderer sich wieder
den Mund vollnehmen. In den Augen der freiheitlich- denkenden
Lehrerschaft des Unteriuntales ist Herr Greiderer ein Politischer
Artist, ein Renegat, dem nur darum zu tun ist, sich einen
Anhang zu fcha fsen und sollte es selbst über die
Kopse d e r armen Schulkinder gehen . Traurig an der
ganzen Sache ist nur , daß von Seite der Bauernschaft nicht andere
Leute ausgeschickt werden,. Wer in der heutigen Zeit noch
den Mut aufbringt , als Sch ul verderber aufzu¬
treten , verdient den Fluch der kommenden Gene¬
ration , unserer heutigen Jugend . Und nun noch eine
Anfrage an unsere oberste Schulbehörde. — Bei dieser Behörde sitzen
auch Vertreter der Bauernschaft. '— Wie stellen sich diese Herren den
Dienst eines Inspektors , die Amtshandlungen der Orts - und Bezirks¬
schulräte vor, wenn man aus der einen Seite die strikte Durchführung
der herabgelangten Verfügungen von den unterstehenden1 Behörden
verlangt , auf der anderen 'Seite aber wieder Männer (in diesem Fall
Greiderer von Angath namens des Bauernbundes ) ausschickt, die
gegen diese Verfügungen auftreten müssen!. Wir richten an den
hohen Landesschulrat das höfliche und dringende
Ersuchen , hier entsprechend einzugrei fen . Und trotz
alldem können wir Herrn Greiderer mit feinem Antrag nicht ernst
nehmen ! Können nicht glauben, daß er ein tiefempfundenes Bedürfnis
des Bauernbundes zum Ausdruck brachte, müssen ihn vielmehr als
gelungenen Spaßvogel betrachten, der seine eigenen Eier bebrütet hat ,
bezw. dem aus höchst eigenem Dünger diese Blamage gediehen! Wir

gönnen sie ihm vom Herzen ! Doch gebührt es ihm, daß wir uns
um seine Biographie bekümmern. Denn von allen großen Männern
wird eine solche verlangt . Und wir fragen deshalb : Welche Schulen
hat Herr Greiderer genossen? Welche Berufe hat er ausgeführt ? Hat
er stets der klerikalen Partei mit Leib und Seele angehört ? Seit
wann ist er Bauernbündler , seit wann schulresormatorisch tätig ?
Welche Werke hat er aus dem Schulgebiete schon hinter sich? . . . .
— Dies e Fr agen werden wir uns erlauben öffent¬
lich an diefen Herrn Schulrat zu stellen . — Jawohl ,
Herr Vizebürgermeister ans Angath bei Wörgl in Tirol ! Außerdem
interessiert uns die Haltung des Bezirkshauptmanns Janetschek
in dieser Konferenz. Es wird uns freuen!, wenn wir erfahren , daß
er das Schulgesetz Pflichtgemäß verteidigte. — Wir stimmen voll¬
kommen der „Schulzeitung" des „Alpenlandes" bei, welche in ihrer
Nummer vom 12. Februar das Ergebnis dieser beschämendenBürger¬
meisterberatung folgendermaßen zusammenfaßt : „Was weiter auf
dieser auf großer geistiger Höhe stehenden und von hohem wirtschaft¬
lichen Verständnisse und von eifrigen Bemühungen! um die Rück¬
bildung des Bildungszustandes unserer ländlichen Bevölkerung zeu¬
genden Bürgermeisterkonserenz über Schulsragen verhandelt wurde,
entspringt mehr der Sorge um den geliebten Geldbeutel als um die
Kinder unseres Volkes. Nur so ist es zu verstehen, daß eine Ver¬
sammlung von Männern , welche öffentliche Vertrauensstellen bekleiden
und schließlich auch den Anspruch erheben möchten, ernst genommen
zu werden, Anträge stellen, welche sich mit dem Abbaue der heutigen
Schulverhältnisse, Einführung des Halbtagsunterrichtes , Vermin¬
derung der Klassenzahl an den einzelnen Schulen, Vermehrung der
Kinderzahl itt den einzelnen Klassen, Zuweisung von mehr als
60 Kindern beim ganztägigen und von mehr als 80 Kindern beim
Halbtagsunterrichte an eine Lehrkraft, kurzum, mit der Wiederauf¬
richtung jener traurigen lieberreste aus einer längst überlebten und
glücklich überwundenen Konkordatszeit beschäftigen,' die auch in Tirol
weit hinter uns liegen!. So will man aus Kosten des Bildungsgutes
und aus Kosten der Befähigung unseres deutschen Nachwuchses zum
kommenden schweren Wirtschaftskarnpfe in Tirol Ersparungen machen,
welche sich an der künftigem Generation bitter und empfindlich rächen
werden. Es ist dies dieselbe Methode, welche in den deutschen Gebieten
der Tschcchei die Tschechen gegen unsere deutschen Brüder so erfolg¬
reich angewendet haben und noch anwenden, um deren überragende
Potenz im Wirtschaftskampfe von der Wurzel aus zu untergraben. Es
ist die verwerfliche Methode der Drosselung und Erwürgung des
deutschen Schulwesens, der deutschen Volksbildung in unseren den
Kriegsgegnern in die Hände gefallenen, von Stammesgenossen be¬
wohnten deutschen Gebieten und damit die Verwüstungder deutschen
Wirtschafts- und Schaffungskraft. Daß diese Methode auch deutsche
Volksgenossen, bodenständige Tiroler, in Anwendung gebracht wissen
wollen, macht dieselbe nicht minder bildungs- und volksfeindlich. Der
Krieg und dessen schreckliche Folgen haben uns viel, ja fast alles
genommen!. Wenn wir nun in dem Augenblicke, in welchem alle
uns umgebenden Staaten mit Bienenfleiß daran gehen, ihr Schul¬
wesen auszubauen , es weitet zu entwickeln und zu- vervollkommnen,
selbst Hand anlegen), unser Schulwesen abzubauen, es zurückzu¬
schrauben, so begehen wir ein Verbrechen an unserem Nachwüchse
und an unserem Volke. Wir nehmen ihm nicht nur die Möglichkeit,
im wirtschaftlichenKonkurrenzkämpfezu bestehen, sondern versündigen
uns auch! am eigenen Volkstum, das wir den uns an Bildung und
dadurch an Wirtschafts- und Produktionskraft überragenden Völkern
ausliefern. Wenn die Bürgermeisterkonferenz fo wie wir und viele
andere zur Einsicht gekommen ist, daß das kleine Land Tirol die
gewiß großen und stetig größer werdenden Kosten seines Schulwesens
ohne Schädigung seiner Finanzen nicht mehr zu tragen vermag, wenn
die Gemeinden für die sachlichen Erfordernisse, den Ban , die Erhal¬
tung , die Reinigung und Beheizung ihrer Schulhäuser, die Be¬
schaffung von Lehr- und Lernmitteln und der notwendigen Unter¬
richtsbehelfe nicht mehr nachzukommen vermögen, so mache man kon¬
sequenterweise den einzig möglichen Schritt , welcher aus dieser ver¬
zweifelten Lage führt . Man verlange mit derselben Entschiedenheit
und Zähigkeit, mit der man bisher für die Berländerung des Schul¬
wesens eingetreten' ist, die Verstaatlichung der Schule. Dies ist der
einzige Weg, der zum Ziele führt, ohne die Bildung und damit unser
Volkstum zu untergraben."

Iie GesetzervorlJge betreffend die Zusammen-
letznne, der Bezirk;- bezw. Stadlschnlrater

beschäftigte den Schulausschuß des Landtages . Wie nach den Gesetzen
über die Zusammensetzung der Ortsschulräte und des Landesschul¬
rates nicht anders zu erwarten war , ist die ganze Vorlage nur dazu
angetan , den Einfluß der klerikalen Partei auf die Schüler dauernd
zu verankern. Er enthält daher wieder die Virilstimmen für die
katholische Kirche und erweitert den Einfluß der Vertreter derselben
in einer Weife, wie er nur zur Zeit des Konkordats bestanden hat .
Der Entwurf dieses Schulaufsichtsgesetzes und die Bürgermeister -
fonferenz von Wörgl sind vom gleichen Geiste getragen.

‘ i
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Der § 32, Absatz 4, bestimmt , daß sich die staatliche Mufficht
des Religionsunterrichtes lediglich auf die Wahrung der allgemeinen
Schule und Unterrichtsordnung zu beschränken habe , er wahrt also
der kirchlichen Oberbehörde die Beaufsichtigung des Religionsunter¬
richtes und der religiösen Uebungen ! als ureigenste Domäne .

Der § 33 regelt die Obliegenheiten des Bezirksschulinspektors ,
stellt ihm jedoch im Punkt 5, Absatz 2 und 3, desselben Paragraphen
einen Ueberinspektor in der Gestalt des Vertreters der Kirche zur
Seite . Der Wortlaut dieser Stelle des Gesetzentwurfes besagt wört¬
lich : „Dem Vertreter der Kirche (§ 23, § 24 b) steht das Recht zu,
in den dem Bezirksschulräte unterstehenden Schulen des Bezirkes sich
jederzeit von dem Stande der sittlich-religiösen Erziehung
Kenntnis zu verschaffen und über etwa wahrgenommene Gebrechen
im Bezirksschulräte Mitteilungen zu machen, bezw. Anträge zu
stellen." Sofern die von der kirchlichen Oberbehörde zur Beauf¬
sichtigung des Religionsunterrichtes und der religiösen Uebungen
aufgestellten Organe innerhalb ihres gesetzlichen Wirkungskreises
Anlaß zu Beschwerden finden , steht es ihnen zu , dieselben an den
Vorsitzenden des Bezirksschulrates zu leiten , der verpflichtet
ist , sie im Bezirksschulräte zu r Ver h a n d l n n g z u
bringen .

Der berühmte Tiroler Schulresormer von Angath , Greiderer ,
wünscht das Schulwesen Tirols nur um zwanzig Jahre zurückzuent¬
wickeln. Der vorliegende Gesetzentwurf besorgt dies viel gründlicher .
Er formt die Schulaufsicht so, wie sie vor 1869, dem Geburtsjahre
des Reichsvolksschulgesetzes bestanden hat , nur in verböserter Form ,
da zu der nunmehr in Tirol wiedereinZusührenden kirchlichen Schul¬
aufsicht auch noch die staatliche durch den Lezirksschulinspektor tritt .
Wer aber bei uns Bezirksschulinspektor wird , das zeigen die Er¬
nennungen und die famosen Vorschläge hiezu . Dieser Teil des § 33
ist 'ein Strangülierungsparagraph schlimmster Sorte . Es mußte
einem wahrlich Wunder nehmen , daß der katholische Lehrerverein ,
der sich stets seines Einflusses im Landhaufe rühmt , bisher nicht
energisch gegen solche die schule und Lehrerschaft knebelnde Bestim¬
mungen aufgetreten ist, wüßte man nicht , daß der Verein in erster
Linie Parteiintereffen dient und bestimmt ist, das Tnn und Lassen
der klerikalen Machthaber im Landhause zu decken.

Für die freiheitlich gesinnte Lehrerschaft — stehe sie in was immer
sür einen politischen Lager — sind derartige Bestimmungen u n -
a n n e h m b a r .

Bieles 'gäbe es in diesem Gesetzentwürfe noch zu bemängeln , ins¬
besondere auch die Art der Wahl , welche inkonsequenter nicht mehr
sein könnte . Während die Vertreter der Städtgemeinde im Stadt¬
schulrate nach dem Verhältniswahlrechte gewählt werden , sollen die
Wahl der Vertreter der Lehrerschaft mit einfacher Stimmenmehrheit
vor sich gehen , so baß große Gruppen derselben einfach majorisiert
werden würden .

Der Ruf nach Versachlichung , Entbureaukratisiernng und Ent¬
politisierung ist in Tirol nngehört verhallt . Kein demokratischer
-bauch belebt diese Gesetzesvorlage . Mehr denn je soll die Bezirks -
schulbehövde zu einem politischen Instrumente der herrschenden kleri¬
kalen Partei werden . Der Einfluß der in erster Linie an der Schule
interessierten Elternschaft ist gleich Null . Man hat hier seit 1918
in Bezug aus Schule nichts dazu lernen wollen . Und doch bedingen
S chn l r e s o r m und S ch u l b e h ö r d e n r e f o r m einander . Man
will also ernstlich auch keine Schulreform . Diese Erkenntnis ist
nützlich. Sie ist geeignet , den arbeitssreudigen Teil der Lehrerschaft
noch inniger zusammenzuschließen . Und damit ist auch gesorgt , daß
die klerikalen Bäume nicht in den Himmel wachsen .

Mitteilungen in«eha!t5anselese>he!1e».
Zufolge des ron 9. d. M . eingelangten Telegrammerlasses des

Bnndes -FinanAmimfterinms , Zl . 120 .005 /24 , ist als „Mehr-zahlung
für den Monat Feber " an die Bundesangestellten und somit auch
an die Volks - und Bürger sch ullehrerschaft ein Betrag flüssig zn
machen , der folgendermaßen zu berechnen ist :

Der gesetzliche Monatsgehalt samt Ortszuschlag und Teuerungs¬
zulage tvird um 500 Kronen erhöht und die Summe bei Ledigen
mit 2, bei Verheirateten und diesen Gleichgestellten (Lehrkräfte mit
Verwandten -Zulageu ) mit 2 : 2 multipliziert .

Die Beträge gelangen für jene Lehrkräfte , die ihre Bezüge bei
der Landeskasso beheben , am 14 . d. M ., für die übrigen Lehrkräfte
im Wge der Postsparkasse einige Tage später zur Auszahlung .

Da mit dieser Zahlung erst das Fünffache des gesetzlichen Mo -
n âtsbezuges für März 1921 erreicht ist , während für Jänner 1922
das Siebenfache des MärzbezugeH bewilligt und ausbezahlt wurde ,
ist für die zweite Hälfte Feber .zweifellos noch eine weitere Zahlung
zu erwarten , die angesichts der fortschreitenden EnÄvertung unseres
Geldes zumindest nicht geringer bemessen sein kann als die Zahlung
vom 14. d. M .

Die Anwendung !des neuen Beamten -Pensionsgesehes auf die
Lehrerpensionisten steht dem Vernehmen nach für die nächste Zeit

nicht zu erwarten , da diese Aktion in mehrfacher Hinsicht auf
Schwierigkeiten stotzt. Dagegen dürfte sich die Landesregierung ent¬
schließen , bis zur »definitiven Neuregelung der Lehrerpensionen ent¬
sprechend hohe Anzahlungen flüssig zu machen , wie dies bis auf
weiteres auch bei iden Bundes - und Landes -Pensionisten geschieht.

Die Brotzubuße von 1300 Kronen pro Kops ist im den je¬
weiligen Auszahlungen mit inbegriffen .

Die Abfertigung der Lehrerinnen stützt sich derzeit
auf den LandtagAheschlnß vom 19 . Dezember 1921 : Die Landes¬
regierung wird ermächtigt , den seit 1. September 1921 aus
Anlaß der Verehelichung -aus dem Schuldienst ausscheide nlden oder
künftighin ans diesem Anlasse ausscheidenden Lehrerinnen die Ab¬
fertigung so zu bemessen , als ob die im § 29 des Gesetzes vom
13. Juli 1921 , Nr . 376 BGBl . (Besoldungsges eh) vorgesehene
„Ruhegenutzbemessungsgrunidlage " als »für die Bemessung des
Ruhegenusses anrechenbarer Jahresbezug " im Sinne des § 88 ,
Absatz 8, des Gesetzes vom 30. Jänner 1920 , LGiBl . Nr . 60
(LSchG .) , anzusehen wäre .

Die Abfertigung d Lehrerinnen , die anläßlich
ihrer Verehelichung aus dem Schuldienste treten , beträgt dermalen
(in der Ortsklasse I )

nach 5 anrechenbaren Dienstjahren rund 36 .000 Kronen ,
nach 10 anrechenbaren Dienstjahren rund 112 .000 Kronen ,
nach 15 anrechenbaren Dienstjahren rund 180 .000 Kronen .
Formeln für unsere Bezüge im Jänner und Februar .

Siehe „Schulzeitung " Nr . 10, Absatz A -
Jänner 1.*) (G + O + T : 12 + 500) x 3 bezw . 3,2 für Ver¬

heiratete + F + L .
2. Dasselbe ohne F + L vermehrt um B (ä 1300 K ) .
3 . (G + O + T ) : 12 + 500 .

Februar : 1. Wie Jänner 1 + B (ä 975 K ) .
2. Wie Jänner 3. X 2 bezw . 2,2.
3. Vermutlich wie 2.

In zweifelhaften »Fällen ist es angezeigt , sich nicht unmittelbar an
die Landesbuchhaltung zu wenden , sondern mit Beischluß des Rück¬
portos und genauer Angabe der letzten Bezüge und aller zur Er¬
mittlung derselben notwendigen Daten an den Gehaltsreferenten
Fachlehrer Josef Herdy , Innsbruck , Mädchen -Bürgerschüfe .

Berzei'r»
der zur. Wahl ber Vertreter der Volksschullehrkräste in der Dienst¬
beschreibungslandeskommission berufenen auf der letzten Bezirks -

lehrerkonserenzen gewählten 24 Abgeorneten :
Imst : Erich .Fink , Oberlehrer , Alois Eiter , Oberlehrer . Jnnsbmck -
Land : Ändrä Rainer , Oberlehrer , Rosa Pischl , Lehrerin . Innsbruck -
Stadt : Wilhelm Mazagg , Oberlehrer , Alma Kaufmann , Lehrerin .
Kitzbühel : Karl Kuppelwieser , Oberlehrer , Emil Salzmann , Ober¬
lehrer . Kufstein -Land Ich . Federe r , Lehrer , Peter Hopfgartner ,
Oberlehrer . Kufstein -Stadt : Sebastian Kögl , Lehrer , Rudolf Er¬
härt , Lehrer . Landeck: Alois Moll , Oberlehrer , Alois Patscheider ,
Schulleiter . Lienz : Johann Baur , Schulleiter , Luise Huber , Leh¬
rerin . Reiutte : Roman Köpf lein , Lehrer , Alois Lutz, Lehrer . Schwaz -
Land : Alois Obegeser , Oberlehrer , Marianne Saurw -ein , Lehrerin .
Schwaz -Stadt : Schwester Ferdinanda Tapfer , Lehrerin , Joses
Treichl , Lehrer . Hall -Stadt : Otto Anker , Lehrer , Schwester Lioba

Dalvai , Lehrerin ,
der zur Wahl der Vertreter der Volks schul lchr -kräföe in der Diszi -
plinarkommission berufenen , auf den letzten Bezirkslchvevkonforenzen

gewählten 36 Abgeordneten .
Imst : A . Neuner , Oberlehrer , I . Lad ner . Oberlehrer , P . Stigger ,
Lehrerin , Innsbruck -Land : R . Saueriveiu , Oberlehrer , I . Spiegl ,
Oberlehrer , Lluna Eiter , Lehrerin . Innsbruck -Stadt : F . Summer er ,
Lehrer , Anton Reitmair , Lehrer , Aurelia Zimmermann , Lehvörin .
Kitzbühel : Franz Lschosen, Oberlehrer , Aloisia Steiner , Lehrerin ,
Martin Peniz, Oberlehrer . Kufstöin -Land : Ludwig Lind ner , Lehrer ,
Johann Herold, Löhrer, Hedwig Holas, Lehrerin. Kufftsm-Stadt :
Alois Krabacher , Lehrer , Aloisia Prünster , Lehrerin , Hermann März ,
Lehrer . Landeck: .Ignaz Kindermann , Oberlehrer , Anton Steiner ,
Oberlehrer Schwester Hugorim Kierimaier , Lehrerin . Lienz : Johann
Oberhuber , Oberlehrer , Lridwlig Haidegger , Oberlehrer , Paula Stei¬
ner , Lehrerin . Renkte : Otto Maas , Lehrer , Eduard Lamprecht ,
Lehrer , Schwester Amankia Gay , Lehrerin . Schwaz -Land : Friedrich
Leibetseider , Oberlehrer , Eduard , Lechleitner , Lehrer , Maria Dureg¬
ger , Lehrerin . 'Schwaiz-Staibt : Schwester Taveria Plenioar , Lehrerin ,
Schwöster Clementine Wohlgemnth , Lehrerin , Robert Dhöni , Leh¬
rer . Hall -Stadt : Josef , Koch, Lehrer ,' Schwester Fidelis Egg , Leh¬

rerin , Ludwig Pregeuzet , Lehrer .

*) G = Grundgehalt + Biennien , O — Ortszulag , T — Teue¬
rungszulage , F = Familienzulage , L — Leitungsgebühr , B = Brot -
zulage .
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Südtirol.
Bezirkslehrerkonfercnzen . Ueber Anordnung des Schulamtes in

Trient fanden auch in diesem Schuljahre die Bezirkslehrerkonfe¬
renzen statt . Dieselben wurden im deutschen Gebiete zumeist in der
zweiten Hälfte des Dszember , zum Teil auch im Laufe des . Mo¬
nats Jänner abgehalten . Vc>n der Behörde waren die nachstehenden
Vortvagsstoffe vorgeschlagen worden : 1. Nutzbringende Verwertung
des Lesebuches . 2. Das Zeichnen in der Volksschule . 3. Tcrs Turnen
in der Volksschule . 4 . Dte | Sch ulsammlungen . 5 . Vorübungen zum
Schreibles euntevrichte . Unter diesen amtlichen Themen konnte ge¬
wählt werden . Von Seite der Lehrerschaft wurden zur Auswahl
nachstehende Berichte den ständigen Ausschüssen empfahlen : 1. Ju¬
gendfürsorge . 2. Fortbildung der Lehrerschaft . 3. Der Gesangunter -
richt in der Volksschule . Als Pflichtthema wurde außerdem von der
Standesorganisation der Punkt „Sfcindesverhältnisse " bestimmt .
In dem bezüglichen Referate wurde nach einheitlichen Grundsätzen
die Gefarn theilt der von der deutschen Lehrerschaft erhobenen For¬
derungen wiederholt und erneuert und die dringlichsten besonders
hervorgehoben . 2 . Die Zuzichung von Lehrern zu den Systemisie -
rungskommis sione n. 3. Die entsprechende Vertretung der Lehrer in
den Schulbehörden (Ortsschulrat ) : bei 1—2' Lcihrpersonen
1 Vertreter , bei 3— 4 Lehrkräften 2 Vertreter , bet mehr Massigen
Schulen 3 Vertreter . — Bez i r k s s ch u l r a t : Auf je 50 Lehrer
je 1 gÄvähIter Vertreter . Landesschulrat : 2 Vertreter der
deutschen Lehrerschaft , wovon 1 von der Landeskonferenz , der andere
von der Standesorganisation zu wählen ist ) . 4 . Trennung des Or¬
ganistendienstes vom Lehr amte . 5. Ausdehnung der 'Aufenthalts -
zutage (refidenca ) auf die Lehrer dar neuen Provinzen . 6. Aus¬
dehnung der Erhöhung der Aufenthaltszulage ; auf die neuen Pro¬
vinzen . 7 . Bemessung der Ruhegehältcri nach den Gehaltsbezügen
der geltenden Tabellen Torre -Berenini . 8. Aufbesserung der der¬
zeitigen Pensio nistenbezü ge. 9. Gleichstellung der B ür gcx schuld efä hi-
gung mit jener für das Lehramt an Unterrealschulen , Handels¬
schulen und Leihrerbi Idungsanstalten . 10 . Errichtung von Bezirks -
bürgerseh ulen . 11. Bemessung des Mehrbezuges der !Bürgerschul -
Icjhrer (ein Drittel ) nach dm To rre -!Berenini -Ansätzen . 12 . Errich¬
tung von Vorboreitnngskursen für die Bürger fchulprüfungen , für das
Lehramt >an gewerblichen und landwirtschaftlichen Fortbildungs¬
schulen . 13. Einrichtung allgemeiner Fortbildungskurse für Lehrer
an Lehr erb ild u n gscm stalten . 14 . Einführung ländlicher Fortbil¬
dungsschulen . 15 . Drucklegung der von der Land eÄelhrevkonferenz
beschlossenen Lehrpläne . Unter den von Amts wegen empfohlenen
Vorträgen fanden der über Schul - (Lehrmittel - ) Saimulungeu und
über Zeichnen den meisten Anklang ; von den von der Lehrerschaft
vorgeschlagenen wurden „Jugendfürsorge ", „Gesangsunterricht " und
„Fortbildung " am metstien berücksichtigt. Die BeArkAlMrerkmijfe -
renzen , deren regelmäßige und alljährliche Abhaltung von der Lan¬
desschulbehörde gefördert wird , nahmen auch Heuer einen würdigen
Verlauf und boten ein Bild ernster und eifriger Lehrerarbeit .

Todesfälle . Unter der deutschen Lehrerschaft Hielt der Tod in den
letzten zwei Monaten eine unerwartet reiche Ernte . Am 14 . De¬
zember 1921 starb in Brixen der pensionierte Lehrer Johann
Hildgartner im Alter von 68 Jahren . Ebenfalls , in Brixen
verschied im Sanatorium , wo er Genesung suchte, am 11. Jänner
1922 der Schulleiter Franz F i s chn a l l e r von Sand t. Täufers
nach langem Leiden im Alter von 46 Jahren . In Gries bei Boz .̂n
erlag am 9. Jänner der Lehrer H«ans Gräber im Alter von
63 Jahren . In den letzten Jänner tagen starb in Sand i . T die
Lehrschwester Benedikta Suter .

Statistisches über das deutsche Schulwesen . Im deutschen Gebiete
von Südtirol bestehen zurzeit 405 deutsche Volks - und Bürger¬
schulen . Davon sind 281 öffentliche systemmäßige Schulen (darunter
3 Bürgerschulen ) , 104 Notschulen , 19 Privatschulen (darunter
3 Mädchen -Bürgerschulen ) . Die Gesamtzahl der Klassen beträgt
842. Die Geisamtschüllerzahl beziffert sich ans rund 42 .000, so daß
also auf eine Klasse im Durchschnitt 50 Schüler entfallen . An
diesen Schulen wirken 871 Lehrkräfte , und zwar 851 Lehrer , 5 Ka¬
techeten , 194 Lehrerinnen , 140 Lehrschwestern , 107 Aushi 'lfslehr -
personen (zum weitaus größten Teil weiblichen Geschlclchts) und 84
Lehrpersonen ( 11 weltlichen nnd 73 geistlichen Standes ) an
Pri tat schulen .

Gerneindewahlen . An den ersten drei Sonntagen int Jänner er¬
folgten in Südtirol die Gemeindewahlen . Ihre Durchführung ge¬
schah nach dem italienischen Wahlgesetze . Die Wahlen gingen in
vollster Ruhe und Ordnung und fast ohne Wahlkampf vorüber . Nur
in Bozen gab es einen erbitterten Wahlkampf zwischen der bürger¬
lichen , sozialdemokratischen unid1 einer italienischen Liste. Das Er¬
gebnis der Gesamtwahlen war der Sieg der bürgerlichen deutschen
Parteien (in den Städten gab es- Kompromiß zwischen Freiheit¬
lichen itnid Klerikalen al pari ), auf dem Lande ) beherrscht die Ka¬
tholische Volkspartei zumeist , unbestritten das Feld . Infolge des
italienischen Wahlgesetzes ist jedoch in den meisten größeren Ge¬
meinden auch den Sozialdemokraten die Mndevheitsvertretung ge¬
währleistet ( ein Fünftel ). Die Lehrerschaft ist aus Grund der dies¬
bezüglichen Vorschriften über die Wählbarkeit von den Gemeinde¬

vertretungen ausgeschlossen . Der Einspruch der Standesorgani¬
sation gegen den Entzug des passiven Wahlrechts wurde abgewiesen .
Wie sich die „neuen Männer " (und es erfolgte in der Tat in einer
Großzahl der Gemeinden eine sehr ausgiebige Verjüngung ) zu den
Interessen der Schule und Lehrer Stellung nehmen werden , muß
erst die Zukunft zeigen .

An die Südtiroler Amtsbrüber !
An Euch, liebe Amtsbrüder in Südtirol , richten wir die dringende

Bitte , uns auch in diesem Jahre treue Genossenschaft zu wahren und
eingedenk des hohen Ideales , das uns alle bindend umschließt, unser
Blatt in reicher Zahl zu lesen.

Wohl waren wir genötigt , den Abnehmerpreis um ein Bedeuten¬
des zu erhöhen; doch hoffen wir , daß Ihr unsere Zwangslage ver¬
stehet und das größere Opfer gern bringet zu unserem und Euerem
besten.

Werbet im deutschen Süden für unsere „Tiroler Schulzeitung !"

Ernennungen . Der mit der Leitung des Unterrichtsamtes betraute
Vizekanzler Breisky hat in Würdigung ihres vieljährigen ' verdienst¬
vollen Wirkens im öffentlichen Schuldienste zu Direktoren bezw .
Direktorinnen ernannt : Karl H a u ß e n b i ch l e r , Oberlehrer der
Schule Dreiheiligen , N. Au Miller , Oberlehrer der Schule
Haspingerstraße , Franziska iBjt d ad i ns ky , Oberlehrerin in Pro dl .
Anna Steixne r , Oberlehrerin in der Sillschule ; zu Ober¬
lehrern : Karl Dobla Nd er (et . Nikolaus ), Luise Bein -
st in gl unid Marie S ch u l e r (St . Nikolaus ) ; dem Direktor der
Bundeslehrerbildungsanstalt Alfons F r i ck den Titel eines
Negierungsrates , den Hauptlehrern Anton M ü ller und Hermann
G e in böck den >Schrilratstitel verliehen . Ter Obl . in Land e cf
Max Larcher wurde als Bezirksschulinspektor in diesem Bezirke
Provisorisch übernommen .

Bürgerschullehrerkurs .
Die Tiroler Landesregierung (Landesrat ) hat in ihrer Sitzung

vom 13. Jänner 1922 beschlossen, von allen Zahlungen , die an die
Teilnehmer des Bürgerschullehrerkurses jeweils flüssig gemacht
werden , rückwirkend ab 1. Oktober 1921 den zur teiliveisen
Deckung der Stellvertretungsgebühren festgesetzten Abzug derart zu
bemessen , daß er zum jeweils ausbezahlten Dienstbezug in demselben
perzentuellen Verhältnisse steht , wie der ursprünglich unter Bedacht -
nähme aus Familienstand und Wohnort festgesetzte Abzug zum
ursprünglich zugrunde gelegten Tienstbezuge . Tie hiernach aus die
Zeit vom 1. Oktober 1921 bis einschließlich ! 1. Jänner 1922 ent¬
fallenden Unterschiede zwischen den bisherigen und den neuen Ab¬
zügen ! sind auf die Zeit vom 1. Feebr bis Ende September 1922 gleich¬
mäßig aufzuteilen . Bon den Dienstbezügen jener Kursteilnehmer ,
die wegen ihres Familienstandes und ihres auswärtigen Dienstortes
von diesen Abzuges ! bisher befreit waren , ist von nun an gleich¬
falls ein mäßiger Abzug zu machen , der je^ nach Diensteinkommen
und [Familienstand mit ungefähr 5 Prozent zu bemessen ist. Tie auf
Grund des Gesetzes vom 21 . Dezember 1921 (Abbaugefctz — Brot -
zulage ) zur Auszahlung gelangenden Zuschüsse sind von diesem
Abzüge freizulassen .

Ausschreibung von Lehrstellen. Mit 1. Oktober gelangen in fol¬
genden Orten Lehrstellen zur Ausschreibung : Bezirk Kitzbühel je
eine Lehrerstelle in Fieberbrunn , Penning , Hopfgarten , Kirchberg ,
Schwendt ; Lehrerinnenstellen je1 eine im Brixen im Tale , Gering,
Hopfgarten und zwei in Oberndorf . — An der derzeit Me Massigen
Bürgerschule in Kitzbühel ist mit 16. September 1922 eine gesetz¬
lich notwendige Direktorstelle und eine gesetzlich notwendige Fach¬
lehrerstelle sür die I . Gruppe in dauernder Eigenschaft zu besetzen.

Was ist mit der Bolksschullehrerkammer ? Vor kurzem ging die
Mitteilung durch die Blätter , daß vom Unterrichtsamtei die Mittel -
schullehrerkammer zu einer Beratung einberufen wurde . Die Volks -
1chuttehrerf ammer läßt das Unter richt samt seit Mai 1920 ( i)
schlafen . Dies ist eine derartige Mißachtung der Volks - und Bürge r -
schullehrer schiaft von Seite des Herrn Vizekanzlers und Ministers
für Inneres und Unterricht Breiskn , daß sie' zu den schärfsten Maß¬
nahmen herausfordert . Die alleinige Berufung der Mittelschullehrer¬
kammer scheint ein perfider Versuch zu sein , die vom seincTzeitigm
Unterstaatssekretär Otto Glöckel ins Leben gerufene gemeinsame
Reichslehrerkammer der Hoch- , Mittel - und Volksschullebrer zu sa¬
botieren . Wahrscheinlich gedenkt Herr Breisky auf diesem indirekten
Wege auch . den Gedanken der Einheitsschule umzubringen . Herr
Breisky wird solange mit seiner Maulwurfsarbeit gegen , alles , was
nach Schulreform riecht , fortfahren , als es sich Lehrerschaft und
Eltern gefallen lassen . Darum , Eltern und Lehrer , habet acht !

Reform der Lehrerbildung in Oesterreich. Ans Wien wird be¬
richtet : Im Unterrichtsamt fand ant 16. und 17 . Jänner eine Ta¬
gung über die Reform der Lehrerbildung statt , an der außer den
Vertretern der Landesschulräte , der Lehrerkammern und der Lehrer¬
schaft auch Mitglieder des Ausschusses des Nationalrates für Er -
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Ziehung und Unterricht teilnahmen . Die Tagung wurde voim- Vize -
kanlzler Breisky mit einer Begrüßungsansprache eröffnet , in der auch
in einem kurzen Ueberblick der bisherige Werdegang , der Entwick¬
lung der Lehrerbildung gekennzeichnet wurde . — Bei dieser etwas
geheimnisvollen le /ache wäre es sehr interessant , zu erfahren ,
welche Lehrerkammcr Vertreter entsendet hat , welche Lehrer -
kammermitglieder zur Mitarbeit bei der Reform der „Lehrerbildung "
als würdig befunden wurden und wer die „Lehrerschaft " bei dieser
Beratung vertrat ? Von „einigem " Interesse wäre es endlich sowohl
für die Lehrerschaft wie für die breite Ceffentlichfdt , zu erfahren ,
wie die Beschlüsse dieser „erlesenen Entente " lauten ?

Deutsche Mittelschulen und Frauen -Oberschulen in Oesterreich .
D « s Unterrichtsamt hat in einem Erlasse einen „vorläufigen Lehr¬
plan für die vier Klassen der deutschen Mittelschule " veröffentlicht .
Tie Landesschulräte werden aufgefordert , „ fallweise unter Bekannt¬
gabe der eigenen Stellungnahme einen eingehend instruierten Be¬
richt zu erstatten ". Hoffentlich mivd auA einem solchen Bericht auch
eine wirkliche deutsche Mittelschule ; damit wäre ein kleiner Schritt
gemacht zur Verwirklichung der Einheitsschule auf der Mittelstufe .
— Gleichzeitig wird in einem Erlaß ein „vorläufiger Lehrplun für
vierklassige Frauen -Oberschulen " veröffentlicht ; hier sollen die
Mädchen von 14 bis 18 Jähren Erziehungslehre ', Kinderpflege und
Fürsorge , Nähen und Schneidern . Kochen und Hauswivtschafts -
kuulde erlernen . — Die technische Hochschule in Wien hält heuer
zahlreiche Kurse für die Wiener Lehrerschaft ; jede Volksschule , jede
Bürgerschule entsendet je einen Vertreter dazu . Die Lehrerschaft
betrachtet die wertvolle Einrichtung als einen ersten Schritt zur end¬
gültigen Eroberung der Hochschulen für die Lehrerbildung .

Die Bekenntnisschule marschiert . Die Katholische Kirche hat so wie
in Deutschland nun auch in Oesterreich die Forderung nach Errich¬
tung katholischer Kirchen schulen (Bekenntnisschulen ) erhoben und
schickt hiefür den Katholischen Ldhr erblind und die christlichsoziale
Partei in das Kampsfeld . Das deutsche katholische Kind soll in Hin¬
kunst wohl mit dem katholischen tschechischen, italienischen , franzö¬
sischen usw . zilsammensitzen dürfen , nicht aber mit dem deutschen
protestantischen . Die dadurch entstehende beispiellose Zersplitterung
bedeutet äber eine schwere Gefahr für unsere gesamte Volksbildung .
Hoffenrltch setzt das Volk, beziehungsweise seine Vertreter , solch
maßlosen Forderungen machtlüsterner Kirchenfürsten , denen jedes
nationale Empfinden zu mangelhaft scheint, ein entschiedenes „Halt "
entgegen . Süll nur für uns Deutsche Volkseinheit , Schuleinheit nie
öBirfiichfeit werden ?

Der Abbaü der Seminare beginnt . Am 4 . Jänner ist in Sachsen
eine Verordnung an sämtliche Seminare wegen Jhrer Umwandlung
irr Oberschulen ergangen . Eine Neuausnahme von Schülern in die
unterste Seminarklasse findet Ostern 1922 nicht statt . Dagegen be¬
ginnt der Aufbau der neuen Schulformen . Und Zwar wird ct in
folgender Weise durchgeführt : Deutsche Oberschule , Typ A
(1 Fremdsprache ),: Auerbach , Dresden -Planen , Goankeniberg ,
Grimma , Löban , Zwickau . Deutsche Oberschule , Tt &> B (2 Fremd¬
sprachen ) : Bischofswerda , Oschatz, Rochlitz, Stollberg , Zschopau .
Aufbauschule : Annaberg , Plauen i. V., Dresden -Neustadt , Walden¬
burg . Die Seminare Dresden -Strehlen und Leipzig -Connewih sind
für die Errichtung pädagogischer Institute vorgesehen , die in Ver¬
bindung mit der Hochschule in Dresden und Universität in Leipzig
die Berufsausbildung der künftigen Volksschullehrer übernehmen
sollen . — Und bei uns ?

Was ein Auch-Lehrer zuwege bringt . Der ,>Tir0ler Anzeiger " öff¬
nete in seiner Nummer vom 18. Dezember einem „Auch-Lehrer "
ferne Spalten , welcher unsere en größten tirolischen Pädagogen -,
Dr . Ed . Burger , euren Mann , auf den die ganze pädagogische Welt
in Bewunderung un !d Verehrung aufbilickt, in nicht wiederzugebender
Weise besudelte . Wofür ? Weil Dr . Burger das „Verbrechen " be¬
gangen hat , fast ein Menschenalter hindurch irr rastloser Arbeit für
das Wohl der Lehrerschaft und für den Fortschritt der Schule zu
arbeiten ; weil er vor ungefähr zwei Jahren durch seinen Eintritt
in die Reformabteilung ! des Unterrichtsamtes in Wien daranging ,
sein phänomenales Wissen , das er sich durch ein arbeitsreiches und
erfolggekröntes Leben angeeignet , für die Neugestaltung unserer
Schule praktisch zu verwerten . Dem Sudler im „Tiroler Anzeiger "
unseren ehrlichen Abscheu ! Dem „Tiroler Anzeiger " aber , der schon
so oft seine Spalten in den Dienst de Bekämpfung von Schule und
Lehrerschaft gestellt hat , sei für alle Zukunft gesagt : „Mit einem
Blinden rechten wir ebeysowenig über itvie Farbe wie mit Dir ,
„Tiroler Anzeiger " , über Schule und Bildung . (Das gilt selbstver -
ständlich auch für das „Bötl ".) A. St .

Kolleginnen Achtung !

Wie schon mitgeteilt , sammelt der T. L. L. V. schöne Hand¬
arbeiten Tivoler Lehrerinnen und Lehrersfrauen , um sie in Holland
abzusetzen. Es wird ersucht, sich an dieser Sammlung zahlreich zu
beteiligen und Einsendungen an Kollegin Fräulein Marie Wolf ,
Innsbruck , Angerzellgasse, zu richten. Endtermin 1. April 1922.

Bereinsnachrichten.
Tie Hauptversammlung des Tiroler Landeslehrerverein .

fand am 29. Jänner l. I . unter reger Beteiligung der Mitglieder nach
einem vorangegangenen froh verbrachten Begrüßnugsabend statt . Es
waren bedeutsame Stunden des Rückblickens und Vorwärtsjchauens , unter
deren Bann die Versammlungsteilnehmer standen und es waren Beschlüsse?
weittragendster Bedeutung , die nach ernster Erwägung zur Annahme ge¬
langten . Vor allem wurde der feste Wille kundgetan , aus der Lehrer -
f a nt m e r korporativ auszutrsten um der eigenen Einheit und des Land¬
friedens willen .

Eine besondere Bedeutung bekam unsere Tagung dadurch, daß der
bayerische Bolksschullehrerverein Herrn Kollegen F e t d-A ngsbnrg ent¬
sandte und dieser die Freundlichkeit hatte , nns ein ganz vorzügliches Bild
über die Berufs - und Standesfragen in Bayern und im Reiche zu ent¬
rollen . — W i r sprechen dem Bayerischen B.-Sch.-L.-B. u n d
s einem tresslichen Referenten an dieser Stelle
unseren verbindlich st en Dank aus für alle M ü h e-
w altnug und dieses schöne Zeugnis a ,n t s b r ü d e r-
l i che r Treue .

Nachbellt L.-L.-V.-Obmann Treichl mit Worten der Begrüßung die
Versammlung eröffnet hatte , erteilte er Herrn Kollegen F e i d das Wort .
Aus seinen Ausführungen entnahmen wir folgendes:

Wie 'uns , jlo beschäftigte anch die Amtsbrüder im Reiche die Gehalts¬
frage. Die grundsätzliche Forderung des Deutschen Lehrervereines wurde
durch das für die Länder maßgebende ^keichsbefoldnngsgesetznicht erfüllt .
Sie besteht in dem Verlangen nach der Vorbildung und der Arbeitsleistung
entsprechenden Einreihung in die Gehaltsgruppe IX . Das Sperrgesetz läßt
iu den Ländern nur ein Sechstel aller Stellen für Gruppe IX zu, so daß
z. 23. in Bayern von allen Lehrkräften in Gruppe VII drei Sechstel (8240),
in Gruppe VIII zwei Sechstel (5500), in Gruppe IX uur ein Sechstel
(3780). Das Ziel der GehaltspolitE der bayerischen Lehrerschaft aber ist
die Hebung der Maße nicht einzelner Gruppen , also die Einreihung aller
Lehrer und Lehrerinnen in die IX . ©nippe . Die Gehaltsverhältniffe der
Junglehrer find lute die aller übrigen Staatsdienstanwärter im Vorbe¬
reitungsdienste günstig Die Ersüllnng dieser Forderung wird wesentlich
timt der Neugestaltung der Lehrerbildung abhängig sein. Der vom Reiche
vorgelegte Reserciitenentrourf bringt die Vorbildung auf einer höheren
Lehranstalt , ferner die Berufsausbildung auf der Hochschule und lehnt
Sonderakademien ab . Der Abban der bisherigen Lehrerbildungsanstalten
soll spätestens mit dem Schuljahre 1922/23 beginnen und klassenweise bis
30. September 1928 durchgeführt werden . Preußen . Sachsen und Hessen
haben damit schon begonnen . In Bayern ist zurzeit ein besonderer Aus¬
schuß am Werke, mit die Neuregelung der Lehrerbildung zu betreiben ,
unter anderem durch Vorlage einer Denkschrift mit Studienplänen und
Vorschlägen für die praktische Ausbildung auf und nach der Universität ,
durch Berechnung^ der gegenwärtigen und zukünftigen Kosten der Lehrer -bübunfl für ben Staat , beS derzeitigen Besuches der Lehrerbildungsanstal¬
ten . d:s Bestandes an Schulamtsbewerbern und durch Aufklärung der
Oeffentlichkeik in Versammlungen nnd in der Presse und durch Einberufung
des Laudes -Lehrerrates nnd von Sachverständigen ans der Lehrerschaft
als Hilfsreferenten in das Ministerium .

Eine weitere höchst wichtige Frage bedeutet das Reichsschulgesetzfür die
deutsche Volksschule. Der Artikel 146/1 spricht von „einet für alle ge¬
meinsamen Grundschule" als Einheitsschule, während Absatz II die int
ersten Absatz ausgesprochene Regel einschränkt und „auf Antrag von Er¬
ziehungsberechtigten biß Einrichtung von Sonderschulen ihres Bekennt¬
nisses oder ihrer Weltanschauung " zuläßt . Der vorliegende Entwurf muß
vom Standpunkte der Volkseinheit und des Staatsgedankens entschieden
abgelehnt werden. Der Staat verliert letzten Endes das Anstellungs¬
und Aufsichtsrecht und wird zu einem Handlanger der verschiedenen Be¬
kenntnisse oder Weltanschauungen . Der Lehrerstand gerät in Rechtsuu -
sicherheit und Abhängigkeit und ist in Streitfällen ohne verfassnngsmäßigen
Schutz. Wir müssen als deutsche Lehrer für die Gemeinschaftsschule mit
Religionsunterricht eintreten . Bei den Verhandlungen im Reichstag wurde
die Vorlage an den Bildungsausschuß überwiesen, in welchem sie hoffent¬
lich in der Versenkung verschwinden wird .

Eine weitere wichtige Frage ist das Gebiet der schulischenSelbstverwal¬
tung . Ter Referent führte in das Wesen der kollegialen Schulleitung ein,
wie sie in Bayern zurzeit besteht und besprach insbesondere die dem
Landes -Lehrerrate zugewiesene Aufgabe . Die bezügliche Hosfmannsche
Verordnung bestimmt : „Der Landes -Lehrerrat ist die Vertretung der
gesamten Lehrerschaft der Volksschulen beim Staatsminifteruim für Unter¬
richt ttitd Kultus , das alle Maßnahmen grundsätzlicher Art in bezug aus
die sozialen, wirtschaftlichen und rechtlichen Verhältnisse der Lehrerschaft,
dann in bezug auf die Einrichtung der Volksschulen und ihren Betrieb
nur nach Einvernahme des Landes -Lehrerrates treffen wird . Ihm steht
auch das Recht zu. in den einschlägigen Angelegenheiten Anregungen zu
geben.

Die gesamte Lehrerschaft der Volksschulen wählt aus ie drei Kalender¬
jahre in geheimer, direkter Wahl nach den Grundsätzen der Verhältniswahl
den aus 16 Mitgliedern bestehenden Landes -Lehrerrat und acht Ersatzleute."

Dieser bayerische Landes -Lehrerrat ist also eine von der Regierung ge¬
schaffene und erhaltene Gesamtvertretung der Lehrerschaft, deren Wir¬
kungsbereich behördlicherseits festgelegt und daher anerkennbar ist. Er
hat nichts gemein mit einer auf vereinsgesetzlicher Basis errichteten Lehrer¬
kammer.

Das Staatsnunisterium für Unterricht und Kultus stellt für die Sitzun¬
gen des Lehrerrates in München auf Verlangen einen Sttzungsraum und
etwa erforderliche Schreibkräfte zur Verfügung . Die Aufwandsentschädi¬
gungen für die Mitglieder werden aus Staatsmitteln bestritten Die bis¬
herigen Erfahrungen über die Zusammenarbeit zwischen Lehrerorgauisatio -
nen und Landes -Lehrerrat sprechen für die Erhaltung und den zeitge¬
mäßen Ausbau dieser demokratischen Einrichtung .

Zum Schlüsse seiner interessanten Ausführungen gedachte der Berichter
in herzenswarmen Worten der gemeinsamen völkischen Not urtd schloß mit
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betn Wunsch«., ~ - u « »t * v 11. y u uu u i t u t i u y e ii in u y u ein
Volk , eine Schule , einen L e h r st a n d.

Tie Ausführungen des Herrn Feid fanden bei der Versammlung nicht
nur lebhaften Widerhall , sondern auch dankbare Aufnahme . Durch den
Besuch ist ein neues Glied in jene unzerreißbare
Kette gefügt , welche die tirolische Lehrerschaft m 11

der bayerischen und reichsdeutschen Lebrerschasl
unlösbar verbindet .

Das vom Obmann des Vereines , Herrn Treichl , gebrachte vorzügliche
Referat über Organisationsfragen im allgemeinen und die möglichen
Formen einet Gesamtorganisation sür Tirol bringen wir feiner Wichtig:
Mt wegen in einer der nächsten Nummern . Es wird wesentlich zur Klä¬
rung dieser Angelegenheit beitragen .

Der weitere Verlauf diefer denkwürdigen Verfammluug ist aus den
Tagesblättern besannt . Wir möchten daher auf den durch Herrn Fach¬
lehrer Summerer erstatteten Tätigkeitsbericht etwas näher eingehen, dcr
uns die ebenso zielbewußte wie umsangreiche und verschiedenartige Arbeit
des Zentralausschusses und unseres pflichtgetvenen, nimmermüden Ob-
mannes Treichl aufzeigt.

Tätigkeitsbericht.
Die Vereinsleitung trat an alle maßgebenden Stellen des Landes und

des Reiches heran , um die endliche Durchführung des Lehrcrpmsivns -
gesetzes zu erreichen, damit den Kollegen des Ruhestandes ein menschen¬
würdiges Dasein gewährleistet erscheint und sie aus der bittersten Notlage
befreit werden . Mit Genugtuung können wir konstatieren , daß dieses
Gesetz samt allen Zusatzanträgen des Vereines beschlossen und dadurch
eines der besten Pensionsgesetze geschaffen wurde . Tor Zentralausichuß
griff im Einvernehmen mit anderen tirolischen Lehrerorganisationen auch
die Krankenversicherung der Lehrerschaft auf und wird diese Frage auch
fürderhin betreiben nnd fördern . Denn die Schaffung eines zeitgemäßen
Krankenverficherungsgefetzes ist für die Lehrerschaft eine unaufschiebbare
Lebensfrage geworden. Die Vereinsleitung widmete vor allein unserer
Gehaltssrage ihre besondere Aufmerksamkeit und überreichte im Laufe des
Jahres wiederholt Eingaben an die Landes - und Bundesregierung , betress
Anwendung der verschiedenen Belohnungs - und Telegrammerlässe , der
Beibehaltung der gehaltlichen Gleichstellung der Lehrerschaft mit den Bun¬
desbeamten , der rechtzeitigen Auszahlung der jeweils anfallenden Beträge .

F̂ortsetzung des Berichles in nächster Nummer .)
Alle L.-L.-V.-Mitglieder machen wir auf die Süddeutsche

L eh rerbücherei , M ü n chen , Rosental 7, aufmerksam, die
nach festgesetzten Bedingungen berufswissenschaftlicheWerke und
Bücher entleiht . Es ist Ehrensache, bei Entlehnungen hier genaue
Ordnung zu halten .

Zur gefälligen Beachtung!
Alle Besucher der Bücherei des L.-L.-V.. Innsbruck , Müllerstraße ,

werden int Interesse der Ordnung ersucht, die Zeitschriften nach
Durchlesen wieder auf den für sie Ibestimmten Platz zurückzulegenund
die Zeitschristen nur im Lesezimmer zu lesen. Wer Zeitungen mit
nach Hause nehmen will , wolle dies dem Bücherwart gefälligst melden.

Den Zeitschriftenrundlauf regelt Herr K. Putz , Lehrer in Jnns -
bruck-«Pradl .

:i )et «»prvzermge StaaMufchuß zu oen rresrer-Gehalten.
Die Vereinsleitung hat . wieM M letzten Ntimmot dieses Blattes mit¬

geteilt ivurde , durch die 3)itnbcl®.tpucl -iiKsätiten VMt Finanzministerium
die Erklärung abgefordert , ob das MMteriiM bereit sei, zum Auswande
der Lehrerbesoldung nach den "B'M-chAü' s s e n der zweiten
Salzburger Länderkonserenz den üOprozentigen Beitrag
zn leisten. Daraufhin ist den einzelnen Landesregierungen folgendes
Schreiben zugegangen : „Das Bundesministerinm für Finanzen beehrt
sich mitzuteilen , daß es bereit ist, zum Auswande für nach den Be¬
schlüssen der zweiten Salzburger Länderkonserenz geregelte Lehrerbezüge
auch weiterhin den 50 p r 0 z e n t i g e n Besoldungszuschuß
z u leisten . Voraussetzung ist, daß die Bezüge aus Grund der Kon-
sereuzbeschlüsse landesgesetzlich geregelt werden und daß dabei in keiner
Weise übet die Ergebnisse der Konferenz zu Gunsten der Lehrerfchaft Hin¬
ausgegangen wird . Selbstverständlich bleibt eine der
Lehrerschaft minder günstige Regelung der Bezüge
durchaus dem Ermesfen der Landesregierung , bezie -
Hu 'n gsweise des Landtagesvorbehalten und wird
der Zuschuß auch zu dem Auswande geleistet werden ,
der srch aus einer solchen u n g ü n st i g e n Regelung
ergib t ." Nach besonderer Lehrersreundlichkeit klingt das nicht.

Fahrpreisbegünstigung auf den Eisenbahnen.
Die Leitung des Deutschösterreichischen Lehrerbundes teilt mit : „Bei

einer Vorsprache unseres Schriftführers F r e i i u g e r im Eisenbahn -
Ministerium wurde diesem versichert, daß die Befürchtungen der Lehr¬
personen , daß man ihnen die Fahrpreisbegünstigung entziehen wolle,
jeder Grundlage entbehr en."

Einhebung des Vereinsbeitrages.
Die Zweigvereinskasfiere find beauftragt , die Vereinsbeiträge (1700 K)

bis spätestens 1. April d. I . an den Kassier des Landesvereines obziv
führen . Es wird gebeten, die Einzahlungen rechtzeitig vorzunehmen .

Briefkasten.
Koll. Korn-Auffach. Besten Dank für Prefsefonds-Spende von 2000 K.
Koll. Hofmann-Gattererberg. Besten Dank für Pressesonds-Spende von

200 K.
Richtigstellung. Nach eingelangtem Berichte wurde die Stelleuans -

fchreibuug des Bezirkes K i tzb ü h e l wohl rechtzeitig veranlaßt ; leider
konnte sie durch ein Versehen in der Zustellung in letzter Nummer nicht
gebracht werden .

Herzl. Dank sür Pressesondsspenden Koll. Hoser—1l.-J .-L.-V. 1000 K.
— Koll. Kuppelwieser 400 K.

Krüfnngsfragcn rav «vncmgrsStzawer nächstesmal .
Koll. H. in K. Vielen Dank für Br . Bist Du so zufrieden?
Koll. Sch. in K. Deines kommt nächstesmal gekürzt.
Koll. H. in M. Mußte leider die treffliche Arbeit diesmal zurückstellen.
An mehrere: Zeitungbeftetlungen nur an die Verw a’l t u n g.
An alle: Sammelt Daten über unwürdige Zustandes über schul- und

lehrerfeindliche Gemeinden . Wir wollen hier einmal an die Arbeit !

Amtswalter
des Tiroler Lmder-Lehrer-Bereius.

» in » » » » in »

1. Obmann : Simon Treichl , Innsbruck , Speckbacherstr . 4/1.
2. EehaltsreKner und Pensionsreferat : Josei Her dH,

Innsbruck , Pradlerstraße 55.
3. Eehaltsrrferent (Allg . Gebaltsfragen ) : Hermann Riezler ,

Hötting , Slernwart 'lraße 14.
4. Bildnngsansschntz : Josef Prantl , Innsbruck , Gadels -

bergerstraße 21.
5. Rechtsschutzangelegenheiten : Jofef Höpfel , Innsbruck ,

Schidlachstr . 5.
6. Landesverband der Bundesangestellten für Tirol :

Wilhelm Berninge r , Innsbruck , Schnlstraße 9.
7. Wirlschaftsangelegenheiten : Franz Summerer , Inns¬

bruck, Meinhartstraße 12.
8. Stellnngs - Vermittlungsdienst : Hans Haberzettl ,

Innsbruck , Bienerstraße 17.
9. Bücherei -Angelegenheiten : AdolfLeuprecht ,' Junsbruck ,

Knaben -Bürgerfchnle , Müllerstraße .
10. Pressedienst : Heinrich Lang Hammer , Innsbruck , Pfarr¬

platz 3/1.
11. Berwaltnng der „ Tiroler Schnlzeitnng " : Johanna

Greiderer , Innsbruck , Leopoldstraße 23.
12. Kassier : Artur Kanetscheider , Innsbruck , Mariahils 48.
13. Schriftführer : Emil Huber , Innsbruck , Jnnstraße 107.

Wir empfehlen folgende billige Bücher unferes eigenen
Verlages :

I . E. Bauer , Tiroler Krtegsli d̂ /r aus
den ;\atir n 1796 , 1797 . . . . geh K
n Semen geb

A Foltin , Speckbacher, Tiroler Volks -
Ichauftmle geb . „

H. von Gilm , Gedichte . . . . . geti „
geb „

Ewald Haufe , Am ©a r^afee. Skizzen
und Cyarakrerbttver geh. „

Luchner-Egloff , Z'Uertal . .
„ „ Stuöat . . . - ,,

Hugo Petters , Karte d Alpen v. Boden¬
seeb . Wien u. V. München b.Verona „

Ludwig Petzendorfer , Humor . Narur -
gefchtchte des alp nen Menschen „ „

Anton Nenk, ©chneefbnigm . Ern Drama „ „
Oskar Rosmann , 30 Tage auf Skiern „ „
Wag >er's Plan v. Innsbruck , ungetaizt „ „
Arthur Wallpach , Bergbrevier , Berg -

lreder aus Tirol „
A. Waltenberger , Orographie b. Wetter -

ftemgebrege u. d Mieminger -Kette „
A. Waltenberger , Originale . . . . „ „

12o .—
240 .—

60 -
800 .—

1600.—

300 —
300 .—
300 —

200 .—

300 —
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Wagner'sche Amv.-Buchhandlung
Museumftr. 4 Innsbruck Museumftr. 4
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»Df tili!
Kolleginnen und Kollegen ! Wenn Euch die Weiterent¬

wicklung unserer Schule angelegen ist, wenn Ihr für Volk
und Jugend das Herz am rechten Flecke habt , wenn Ihr
Euch Eure dürftigen Bezüge für die Zukunft sichern wollt ,
so stemmt Euch überall namentlich in Versammlungen und
in der Presse gegen alle Bestrebungen , die aus dre V e r -
länderung , Vertorfung und eine V e r ki r ch-
lichung der Schule gerichtet sind. Ohne Staatsschule
werden wir bald allein dem schwachen Landesbudget „zur
Last" fallen und dem Elende preisgegeben fein.

Höret aus die Worte , die in der Schulzeitnng der „I . N."
vom 13. März enthalten sind.

Dem Staate sollen alle entscheidenden Schulrechte ge¬
nommen werden , nur die Pflicht, auch die kleinste Zwerg¬
schule zu erhalten , bleibt ihm. Aus einer völkisch und
staatlich einenden , verbindenden , die höchsten Volks - und
Staatsanliegen pflegenden , das junge Geschlecht für das
Verständnis großer Volks- und Staatanliegen erziehenden
Anstalt solldre Schule die Magd der Bekennt¬
nisse der Weltanschauung , der Parteien
werden . Sie sollen tut Zukunft entscheiden, was unserm
Volk an Bildungsgütern übermittelt werden darf . Jede
Gruppe soll das Recht haben , die Jugend auf allgemeine
Kosten in ihrem Geiste zu lehren und zu erziehen, also
auch gegen einander anstatt sür- und zu einander . An¬
statt des allgemeinen Volkstums soll die „Eigenart " der
Gruppe den Jugendunterricht beherrschen. Der Staat
sollselbst die Mittel dazu hergeben , um dre
Gegensätze in seinem Nutzen in dem jungen
Geschlechte zu vertiefen und die Ge nt_e t n-
samkeit des geistigen Besitzes durch Son¬
de ranliegen zu erfüllen und zu verdecken ,
um es so dem zukünftigen deutschen Volke unmöglich zu
machen, zu sich selber, zu innerer Einheit und Geschlossen¬
heit zu kommen.

Eine unstaatlichere , staats - und volksfeindlichere Hand¬
lung ist nie ersonnen , ein gleich verhängnisvoller Eingriff
in heiligste Volks- und Staatsrechte nie versucht, in
gleicher Weise in ein hochstehendes Volksbildungswes en
nie eingegriffen worden . Wenn das deutsche Volk diesen
Angriff aus feine wichtigste gemeinsame stattliche Ein¬
richtung , das ist die Volksschule, nicht einmütig abwehrt ,
so vergeht es sich an seiner Zukunft , an feiner Jugend ,
und künftige Geschlechter werden das heutige wegen seiner
Kurzsichtigkeit und Teilnahmslosigkeit verdammen . Da¬
rum rufen wir allen zu :

Rettet die Staatsfchule !
Rettet die Volksschule!

Schicht Staat und Volk negen unabsehbares künftiges

Lrgmisation der EUernschast.
Ein Wort zur Klärung.

jDie mit der Schulreform ^in Verbindung stehende Demokratisie¬
rung der Schulverwaltung schuf auch die Einrichtung der Eltern¬
vereine und Elternabende . Glöckel begründete dieses Mitbestimmungs¬
recht der Eltern im Ausschusse für Erziehung und Unterricht mit den
Worten : „Die U n t e r r i ch t s v e r w a l t u n g wird sich . dre
Mitarbeit der Berufenen sichern müssen . Berufen
sind in erster Linie die Eltern . Die schon immer früher geforderte ,
aber nie gelungene Zusammenarbeit von Schule und Elternschaft
muß jetzt systematisch herbeizuführen getrachtet werden . Ich werde
daher in einem Erlasse anordnen , daß die Erweiterung der üblichen
«Sprechstunden der Lehrer zu einer pädagogischen Beratung , die Ab¬
haltung von Elternabenden und die Gründung von Elternvereinen
in die Wege geleitet wird ." Dieser Erlaß kam dann im Laufe des
Jahres 1919 heraus und auf Grund dessen wurden in vielen Orten ,
besonders in den Städten Elternabende abgehalten und Elternvereine
gegründet . Es scheint nun angezeigt zu sein , daß wir Lehrer selbst
über die Aufgabe und Organisation der Elternvereine klar werden ,
daß wir aber auch das Für und Wider sorgsam abwägen .

Die Gründung eines Elternvereines geschieht am besten dadurch ,
daß der Lehrer aus einigen Vertrauenspersonen ein Proponenten¬
komitee bildet und Satzungen sür einen Elternverein ausarbeitet
(Mustersatzungen sind erhältlich in der Staatsdruckerei in Wien ) . Bei
einem Elternabend wird dann die Gründung des Elternvereines und
die Wahl des Elternrats vollzogen . Die wichtigsten Aufgaben des
Elternvereines werden nun folgende sein : 1. Förderung des geistigen
und leiblichen Wohles der Kinder , inniges Zusammenarbeiten mrt
den Lehrern nnd der Schulbehörde . 2. Möglichst allseitige Ausge¬
staltung der Schulen durch Verbesserung schon bestehender oder Schaf¬
fung neuer Schuleinrichtungen , Hinweise auf Mängel und Mißstände
im Schulwesen des Ortes . 3. Veranstaltung von Elternabenden . 4.
Beratung von Wünschen und Anträgen einzelner Mitglieder des
Elternrates und Erstattung von Vorschlägen an den Ortsschulrat
oder an die Lehrerkonferenz . 5. Unterstützung der Lehrer gegenüber
den Behörden , Sorge für zeitgemäße Behandlung und Besoldung der.
Lehrerschast .. 6. Behandlung von Beschwerden der Eltern . Die Be¬
schwerden werden entweder den äußeren Schulbetrieb (Schuleinrich¬
tungen usw .) oder den inneren Schulbetrieb (Unterrichtserteiluug ,
Behandlung der Kinder ) betreffen . Derartige Beschwerden sollten
aber erst dann zur Sprache kommen , wenn eine persönliche Fühlung¬
nahme zwischen den betroffenen Teilen zu keinem Resultat geführt
hat . 7. Betätigung aus dem Gebiet der Schulkinderfürforge : Kampf
gegen die Verwahrlofung der Jugend , Gesundheitspflege , Schularzt -
frage , Schulzahnklinik , schulhygienische Institute , Kampf gegen un¬
moralische Einflüsse der Jugend (Kino und Alkoholproblem !), Schul -
und Volksbibliothek , körperliche Ertüchtigung (Baden , Turnen ,
Jugendspiele [Spielpkttzfrage ], Kindergarten , Jugendhort , Tages¬
heime , Ausfpeifeaktionen , Ŝchulküchen , Ferialwanderungen , Schüler¬
reisen , Jugendfürsorgevereine und Jugendämter , Waldschulen .
Berufsberatung , 'Fortbildungswefen usw .) . Damit habe ich gleich
auch schon eine Menge von Themen und Befprechungsgegenständen
für Elternabende angeführt .

Einige andere Themen feien zur Ergänzung noch angeführt :
„Grundsätzliches über das Zusammenarbeiten von Schule und Eltern¬
haus , Schulreform , der neue Lehrplan , Einheitsschule , Hilfs - und
Förderklaffen , Bundeserziehungsanstalten usw ." Sind die Eltern¬
vereine richtig organisiert und geleitet , dann bedeuten sie entschieden
einen schulsördernden Faktor . Als ich am 3. Juli v. I . Glöckel in
einer großen Lehrerversammlung in Wien anläßlich des Breiskh -Er -
lasses sprechen hörte , da sagte er : „V e r a n ke r n S i e d i e S ch u I e
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in den Eltern verein en und schaffen Sie sich an
diesen eine m ä ch t i g e S t ü tz e." Daß dies der Fall ist, müssen
gewisse Bedingungen erfüllt sein, sonst könnten diese die Wirkung
einer Waffe haben , die in der Hand des iSchützen explodiert . (Vgl .
Frauenwahlrecht und Sozialdemokratie .) Der Elternverein darf nicht
ausarten in ein Schulparlament . Das würde die Schule noch mehr
verpolitifieren ; die Schule muß aber entpolitisiert und versachlicht
werden . Wir meinen , der Ortsschulrat tut schon genug Parlament
spielen . Wenn sich nun der Elternverein als Ortsschulrat Nr . 2 ent¬
puppen würde , müßte die Schule unter einer solchen„Doppelbesteue¬
rung " unbedingt zusammenbrechen . Der Elternverein muß ganz und
gar unpolitisch sein . Welch erbitterter Schulkampf müßte wohl in
jeder Gemeinde entstehen , wenn entsprechend der Parteiengliederung
ein roter , blauer und schwarzer Elternverein in jedem Krähwinkel
wäre . Das hätte unbedingt eine destruktive Wirkung . Es wäre auch
der Fall ganz gut denkbar , daß gewisse Politiker den Elternverein
als Sprungbrett zur Ausführung ihrer fchulpolikischen Pläne be¬
nützen , umsomehr , wenn man bedenkt daß den Elternorganisationen
als Reichsvertretung der „Erziehungs - und Unterrichtsrat zur Bera¬
tung des Unterrichtsamtes in Fragen der Erziehung und des Unter¬
richtes " zugebilligt ist ; der Elternverein dars auf keinen Fall ein
Schulkampfverein fein . Die Eltern mögen es ihren parlamentarischen
Vertretern überlassen , den Kamps der Weltanschauungen auszu¬
tragen . Höher als politische Belange muß ihnen das Heiligtum bet
Kindesseele stehen.

Zusammenfassend möchte ich besonders betonen : Die Lehrer sollen
es sich angelegen sein lassen , Elternvereine zu gründen und Eltern¬
abende abzuhalten , sollen sich aber gleich von Ansang an einen Ein¬
fluß auf die 'Scitung sichern, damit sie lediglich der Förderung der
Schule und nicht politischen Interessen dienen . A. e>t.

Auiidehaimg der obligatorischen Krankenver¬
sicherung.

Deutschösterreich ist der erste Staat , der für seine Angestellten
eine obligatorische Krankenversicherung eingeführt hat . Nach diesem
Gesetze sind in die Krankenversicherung nur die eigentlichen Bundes -
(Gund esba hn -Mngestellten einbezogen . Die große Zahl der auch
öffentliche Dienste versehenden Angestellten der Länder und ©totutar -
gemeinden sowie der Lehrpersonen a n Volks - und
Bürgerschulen ist der Wohltat der Krankeniversicherung nicht
teilhaftig , obwohl auch diese Angestellten gewiß ein Recht haben , in
den Kreis der Versicherten übernommen zu werden .

Abgeordneter Dr . Straffner hat sich deshalb bereits int Dezember
1920 an den damaligen Minister für soziale Verwaltung gewendet
und hat die Ausdehnung der Krankenversicherung auf die genannten
Angestellten ! und Lehrpersonen verlangt .

Das Ministerium erklärte damals , eine derartige Ausdehnung int
Verordnungswege nicht vornehmen zu können und hat aus den Weg
der Gesetzgebung verwiesen .

Abgeordneter Dr . Straffner hat deshalb bereits am 3. März 1921
einen diesbezüglichen Antrag auf Ausdehnung der Krankenversiche¬
rung auf die Angestellten der Länder und Statutargemeinden und
des Lehrpersonales im Nationalrate eingebracht .

Auf Grund dieses Antrages und aus Grund von anderer Seite
formulierter Anregungen , wie auch des großdeutschen Abgeordneten
Dr . Anger er , hat nunmehr die Regierung dem Nationalrate eine der¬
artige Gesetzvorlage übermittelt , die auch die Zustimmung der Kran¬
kenversicherungs -Anstalt der >Bundesangestellten sowie der Aerzte -
Organisation erhalten hat.

Die Regierungsvorlage wurde mit geringfügigen Abänderungen
int Ausschüsse für soziale Verwaltung angenommen und im Na¬
tionalrate erledigt . Somit scheint ein Erfolg erzielt , an dessen Er¬
reichung der T . L.-L .-V. hervorragenden Anteil hat , nachdem er es
war , der mit den Abgeordneten beider freiheitlichen Richtungen für
das Zustandekommen ! des Krankenversicherungsgesetzes bezw. für
dessen Ausdehnung auf die Lehrerschaft des Reiches des öfteren
Fühlung genommen hat .

Dte näheren Bestimmungen des Gesetzes, feine Pflichten und
Rechte werden wir in einer der nächsten Folgen der „Tir . iSch.-Ztg ."
veröffentlichen .

Unsere Bezüge.
Die in der Februar -Nummer unter III . als vermutlich angeführte

Zahlung betrug sowohl für Ledige als auch für Verheiratete nur das
Zweifache des Klammerausdruckes , so daß für alle die Hälfte dieses
Betrages die Berechnungsgrundlage bildet . Die Summe der Februar -
bezüge beträgt das 8,26- bezw . 8,65 fache dieser Grundlage vermehrt
um Familienzulage (ä 500 K ), Brotzulage (975 K ) und Leitungs¬

zulage (200—800 K ). Da noch vor Monatsende das l ,25fache be¬
willigt wurde , konnte dieser Betrag erst mit dem ersten Märzbezuge
überwiesen werden , so daß diese Zahlung das 4,25- bezw. 4,45fache
betrug vermehrt um die Zulagen (Brotzulage ä 2380 K ). Der Ge-
famt -Märzbezug dürfte dieselbe Höhe wie der im Februar erreichen .

Für die Pensionisten wurde im Februar und März eine Akonto¬
zahlung auf die Durchrechnung nach dem neuen Gesetze gewährt ,
und zwar nach den Ortsklassen I , la und II bis zu 20 Dienstjahren
30.000, 25.000 , 20 .000 , von 20 bis 30 Dienstjahren 40.000 , 35.000,
30.000 und über 30 Dienstjahren 50.000, 45.000, 40.000.

Südtirol.
Bon der Volkszählung . Ansangs Dezember fand in Italien die

6. Volkszählung statt . Sie erstreckte sich auch auf die neuen Provin¬
zen . Die endgültigen Ergebnisse sind noch nicht festgestellt . In
Südtirol wendet isich das Hauptinteresse dem Verhältnisse deutscher
und italienischer Bevölkerung zu . Die amtlichen Erhebungsbogen
wiesen allerdings keine Rubrik für die Umgangssprache auf . Die
Feststellung derselben erfolgt durch die Volkszählungskommiffäre ,
bezw. durch die Zählungskommiffionen . Das Ergebnis der Zählung
scheint die nationalistischen und amtlichen Kreisen besonders hin¬
sichtlich der sogenannten gemischtsprachigen Zone (des Unterlandes )
nicht befriedigt zu haben . Die Blätter Orients lärmten über Unzu¬
kömmlichkeiten . Tatsache ist, daß die Volkszäh lungs -Landeskommiffion
die Revision der Volkszählung in einigen Orten des Etschtals unter¬
halb Bozen beschlossen hat . Vor den amtlich bekanntgegebenen
Zahlen sei erwähnt : Die Bevölkerung der Venezia Tridentina hat
um 24 .000 Seelen zugenommen ; hievon entfallen auf den italienischen
Teil der Provinz 23.000, auf Deutschsüdtirol 1000. Stärkere
Bevölkerungs abnähme ist im Bezirke Bozen (1000), Meran
(4000) und Riva zu verzeichnen . Die Bezirke mit ausgesprochen
landwirtschaftlicher Bevölkerung weifen hingegen einen bemerkens¬
werten Zuwachs auf , so Brunneck (5000), Schlanders (1000) und
Tione .

Schulbezirk Bozen . Eine überraschende administrative Maß¬
nahme ist die bereits in nächster Zeit eintretende Teilung des Jn -
spektionsbezirkes Bozen . Nach! Zeitungsberichten soll dieselbe in der
Art stattfinden , daß Gr öden das Unterland , Ueberetsch und , wie es
heißt , auch ©arntas vom bisherigen Amtsbereiche des Bozner In¬
spektors getrennt und unter einen neuen Inspektor gestellt werden .
Der Bezirksschulrat bleibt hingegen unverändert . Als Grund der
Neuregelung wird die zu große Anzahl der im Bezirke vorhandenen
Schulen , bezw . Klassen angeführt . Als neuer Inspektor für das
bezeichnete Gebiet mit Ausnahme von Groden , das ebenso wie Abtei¬
tal zu Trient kommt , wird Pros . Bonatta genannt , der _ feit dem
Umstürze Bezirksschulinspektor für die italienischen Schulen in
Deutschsüdtirol war . Wegen dieses Umstandes macht sich in den
betroffenen Gemeinden ein starker Widerstand gegen die Teilung
geltend . Auch von Seite der Lehrerschaft wird mit Nachdruck auf den
Beschluß der vorjährigen amtlichen Lehrerkonferenz verwiesen , nach
dem die Besetzung der Jnspektorstellen durch deutsche^ Schulmänner
gefordert wird . Trotz allem wird aber an den getroffenen Bestim¬
mungen , die bereits als vollzogene Tatsache gewertet werden können ,
kaum etwas mehr geändert werden .

Der Deutsche Lehrerverein , Zweig Meran hielt ant 1. März in
Meran eine gutbefuchte Versammlung ab . In derselben wurde ein
Bericht über die Vereinstätigkeit im Jahre 1921 erstattet . Bei der
Neuwahl wurde Lehrer K. Kindl -Untermais zum Obmann , Lehrer
M . Kofler -Untermais zum Schriftführer gewählt . Herr Direktor
Zangerl hielt einen nahezu zweistündigen ©ortrag „Erdgeschicht¬
liches aus der Umgebung Merans ". In gründlicher und sachkundiger
Weife behandelte er Entstehung , Aufbau und geologische Eigentümlich¬
keiten des Burggrasenamtes mit Besprechung der wichtigsten Gesteine
der Heimat und ihrer Verteilung . Lebhafter Beifall folgte dem mit
ungeteilter Aufmerksamkeit aufgenommenen Vortrage , und eine
belebte , vielseitige Wechfelrede zeugte von dem regen Interesse der
Versammlungsteilnehmer . Ueber „Neuere Gehaltssysteme " berichtete
H. Fachlehrer Heller . Er kennzeichnete die Tabellen der Gerichts¬
beamten , die bereits zur Einführung kanten , streifte die von den
Postbeamten angestrebte Gehaltsregelung , erörterte die Besoldungs¬
reform in Oesterreich unter besonderem Hinweis auf die Stellung
der Lehrerschaft und kennzeichnete die grundsätzlichen Einzelheiten
der in der tschechoslowakischen Republik vorgesehenen neuen Dienst¬
pragmatik (Antrag Panek ) mit ihrem Punktierungssystem . — Auch
diese Ausführungen fanden trotz der vorgeschrittenen Stunde volles
Interesse . Im weiteren Verlause der Versammlung erfolgte eine
Aussprache über „Berufswahl der Mädchen ", über die in Trient
geplante Lehrmittelausstellung und über interne Angelegenheiten des
Vereines .
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Ein verbotenes Liederbuch. Jni letzten Sommer erschien im Ver¬
lage „Tyrolia " ein von Heinz Delnggi herausgegebenes „Liederbuch
für Volks - und Bürgerschulen des oberen Etschlandes ". Da das Ma¬
nuskript einem einflußreichen italienischen Schulbeamten zur Einsicht¬
nahme vorgelegen hatte , erwartete man , daß das äußerst reichhaltige ,
methodisch gut durchgearbeitete und erstaunlich preiswerte Buch ohne
Hindernis die behördliche Zulassungserklärung finden werde . Diese
Erwartung erfüllte sich nicht wegen einzelner Lieder (es wird beson¬
ders von Schenkendorss „'Freiheit , die ich meine " gesprochen ) und
wegen zu vieler Jodler wurde das Buch abgelehnt und seine Verwen¬
dung in den Händen der Schüler in einem besonderen Erlasse unter¬
sagt . Nichtsdestoweniger dürste aber doch ein erheblicher Teil der
Auflage im freien Ankaufe abgesetzt werden können .

Leutscher Lehreroerein.
Bericht über die Tagung des 17er-Ausschusses.

Der von der Vertreterversammlung in Stuttgart eingesetzte 17er -
Ausschuß zur Nachprüfung des Abschnittes IV der Schulsorderungen
des Deutschen LehrevveveineS tagte am 30. und 31. Oktober im
LehreLvereinshaus in Berlin . Es nahmen an der Sitzung teil die
Herren ) Röhl , Günther , Tews , Wolss (Berlin ) , Albrecht (Cöthen ),
Winkle (Augsburg ), Dr . Nüchter (Nürnberg ), Vogelfang (Braun -
schweig), Lüdeking (Bremen ), von Börstel (Hamburg ), Bach (Mainz ),
Wickel (Heftrich i. Taunus ), Meinen (Oldenburg ) . G-raf (Köslin ),
Gleißberg (Dresden ), Hiemann (Leipzig ), Horstmann , Stolle (Magde¬
burg ), Kapuste (Breslau ), Becker (Weimar ), Title ! (Dortmund ),
Reichert (Stuttgart ) .

Die sehr eingehenden Verhandlungen nahmen zwei volle Tage in
Anspruch . Die Schulforderungen des D. L.-V . in bezug auf den Reli¬
gionsunterricht erfuhren eine allseitige Würdigung hinsichtlich ihrer
Entstehung , ihrer Bedeutung für die Kreise der Mitglieder und ihrer
Wirkung auf die Öffentlichkeit . Als Ergebnis der allgemeinen Aus¬
sprache zeigte sich zunächst die Unmöglichkeit , eine für alle Teilnehmer
gleichermaßen annehmbare Formel der Stellungnahme zum Reli¬
gionsunterricht zu finden . Bei der Einzelberatung wurde zur Auf¬
stellung von abgeänderten Sätzen geschritten , und bei der Schlußab¬
stimmung wurden mit Stimmenmehrheit solgende Sätze ange¬
nommen :

1. Die Mitglieder des Deutschen Lehreivereines sind in religiöser
und weltanschaulicher Beziehung durch keinerlei Satzungsbestim -
mnngen gebunden .

2. Die Schule erblickt in der Erziehung zur sittlichen Persönlich¬
keit ihre höchste Ausgabe und sucht diese durch das gesamte Lchul -
leben auf der Grundlage des gemeinsamen deutschen Kulturgutes zu
lösen .

8. Die Volksschulen sind wie alle anderen öffentlichen Schulen
grundsätzlich für Kinder aller Bekenntnisse und Weltanschauungen
gemeinsam . Die gesetzliche Regelung des Religions - und Weltanschau¬
ungsunterrichtes dars den einheitlichen Aufbau des Schulwesens nicht
beeinträchtigen .

4. Die Beteiligung der Lehrer am Religionsunterrichte bleibt der
freien Willensentfcheidung der Lehrer überlassen .

5 . Die Teilnahme der Kinder an den religiösen Unterrichtsfächern
bleibt der Willenserklärung desjenigen überlassen , der die religiöse
Erziehung des Kindes zu bestimmen hat .

Der Geschäftsführende Ausschuß gibt hiermit diese Sätze den Mit¬
gliedern des D . L.-V . bekannt und bittet die Vereine , in weiteren
Beratungen zu der Angelegenheit erneut Stellung zu nehmen . Er
gibt sich der Hoffnung hin , daß es trotz aller vorhandenen Schwierig¬
keiten doch noch gelingen wird , zu Vereinbarungen zu kommen , die
die Zustimmung der übergroßen Mehrzahl unserer Mitglieder findet .
Er hat deshalb in Aussicht genommen , bei einem gewissen Abschluß
der Verhandlungen in den Einzelvereinen den 17er -Ausschuß gegen
Ostern 1922 noch einmal zu berufen , um erst dann für die entschei¬
dende Vertreterverfammlung in Hannover eine endgültige Vorlage
festzustellen .

Der GeschäftsfUhrende Ausschuß des Deutschen Lehrervereines .
G. R ö h l.

Die Kammerzuschrist.
Nach langmonatlichem Schweigen erhob der Lehrerkammer -Aus -

schuß seine Stimme in einer Zuschrift an alle Kammermitglieder , die
nach der vorausgeschickten Zielangabe die Kammertätigkeit skizzieren
sollte .

Wir wollen die einzelnen Punkte dieser Zuschrift nicht näher be¬
sprechen, wollen den unentwegten Fleiß des stark zusammengeschmol¬
zenen Kammer -Ausschusses , seinen guten Willen und regen Arbeits¬

eifer nicht in Frage stellen , umsomehr , als uns das Kammer -Instru¬
ment nicht weiter interessiert und wir nach dem erfolgten Austritte
wie von einer Last erleichtert aufatmen . Arm - und Rückenfreiheit zu
neuer fröhlicher Arbeit empfinden werden .

Der Kammertätigkeitsbericht , der jenem des T . L.-L.-V ., der in der
Hauptversammlung und int „Alpenland " veröffentlicht wurde , in
wunderbarer Weife gleichsieht , spricht von ungeklärten Verhältnissen
in Innsbruck , womit die Nichtdurchsührung der Kammer -Neuwahl ,
welche der Delegierteniversammlung im Herbste auf das bestimmteste
zugesichert worden war , entschuldigt werden soll. Wir müssen dem¬
gegenüber betonen , daß die Verhältnisse in Innsbruck noch nie so
klar lagen als jetzt. Daß aber seit der Streikgeschichte der größte Teil
der Innsbrucker Lehrerschaft der Kammer keine Beachtung mehr
schenkt, ist keinesfalls auf ungeklärte Verhältnisse zurückzuführen .

Fast fühlten wir uns veranlaßt , die einzeln angeführten Erfolge
wie die Lehrerkonferenz in Salzburg , die Regelung der Lehrerbezüge ,
die Abfertigung der Lehrerinnen , Lehrerpenisionistengesetz , Durchrech¬
nung der Auszahlungen , Versachlichung deS Schulwesens , die neuen
Lesebücher u. a . auf deren wahre Urheber zurückzuführen und es
wäre uns ein Leichtes , hier Punkt für Punkt im Beweise darzlegen .
Aber nachdem jene Erfolge vorsichtigerweise nicht gar . so entschieden
auf die eigene Rechnung gesetzt, wollen wir uns darüber freuen und
— schweigen.

Auch über die Streikgefchichte , die Erreichung der Amerikanischen
Wohlfahrtsaktion als eigenes Verdienst u . a . wollen wir grünes
Gras wachsen lassen, nicht aber über den schweren Vorwurf , der uns
von der Kammer -Leitung gemacht wird ,„ein Sprecher unseres Ver¬
eines habe der, Delegiertenversammlung vorgeworfen , daß sie sich auf
den Boden der christlichen Erziehung gestellt hat ."

‘Einen , «solchen Vorwurf , wenn er auch nur zwischen den Zeilen
zum Ausdruck gebracht ist, müssen wir mit aller Entschiedenheit und
Entrüstung zurückweisen , denn wir sind nicht gesonnen , uns vor der
Kollegenschast des Landes als Feinde des Christentums hin¬
stellen zu lassen. Es liegt uns vollständig fern , den Wert der christ¬
lichen Erziehung und Ethik anzuzweifeln oder gar dagegen Stellung
zu nehmen . Wir alle wollen Christen fein , und zwar nicht bloß dem
Namen nach. Wir betrachten die Religion als reine Herzens - und Ge-
Wissenssache, die mit Schulpolitik und kirchlichen Machtgelüsten auf
diesem so heiß umstrittenen Gebiet nichts gemein hat.

In dieser Ueberzeugnug stehen neun Zehntel unseres deutschen
Volkes und seiner Lehrerschaft geschlossen hinter uns . Wie verweisen
ferner auf den bezüglichen Punkt des Programmes , das der d.-ö.
Lehrerbund geschaffen, und das von 13.000 Lehrern unseres Bundes¬
staates verfochten wird .

Wir behalten uns noch vor , daraus noch später zurückzukommen ,
ebenso aus den systemmäßigen Kamps , den die T . L.--K. gegen den
T . L.-L.-V . seit Jahren führt .

Persönliches zur Kammerzuschrist.
Simon Treichl - Innsbruck .

Vor einem Monat ungefähr hat der Ausschuß der Tiroler Lehrer¬
kammer seinen Vereinsmitgliedern ein Rundschreiben zugehen lassen ,
in dem er sich nach Erstattung eines Tätigkeitsberichtes in dem mit
„Abwehr " überschriebenen Teil des Rundschreibens mit dem Ti¬
roler Land esl ehrendere in und meiner Person besaßt . Es wäre ver¬
lockend, aus die Einzelheiten dieser Kammerschrift nähet einzugehen .
Ich will mich aber nur aus die Besprechung jener Stelle beschränken ,
die mich: Persönlich betrisst .

Nachdem die Kammerleitung sich redlich bemühte , für ihr Tun
und Lassen den Mitgliedern irgendeine Erklärung zu geben , sucht
sie am Schluffe der Schrift die Leser an der Gefühlsfeite zu fassen.
Sie will offensichtlich dadurch die „entsprechende Stimmung " er¬
zeugen für das , was das Rundschreiben bezwecken soll : Den nach
reiflicher Ueberlegung gefaßten Entschluß der Mitglieder des Tiroler
Landeslehrervereines , dem ganz im rückschrittlichen *) Geiste
geführten Ge s a m tv e r e i n e, genannt Prot ). Tiroler Lehrerkamm .' r,
den Rücken zu kehren , ins Wanken zu bringen .

* Beweis : 1. Stille Teilhaberschaft an den Richtlinien zur Er¬
richtung ländlicher Fortbildungsschulen . 2. Einspruchslose Hin¬
nahme (also stillschweigende Zustimmung ) des Gesetzes über die Zusam¬
mensetzung des L.-Sch .-R ., das mit Recht den Katholischen Tiroler Lehrer -
Verein , nicht aber die Gesamt lehrerfchaft befriedigen sann . 3. Wider -
spruchslose Hinnahme des Gesetzentwurfes über die Zusammensetzung
der Be r̂rks-(Stadt -)fchulräte , nachdem uns die geistliche Schulaufsicht be-
schieden sein soll , der der klerikalen Landespartei die absolute Schulherr -
schast sichert und der es ermöglicht , die freiheitlich und fortschrittlich ge¬
sinnte Lehrerschaft dauernd niederzuhalten , zu vergewaltigen .
4. Nichtabwehr der fchulrückschrittlichen Beschlüsse der Bürgermeister -Kon -

, serenz in Wörgl usw . > .
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Diese gewünschte Gefühlseinstellung glaubt die Kammerleitung
scheinbar dadurch am besten zu erreichen , daß sie den Obmann des
Tiroler Landeslehrevvereines , bezeichnender Weise spricht sie dabei
immer nur von „einem " Obmann „eines " Tiroler Lehrervereines ,
von „einem " Sprecher usw ., zum Anti ch risten stempelt .

Wenn dabei auch ein „ganz klein wenig " sür den Katholischen
Lehrevverein ^ Propaganda gemacht wird , so ist damit ja doch nur
der „guten Sache " gödient . Es heißt zum Schlüsse der Kampfschrift
wörtlich :

„Was wirft man uns vor ? Ein Sprecher behauptete , die Lehrer¬
kammer habe sich in einer Delegiertenversammlung aus den Bodkn
der christlichen Erziehung gestellt . (Jener „Sprecher " be¬
hauptete in Wirklichkeit , die Lehrerkammer habe sich in einer
Delegiertenversammlung auf ch r i st l i ch e G r u n d l a g e gestellt und
kommen daher jenen Vereinen gleich, die sich, wie z. B . die ch r i st -
l ich - deutschen Turnvereine , das Prädikat „christlich ,,, bezw. „katho¬
lisch" beilegen . D . V.) Jawohl , das hat sie des öfteren getan . Das
ist eine solche Selbstverständlichkeit , daß man diese Stelle gar nicht
in den Statuten ausgenommen hat . (Jawohl , auch jener „Sprecher "
betrachtet es als eine Selbstverständlichkeit , daß man einen Tiroler
L e h r e r v e r e i n nicht deshalb absichtlich auf „ch r i st l i ch e"
Grundlage stellt , um ihn von mohammedanischen , jüdischen oder
buddhistischen Lehrervereinen zu unterscheiden , sondern um ihm
schulpolitisch jene Richtung zu geben , wie sie die
christlichen (katholischen ) Lehrerorganisationeu
einschlagen D . V.) Man hat damals noch nicht gewußt , daß
später ein Obmann eines Tiroler Lehrervereines erklären wird :
Man soll der Jugend keine 6 e stimmte Religion
aufzwinge n ! Mögen uns nur alle jene raschestens verlassen ,
welche mit diesem Vereinsobmanne diesen unseren Standpunkt nicht
gutheißen . Droben in der Schmerlingstraße links und rechts im
Gerichtshause wie im Jugendfürsorgeamt , im Krankenhause und
Irrenanstalten liegen die Beweise offen zutage , was aus dem Teil
der Jugend wird , dessen religiöse Erziehung nicht w i r k-
s a m war ."

Der drittletzte Satz läßt , wenn er auch vorsichtshalber sehr
unbestimmt gehalten ist, in Hinsicht aus den Gesamtinhalt des
Schreibens die Annahme zu, daß man m t ch durch die Unterschiebung
der angeführten Aeußerung treffen wollte . Aus diesem Grunde fühle
ich mich veranlaßt , folgendes zu erklären :

1. Ich habe weder persönlich , noch als Vereinsvertreter jemals
mich mit den Worten „Man soll der Jugend keine bestimmte Religion
aufzwingen " — auch nicht in diesem L>inne — geäußert . Wer das
Gegenteil behauptet , lügt .

2. -Meine Ansicht über die Schul - und Erziehungssragen deckt sich
mit der in den Schulsorderungen des Deutschösterreichischen Lehrer -
bundes und Deutschen Lehrervereines zum Ausdruck gebrachten . In
der ersten Hauptversammlung des Tiroler Landeslehrevvereines am
14. Februar 1921 häbe ich bei der Erstattung des Tätigkeitsberichtes
zu dieser Frage mit folgenden Worten , die ich, um vollkommen klar
verstanden zu werden , ungekürzt dem stenographischen Protokoll
entnehme , Stellung genommen :

„Der Tiroler L.Ä .-V . sordert ein einheitlich ausgebautes ,
auf sich selbst gestelltes Schnlw esen ; er muß also gegen
alle die den Kampf aufnehmen , die eine nach Ständen oder B e -
kenntnissen zerklüftete , der Kirche untergeordnete Schule
erhalten oder schaffen wollen , aber ebenso auch gegen die¬
jenigen , die Schule und Lehrer unter das Joch politischer Parteilehr¬
sätze zwingen wollen . Dadurch ist der T . L.-L.-V . gezwungen ,
gelegentlich gegen Führer und Anhänger politischer Parteien — und
zwar aller politischer Parteien ohne Unter ]chiet> — zu kämpfen ;
er wendet sich aber niemals gegen die allgemein poli¬
tischen Forderungen der Parteien , sondern nur gegen
ihr Verhalten zur Schul - und Lehrers rage . Leider
steht sich der Verein nur allzuoft genötigt , Stellung zu nehmen gegen
Geistliche und andere Vertreter der B e k e n u t n i s g e m e i n -
schäften , die eine den überlebten Auffassungen einer vergangenen
Zeit gemäße Abhängigkeit der Schule von der Kirche erhalten oder
wieder hergestellt wissen wollen . Er bekämpft dabei aber immer nur
diese Auffafsnng über das Verhältnis von Kirche und Schule ,
niemals die Kirche selb st und ebensowenig den Stand
der Geistlichen (Klosterfrauen ) als solchen. Grundlos ist
auch die Behauptung , daß der T . L. - L. - V. religions -
u n -d christentumsfeindliche Ziele verfolge oder Gegner
einer religiösen Jngendunterweisuna sei. Da in unserem Verein
nicht nur Katholiken , sondern auch Protestanten sind , ist eine
Stellungnahme zu Glaubensfragen im eigentlichen
Sinne g r n n d f ä tz l i ch a u s g e s ch l o s se n . Was die Frage der
religiösen Unterweisung anbetrifft , so betrachtet der
T . L.-L.->V., auf dem Bundesprogramm stehend , allerdings den
Religionsunterricht und die religiösen Uebungen als Sache der
Religionsgenossenschaften und ihrer Diener .

Wenn er aber zugleich die Forderung aufstellt , daß Staat und
Gemeinden für den Religionsunterricht S ch u l r ä u m e zur Ver¬
fügung stellen und die Lehrerschaft nicht abgehalten werden soll, nach

f r e i e m V e r t r a g mit der Religionsgenossenschaft , die Aufsicht
bei religiösen Uebungen , allenfalls sogar den Religionsunterricht
selbst zu übernehmen , so geht hieraus deutlich hervor , daß dein
T . L.-L .Ä). Feindschaft gegen d t e Religion und den
Religionsunterricht nicht vorgeworfen werdenkann ! !

Zur Besetzung der 3n!peltorftelle in InnrbrulkStadt.
Durch die Ernennung des Prof . Strotz aus Wien zum Stadt -

Schulinfpektor in Innsbruck , welche durch das Unterrichts -
amt aus Vorschlag des Tirolischen Landesschulrates erfolgte , wurde
der freiheitlichen Lehrer schüft der Landeshauptstadt eine unangenehme ,
peinliche Uebermfchung bereitet ; hatte sie doch zu dieser Besetzeung tn
entschiedener Weise Stellung genommen . Ans ihrer Mitte hatten sich
Männer um diesen Posten beworben , welche durch Dienstalter , Qua¬
lifikation , abgelegte Prüfungen und Vertrautheit mit den heimischen
Schulverhältnissen dem Ernannten um ein bedeutendes überlegen
waren und die dennoch übergangen wurden .

In richtiger Erkenntnis über die weittragende Bedeutung , welche
der Posten eines Lchulinspektors sür die Weiterentwicklung des
heimischen Schulwesens , die Weiterbildung der heimischen
Lehrerschaft , der Jugend - und Schulförderung bedeutet , erhob sich
geschlossen die Stimme der freiheitlichen Bevölkerung , die ihre
Interessen schwer verletzt sah und äußerte sich in der Tagespresse und
der Gemeindestube energisch für die Ablehnung des neuen
Inspektors .

Man darf gespannt "sein, welche Folgen und Weiterungen dieses
Vorgehen des Landesschulrates nach 'sich ziehen wird . Jedenfalls dient
die ganze Angelegenheit nicht zur Hebung des Ansehens des Lehrer -
standes und der Schule . Verwunderlich muß es auch erscheinen , wenn
der Ernannte angesichts der Sachlage und trotz der kaum zu über¬
windenden Hindernisse , die sich für ihn ergeben müssen, aus A n -
nah in e dieser gewiß nicht beneidenswerten Stellung beharr t .

Der Tiroler Landeslehrer verein nahm im Verein
mit dem Innsbrucker Lehrerverein zu dieser Angelegenheit
scharf « telluug und kennzeichnete seine Haltung in folgendem

Protest !
Der Ausschuß deS Tiroler Landeslehrervereines

und des Innsbrucker Lehrervereines legt gegen die Er¬
nennung des Prof . S t r o l z aus Wien zum Stadtschulinspektor
in Innsbruck schärfste Verwahrung ein und begründet diese mit
Folgendem :

1. Der vom Landesschulrat für Tirol an das Staatsamt für
Unterricht erstattete Vorschlag weicht von dem sonst geübten Brauche
des Dreiervorschlages ab , indem diesmal nur ein Zweiervorschlag
ohne Reihung erstattet wurde .

2 . Sämtliche Eingaben Innsbrucker «Schulmänner , die durch
Dienstalter , Vorbildung und Qualifikation in erster Linie einer
Berücksichtigung wert gewesen wären , wurden achtlos zurückgesetzt,
umsomehr als deren Vorbildung über jene des Professors Strolz ,
der außer der Bürgerschulbesähigung sür die 3. Fachgruppe nur noch
einen Kurs für Handfettigkeitsunterricht ausweisen kann , hinaus geht .

3. Durch diese Ernennung wurde der vom Landersschulrat und
besonders von der klerikalen Partei stets betonte Grundsatz der Ver -

| trautheit mit den heimischen Verhältnissen durchbrochen .
I 4. Die Leitung der Innsbrucker «Schulen verlangt einen Mann ,
der mit den Schulverhältnissen der Stadt innig verwachsen , auch
das volle Vertrauen der Eltern - und Lehrerschaft Innsbrucks besitzt,
da ohne diese Grundbedingung eine gedeihliche Zusammenarbeit un¬
möglich ist.

5. Die Stimme der Innsbrucker Lehrerschaft blieb in diesen Be¬
langen vollständig unbeachtet , was einer bedauerlichen Mißachtung
des Standes gleichkommt .

6. Die Ernennung eines klerikalen Schulmannes zum Inspektor
nicht die notwendige Gewähr , daß das Schulwesen der Stadt
angesichts der bekannten lSchulsorderungen dieser Partei im Sinne
des Fortschrittes weitergeführt wird .

7. Durch ein derartiges Vorgehen der Schulbehörden wird
die Arbeitsfreude erfahrener Lehrer und Lehrerinnen gestört ,
wird das Ansehen der Behörden untergraben und eine tiefe Kluft
zwischen Behörden und Bevölkerung geschaffen.

8. 'Die von dem überwiegenden Teil der Innsbrucker Bevölkerung
geäußerte Entrüstung , die Einsprache der Elternschaft und Ge¬
meinde läßt eine Zusammeuarebit mit diesem aufgezwungenen In¬
spektor als völlig ausgeschlossen erscheinen .

Aus diesen Gründen verlangen die gefertigten 1Ausschüsse die eheste
Aufhebung der Ernennung und eine Neuausfchreibung dieser Stelle .

(Diese Verwahrung wird an die geeigneten Stellen weiter geleitet
werden .)
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Zur Schulzeitung im Tiroler Anzeiger.
In der Jänner°Nummer der Tiroler Schulzeitung stellten wir an

die Kollegenschaft des Landes die dringende Forderung , in die Tages¬
presse Tirols aktiv einzutreten , um Schule und Bevölkerung ein¬
ander näher zu bringen , um die Elternschaft zum Anwalt der
Lehrerforderungen zu erheben , unr das Interesse der breiten Oessent -
lichkeit wachzurusen und für Schule und Staub in geziemender Weise
auswerten zu können . — Wir begrüßen es born Standpunkte wahrer
Schulförderung , wenn nun auch der „Tiroler Anzeiger " eine „echul =
zeitung " eingerichtet hat , deren Leitung zwar kein Volks - oder Bür -
gerfchullehrer , wohl aber ein Mann von Ruf als Wissenschaftler und
Lehrerbildner in dankenswerter Weise übernommen hat .

Es freut uns , seststellen zu können , daß nach den einleitenden
Worten des Lchristleiters die Zeitung im sinne der Schulneugestal -
tung und des Fortschrittes geführt werden foll , daß sie für bt£ Hei¬
mat fchule eintreten will und die Erkenntnis bekundet , daß die Schule
für den erfchwerteren Lebenskampf besseres Rüstzeug mitgeben muß .

Wir wünschen viel Glück aus diesem Wege , sehen wir doch die
Schwierigkeiten der klerikalen Lehrerschaft in dieser Haltung klar vor
uns . Denn zu gleicher Zeit rufen die österreichischen Wischöse nach
dem Muster der deutschen Bischofsforderungen zum offenen Kampf
gegen die Schulreform , die bereits mutige Verfechter nnd überzeugte
Anhänger in den Reihen des Katholischen Lehrer -Vereines gefunden ;
rufen zum Ansturm gegen das Reichsvolksschulgesetz von 1869, die
schönste Errungenschaft des freien Bürgertums unseres vergangenen
Großstaates , rufen zum Eintritt für die g e i st l i ch e S ch u l a u s-
s i ch t in den Schulen des niederen und mittleren Bildungswesens
und der Lehrerbildungsanstalten und Hochschulen und verlangen die
Schaffung der katholischen Bekenntnisschule . Alfo zum
Rückzug wird geblasen ; auf die liebe unvergeßliche Konkordatsfchule
soll zurückgesteuert werden !

Weniger verständlich finden wir die weitere Parole der neuen
Schulzeitung : trotziger Freiheitsdrang gegenüber Wien nnd Rom (?).
Soll dieses Wort ein Los von Wien bedeuten , so müssen wir da zur
Vorsicht und Umkehr raten , denn ohne den 50% igen Staatszuschuß
wären wir bedauernswerte Menschen zu langsamern Hungertode ver¬
urteilt ; denn unser armes Tiroler Landl könnte uns , wie wir genug¬
sam wissen , nicht bezahlen . Und wir glauben auch, daß die K o l-
k gen des Kathol . L.-V . bei allem Idealismus dieses
Ziel kaum an st re ben dürsten . „Los von Wien ", aber „Geld
von Wien !" wäre gewiß nicht recht und billig ; vielleicht sogar un¬
moralisch . Darum heraus mit der Staats schule !

Ueber die vier Punkte , welche die Eignung eines Lehrers darlegen
sollen , wollen wir uns eine Aussprache für später vorbehalten ; sie
erscheinen uns etwas gar zu dürftig und zu wenig durchdacht .

Im übrigen aber zweifeln wir nicht an dem guten Willen nnd
der besten Absicht für die gute Sache der schule und unseres ge¬
liebten Standes , der uns alle eng umschließt .

Das neue Lehrergehaltrgesetz.
'Die Besoldungsrefo -rm der Bundesangeftellten bedingt neue

Lehrergehaltsgefetze in den Ländern . Die aus dringendes Verlangen
des Deutschestetr . Lehrerbundes und der n .-ö. Lehrerschaft einbe¬
rufene zweite Salzburger Länderkonferenz fchuf hiefür die notwen¬
digen Grundlagen . In mehrwöchiger , emsiger Arbeit waren die Lei¬
tungen der verschiedenen TeÄveribände der d .-ö. Lehrerschaft bemüht ,
die Tragweite und Auswirkung der getroffenen großzügigen Ab¬
machungen gewiffenhast zu überprüfen und die Ergebnisse in den
einzelnen Ländern auseinander abzustimmen . Es handelte sich also
darum , hinsichtlich aller bedeutenden , von lokalen Verhältnissen un¬
abhängigen Gesetzesbestimmungen ein Mindestprogramm auf¬
zustellen . Dieses soll den bevollmächtigten Lehrervertretern in allen
Bundesländern eine unverrückbare Grundlage bieten . Die naturge¬
mäße Entwicklung führte zu einer neuerlichen , nun schon der vierten
Gehaltsreferenten -Konferenz , die über Einladung des Deut sch¬
üft er r . Lehrerbundes am 29. Jänner 1922 in Linz stattfand .
Der Tiroler Landeslehrer verein war ans derselben
durch Herrn Fachlehrer Langoth vertreten .

Bekanntlich wurde auf der zweiten Länderkonserenz in Salzburg
die oberösterreichische Landesregierung von den bevollmächtigten
Vertretern der übrigen Bundesländer damit betraut , aus Grund¬
lage der dort gefaßten Beschlüsse einen Gesetzesentwurf auszuar¬
beiten , der den Landtagen als Grundlage zur Schaffung neuer Leh¬
rergehaltsgesetze dienen sollte . Die oberösterveichische Landesregie¬
rung hat diesen Gesetzentwurf Mitte Jänner d. I . vorgelegt . Es er¬
übrigt sich, hier näher aus den Gesetzentwurf einzugehen , er wurde
durch die „Schulzeitung " des „Alpenland " („Tiroler Warte ") vom
15. und 22. Jänner bereits bekanntgegeben . Der Entwurf entspricht
nicht ganz den Beschlüssen der Länderkonferenz in Salzburg , ist viel
zu umfangreich durch Ausnahme unwichtiger Bestimmungen und

lückenhaft in wichtigen Belangen . Die vierte Gehaltsreferenten -Kon -
ferenz der österr . Landeslehrervereine in Linz hat nun zu diesem
Entwürfe in vielstündiger Beratung Stellung genommen und eine
Reihe von Ergänzungen und Aenderungen beschlossen. Einen ge¬
nauen Bericht über die Beratungsergebnisse dieser bedeutsamen Leh¬
rervertreterberatung bringt die „Schulzeitung " des „Alpenland "
vorn 19. Februar d . I .

Die gewissenhaften , sachlichen Beratungen schlossen mit der Fest¬
stellung des unentwegten Willens , nunmehr in geschlossener
Front einmütig den Gehaltskamps in den Ländern raschestens
einem befriedigenden Ziele entgegen zu führen .

Die meisten Länder werden das neue Lehrergehaltsgesetz noch in
der Wintertagung erledigen . Der Tiroler Landtag hat bereits
am 13. d . M . seine 'letzte Sitzung in der Wintertagung abgehalten .
Von außergewöhnlichen Ereignissen abgesehen , die eine frühere Ein¬
berufung notwendig machen könnten , tritt der Landtag normal erst
wieder im M a i zusammen . Unser Tiroler Lehrergehaltsgesetz wird
daher eines der letzten neuen Lehrergehaltsgesetze der österrei¬
chischen Bundesländer sein, hoffen wir , daß es auch eines der
besten wird .

Noch ist es Zeit unsererseits , für alles Notwendige vorzuforgen .
Eine 'solche Notwendigkeit ist das Zusammengehen der einzelnen Leh¬
rerorganisationen des Landes um eine g em einsame V e r t r e-
t u n g s k ö r p e r s ch a s t zu schaffen, die auch die Tragfähigkeit be¬
sitzt, jeden Kamps zu führen . Seitens des Tiroler Landes -Lehrer -
vereines liegen Vorschläge hiefür vor , seinen Willen für ein
solches Zusammengehen hat er bereits des öfteren dargetan . Das
weitere hängt vom guten Willen der anderen Lehrerorganisationen
des Landes ab .

Verschiedener.
Die Wahlen in die Disziplinar - und Dienstbeschreibungs -Landes-

kommission der Biirgerschullehrerschaft Tirols wurden vor kurzem
durchgeführt . In die Disziplinar -Kommifsion erscheinen gewählt als
Mitglieder : 1. Zanger l e Seraph in (Landeck) mit 32
Stimmen ; 2 . Silvia D e l P e r o (Innsbruck ) mit 30 Stimmen ) ; 3.
Griffemann Hans (Innsbruck ) mit 31 Stimmen ; als Ersa tz:
Bartl (Lienz ) mit 32 Stimmen ; Vettorie (Hall ) mit 26
Stimmen ) ; Kosler (Innsbruck ) mit 29 Stimmen . In die Dienst -
beschreibungs -Landeskoinmisslon erscheinen gewählt als Mitglie¬
der : 1. Ren öl Heinrich (Innsbruck ) mit 34 Stimmen ; 2. Mayr -
Bertha (Innsbruck ) mit 28 Stimmen ; als E r sa tz: La n se r Anton
(Innsbruck ) mit 31 Stimmen ; Egget Antonia (Innsbruck ) mit 30
Stimmen .

Lehrbefähigungsprüfungen für Volks- und Bürgerschulen im
Frühjahr 1922. Die Prüfungen für Bürgerschulen beginnen am 19.,
die für Volksschulen am 21 . April . Die richtig gestempelten und be¬
legten Gesuche um Zulassung sind im vorgeschriebenen Wege derart
rechtzeitig einzureichen , daß sie der Kommission bis zum 1. April
vorliegen können . Der Direktor der Prüfungskommission .

Ueber das Konkordat, über das zwischen der bayrischen Regierung
und dem päpstlichen Stuhl Verhandlungen schweben sollen, bringt
Behls „Freie deutsche Schule " einige weitere 'Mitteilungen . Rom will
das neue kanonische Recht von Pfingsten 1918 durchsetzen, das in
verschiedenen Punkten in Widerspruch zur deutschen Reichsversassung
steht. So wird verlangt : Die kirchlichen Amtspersonen müssen Stel¬
lung , Bezahlung und Rechte der öffentlichen Beamten erhalten ,
„ohne daß sie dem Staate einen Diensteid z u
leisten habe n ", die kirchliche Eheschließung muß der bürgerlichen
vorausgehen ; dem Erlasse der Reichs - und Landesschulgesetze gemäß
Artikel 138 der Reichsverfassung müssen 'Vereinbarungen mit dem
Papste vorausgehen ; der Religionsunterricht der Volksschule müsse
im Einvernehmen mit der kirchlichen Oberbehörde geregelt werden ;
der Kirche steht die Aufsicht über die religiöse Unterweisung und An¬
ordnung der Lehrbücher zu ; in Orten mit katholischen Minderheiten
sind aus Antrag der Eltern bekenntnismäßige Volksschulen einzu¬
richten ; der Staat hat für eine ausreichende Zahl katholischer Lehrer -
und Lehrerinnenbildungsanftalten zu sorgen ; Mitglieder von
Orden und religiösen Kongregationen sind zum
Lehramt zuzulassen . Was diese Forderungen bedeuten ,
braucht hier nicht entwickelt zu werden . Auch die Berufsgenossen ,
die den Kämpfern für die einheitliche deutsche Schule bittere Vor¬
würfe gemacht haben , werden jetzt erkennen , um welche Dinge es geht .
Hinter diesen Forderungen , die nach dem Fastenhirtenbriefe auch in
Oesterreich erhoben worden sind, stehen starke politische Kräfte , es
sind nicht bloß fromme Wünsche . War das Wort von der Versach¬
lichung der Schule eine Uebertreibung ? Die stillen Teilhaber dieser
Schulpolitik aus Lehrerkreisen werden später selbst vor der Entwick¬
lung erschrecken.
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Dienstbeschreibungs-Landeskommission und Disziplinar-Kommis-
fion, Wahl der Lehrerschafts-Vertreter. Bei der schriftlich durchge¬
führten Wahl der Vertreter der Volksschullehrkräfte in die
Dienstb e schreib n n g s-La n d e s ko m m i s s i o n und in die
Disziplin « r-K ommisfion wurden zufolge am 1. Februar
1922 durch den Landes-iWahlausschuß vorgenommener Ermittlung
folgende Lehrkräfte gewählt : I . In die D i e n st b e sch r e i b u n g s-
La n d es ko m m i ss i o n: 1. Mitglied : Oberlehrerin Maria M a g-
nani in Innsbruck (M .-V. Leopoldstr.) 2. Mitglied : Oberlehrer Lud.
E b e n b i chl e r in Kramsach; 1. Ersatzmitglied: Schulleiter H. B .1 u r
bichler in Kramsach; 1. Ersatzmitglied: Schulleiter Hans Baur
in Schlaiten ; 2. Ersatzmitglied: Lehrerin Adelheid Hasels b e r g e r
in Innsbruck (M .-V . St . Nikolaus ). II . In die Disziplinar -Kommis -
sion: 1. Mitglied : Oberlehrer Blasius Pichler in Aldrans ; 2. Mit¬
glied: Oberlehrer Anton Tschager in Steinach; 3. Mitglied : Frau
Direktor Maria Maaß in Innsbruck (M.-V. Dreiheiligen ) ; 1. Er¬
satzmitglied: Oberlehrer Johann Oberhuber in Tristach; 2. Er -
satzmUglied: Lehrerin Maria Gredler in Kusstein; 3. Ersatzmit-
Ared: Lehrerin Maria Wolf in Innsbruck (M .-B . Schulstraße).
Fragen zur schriftlichen Befähigungsprüfung für

Vürgerfchulen .
2. Fachgruppe: Naturlehre. Das Gesetz der Massenanziehung für

schwere, magnetischeund elektrische Massen. Bestimmung bezw. Wahl
des Proportionalitätsfaktors und der absoluten Einheiten der bekres-
fenden Massen. Als Beispiel ist die Berechnung der Erdmasse und
Erddichte durchzuführen (K — 6.68. 10 8).

2. Die iBeziehung zwischen Druck (Spannkraft ) und Volumen
(Dichte) eines Gases in einem wärmedurchläffigen bezw. wärm?-
undurchlässigen Gesäße mit graphischen Darstellungen und wichtig¬
sten Anwendungen einschließlich der Physik der Atmosphäre.

3. Die einfache und doppelte Brechung des Lichtes. Brechungs-
gc setze mit Begründung nach der Wellentheorie des Lichtes. Als
Beispiel ist die Deviation des Lichtstrahles durch ein gleichseitiges
Glasprisma (n —1,5) zu berechnen und zu zeichnen, wenn der Strahl
parallel znr Grundlinie eines Durchschnittes ans das Glasprisma
fällt.

4. Die Kohlensäure (Kohlendioxyd). Physikalische Eigenschaften;
die wichtigsten Salze derselben. Darstellung und Nachweis derselben.
Entstehung . und Vorkommen in der Natur , Bedeutung derselben m
Natur und Technik. — Die Frage ist unter Benützung der chemischen
Zeichensprache und Angabe einschlägiger Schulversuche zu beant¬
worten .

Pädagogik: Die psychologische Begründung der (Dr . Kruse)
Heimatidee in Erziehung und Unterricht; ihre pädagogische Anwen¬
dung ist an einem gewählten Gegenstände der gewählten Fachgruppe
(Dr . Maier ) anzudeuten und ihre historische Entwicklung kurz zu
skizzieren.

Naturgeschichte: Nervensystem und Sinneswerkzeugebet beit In¬
sekten (Dr . Sperlich ).

Schönschreiben: Probeschrift in zwei Teilen eines beliebigen
Textes in deutscher, lateinischer Schrift in Rond und einer frei-
gewählten Zierschrift. — Entwicklung der deutschen Kurrentschrist
von Karl dem Großen bis zur Erfindung (Gebrauch) der spitzen
Stahlfeder . — Oder : Die deutsche Kurrentschrift vor und nach Er¬
findung der spitzen Stahlfeder . Eine vergleichende Darstellung der
verschiedenen Entwicklungsphafen, deren Vor- und Nachteile für
Schüler und Schrift .

3. Fachgruppe: Pädagogik. Wahrnehmung und Anschauung, ihr
Wesen. Psychologische Deskription und Darlegung ihrer Bedeutung
für die Entwicklung des Geisteslebens. Kurze Anwendung der Dar¬
legungen für einen Unterrichtsgegenstand der gewählten Fachgruppe.

Verbandsaufgabendes Deutschen Lehrervereinesfür das Vereins¬
jahr 1922 sind: 1. Staatsbürgerkunde— staatsbürgerliche Erziehung
— -Reichsverfassung. 2. Die Kulturausgabe des Staates und die
Landschule. (Beschlossen auf der Vertreterversammlung in Stuttgart zu
Pfingsten d. I .)

Elternversammlung in Kufstein.
Von dort wird uns berichtet: In einer Verfaininlung hat der Eltern¬

rat der Volksschule liegen den Beschluß des Stadtrates die Leitung der
ntnerrichteten Mädchcnbürc,erschule provisorisch einer weiblichen Lehrkraft
3» übertragen , Stellung genommen. Der Obmann des Tiroler Lehrer¬
vereines T r e i chl und Bürgerschuldirektor Berninger aus Inns¬
bruck. sowie der Südbahnbeamte Feuersinger und Abgeordneter
Dillersberger protestierten in scharfen Ausführungen gegen diesen
Beschluß, da es nicht attflche, an weiblichen Schulen nur weibliche Lehr¬
kräfte anzustellen. Der Protest richtete sich insbesondere auch gegen die
Personalsrage. Bezirkshauptmann Janet schek und Prof. Miller
verteidigten den Beschluß des Stadtschulrates, Lehrer S a chs e n m ai e r
begründete einen Protest d:r Lehrerschaft an den Landesschulrat. Kassen-^
beamtet Schneider trat für einen Schnlstreikein, falls die berechtigten For¬
derungen der Eltern- und Lehrerschaftnicht berücksichtigt werden. An¬
schließend wurde auch die Forderung nach Errichtung einer Knaben -
b ü r g e r s chu l s von Oberlehrer Gärtner eingehend besprochen, und
sein Antrag, der Elternrat möge sich bei der Stadtgemeinde für die Er¬
richtung einsetzen, mit Mehrheit angenommen.

Zillertal. Die Lehrerschaft des ganzen Zillertales hielt am 9. März in
Ried eine Konferenz ab, in der zur Frage der Tiroler Lehrer -
ka m m e r Stelluug genommen wurde, deren Endergebnis war: Die
Lehrerschaft des Zillertales ist der Ansicht, daß eine gemeinsame Organi¬
sation unbedingt notwendig ist, in der jeder Lehrer ohne Ausnahme Platz
finden muß. Die Lehrerschaft wird jedoch nur jener Organisation die
Zustimmung geben, die folgenden Anforderungen entspricht: 1. Die
B e r st a a tl i chu n g der Schule, es soll der Eigenart des Landes hiebei
Rechnung getragen werden; 2. Gleichmäßige Vertretung in der Lehrerkam-
iiter nach Gesinnungsrichtuugen; 3. In der neuen Organisation sollen
mir aktive Volks- und Bürgerschullehrer Aufnahme finden: 4. Die
Lehrerschaft des Zillertales soll eine eigene Zweigorganisation im Rahmen
der Gesamtorganisntion bilden. Mit Ausnahme des Punktes 1, wo eine
Gegenstimme war, wurden alle Punkte einstimmig von der ge¬
samten Lehrerschaft des Zillertales angenommen. Im Austrage: Leibets-
eder Friedr.. Schriftführer.

Krankenversicherungder Lehrerschaft.
Tie Bundesleitung teilt auf eine Anfrage der Vereinsleitung mit: „Die

Frage der Ausdehnung der Krankenversicherungder Bundesangestellten
auf die Landesbeamten und Lehrpersonen gelangt Freitag, den 10. Fe¬
bruar im Ministerrate zur Entscheidung. Gibt das Finanzministerium
seinen Widerstand auf, dann dürfte die Gesetzesvorlage, die nur 4 Para -
graphe umfaßt, noch im Februar von der Nationalverfammlung verab¬
schiedet werden."

Kulturfortschritt beim Bayrischen Bauernbunde. Ans unseren
Kreisen wurde nicht selten dem Bayerischen Bäuernbunde nachgesagt,
es mangle ihm am Interesse für kulturelle Dinge. Nicht immer war
diese Befürchtuug unberechtigt. Es scheint aber nun darin Wandel ge¬
schaffen zu werden, wenn die Anzeichen nicht trügen . Der letzte
Bundestag int Dezember beschloß, einen fachmännischen Beirat für
Schul- und Lehrerfragen zu errichten, defsen Hauptzweck die Infor¬
mierung der Abgeordneten in Schnlfragen sein soll. Wenn dieser Bei¬
rat in Bälde gebildet wird und der Bayer . Bauernbund bei Schul-
fragen in Zukunft nach fachmännischenGesichtspunkten urteilt und
abstimmt, so ist für viele Landlehrer keine Ursache mehr vorhanden,
dem Bayer . Bauernbunde auch fernerhin noch mit Mißtrauen zu be¬
gegnen. Vor allem freilich wird es Sache der beteiligten Lehrer und
auch der der Partei selbst fernerstehenden Landlehrer in Bäuern -
bundsbezirken fein, ob der Beirat für Schnlfragen zu einer wirklichen
fachlichen Bedeutung gelangen kann. Eine rege Mitarbeit , die die per¬
sönliche Bequemlichkeit energisch beiseite schiebt, kann außerordentlich
viel dazu beitragen , daß auch der Bayer . Bauernbund sich der Pflege
des Bildungsgedankens mit besonderer Wärme widmet . Und bei uns ?

Wie man anderswo urteilt . „Tief bedauerlich ist es , daß es Lehrer
gibt, die der Kirche bei dem geplanten Schulraube (Zerschlagung der
Volksschule in Bekenntnis- und Weltanfchauungsfchulen) Helferdienfte
leisten. Sie trifft der Fluch all der großen Toten , die den Selbst-
erhaltungstampf des Staatstums gegen das Priestertum geführt
haben; sie trifft der Fluch all unserer Berussgenossen, die für eine
unabhängige Schule im freien Staate gelebt und gelitten haben; sie
trifft der Fluch unseres Volkes, wenn es fehend geworden ist !"
(Schulblatt der Prob . Sachsen 1922, 1.)

Die Schulreform im d.-ö. Nationalrate.
In der Sipezialdebatte über ibien Bundesvoranschlag (Kapitel

Inneres , Unterricht und Kultus ) stellt Abg. Glöckel mit Freude
fest, 'haß die Schulreform trotz der geradezu beispiellosen Untätig¬
keit der Untern chtsverwaltung in Oesterreich sich durchgesetzt habe.
Die Lehrerschaft stehe heute geschlossen hinter der Schulreform, und
zwar nicht nur die freiheitliche, sondern auch die klerikale. Die
Eltern begrüßen es, daß die Kindeiy neben den formalen Fertig¬
keiten nunmehr zum selbständigen Denken «angeleitet werden. Die
Eltern haben eine! außerordentlich wertvolle Tätigkeit entfaltet und
das Zusammenwirken zwischen Hans und Schule hat zu den glän¬
zendsten Erfolgen geführt. Aus fast allen europäischen Staaten , ja
aus Amerika, Australien und Japan seien Vertreter nach Sjsßien
geschickt worden, um die österreichische Schulreform , die int Aus-
lande sust einstimmige Anerkennung gefunden hat, zu studieren.

Die Wirksamkeit und Autorität des Unterrichtsamtes leide mehr
unter seiner eigenen Untätigkeit, als unter der steigenden Macht
der Bundesländer . Die Klerikalen wollen die Konfessionsschule, die
Bekenntnisschule, die nichts anderes darstelle, als die Vorhalle der
Kirche. Der Forderung nach der kirchlichen Schule stellen die Sozial¬
demokraten jedoch die nach der Trennung von Kirche' und Staat
entgegen.

Abg. Angerer erklärt, er erblicke in der Schulreform nicht etwas
künstlich Geschaffenes, sondern ein Postulat der Zeit. Er betont
insbesondere, daß unsere Schule äne nationale Schule fein müsse,
von der alle Einflüsse volksfremder Elemente ferngehalten werden
muffen. Ebensowenig wie die Konfessionsschule unser JdcaJ sein
könne, ebensowenig ist es die konfessionsloseSchule. Religion ist ein
Kültuitigut des Volkes. Die Schaffung von Kirchengemeinden soll
die Garantie dafür bieten, daß der Religionsunterricht in der
Schule so .geleitet werde, wie es die Mitglieder der Pfarrgemeinden
wünschen.
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Abg. Volker erklärt, die C-Wstlichso-z-ialen werden -an der Aus¬
gestaltung unseres Schulwesens nach wie vor mit aller Kraft mit¬
arbeiten und sind sich Hrer Pflicht bewußt , an ider Schulreform als
dem wichtigsten Werk zuir Erneuerung unseres Volkcjs mitzuwirken .
Durch die Schule soll unsere Jugend zum Bekenntnis zur Republik
geführt werden . Eine der wichtigsten Forderungen der Christlich -
sozialen ist, daß ,an der durch das Reichsvolksschulgesetz vorgeschrie¬
benen sittlich -religiösen Erziehung der Jugend nach wie vor fest-
gehalten wird , weshalb sie auf das entschiedenste gegen den
G-lockelschen Erfaß betreffend die Religionsübung Stellung nehmen
müssen . Wenn der Kampf gegen die sittliche religiöse Erziehung so
weiter geführt wird , wie Mäher , dann bars man sich nicht wundern ,
wenn der Notschrei nach der Bekenntnisschule erhoben wird .

Volkszählung . Mit dem Stande vom 1 . Dezemiber 1921 wurde die
6. amtliche Volkszählung in Italien vorgenommen . In dieselbe
wurden auch die neuen Provinzen einbezogen . Von den Ergebnissen
ist bisher nur vereinzelt etwas in der Oeffentlichkeit bekannt ge¬
worden . Das ist erklärlich , da das Material in der L-andes -Volks -
zählungskomnrission noch nicht verarbeitet ist. Dieselbe tritt erst «am
2. Feber zur ersten Sitzung zusammen . Bemerkenswert ist, daß die
amtlichen Zählungsformulare keine Rubrik für Umgangssprache auf¬
wiesen . Die diesbezügliche Feststellung wurde von den Zählungs -
kommissären , beziehungsweise von den örtlichen Zählungskommis¬
sionen vorgenommen .

Ein wahres Wort . ,/Es sind leider nicht immer die Besten des
Lehrerstandes , die auf den wichtigen Posten eines Schulinspektors
berufen werden , und namentlich auf dem Gebiete der niederen Schul¬
aufsicht haben in Oesterreich Politik und Protektion verheerend ge¬
wirkt . Wie sollen nun Leute , die das , was sie geworden , nicht durch
sich selbst geworden , wie sollen Leute , deren eigener Lebensweg nicht
vom Avbeitsprinzip („Durch Selbsttätigkeit zur Selbständigkeit ") ge¬
führt ward , die Weisheit des scheinbaren Paradoxons fassen : mehr
regiert , wer weniger regiert ." Aus Dr . Burger , „Arbeitspädagogik " ,
Seite 555 .

Bereinrnachrichten.
Zur AeaWmg!

1. Wie allgemein bekannt ist, wurde der Gesamtaustritt
des Tiroler Lehrervereines aus der Tiroler Lehrertammer beschlossen,
und zwar , wenn die Ausnahme des Vereines in den Staatsangestell¬
tenverband zur Tat geworden ist.

Diese Aufnahme ist grundsätzlich beschlossen und deren Durch¬
führung außer Zweifel , sobald die nächste Vollversammlung des Ver¬
bandes stattfinden wird , was noch vor Ostern geschehen dürfte .

Eine Neuwahl der Kammer auf der jetzigen Grundlage
lehnt der T. L.-L.-V. entschieden ab.

2 . Es wird auf die Sammlung schöner Handarbeiten für Absatz in
Holland aufmerksam gemacht. Endtermin 1. April . Leitung :
Fräulein Marie Wolf , Innsbruck , Angerzellgasse .

5. Ausschutzsitzung am 21. Februar 1922 . 1 . Erledigung des Einlaufes .
— 2. Mitteilungen des Obmannes : Wahl eines Ersatzmannes in die Reichs -
sehrerkammer (Koll . Schnarf .) — 3. Vorarbeiten für ein Gehalts - und Pen¬
sionsgesetz für Tirol werden in Angriff genommen . Ergebnis der Be¬
sprechung des Obmannes mit der Gewerkschaft der Landesbeamten . — •
5. Allfälliges .

6. Ausschutzsitzung am 28 . Februar 1922 . 1. Umstellung der Tagesord¬
nung . — 2. Stellungnahme zur Befetzung der Jnspektorstelle in Innsbruck .
Gemeinsames Vorgehen der beiden fortschrittlichen . Parteien nach Aus¬
sprache mit der sozialdemokratischen Partei . ,

7. Ausschutzsitzung am 7. März 1922 . 1. Aussprache mit der sozialde¬
mokratischen Lehrergruppe des Vereines . — 2. Verlesen des Einlaufes . —
3. Mitteilung über die Ergebnisse der Jnspektorangelegenheit . — 4. Mittei¬
lung des Vollzugsausschusses des Landesverbandes der Bundesangestellten
sür Tirol . Das Aufnahmegesuch unseres Vereines der Volltieriümmlung
des Landesverbandes befürwortend vorzulegen . — 5. Nach einer Aus¬
sprache über den Prozeß Berninger -Steger wird Obmann Treichl beur¬
laubt . 2 . Cbm . Weber übernimmt den Vorsitz .

8. Ausschutzsitzung am 14. März 1922 . Der Zentralausschuß besaßt sich
über die zu unternehmenden Schritte , die wegen des Ausscheidens des
Koll . Treichl nötig sind .

4. Ausschutzsitzung am 31. Jänner 1922 ,
Anwesend : Treichl , Weber , Herdt ), Berninger , Höpfel , Sninmerer , Pcantl ,

Lcrnghamer . Haberzettl . Kanetficheider , Huber . Rueß , Greiderer . — Entschul¬
digt : Riezler , Frenner , Aicher , Begrüßung des neuen Ausschusses durch den
Obmann . — 1. Mitteilungen des Obmannes : 2. Einlauf : Mitteilung der
Standesorganisation Südtirol , Bundesleitung bezüglich Gehaltsreferenten -
kvnserenz und Abgeordnetenbesprechung . 3. Zuweisung der Arbeitsgebiete
an die einzelnen Ausschußmitglieder . 4 . Gehaltsreferentenkonferenz in Linz ,

Besprechung der Landeslehrer -Vereinsobmänner in Linz ; — Rechtsfall
Kusstein . — Wahlzeuge in den Landes -Schnlrat . Festsetzung von
Tag , Zeit und Ort für die Ausschußsitzungen . 5. Geschäftsordnung ,
ß. Dankschreiben an Parteien und Tagesblätter . 7. Krankenversicherung :
Weber , Herdy , Summer er werden beauftragt , die 8. Gefamtvertretuug di' r
Lehrerschaft , Treichl und Herdh werden beauftragt , mit den Übrigen Li.h-
rerorganisationen in Verhandlungen zu treten . 9. Einschreiten gegen die
Abzüge an den Gehalten der Kursteilnehmer . Emil Hnber ,

Schriftführer .

Hauptversammlung des Unterinntaler Lehrervereines .

Es wird uns aus Wörgl berichtet : Am 22. Jänner fand im Gast¬
hause „Neue Post " in Wörgl die diesjährige Hauptversammlung des
U . L.-V . statt . Obmann Fachlehrer G a n t n e r -Kusstein konnte eine
stattliche Zahl Kolleginnen und Kollegen aus allen Teilen des Bezirkes ,
sowie eine Reihe von Gästen begrüßen . Zum ersten Punkte der Tages¬
ordnung nahm Pros . P ö 11 aus Innsbruck das Wort zu seinem Vortrag
über „M oderner Zeichen nnterrich t ". Pros . Pöll führte die
Zuhörer ein in das Wesen und die Forderungen des modernen Zeichnens
und bis zu welcher Stufe der Vollkommenheit die Volksschule in diefer
Unterrichtsdisziplin bei gediegener Arbeit und rastlosen Fortbildungsbe¬
streben des Lehrers die Kinder zu führen vermag . Seine wertvollen An¬
regungen sind sicher auf fruchtbaren Boden gefallen . Die Zuhörer wünsch¬
ten nur , auch in kommenden Versammlungen Gelegenheit zu haben , Herrn
Pros . Pöll als Führer auf diesem Gebiete zu hören . Zum zweiten Punkt
der Tagesordnung „Gehaltssragen u . Lehrerorganisation "
sprach , alle wesentlichen Punkte eingehend berücksichtigend , Herr Fachlehrer
Lang hamme r -Jnnsbruck . Ganz besonders verbreitete er sich über
das Verhältnis des Tiroler Landeslehrervereines zur Tiroler Lehrerkam¬
mer . An der darauffolgenden Debatte beteiligten sich ganz besonders
Lehrerin Wink l-Häring und Lehrer H e r o l d-Kirchbichl und Fachlehrer
Summerer , Obmann des Innsbrucker Lehrervereines . Die Darlegun¬
gen aller Redner taten überzeugend klar , daß ein weiteres Verbleiben in
der Kammer auf unsere Vereinsintereffen direkt schädigend einwirke und
daher der Austritt aus der Lehrerkammer unbedingt geboten fei . Der
korporative Austritt wurde einstimmig beschlossen . Ebenso einstimmig
wurde neuerdings die Forderung nach Verstaatlichung der Schule
erhoben . Dank der unermüdlichen Arbeit des Zentralausschusses ,
den Mitgliedern des Tiroler Landeslehrervereines möglichst viel Fort¬
bildungsmöglichkeiten zu schassen , konnte eine Reihe pädagogischer Zeit¬
schriften an Mitglieder und Gäste verteilt werden . Der Kassebericht sür
das abgelaufene Vereinsjahr wurde zur Kenntnis genommen . Kollege
Herold besprach in kurzen Worten den Verlauf der Bürgermeifterver -
sammlung in Kirchbichl . Die Versammelten forderten ihn auf , die dort
gefallenen , die Schulen betreffenden Aeußerungen der breiten Oeffentlich¬
keit bekanntzugeben . Nach fünfstündiger Dauer schloß der Obmann die
anregend verlaufene Versammlung . Gesellige Unterhaltung , verschönt
durch Liedervorträge des Herrn Prof . Pöll und Lehrers Kanetscheider , hielt
die Versammlungsteilnehmer bis in später Stunde beisammen .

Versammlungsbericht .

Am 12 . Jänner 1922 fand in Kitzbühel eine von 22 Lehrpersonen
besuchte Versammlung statt , zu der auch Obmann Treichl aus Inns¬
bruck erschienen war . Kollege Treichl berichtete in ausführlicher Weise
über wichtige Tagesfragen , insbesondere über die auch von allen Zweig -
vereins -Obmännern besuchte erweiterte Ausschußsitzung tu Innsbruck am
6. Jänner Er lud alle Kollegen zur Teilnahme an der Jahreshaupt¬
versammlung in Innsbruck ein . Die leidige Kammersrage beanspruchte
wieder einen großen Teil der kostbaren Verhandlungszeit , so daß das um¬
fangreiche , wissenschaftliche Referat des Fachlehrers Scheider über den
Siedlungsvorgang im Bezirk Kitzbühel auf die nächste Versammlung ver¬
schoben werden mußte . Obmann Wallin ger wies auf die Not¬
wendigkeit hin . die Arbeit der schul - und Kehrerfeindlichen Presse ausmerk¬
sam zu verfolgen , und von einer zu errichtenden Preffezentrale aus wirk¬
sam zu bekämpfen . Im Laufe der weiteren Verhandlungen wurden einige
Eingaben an Behörden beschlossen , u . a . eine solche an den B . Sch . R .

I Kitzbühel betreffend die Störungen des Unterrichtes und Eingriffe in die
' Rechte der Schulleiter seitens einiger Jmpfärzte und eine an den Landes -

Schnlrat betreffend die raschere Erledigung der zur Neubestätigung vor¬
gelegten Eisenbahnlegitimationen . Den Zeitungen , die ihre Spalten der
Erörterung von Schul - und Lehrerfragen geöffnet haben , wurde der Dank
ausgesprochen Für den Preßsonds fielen 540 K av . Die nächste Ver¬
sammlung findet im März in St . Johann statt .

Zweigverein Schwaz . Am 18. Jänner versammelten sich die Kollegen
des Jnntales in Schwaz . Kollege Eiter bot einen kurzen Rückblick auf
das vergangene Jahr und gedachte in herzlichen Worten der im letzten
Jahre verstorbenen Kollegen Franz ©reitet und Alois Luhan .
Kollege Neubauer referierte über die Verhandlungspunkte der erwei¬
terten Ausschußsitzung des T . L . L. V . am ti. Jänner in Innsbruck .
Alle Anwesenden spendeten der Hauptleitung vollstes Lob sür die sinanz -
tcchnislche Sicherstellung unserer Schulzeitung . Die voraussichtlichen Or¬
ganisationsbeträge wurden widerspruchslos genehmigt . Die heutige Zu¬
sammensetzung der „neutralen " Lehrerkammer und deren Arbeitstaktik
fanden einmütige Ablehnung . Das mannesfremde und unstandesgemäße
Auftreten derselben im Landesverband « der Staatsangestellten gegen die
Aufnahme des T . L . L. V . löste allgemeine Erbitterung aus . Des ewigen
Kampfes satt , erklärten alle anwesenden Mitglieder ihren Austritt aus
der Lehrerkammer . Die hohen Bahnsahrpreise unterbinden jede innigere
Fühlung mit unseren Zillertaler Amtsbrüdern . Es wurde daher beschlos¬
sen , im Einvernehmen mit ihnen den Zweigverein zu teilen . Freudigst
wurde die Anregung begrüßt , sich allmonatlich zusammenzufinden . Dies¬
mal erfüllten nur sehr klärende Organifationsfragen den Raum unserer
dreistündigen Beisammenseins . Nächste Zusammenkunft am 15 . Februar
in Jenbach , Alte Toleranz , 6 Uhr abends .
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Nachruf.
Am 30. Dezember 1921 schied Alois Luha n, Lehrer in Schwaz, aus

dem ßeben. Seit dem Tode seiner Braut , die drei Wochen vor ihm ge¬
storben war, war der früher so lebensvolle Amtsbruder völlig gebrochen.
— Luhan war mütterlicherseits Tiroler. Cr maturierte 1912 in Innsbruck.
Bom April 1913 bis 15. März 1915 wirkte er als Lehrer an der Volks¬
schule in Schwaz. Dort zur Militärdienstleistung im L.-J .-Regt. 28 ein¬
berufen, kam er auf den russischen und italienischen Kriegsschauplatz. Im
August 1917 geriet er in italienische Gesangenschast. Im November 1919
kehrte er aus Paterno zurück. Im Jänner 1920 übernahm er wieder eine
Klasse an der Volksschule in Schwaz, wo er inzwischen definitiv angestellt
wurde. Im Schuljahr 1920/21 besuchte er den Vürgerschnlfurs in Inns¬
bruck(erste Fachgruppe). Im September 1921 wurde er zur Dienstleistung
der neu errichteten Bürgerschule in Schwaz zugeteilt.. — Luhan war
ein hochbegabter, tüchtiger Lehrer und bei seinen Schülern sehr beliebt.
Er arbeitete rastlos an seiner Fortbildung. Viel Zeit opferte er dem
Studium fremder Sprachen. Begeistert für alles Schöne, verbrachte er
feine wenige freie Zeit am liebsten auf den sonnigen Höhen unserer Berge.
— Dem T L. L. V. gehörte er als überzeugtes Mitglied an. Der Tod,
der ihn im schönsten Alter von 30 Jahren aus seinem arbeitsfreudigen

Schassen riß. brachte allen, die ihn näher kannten, einen schweren Verlust.
Möge thm die Erde leicht sein!

Brieslafte«.
Koll. Stanz Weber-Kirchberg. Besten Glückwunschzur Vermählung!
Koll. A. B . in R., Pustertal . Den Brief erhalten. Dank! Die Antwort

in dieser Nummer. Brunnenvergistung überall.
Den wackeren Zillertalern . Grütze und Dank.
Unserem lieben Obmann des U. L.-B . und seiner Gattin die herzlichsten

Glückwünsche zur Vermählung.

Lesek onö Deuteltet die„Botet srnwiettoif!
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Amtswalter
des Tiroler Landes-Lehrer-Bereinr.
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1. Obmann : Simon Treichl , Innsbruck , Speckbacherstr. 4/L
-2. Eehaltsreümer und Pensionsreferat : Josef Her dH,

Innsbruck , Pradlerstraße 55.
3. Gehaltsreferent (Allg. Gehaltsfragen) : Hermann Riezler ,

Hötting, Sternwartstraße 14.
4. Vildnngsarrsschntz : Joses Prantl , Innsbruck , Gabels¬

bergerstraße 21.
5. Nechtsschntzangelegenheiten : Josef Höpfel , Innsbruck ,

Schidlachstr. 5.
6. Landesverband der Vundesangeftellten für Tirol :

Wilhelm Berninge r, Innsbruck , Schulstraße 9.
7. Wirlschaftsangelegenheiten : Franz Summerer , Inns¬

bruck, Meinhartstraße 12.
8. Stellnngs - Bermittlnngsdienst : Hans Haberzettl ,

Innsbruck , Bienerstraße 17.
9. Bücherei -Angelegenheiten : Adols Leuprecht , Innsbruck ,

Knaben-Bürgerschule, Müllerstraße.
10. Pressedienst : Heinrich Langhammer , Innsbruck , Pfarr¬

platz 3/1.
11. Verwaltung der „ Tiroler Schnlzeitnng " : Johanna

Greiderer , Innsbruck , Leopoldstraße23.
12. Kassier : Artur Kan etscheider . Innsbruck , Mariahilf 48.
13. Schriftführer : Emil Huber , Innsbruck , Jnnstraße 107.

~ - f * Farben
Tessch &ir
Tinten

Bevorzugteste Marke für denZSchulgehrauch .
Alleiniger Fabrikant:

?lfs. Günther Wagner , Wien Xh . AJz°eich_

| Mathilde Martin und Alfred Laich
Lehrerin Lehrer

empfehlen sich als

VERLOBTE

INNSBRUCK, im Februar 1922

oo Zweigverein Schwaz oo
Die diesjährige

Hauptvers ammlung
findet am Osterdienstag um 3A2 Uhr im Gasthofe „Alte
Toleranz " in Jenbach mit folgender Tages-Ordnung statt:

1. Tätigkeits- und Kassabericht.
2. Neuwahl.
8. Vortrag des Kollegen Leuprecht-Jnnsbruck

(Greiner-Schüler) über die Ziele des Schnl-
gesanges.

4. Anfälliges und Anträge.

Die Vereinsleitung ladet aus diesem Wege alle Mitglieder zur
Teilnahme ein und hofft in Anbetracht der zu beratenden
Gegenstände auf zahlreichen Besuch. — Gäste willkommen.

Herausgeber: Ciroler̂Candeslebmvmm. Verantwortl. Schriftleiter: I)emrid) Canflbammer. Druck: Deutsche Butbdrudterei, Get. m. b. Ej., Innsbruck
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Herausgegeben vom
Tiroler Landeslehrerverein

(d.-ö. Lehrerbund)
Geleitet v. Fachl . Heinrich Langhammer .

Innsbruck, April 1922

Schriftleitung :
Innsbruck , Pfarrplatz Nr . 3/1.
Aufsätze, Mitteilungen n. sonstige
Zuschriften an die Sthriftleitung.
Anzeigen und Geldbeträge an die
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Wir und die Andern.
Es ist ein dringendes Gebot der Zeit , unseren Standpunkt

als freiheitliche Lehrer und Lehrer innen Tirols festzulegen
und räumlich abzugrenzen , damit nicht Böswilligkeit und
Uebelmeinung aus unserem Schweigen Nutzen ziehen kann .
Fragen weittragendster Bedeutung , die schon in nächster Zeit
Geschlossenheit und aktives Eingreisen der Lehrerschaft ge¬
bieterisch verlangen , drängen sich uns auf , Ausgaben , von
deren Lösung das weitere Wohl und Wehe des Volkes , des
Standes und der Schule abhängt , harren ihrer Lösung . Es
wäre ein idealer Zustand , wenn diese ientscheidungsvollen
Tage eine in sich festgefügte Standesvertretung finden wür¬
den , die unter keinerlei Parteidiktate stehend , kühlen Sinnes
jenen Weg mit festem Tritt beschreiten würde , der zu Nutz
und Frommen dem Volke , der Schule und betn Stande
führt .

Wir alle aber wissen , daß dies nicht so ist , weil es nicht
so sein kann . Zu tief ist die Kluft , die uns von den andern
trennt , grundverschieden sind unsere Ziele und wir iiiiden
kaum einen Boden , auf den wir uns mit ihnen gemeinsam
stellen könnten , 'in Fragen des Umbaues unseres gesamten
Bildungswesens .

Die beiden Welten , freiheitlich und klerikal , sind von¬
einander himmelweit geschieden . Ihr Schnlideal und das
unsere kann sich niemals finden . Ihre Führer trachten seit
letzter Zeit den Boden des Reichsvolksschulgesetzes zu ver¬
lassen und immer mehr für die katholische Beke n n t-
n i ss chu le Stimmung zu machen . Für jene Schulgattung ,
die zur Zeit der tiefsten inneren und äußeren Not des deut¬
schen Volkes von den deutschen Bischöfen im Reiche gefordert ,
von den klerikalen Politikern verfochten und unter der Ge-
vattevschaft Seipels umid Kunschaks nach deutschem Mnster
nun auch von den Abgesandten des Kath . Lehrerbundes für
Oesterreich gefordert wurde .

Wir müssen Üie Verneinung des Gedan¬
kens , aus dem unser R e >i ch s v o l k s s chu l g e s e tz
geboren wurde , tief bedauern ; ist doch unter sei¬
ner Auswirkung unser vergangener Großstaat reich empor¬
gediehen und jene Jugend mannbar geworden , deren Hel¬
denmut sich in der Heimat und aus den Schlachtseidern von
1914 bis 1918 ein imposantes Denkmal der Vaterlandsliebe
und Aufopferung für Volk und Staat geschaffen für ewige
Zeiten . — Statt nun dieses Gesetz in feinem
Sinne z u vertiefen u n d z u veredeln , sucht
man mit dem offenkundigen Ge g e n t e 11 e die
Jugend zu beglücken und sie im Geiste der
kirchlichen Hierarchie großzuziehen .

Wir aber kämpfen aus reinster Ueberzeugung , die von der
Liebe zum einigen deutschen Volke getragen ist , für d i e
Einheitsschule in der eigenen Heimat , in unserem
Bundesstaate und im deutschen ' Vaterlande , sür Me Idee ,
dem klerikalen Einfluß aus die Schule
Schranken z u setze n. Wir wollen die Freiheit
und Unabhängigkeit des Lehrerstandes , die
Verbesserung der Fachbildung und den Zutritt

zur Hochschule als ordentliche Hörer , die Durch¬
führung der Schulreform , den Ausbau der Schul¬
pflicht , die Teilnahme weiter Kreise am Schul - und Erzie¬
hungswerke und endlich die Verstaatlichung der Schule und
ihre Erlösung aus den Banden engherziger Dorf - und Stadt¬
größen .

In kanm einem dieser Belange finden wir Verständnis
und Unterstützung bei den andern . Ihre Parteidisziplin
fordert von ihnen die Bekenntnisschule und damit das Auf¬
geben des letzten Restes eigener Selbständigkeit , die Macht -
gelüste ihrer geistlichen Obrigkeit wollen dadurch das Schul -
diktat , das sie durch das vom Papste verdammte R . V . G .
verloren , restlos wieder an sich bringen , ihre Jesuiten und
Universitätsprofessoren sprachen sich letzthin in Linz (Gene¬
ralversammlung d. K. L.-B .) entschieden gegen die Lehrer¬
bildung aus der Universität aus . Dabei fanden sie selbst¬
verständlich Gefolgschaft zweier österreichischer — der übrige
Teil der zahlreichen Zuhörerschaft schwieg , bis auf einen
jungen Kollegen aus Tirol , der den Mut ausbrachte , den
weither zugereisten klerikalen „Propagandisten " sachlich zu
entgegnen — SeminardireAoren und der Anwesenden .
Ihre Führer verstanden es , das Schulreformwerk lahmzu¬
legen , fo daß im eigenen Lager einigermaßen Unklarheit
herrscht , ob nach dem alten oder dem neuen Lehrplan zu
unterrichten ist . Ihre Parteihäupter und -Blätter schützen
die Notschule und die SchUlb -esuchserileichtevungen , um den
„armen Bauernstande " schulpflichtige Kinder als billige Ar¬
beitsware zu erhalten . Bekannt ist endlich das Bestreben
der andern , die Schule und Lehrerschaft ganz und gar den
Ländern » auszuliefern , selbst auf die Gefahr hin , daß die
schwachen Landesbudgets die notwendigen Summen für die
Lehr ergeh alte nicht mehr aufbringen und der Stand auf das
Elend der Konkordatszeit zurückgestoßen , immer gefügiger
allen Sonderbestrebungen gemacht würde . Also aucb in
diese hochwichtige Wirtschafts - und Existenzsrage für uns
reicht der Gegensatz zwischen der freiheitlichen und klerikalen
Ueberzeugung tief hinein .

So wären noch eine ganze Reihe schroffster Gegensätze der
Feststellung wert , die alle im Wesen der beiden Richtungen
wurzelnd , einen Ausgleich ganz unmöglich machen , ohne
einen der beiden Teile für immer zu erledigen .

Und nun ist die Frage zu erwägen , ob die so tief geschie¬
dene Lehrerschaft sich auf gemeisamem Boden fruchtbringend
betätigen kann , ohne die Fehde zu verewigen , ob sie einen
gemeinsamen Rahmen finden , ein einigendes Programm
schaffen kann , ohne ihre Ideale zu zerstören , ob sie gemein¬
sam Schul - und Standespolitik betreiben kann , ohne ihre
eigene Ueberzeugung hinzuopfern . — Jeder Einsichtsvolle
muß diese Frage unbedingt verneinen .

Im Vergleich mit der Lehrerschaft ist es Arbeitern , Ge¬
werbetreibenden und Beamten bedeutend leichter , geneisame
Standesvertretungen zu schaffen , da diese Kreise in ihren
Berufen von Weltanschauungsproblemen nicht wesentlich be¬
rührt werden . Bei uns aber erscheint die Schulpolitik mit
jener des Standes unlösbar verbunden , weil die Schule nun
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einmal ein Politikum ist und bleiben wird , nach dem die
politischen Parteien stets begehrend ihre Hände ausstrecken
werden , um die Jugend schon in der Schule für ihre Sonder¬
ziele zu gewinnen .

Aus allen diesen Gründen erhellt , daß ein Zusammen¬
schluß der Gesamtlehrerschaft in einem Verein unmöglich
ist , da einem solchen Verein daS Fundament , nämlich ein
alle Standesinteressen umfassendes gemeinsames Pro¬
gramm fehlen müßte . — Da nun auch die prov . Tiroler
Lehrerkammer einen solchen programmlosen Verein dar¬
stellt , der allen Interessen zu dienen gewillt ist , jedoch infolge
der starken klerikalen Mehrheit nur den Bestrebungen der
andern dienen kann , mußte der T . L.-L.-V . seinen Austritt
erklären .

Daß die prov . Tir . L.-K . eine reine Vereinsstruktur auf¬
weist . ergibt ihre Gegenüberstellung mit wirklichen Kam¬
mern , wie sie Aerzte , Advokaten , Kausleute , Gewerbetreibende
und Arbeiter geschaffen haben , die keine vereinsmäßige Or¬
ganisation , sondern nur Beratungsstelle sind , die kein Macht -
Mstrument , sondern eine Art Berussparlament darstellen .

An der Tatsache , daß die T . L.-K. nichts anderes , als einen
allgemeinen Lehrerverein bedeutet , ändern auch die neuen
Kammersatzungen nichts , die auf der alten Grundlage mit
Aufnahmen des Verhältniswahlrechtes in etwas unmöglicher
Form stehen .

Wir aber müssen dem allen gegenüber erklären , daß wir
auf einem gemeinsamen Vereinsboden mit kleri¬
kaler Majorisierung nie arbeiten können , daß wir ihn viel¬
mehr im Interesse des Friedens , unserer Handlungsfreiheit
und des gedeihlichen Fortschrittes unserer Sache verlassen

. müssen , denn wir wollen den Streit nicht verewigen , wollen
eine finanzielle Doppelbelastung den unseren nicht zumuten
und wollen neben den andern im Frieden leben .

Da wir aber ein Zusammengehen in wirtschaftlichen Din¬
gen als dringende Notwendigkeit erachten , streben wir im
Sinne unseres Bundesvrogrammes die Errichtung der ge¬
setzlich vevbi 'Nldlichen >dgfinitivön Lehrorkammer , einer Stän¬
dest ) ertretung , hinter die wir uns kraftvolle Organisa¬
tionen gestellt denken , die sie zu einem Machtfaktor erheben
können .

Wir bieten die Hand für ein Zusammengehen mit den
andern sofern unsere freiheitliche Schulentwicklung nicht be¬
hindert wird . wollen auf eigene Faust vertrauen und sehen
im Anschluß an den Staatsangestelltenverband unsere wirt¬
schaftlichen Belange derzeit gesichert .

Zur Fräse der Meform der Lehrerbildung.
T -aÄ Otgtmvfationsstatut , nach welchem die Ausbildung bet

Lehrer -geregelt wird , stammt aus dem Jahre 1874 und fußt auf
Verordnungen , die 'schon in der Dheresianischen Zeit für die Prä Pa¬
ra ndeu erlassen worden waren .

In üer Behandlung der Lehvgegenstände war nach diesem fort¬
während auf das Lehramt in den Volksschule Rücksicht zu nehmen
and der Unterricht auf die vorgeschriebenen ! Echul° und Lehrbücher
W gründen , d. H. der Präparand hatte während seiner Bildungs¬
zeit nicht mehr Zu hören , als was er in seinem Berufe brauchte ,
also idm Stoff der Volksschule . An den Schäden eines derart ein¬
geengten Lehrplanes trankt auch die ganze folgende Lehrerbildung
und ülneingestanden hielt daran auch das neue Organisations¬
statut fest.

Seit dieser Zeit hat die Kultur ungeheure Fortschritte gemacht .
Wir leben in einer ganz anderen Zeit , die Menschen sind andere ,
andere Erzi -ehungs - und Unterrichtsgvundsätze treten auf den Plan .

Schon daraus geht 'herber , daß die Lehrerbildungsanstalt wie
keine Zweite Unterrichtsanstalt dringend reformbedürftig ist.

Das allgemeine Wissen des Lehrers muß auf eine breitere
Grundlage gestellt werden , die Päidaigoigi sch-t)ibak tifche Ausbildung
muß besser, gründlicher , den Zeitverhältnissen mehr angepaßt sein .
Der Lehrer ist nicht nur Erzieher und Lehrer der Jugend , sondern
auch Bildungsvermittler des ganzen Volkes .

Mit dem Lehrer , mit der Schule steht und fällt der Fortschritt
eines Volkes . Die Frage der Ausbildung der Lehrer kann sich nicht
nur auf die Lehrerbildner beschränken , sondern beschäftigt jetzt auch
die weitesten Kreise der Bevölkerung .

Much die Unterrichtsve rwältung verschließt sich nicht der Not¬
wendigkeit eines Neuaufbaues den Lehrerbildungsanstalt , doch
konnte sie sich bisher nicht zu einer völligen , von Grund aus neu zu
gestaltenden Reform entschließen , trotzdem sie sich angeblich seit
13 Jahren mit dieser Frage eingehendst befaßt und 'Fachkreise ge¬
nügend geeignete Vorschläge unterbreitet haben .

Da ein weiteres Aufschieben der Neugestaltung der Lehrer¬
bildung sich nicht verantworten läßt . setzt sie mit -einer teilweisen
Reformierung einzelner Gegenstände ein . Solche Bruchstückarbeit und
Experimente lehnen wir entschiedenst ab und verlangen eine v o l l e
Refor m , die in der Errichtung einer -deutschen1 Mittelschule und
einer deutschen Oberschule gipfelt .

Die DienstdesÄreibuug auf«euer Grundlage.
Vom Landesschulrate für Tiryl ist nun die Durchführungsverord¬

nung für die Dien st b e schir e i bung der aktiven Lehrpersonen
an die Bezirks - und Stadtschulräte ergangen ; sie enthält im Wesen
folgende Bestimmung zu den §§ 34—49 des Landesschulgesetzes vom
30. Jänner 1920 , L.-G .-Bl . Nr . 60 :

1. Eine regelmäßige , alljährlich wiederkehrende Dienst -
beschreibung (§ 34) für die an den öffentlichen allgemeinen Volks¬
schulen und an den öffentlichen Bürgerschulen angestellten Lehrkräfte
durch ' die hie für eingesetzten Dieustbeschreibungs -Bezirkskommissionrn
har stattzufinden : a) für die Lehrkräfte in dauernder Eigenschaft ,
b) für die Lehrkräfte in .zeitlicher Eigenschaft , c) für die Lehrkräfte
in stellvertretender Eigenschaft und d) für die dauernd bestellten
Lehrerinnen für weibliche Handarbeiten '.

2 . Die regelmäßige , alljährlich wiederkehrende Dienstbeschreibung
der Lehrer (Lehrerinnen ) wird für das jeweils letztverflossene Schul¬
jahr oder für jene Teile desselben , während dessen der Lehrer in
dienstlicher Verwendung stand , in der Zeit vom 15. Juli bis
31 , August jedes Jahres vorgenommen .

Die Dienstbes -chreibung für das Schuljahr 1920/ 21 hat sofort
nach Zusammensetzung der Dienstbeschreibung skomm iffionen zu er¬
folgen .

Hat ein Lehrer int letztverflossenen Schuljahr infolge Krankheit
oder Beurlaubung den Dienst nicht versehen , so hat die Dienst -
beschreibungsbezirkskommission zu beschließen , ob -ihm die für das
vorhergegangene Schuljahr erteilte oder eine andere Dienstbeschrei¬
bung und Gesamtbeurteilung zuzuerkennen ' ist .

3 . Stand der Lehrer während des für die Dienstbeschr -eibung in
Betracht kommenden Zeitraumes an Schulen verschiedener Bezirke
in Verwendung , so sind die Anträge der betreffendem Schulaus sich-s -
or gone an jene Dieustbeschreibungst -Bezirkskourmifsion zu leiten 1, die
für -den Lehrer nach seiner letzten Dienstverwendung zuständig ist.

Die Dienstbeschreibung eines Lehrers ist auch dann durchzu¬
führen . wenn -er nach Ablauf des für die Dienstbeschreibung in Be¬
tracht kommenden Zeitraumes aus der Verwendung im Schuldienst
ausgeschieden ist. aber die Möglichkeit einer späteren Wiederver¬
wendung fortbesteht .

4. Tritt während des für die Dienstbeschreibung in Betracht
kommenden Zeitraumes ein Wechsel in der Person des Schulaufsichts¬
organes ein , so hat das bisherige Schulaufftchtsorgan seinem Nach¬
folger die für die Beschreibung der Lehrer entscheidendes Umstände
schriftlich zur Kenntnis zu bringen . Ist dies nicht mehr möglich ,
so hat sich das neue -Schulaufsicht sorgmt die nötigen - Grundlagen auf
geeignete Weise zu verschaffen und in seinem Antrage ausdrücklich
hervorzuheben , inwieweit es nicht auf Grund eigener Wahrnehmung
und Erfahrung .urteile .

5 . Der Dienstbeschreibungsautrag ist vom Schulaufsicht so rgane
abgesondert für jeden einzelnen Lehrer zu verfassen «: es hat in den
dem 6 45 entsprechenden Spalten das von ihm über den Lehrer
gewonnene Urteil nebst allfälliger Begründung in kurzen bestimm¬
ten Worten einzutragen , so daft hieraus klar zu erkennen ist. in
welchem Grade nach seinem Erachten der zu beschreibende Lehrer den
im Schuldienst m stellenden Anforderungen entsprochen hat .

6 . Die Dienstbeschreibungs -iBezirkskommission hat die Anträge des
Schulaufsicht so raanes ut vrufen . Auf Grund der Beschlußfassung ist
die anzulegende Dienstbeschreibung in den angegebenen Einzelpunkten
mit einem kurzen und bestimmten 1 Ausdruck und in der Spalte
Gesamtbeurteilung mit der im § 26 angegebenen Klassifizierung
auszufertigen '.

Die Einzelpunkte und deren Beurteilung .
Die Einzelbeurteilung hat zu -lauten bei Punkt 1 des § 45 :

a) Pädagogische und sachliche Aus - und Weiterbildung ; b) Kenntnis
der Vorschriften für die Ausübung des Dienstes : aus ausgezeichnet ,
sehr gut . gut . genügend , nicht genügend ; bei Punkt 2_: a) Behand¬
lung der Schüler in praktischer und pädagogischer Hinsicht , b) dienst¬
licher Verkehr , insbesonders mit den) Mitgliedern des Lehrkörpers :
auf ganz besonders befriedigend , sehr befriedigend , befriedigend .
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minder befriedigend, nicht de friedigend; bei Punkt 3 : Fleiß und
Gewifsenhastrgteit auf ganz besonders groß, sehr groß, hinreichend,
nicht ĥinreichend; bei Punit 4 : (Lrziehnngs- und Unterrichtserfoltze :
auf ausgezeichnet, sehr gut, gut, genügend, nicht genügend ; bei
Punkt 5 : Außerdienstliches Verholten : aus 'sehr besriedigend, be-
sriedigend, nicht befriedigend; bei Punkt 6 : Bei Lehrern, die aus
leitenden Dienstposten stehen«, oder deren Beriusnng aus einen solchen
Posten in Frage kommt, die Eignung hiezu : aus ganz besonders
geeignet, sehr geeignet, geeignet, minder geeignet, nicht geeignet.

Bei der Gesa mtbenrteibnng, die sich als Schlußfolgerung aus den
Urteilen! in den lEinzelpunkten ergibt, hat als Regel zn gelten^ daß
die Beschreibung aus „gut" zu lauten hat , wenn der Lehrer während
des ganzen für die Dienstbeschreibung in Betracht kommenden Zeit¬
raumes allen«Anforderungen des Schuldienstes andauernd in einein
für die erfolgreiche Verwendung im Lehramt erforderlichen Durch¬
schnittsmaß entsprochen' hat , aus „sehr gut ", wenn er dieses Durch¬
schnittsmaß übersteigt, aus „ausgezeichnet", wenn er zugleich außer¬
gewöhnlich hervorragende Fähigkeiten! und Leistungen, auszuweisen
hat ; die die letztere Beurteilung begründenden Umstände sind be¬
sonders hervorzuheben!

Die Beurteilung „minder entsprechend" rechtfertigt sich ins¬
besondere dann, wenn der Lehrer den' Unforderiungen des Dienstes
zeitweise nicht entspricht oder fortgesetzt das Durchfchnittsmaß der
Anforderungen nicht erreicht, die Beurteilung „nicht entsprechend"
dann , wenn der Lehrer in Den1Anforderungen des Dienstes fort¬
gesetzt das zur ordnungsmäßigen Versehung des Lehramtes nötige
Mindestmaß nicht erreicht. Tie diese Urteile begründenden Umstände
sind besonders hervorzuheben.

7. Für jede Lehrperson ist eine gesonderte fortlaufende Dienst-
beschreibung anzulegen. In diese ist die von der Bezirkskommiriton
beschlossene Einzeln- und Gesa mtbeurteilung sofort einzutragen .

8. Die fertiggestellten Dienstbefchreibungeni sind alljährlich im
Monate September dem Landesschulrate zur Verwertung im Sinne
des § 34 einzusenden. Nach erso-lgter Bermerklmg werden die
Dienstbeschreibllngen! 'von diesem dem jeweils zuständigen Bezirks¬
schulrat zur Verwahrung zurückgestellt.

»Eingebrachte Berufungen (§ 49) sind unverzüglich! der Dienst-
beschreibungs-Landeskonimifsion beim »Landesschulrate unter Anschluß
des Dienstbeschveiblungsantrages und der Dienstbeschreibung vorzu¬
legen.

9. Im Falle des Abganges einer Lehrt rast in einen anderen
Schulbezirk ist der Dienistbeschreibnngsantrag nebst der Dienst-
beschreibung Zugleich mit dem Standesausweis dem Bezirksschulräte,
dem die Lehrkraft in Hinkunft untersteht, zu übermitteln .

Am 3uftonbctorn.incn dieser -Ditrchführii:igsb^sttimnmngen hat die
Lehrerschaft nicht mitgearbeitet und doch wäre es von größtem
Werte gewesen', aus ihre Stimme zn hören. Diese Bestimmungen
sind sehr stark an jene für Staatsbeamte , im besonderen»sür Staars -
lehrperisvnen angelehnt, lassen 'sich! auch: dort viel 'leichter durchführen
als bei uns . — Wie ist es sür einen Inspektor möglich, auf Grund
einer kurzen Inspektion die einzelnen Betätigungsgebiete des
Lehrers genau nach den- fünf Klassifikationsnoten abzugrenzen ? Auch
bei größter Gewissenhaftigkeitund1Sachlichkeit müssen ihm da schwere
Fehler unterlaufen , an denen die Qualifikationskommission nur Ja
und Amen »sagen kann, da sie den Lehrer, seine Arbeit und sein
Arbeitsfeld mit all seinen Hindernissen »und Widerständen noch viel
weniger kennt als der Beurteilende .

Die Besprechung- der einzelnen Schwächen uns vorbehaltend-,
müssen wir erklären», daß die Lehrerschaft die Durchführung der
Dienstbeschreibung im Ange behalten»muß, wenn sie nicht eine Er -
schwerung ihres Daseins und eine Behinderung ihrer Rechte er¬
fahren will . ' g

(Wir bitten um diesbezügliche Wahrnehmungen a»us dem Bezirken.)

Siidtlrol.
Der Deutsche (Südtiroler ) Lehrerverein »hielt am 8. April in

2)1er an feine Hauptversammlung ab. Vor Beginn derselben er¬
folgte ein gemeinsamer Besuch der Ausstellung des Meraner Künst¬
lerbundes, die in der geschmackvoll wiederhergestellten Halle eine
Reihe tresslicher Gemälde und graphischer Kunstwerke ausweist. Die
Versammlung wies eine sehr erfreuliche Beteiligung auf . Der Ver¬
lauf befriedigte alle Teilnehmer in hohem Grade. Im Mittelpunkte
der Berhandlungsgegenstände »stand der glänzende Vortrag des
Pros . Dr . E. Künzsebd, der über das „Uuterrichtswesen im sibiri¬
schen Gesangenenlager" sprach. Zur Belebung des gesprochenen
Wortes diente eine ganze Ausstellung vollendeter Aquarelle, die
der Vortragende in den langen Jahren »des Gesangenseins geschossen
hatte und die Landschaft, Lebensverhältnisse, Lagereinrichtungen und
typische Vertreter der Pflanzenwelt darstellten. In mehr als ein-
stündigen Ausführungen entrollte der Redner ein umfassendes' Bild
des Lebens tot größten Gefangenenlager Krasnojarsk , kennzeichnete

die »leiblichen und seelischen Entbehrungen und schilderte in packender
Weise, wie sich die Gefangenen ganz aus eigener Kraft ein hochent¬
wickeltes »Vortrags -, »Kurs - und Fortbildungswesen zu schaffen
wußten . In die Darstellung der mein sachlichen, durch viele interes¬
sante statistische Taten erläuterten Entwicklung der Bildungsbestre -
bnngen waren erschütternde Einzelheiten über jähen Wechsel der Le-
bengiVerhältnisse und drohende Todesgefahren eingeflochten. — Die
Zuhörer nahmen den Vortrag mit lebhaftestem Beisall aus. Im wei¬
teren Verlaufe der Verhandlungen ! erstattete Schriftführer Thum
den Tätigkeitsbericht. Der Verein zählt 76 Mitglieder , die sich ziem¬
lich gleichmäßig ans Bozen und- Meran und dessen Umgebung ver¬
teilen. Die Tätigkeit erstreckte sich hauptsächlich auf die Stellung¬
nahme zu den Berihandlungspunkten der Lairdeslehrerkonferenz und
der Förderung des Gedankens der wirtschaftlichen Einheitsfront .
Der Verein nahm auch an der Jessen-Ehrung teil. Die Versamm-
llungstätigkeit litt unter der Ungewißheit der rechtlichen Stellung
der Lehrerschaft, doch! sind Vorkehrungen zu wirksamer und kräftiger
Belebung der Wirksamkeit des Vereines getroffen. Der Tätigkeitsbe¬
richt und der sodann vom Zahlmeister SündeNhanf erstattete Kassa-
bericht wurden von der Versammlung genehmigt. Die Wahlen er-
galbien die Wiederwahl des bisherigen Ausschusses, neu eingetreten
sind in denselben Frl . Th . Gamper -Obermais und Karl Kindl-Untev-
niais . Mit herzlichen Schlußworten des Obmannes Herrn Kramer
sand die eindrucksvolle Versammlung ihr Ende.

Die neuen Lehrpläne für die Schulen mit deutscher Unterrichts¬
sprache in Italien , die nach eingehenden Beratungen der Land¬
lehrers ou ferenz in Bozen im Mai 1921 beschlossen und vom Unter¬
richtsministerium genehmigt wurden, sind im Verlage der Stand :8-
Organisation deutscher Lehrer in Druck erschienen. Damit wurde
dem in der La nd eslehrerkon ferenz geäußerten Wunsche Rechnung ge»
tragen. Das -stattliche Buch, das neben allgemeinen Grundsätzen sür
den Unterricht die ausgeführten Rahmenlehrpläne für alle Schul«
gattungen ausweist, bildet eine höchst wertvolle Arbeit und eine
dankenswerte Hilfe sür alle Lehrer .

Wirtschaftliche Bestrebungen. Das italienische Parlament hatte
bei der im verflossenen»Sommer erfolgten Beratung -über die Reform
der Bureaukratie auch für die Lehrer eine neue -Zulage, die sogenannte
Judennita , im Ausmaße von 400, bezw. 500 Lire beschlossen, die tut
Gegensatze zu anderen Teuerungsbeit ragen in die Pension einrechen¬
bar ist. Trotz angestrengter Bemühungen aller Lehrerorganisationen
ist es bisher nicht durchzusetzen»gewesen̂ daß diese B̂esserstellung auch
auf die neuen Provinzen ausgedehnt worden wäre . Zn in Teil hat
diese Verzögerung »ihre Ursache in der abweichenden Aussassnng der
verschiedenen Zentralstellen ! (Unterrichtsministerium , Schatzministe¬
rium , Zentralamt der neuen, Provinzen ») hinsichtlich!dev Einrechnung
oder Nichteirvrechnung aus das Quartiergeld . In den letzten Wochen
wurde diese Angel»egenh-e'it, die schon in den Bezirkslehrerkonferenzen
behandelt wurde , neuerlich betrieben-. Dabei geschah, es zum ersten¬
male, daß die Vertreter sämtlicher Lehirervereine der italienischen
und deutschen Lehrerschaft gem»einsam berieten und an die maß¬
gebenden Stellen herantraten ,

Gehaltsauszahlungen. Da »seit Eintritt der neuen Verwaltung
die Auszahlung! der Lehrevgehalte durch -die Postsparkasse nicht mehr
möglich war , sondern die Zusendung mit Postanweisung erfolgte,
deren Gebühren die Lehrer zu tragen hatten , 'bedeutete dies infolge
der hohen »Portosätze eine fühlbare Belastung der Lehrerschaft. Im
deutschen Gebiete gingen so den Lehrern jährlich! etwa 50.000 Lire
verloren . Aus diesem Grunde strebte die Standesorganisation eine
Aenderung des Auszahlungsvovganges an . Nach langen Vor¬
arbeiten wurde nun mit Zustimmung des Landesausschusses mit der
Vereinslbank ein Ueberein kommen getroffen-, nach! welchem dieses
Institut den gesamten» Geldverkehr kostenlos besorgt. Die Lehret
erhalten! ab Mai je nach Wunsch! den Gehalt im Kontokorrent-,
Scheck- oder Postanweisungsversahren überwiesen.

Sie Folgen der Reichrschulgesetzentwurser f0r
den Levrerltnnd.

Jenes Gesetz, das in Deutschland-znzrzeit zur Beratung steht und
das die gemeinsame deutsche »Volksschule in eine Menge -Schularten
(Bekenntnisschulen, weltliche_sreligionsloses Schulen, Wel tan schau-
ungsschulen usw.) verteilt , zeigt der Deutsche Lehrerverein
in einer knappen, klaren Gegenüberstellung. — Die katholischen B i-
schöse i n Oester reich haben so wie vor Jahresfrist die reichs-
deutfchen, die Politische und wirtschaftliche Notlage des Staates
nützend, die Zeit für die Erweiterung ihrer kirchlichen Macht für
gekommen gesehen und den Ruf nach Vermehrung kirchlichen Ein¬
flusses auf die Schule, nach bindungsloser Freigabe des Un¬
terrichts - und Erziehn ngsrechtes der Jugend er¬
hoben! und klipp und klar auch für Oesterreich die Zerschlagung der
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allgemeinen Volksschule und Einführung der Bekenntnisschule
verlangt . Scharfen Beobachtern der lautlos stillen Wühlarbeit dieser
Kreise hat der Hirtenbrief der österreichischenBischöfe keine .Ueber*
raschung gebracht. Schon im Jahre 1920 hat der katholischeL-ehrer-
ibunb Oesterreichs offen und entschieden die Bekenntnisschule ge¬
fordert . Wenn der Katholische Tiroler Lehrerverern
nun in seiner Dereinszeitschrift vorn März b. I . schreibt, daß er
sich in den Schulsorderungen „eins m i t den 5tH ifichö se n" fühlt ,
so können wir das sehr wohl verstehen. Er gibt damit nur seine
bisher hinter dem Schlagworte „katholische Schule" versteckten Ziele
offen kund. Nun, nachdem man nach! den Schulforderungen der
reichsdeutschenund österreichischenBischöfe endlich sieht, w i e diese
katholischen Schulen aussehen sollen, wird sich auch mancher Lehrer,
der bisher darüber nicht weiter nachdachte, besser ein Urteil bilden
■uni) über das „wohin soll ich mich wenden" leichter endgültig ent¬
scheiden können. Der Reichsschulgesetzentwursin Deutschland gibt
uns einen Vorgeschmack für das , was man auch in Oestevreich an¬
strebt, daher kann die Zusammenstellung des Deutschen Lehrerver¬
eines über die Stellung des Lehrers in der bisherigen Schule
und in der nach dem neuen Gesetze auch sür uns einiges Interesse
beanspruchen. Die Zusammenstellung hat folgenden Wortlaut :

1. Der Lehrer als Staatsbeamter .
Jetzt : Der Lehrer ist an der Schule des Staates beschäftigt.

Drotz Verschiedenheiten in den einzelnen Ländern hat das Reichs¬
gericht dem 'Unmittelbaren Staatsbeamtencharaktsr der Lehrer un¬
zweideutig festgestellt. Die Frage der Rechtsstellung der Lehrer ist
also zugunsten der Staatsbmmten 'schast entschieden.

Nach dem Gesetz : Die Lehrer werden auf die verschiedenen
Schularten verteilt . Wenn Angebot und Nachfrage nicht überein¬
stimmen, so werden fortan viele Lehrer auch gegen ihren Wunsch
und gegen ihre Ueberzeugung an Schulen Unterrichten müssen, deren
Sonderart ihnen innerlich fremd ist. Bei Auswahl , Berufung , Ver¬
setzung und Abberufung wird in Zukunft der Staat nicht mehr
allein entscheiden, sondern er wird in immer stärkerem Maße an die
Wünsche und Forderungen d e r ki r chl i che n und w e l tan -
s ch änliche n Gemeinschaften gebunden sein. Des Lehrers
S chi cksa l wir d dam i t i n d i e H ä n de der Besen n t-
n i s- und Weltanschauungsgrnpp e n gelegt .

2. Die Lehrfreiheit des Lehrer s.
Jetzt : „Die Kunst, die Wissenschaft und ihre Lehre sind frei.

Der Staat gewährt ihnen Schutz und nimmt an ihrer Pflege teil"
(Art . 142). Die Reichsverfassung verpflichtet sich damit zur Gewäh¬
rung von Schutz gegen von dritter (privater oder kirchlicher) Seile
her drohende oder erfolgende Eingriffe (Kommentar zur R.V. von
Pros . Dr . Giese). Der Staat schützt die Lehrfreiheit auch des Volks-
schullehrers an der staatlichen Schule.

Nach dem Gesetz : In der Bekenntnisschule (Weltanschauungs¬
schule) ist der gesamte und namentlich der die Gesinnung der Schüler
bildende Unterricht im G e i st e des Bekenntnisses zu er¬
teilen. Die Lehrbücher können der Eigenart des Bekenntnisses ange¬
paßt sein.

Während für die Lehrer aller anderen Schulen (höhere Schulen,
Berufsschulen) allein der Wahrheitsgehalt des Lehrstoffes und die
Reise des Schülers entscheidend ist, jedes Unterrichtsfach seinen
eigenen Gesetzen folgt , wird die pädagogische Freiheit des Volks¬
schullehrers ‘empfindlich 'beschränkt.

3. Die staatsbürgerliche Freiheit des Lehne rs .
Jetzt : „Die Beamten sind Diener der Gesamtheit, nicht einer

Partei . Allen Beamten wird die Freiheit ihrer politischen Gesinnung
. . . . gewährleistet" (Art . 130).

Nach dem Gesetz : Starke poltische Parteien — und kleinere
Gruppen folgen ihnen — verlangen mit diesem Gesetz das Recht,
nicht nur die berufliche Tätigkeit des Lehrers , sondern auch seine ge¬
samte außerdienstliche Führung darauf hin zu beobachten und zu
kontrollieren, ob er auch fernerhin an der von ihnen geforderten
Sonderschule Lehrer sein darf . Dadurch wird - nicht nur die staats¬
bürgerliche Freiheit des Lehrers in unzulässiger Weise eingeengt und
beschränU, er ist auch ständiger persönlicher Kon¬
trolle , A n g eber e i e n und De nunziationen ausge¬
setzt .

4. Schulaussicht .
Jetzt : „Die Schulaufsicht wird durch Hauptamtlich tätige, fach¬

männisch vorgebildete Beamte ausgeübt " (Sri . 144).
Nach dem Gesetz : „Darüber , ob durch diese Eigenschaft (Zu¬

gehörigkeit Zum Bekenntnis ) der Lehrer die Erteilung eines dem
Geiste des Bekenntnisses der Schule entsprechenden Unterrichts ge¬
nügend gesichert ist, gehen die Ansichten auseinander . In mehreren
deutschen Ländern neigt die öffentliche Meinung zur Verneinung
der Frage " (Begründung des Entwurfs zu § 3).

Diese Bestimmungen müssen zu einer Neb enbeaussichti -
g u n g der Lehrer- und Schularbeit durch Elter n u u d chü-
l e r, durch Kirchen - und P o <r.t e i ni ä n n e r führen . Die
staatliche Schulaufsicht wird- nach den Schul formen getrennt und
zerrissen.

5. Lehrerbi ldung .
Jetzt : „Die Lehrerbildung ist nach den Grundsätzen, die für die

höhere Bildung allgemein gelten, für das Reich einheitlich zu regeln v
(Art . 143, 2). Diese Grundsätze sind: Die Allgemeinbildung wird aas
einer der höheren Lehranstalten erworben, die berufliche Ausbildung
erfolgt an einer Hochschule.

Nach dem Gesetz : Die Freunde der Sonderschulen verlangen
besondere Vorkehrungen bei der Ausbildung „ihrer " Lehrer; auch
die Lehrerbildung soll unter das Bekenntnis und die Weltanschauung
gestellt werden. Dieser Weg. führt nicht zu einer einheitlichen Lehrer¬
bildung, sondern zur Zerschlagung des Lehrerstandes, er läßt die
Lehrer ihre Ausbildung nicht gemeinsam mit den Anwärtern der
anderen höheren Berufe erwerben, sondern erhält die Abseitsbildung
und damit auch die soziale Unterwertung des Lehrerstandes.

6. Wirtschaftliche Fragen .
Jetzt : Besoldung aller Volksschullehrer nach gleichen Grund¬

sätzen, Einreihung in das Besoldungssystem der gesamten Beamten¬
schaft.

Nach dem Gesetz : Es besteht die große Gefahr, daß das In¬
teresse des Staates an der wirtschaftlichen Lage der Lehrer an Son¬
derschulen— die sich dem staatlichen Einfluß mehr oder weniger zu
entziehen suchen — stark nachläßt und die Lehrer wieder: aus der
Gesamtheit der Beamtenschaft herausgedrängt werden. Das kann
Wirkungen auch auf das Berufsbeamtentum der Lehrer , auf Ruhe¬
standsgeld und Hiuterbliebenenfürjorge haben (Privatlehrer !).

In allen diesen Dingen stellt das Reichsschulgesetz den Volksschul¬
lehrer gegenüber allen anderen Lehrern unter ein Sonderrecht .

Die Stellung des Volksschullehrers als Staatsbeamten ist bedroht !
Die Lehrfreiheit des Volksschullehvers wird beschränkt!
Die staatsbürgerliche Freiheit des Volksschullehrers wird ein¬

geengt!
Der Volksschullehrer wird von Kirchen- und Weltanschauungs-

gruppen mit beaufsichtigt!
Der Volksschullehrer erhält eine Abseitsbildung und eine Ab¬

seitsstellung!
Dem Volksschullehrer droht in wirtschaftlicher Beziehung Ab¬

schluß von der Gesamtheit der Beamtenschaft!

Verschiedenes.
Landesschulinspektor Hofrat Dr. Anton De Sisti f . Unerwartet

schnell wurde unser Landesschulinfpektor Herr Hofrat Dr . Anton
De Sisti im besten Alter von 45 Jahren von einer tückischen
Krankheit hingerafft . Die Tirollev Lehrerschaft wird ihn als warmen
Schul- und iLeihrersreuind, sowie als Förderer des Fortschrittes stets
in Ibester Erinnerung behalten. Ehre seinem Angedenken und seiner
stillen, ausopferungsvollen und ehrlichen Arbeit !

Spenden aus Lehrerkreisen für die Hermann-Röck-Schüler-Lade.
BürgerschUlkurs 1921 4743 K, Volksschule Fischergasse 500 K,
Volksschule Leopoldstraße 400 K, Mmbr. Stöckl in Landl 200 K, Fr .
Summierer in Innsbruck 500 K, Knabenschule Jnnsbruck -Pradl
1560 K, Dr . Hans Haberzettl in Innsbruck 400 K, Bürgerschul-
kurs 1922 K, 3. Fachgruppe 3300 K, aus Südtirol 1 Lire und 40
Lire, Lehrkörper der Lehrer- und Lehrer innen-Bildung sa«stalt
26.398 K. Allen Spendern sei bestens gedankt. — Man bittet , der
Hermann -Röck-Schülerlade, die der Unterstützung des bedürftigen
Teiles unseres Nachwuchses dient , weiterhin freundlich) zu gedenken.

In der Instruktion für die Bezirksschulinspektoren(Min.--Erl.
vom 18. Mai 1869, Z. 140, V.-Bl. Nr. 44) heißt es im § 4 unter
anderm : „. . . Er hat bei jedem Besuche der Schule das Ergebnis
seiner Wahrnehmungen mit dem Lehrer und wo deren mehrere
angestellt sind, in einer mit demselben abzuhaltenden Konferenz
eingehend zu besprechen. . ." Es darf sich daher ein Inspektor nicht
zur Gepflogenheit machen’, bei Inspizierungen an mehrflassigeit
Schulen die Lehrer einzeln vor dem Oberlehrer zu behandeln.

Gantnerspende für den Pressefonds. Kollege G a n t ne r vermählte
sich am 7. März l. I . in Innsbruck mit Kollegin Fräulein Olga
Urban . — Seit 22 Jahren wirkt Gantner an der Volksschule in Kus¬
stein, in welchem langen Zeitraume er sich als Kollege und Lehrer
größtes Vertrauen in allen Kreisen erworben hat. Die freiheitliche
Lehrerschaft des Kufsteiner Bezirkes nimmt deshalb seine Vermählung
freudigst zum Anlatz, um ihre Pflicht des Dankes und der Anerkennung
einigermaßenzu bezeugen. Sie sieht ab von einem persönlichen Geschenk,
glaubt aber im Sinne ihres lieben Führers, Freundes und Kollegen
zu handeln, wenn sie dem Pressefonds des Ti r . Landes¬
lehrervereines den Betrag v Dn 14 300 K. zur Ver¬
fügung stellt .
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Der Vorarlberger Landtag begann die Verhandlungen über das
nme Ke hre vOe halt s >gersetz mnd eine !L eh r e rgehalts -

Pragmatik . iErsteres nmfaßt vier Abschnitte '(Diensteinkommen
der tätigen Lehrpersonen, Ruhe- unb Versorgungsgenüsse, allgemeine
Bestimmungen und Uebersührungsbestimmungen) mit insgesamt
47 Paragraphen . Die Dienstprakmatik enthält fünf Abschnitte
(-Änstellnng und Bestellung der Lehrpersonen, Pflichten der Lehr¬
kräfte, Rechte der L̂ehrkräfte, Veränderungen im Dienstverhältnis
und dessen Auslösung, Ahndung von P fl ich tverletzi ingen) mit ins¬
gesamt 86 Paragraphen .

Der „Kärntner Lehrerbund" — Gewerkschaft. Der Kärntner
Lehrevbund, der die Gesamtheit der Lehrerschaft Kärntens vereinigte
und wie der Tiroler Landeslehrerverein dem Deutschösterreichischen
Lehrevbund und idem Deutschen Lehrerverein angeschlossen ist, hat
sich in eine Gewerkschaftumgewandelt .

Schulreform und Hirtenbrief. Am 25. und 26. März fand in
Wiener-Nsuftadt die Äusschuftsitzung aind Abgeordnetenvevsammlung
des Deutschösterveichischen Lehrerbundes statt, auf der ' auch: der, Ti¬
roler Landeslehrerverein vertreten war . Hiebei wurde unter anderem
folgende Entschließung gefaßt : „Die Abgeordnetenversammlung des
DeutschösterreichischenLehrerbundes ^ bekennt sich neuerdings mit
Ernst und Begeisterung 3111 einer Schulreform im Sinne der Er¬
ziehung zur sittlichen Tüchtigkeit und staatsbürgerlichen Gesinnu ig.
Darum fordert sie die Einheitsschule, die dem Bildungsbedürsnisse
der gesamten Jugend gleich gerecht wird amd als Schule der Duld¬
samkeit und Gewissenssreiheit geeignet ist, die Einheit des deutschen
Volkes zu pflegen und zu vertiefen . Aus demselben Grunde aber
lehnt -sie mit aller Entschiedenheit die im !Fasten>hirtenbries oer
österreichischenBischöfe geforderte konfessionelle Schule und Lehrer¬
bildung ab, die unser Volk zerklüsten und durch Vertiefung des
konfessionellenGegenfatzes zu erbitterten inneren! Kämpfen führen
würde. Dis deutsche Volk braucht heute mehr denn je innere Ge¬
schlossenheit und vollkommen ausgebaute Bildungseinrichtungen .
Das erhält es aber nur auf dem Wege durch eine Schule, die keine
sozialen und konfessionellen Schulscheidungen kennt. Der Bekenntnis-
zwang durch- die Schule ist gegen das Elternrecht gerichtet und er¬
zieht zur Heuchelei. Darum muß er endgültig fallen. Sein Fall
wird unser Volk endlich aus allen geistigen Nöten herausführen ,
die ihm das Konkordat gebracht >und die es heute noch nicht völlig
überwunden hat ."

Das Universitätsstudiumder Volksschullehrer. Das thüringische
Ministerium für Volksbildung hat eine Verordnung erlassen, die
besagt: Schüler und Schülerinnen höherer Lehranstalten (außer den
Seminaren ), die sich nach Erlangung des Reifezeugnissesdem Volks-
schullehrerberus widmen wollen, haben von Ostern 1922 an für ihre
berufswissenschastlicheAusbildung und praktisch-pädagogische Schu¬
lung die Hochschule(Universität) zu besuchen' und nach einem min¬
destens viersemestrigen Studium aus Grund einer noch zu erlassen¬
den Prüfungsordnung eine Prüfung au der Universität Jena abzu¬
legen, durch deren Bestehen die Besähigung zur Einstellung als
Schulamtsanwärter im thüringischen Volksschuldiensterworben wird .

Heilpädagogischer Kongreß. In der ersten Augustwoche wird an
4 bis 5 Tagen in München, voraussichtlich in den! Räumen der
psychiatrischen Klinik, ein heilpädagogischer Kongreß stattfinden.
Dieser Kongreß, dessen Wiederkehr in regelmäßigen Zeiträumen —
etwa alle zwei Jahre — geplant ist, soll jeweils über den neuesten
Stand der wissenschaftlichenForschung auf dem Gesamtgebiet der
Heilpädagogik orientieren . Voranmeldungen von Heilpädagogen
(Hilfsschullehrern, Taubstummenlehrern usw.). Merzten, Psychologen,
Lehrern, Fürsorgeerziehern, Geistlichen, Jugendrichtern , insbesondere
auch zu Vorträgen , Demonstrationen -und’ Forschungsberichten schon
jetzt an den Unterzeichneten erbeten'. Der Annreldung wolle (von
Nichtvortragenden) eine Teilnehmergebühr von 40 Mark beigefügt
werden (Konto Dresdner Bank, München). Der Zeitpunkt der Ta¬
gung wurde gewählt mit Rücksicht auf Deutsche Gewerbeschau, Mün¬
chener Festspiele usf. Die Sitzungen werden auf den Vormittag ! be¬
schränkt. Referatsdauer bis zu 20 Minuten . Nach,mit tags süh rungen
durch heilpädagogische und Fürsorgeanstalten ! sind vorgesehen. Es
wird ein Kongreßbericht zusammengestellt. Die Tagung steht außer¬
halb jeder Standesvereinigung und will die- Interessenten aus den
verschiedenen Berufen zusammenführen. Dringende Gegenstände
dieses ersten Kongresses werden die Ausgaben der „Ausbildung der
Heilpädagogen" sowie der „Einführung der Volksfchullehver in Heil¬
pädagogischeFragen " im Rahmen der künftigen Lehrerbildung fettn.
Es sind besonders hiezu für den letzten Kongreß tag ReseratsbÄträge
erwünscht. — Verbindliche Einladung mit Tagungsplan erfolgt
spätestens anfangs Juli . Hans G ö p se tr t, Lehrer am Versorgungs -
Krankenhaus für Hirnverletzte, München, Kaulbachstraße 63 a1.

Doktorpromotion eines Lehrers. Am 24. März wurde unser
Vereinsmitglied , Herr Hans Habe rzet t l, Fachlehrer der
Knabenbürgerschule Leopoldstraße in Innsbruck , an der Universität
zum Doktor der Philosophie promoviert . Kollege Dr . Halberzettl,

ein gebürtiger Egerländer , legte 1912 auf der L.-B.-A. in Mies
(Deutschböhmen) die Reifeprüfung ab, erwarb sich dann in rascher
Aufeinanderfolge die Lehramtsprüfungen ! für «Stenographie und
Turnen für Mittelschulen, die Lehrbefähigungsprüfung für Volks¬
schulen -und die B-efäfyigitngspritfiing für Bürgerschulen für die
und 2. Fachgruppe, trug sodann die Gymnasialmatura nach, inskri¬
bierte als ordentlicher Höret an der Universität in Innsbruck und
krönte dieses Studium endlich durch Erlangung des akademischen
Doktorgrades. — Wenn man bedenkt, daß alle diese Prüfungen ! ohne
Prüfungsurlaube neben gewissenhaftester 'beruflicher Arbeit geleistet
wurden , muß man einer solchen Summe intensivster Arbeit umso
inehr Anerkennung zollen. In Dt . Haberzettl schätzt die freiheitliche
Lehrerschaft Innsbrucks einen Kollegen von seltener, allseitiger Be¬
gabung, der, erfüllt von atbeitsfrohem Vorwärtsstreben , eine wahre
Zierde für den Stand bedeutet. — Mögen ihm denn auch die Früchte
seiner rastlosen Tätigkeit auf wissenschaftlichem und berufliche in
Gebiete nie vorenthalten werden !

Bereiusuachkichten.
Klarstellung.

Wie bekannt ist, habe ich in dev Ausschußsitzung des Tiroler San-
deslehrervereines am 7. März d. I . meine Stelle als Vereinsob¬
mann zurückgelegt, liefer diesen unvermittelten Schiritt, der im Zu¬
sammenhange mit einem Leh rer Prozesse und einem dabei verlesenen
schreiben steht, sind verschiedene den Tatsachen widersprechende Ge¬
rüchte im Umlauf. Ich sehe mich daher veranlaßt , um der Aus¬
lösung weiterer Streitsachen innerhalb unseres Standes vorzu¬
beugen, über das Schreiben als solches, sowie über die damit ver¬
bundenen Ziisantmenlhänge vollkommen aufzuklären.

Einleitend gebe ich hier meinen in der Ausschußsitzung des Ver¬
eines am 4. April d. I . dem Veteinsaaisschuß gegebenen Bericht wie¬
der : Er lautet :

„Am 6. d. M . wurde der Ehrenbeleldi ^nngsprozeß Steger -Berninger
in zweiter Instanz behandelt . In diesem Prozesse wurde ein Schreiben
des T . L.-L,-V im das Unterrichtsamt in Wien zur Verlesung gebracht .
Gegen dieses Schreiben wurde bereits vor längerer Zeit seitens der
Tiroler Lehrerkammer Einspruch erhoben . Unter Zugrundelegung ge¬
nannten Schribens beschuldigte Inspektor Sieger in einem mit „Volks¬
schule und Fortbildungsschule " überschriebenen Artikel den Herrn Di¬
rektor Beminger des „Verschergens " bei der obersteil Unterrichts¬
behörde . Herr Inspektor Steger hat Herrn Direktor Berninger als Ur¬
heber, beziehungsmeife Mitwisser dieses Schreibens bezeichnet Hierin liegt
ein Irrtum vor , der hiemit ausgeklärt werden soll . Ter Verfasser des
Schreibens ist weder Herr Direktor Berninger noch ein anderes Mit¬
glied des Ausschusses des T . L.-L.-V ., sondern alleinig ich. Ich er¬
kläre , daß kein Mitglied des damaligen und jetzigen Ausschusses von
dieser an Herrn Unterstaatssvkretär (Stöckel gerichteten „Eingabe " Kennt¬
nis hatte . Das Schreiben ist als Entwurf zur Aeußerung an Herrn
Glöckel gesandt worden und ist versehentlich einen anderen Weg ge¬
gangen , als den es hätte gehen sollen . Es wurde der amtlichen Behand¬
lung zugeführt .

Ehevor ich aiuf den Inhalt des Schreibens eingehe , will ich die Vor¬
geschichte der Verständlichkeit halber bekanntgeben . Ich toill schildern ,
welche Eindrücke und Wahrnehmungen ans dem Schul - und Lehrer -
leben mich zur Abfassung dieses Entwurfes einer Eingabe
an das Unterrichtsministerium veranlaßt haben : Am 6. September 1920
hatte ich, so wie alle , die an der Schule Interesse nehmen , Gelegenheit ,
aus dem Munde des Schöpfers der österreichischen Schulreform , Herrn
Otto Glöckel, sowie eines der tüchtigsten seiner Mitarbeiter , Viktor
Fadrns , den Gesamtban der Einheitsschule , das Wesen dieser sowie den
tieferen Sinn der Schulreform in der wirklich übertragenden Größe zu
erkennen . Es toure mir bewußt , daß bei Durchführung dieser
R e s 0 r nr nicht allein eine Hebung der allgemeinen
Volksbildung , sondern auch eine soziale Höher¬
reihung der Lehrerschaft erwirkt werde . Auch war mir
klar , daß dies aber nur durch Anspannung aller und letzter Kräfte der
Lehrerschaft erreicht werden kann , und ich glaube , daß sämtliche Zu¬
hörer den Ruf : „Tiroler Lehrerschaft an die Arbeit !", mit dem Herr
Glöckel seine Rede schloß, so aufgefaßt haben . Es hat mich daher nicht
wenig überrascht , als «kurze Zeit später die Anordnung des Unter -
richtsamtes nach probeweiser Einführung des Grundschullehrplanes hier¬
in Tirol von Seite der maßgebenden Stellen (Inspektoren , Schulleitun¬
gen) eine Aufnahme fand , die eher einem Boykott als einer Förderrrng
gleichsah . Nachdem es der Lehrerschaft freigestellt wurde , nach dem
alten oder neuen Lehrpläne zu unterrichten , zeigte sich bald die Tat¬
sache, daß die Einheitlichkeit des Schulbetriebes innerlich , so wie auch
nach außen hin aufhörte , desgleichen , daß ein einheitlicher Maßstab
für die Beurteilung der einzelnen Lehrpersonen nicht mehr vorhanden
war . Da der Unterrichtsbetrieb nach dem alten oder nach dem neuen
Lehrpläne ganz verschiedene Ersolge zeitigen mußte , so konnte es den
Inspektoren nicht mehr möglich sein , die Arbeit der Lehrperson rtasl)
dem äußeren Bilde der Klasse einzuschätzen . Meiner Ansicht nach war
das für diese Uebergangszeit nur mehr an Hand der vorliegenden Vor -
bereitungsarbeiten des , Lehrers möglich . Fast sämtliche Bezirkslehrer -
konserenzen der übrigen Bundesländer hatten znr Einführung des
Grundschullehrplanes schon Stellung genommen und eine ähnliche
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Sicherstellung für die Beurteilung der Lehrerarbeit in der UebergangZ -
zeit gefordert . Es erschien mir daher als eine Notwendigkeit , daß das
Untemchtsmnt schriftliche Vorbereitungsarbeiteu von der Lehrerschaft
verlange . Dadurch aber , daß den Inspektoren das Recht zuerkannt ist ,
in die Vorbereitnngsarbeiten der Lehrpersonen Einsicht 31t nehmen ,
wird ihnen zugleich auch die Möglichkeit gegeben , Lehrpersonen , die es
mit ihrem Berufe nicht ganz ernst nehmen — und daß es solche im¬
mer gibt , wird jedermann zugeben — zu bestmöglichster Anspannung
aller Kräfte zu veranlaffen . Gerade letzteres war es auch, was mir als
besonders wichtig nnd notwendig erschien . Um diese Zeit ungefähr
wurde mir von Seite eines einflußreichen Herrn im Landhause ein
Bild von Schulzuständen uud Lehrerarbeit entworfen , das mir die
ganze tiefe Einschätzung des Lehrerstandes a'n diesem Orte begreiflich
erscheinen ließ . Sollte es im Falle gerichtlicher Weiterungen notwendig
sein , die Einzelheiten aus diesem Gespräche bekannt zu geben , so kann
ich dies beruhigt tun , um so mehr , als dieser Aussprache auch ein
Zeuge beigewohnt hat . Völlig im Zusammenhange damit standen
Aeußerungen eines zweiten , ebenfalls einflußreichen Herrn im Land -
hause , der in ähnlicher Weife Schul - und Lehrerverhältnisse unter Zu¬
grundelegung von Tatsachen ziemlich abfällig beurteilte . Auch dieses
Gespräch hat unter Zeugen stattgefunden .

Dies waren in der Hauptsache die Motive , die mich veranlaßten ,
einen Entwurf einer Eingabe an das Unterrichtsministerium in Wien
zu verfassen , um ihn dem Ausschüsse des Vereines vorzulegen . Jry 1
habe den Entwurf meinem gerade anwesenden Bruder diktiert , der ihn
stenographisch niederschrieb . Ich bat dann diesen , mir den Entwurf in
Kurrentschrift auf Vereinspapier Hinzuschreiben . Das Schreiben wurde
wie alle derartigen Entwürfe in solcher Form abgefaßt , daß es im
Falle der Annahme durch den Ausschuß von der Maschinfchreiberin in
entsprechender Anordnung reingeschrieben werden konnte . AuS dem¬
selben Grunde der formgemäßen Anordnung wurde das Schreiben mir
meiner Unterschrift und der der Schriftführerin Maria Wolf , wie auch
mit dem Vereinsstempel und der Kennzahl versehen . Der ©nttmn ?
hatte folgenden Wortlaut : •

„Tiroler Landes -Lehrerverein , Innsbruck .

Zahl 301 / a . Innsbruck , am 24 . September 1920.

An das Staatsamt für Unterricht in Wien .
Im hohen Grade mit interessiert am Gelingen des großen Werkes der

Erprobung und Einführung der deutschen Einheitsschule , erlaubt sich
die gefertigte Vereinsleitung auf Mängel im tirolischen Schulwesen hin¬
zuweisen üud dem hochgeschätzten Unterrichtsamte Wahrnehmungen aus
dem Lehrer - und Schulieben sowie Ratschläge für die Abhilfe von Miß¬
ständen zu unterbreiten .

Da das lluterrichtsamt die Einführung des Grnndschullehrplanes
freigestellt hat , so unterrichtet ein bedeutender Teil der Lehrerschaft auf
Grundlage des alten Lehrplanes . Von Seite der Inspektoren ist der¬
malen gar keine Einflußnahme zu bemerken , ebenso von Seite der
meisten Schulleitungen . Der Unterricht in der Grundschule erfordert
eine gründliche Vorbereitung des Lehrers für jeden einzelnen Tag und
eine allseitige Zurechtlegung des gesamten Stoffes . Die Inspektoren haben
nach bisheriger Gepflogenheit noch nirgends die Einsichtnahme in die
Vorbereitungsarbeiten der Lehrerschaft verlangt . Die Vereinsleitung ist
der Meinung , daß nur dann eine Verbesserung der Schule erzielt tutro ,
wenn die Inspektoren von Seite des Unterrichtsamtes dazu verhalten
werden , sich von den jungen Lehrern Jahresstossverteilnng und Tages¬
vorbereitungen vorlegen zu lassen , von älteren Lehrpersonen jedoch zu¬
mindest die Lehrstoffüberficht für das jeweilige Schuljahr . Diesen Druck
auf die Lehrerschaft auszuüben , erachtet die Vereinsleitung deshalb als
notwendig , weil nicht jede Lehrperson auch wirklich Lehrer ist. Die Ein¬
sicht in die Vorbereitungsarbeiten des Lehrers soll auch in die Beurtei¬
lung der Lehrperson , welche in der jetzigen Übergangsperiode von der
alten in die neue Schule äußerst schwierig ist , einbezogen werden .

In vorzüglicher Hochachtung zeichnen für die Vereinsleitung
(Stempel .)

Maria Wolf , Schriftführerin . Simon Treichl , Obmann .
Als ich vor der Ausschußsitzung , in der ich den Entwurf zur Be ->

ratung stellen wollte , den Beratungsstoff sichtete und den Entwurf
nochmals durchlas , fand ich, daß es hier zweckentsprechender wäre , vor¬
her das Gutachten des Herrn Unterstaatssekretärs Glöckel einzuholen ,
der mir bei seiner Anwesenheit in Innsbruck erklärt hatte , falls ich
in Schul - oder Lehrerangelegenheiten seines Rates bedürfe , mich ver¬
trauensvoll an ihn wenden zu wollen . Ich schied daher das Schreiben
aus und sandte es mit einem kurzen Begleitschreiben an Herrn Unter -
staatssekretär Glöckel . Da mir seine Privatadresse nicht bekannt war ,
mußte ich es selbstverständlich in das Unterrichtsamt schicken, in der
selbstverständlichen Voraussetzung , daß es dort in feine Hände komme .
Das war Ende September . Mitte Oktober fanden die Reichsrats¬
wahlen statt . Glöckel wurde durch Breiskh abgelöst . Das Schreiben kam
in die Hände Breiskhs . Wie dies kam, kann ich mir nur so erliefen ,
daß der Entwurf , der leider nicht die Aufschrift „Entwurf " trug und vie
eingangs geschilderte Ausstattung hatte (Unterschriften , Zahl , Vereins -
stampiglie ) seitens des Privatsekretärs Glöckels bei der Ausscheidung ver
Amtsstücke von der Privatpost als offizielle Eingabe angesehen und da¬
her wahrscheinlich beim Regierungswechsel der Amtshandlung über¬
wiesen wurde .

Als mir zur Kenntnis gelangte , welchen . Weg das Schreiben genon »-
men hatte , verständigte ich Herrn Unterstaatssekretär Glöckel, der da 5
Schreiben , da es privat an ihn gerichtet war , zurückverlangte , es aber
allem Anschein nach nicht mehr erhalten konnte . Von Seite des Landes¬
schulrates wurde einige Zeit später in einem Erlasse bekanntgegeben ,
daß einige Tiroler Lehrer ähnliche Gedanken dem Unterrichtsmini¬
sterium unterbreitet hätten . Da aber damit noch nicht offensichtlich

war , daß es sich hier um meinen Entwurf handelte , unterließ ich es
vorläufig , den Ausschuß von dem Gange dieses meines Privatbriefes
in Kenntnis zu setzen. Erst die Berufungsverhaudlnng im Prozeß
Berninger -Steger brachte volle Klarheit über die geschilderten Zu¬
sammenhänge .

Ich bedeutre sehr, daß dieses Schreiben Teilursache eines Lehrer¬
prozesses geworden ist und daß der Inhalt des Entwurfes infolge
feiner kurzen und etwas scharfen Abfassung Anlaß zu mißverständlichen
Auffassungen gegeben hat . Da diesem meinen Schreiben vollkommen
lautere Motive zugrunde lagen und ich nicht voraussehen konnte , day
dieser Entwurf , bevor er e n txg ü 11 i g gefaßt , diesen Weg nehmen
könne , so muß ich von vornherein jedweden Vorwurf zurückweisen .
Dennoch ziehe ich aus diesem Vorfalle folgende Konsequenzen : Wett
ich der Anficht bin , daß einem Vereinsfunktionär an so verantwor¬
tungsvoller Stelle weder ein Mißgriss , noch ein Mißgeschick passieren
darf , so lege ich die Stelle des Obmannes zurück und trete aus dem
Ausschusse des Vereines aus . Ich scheide, indem ich ihnen allen für
ihre treue Mitarbeit danke und meinen Nachfolger bitte , den Verein
im gleichen Geiste wie bisher weiter zu führen ."

Ein -gleicher Auszug miÄ der Verihandilungis schrei st dieser Aus -
schu'ßsihung ging auch ibemi maligen Weiter des Unterricht Samtes ,
Herrn NvtioiMlrat Otto Glöckel zu , der mir ibamirffyin folgendes
lSchreibe nl Zukommen li>eß.

Wien , <imi 1. April 1922 .

Sehr geehrter Herr Treichl !
Die Durchsicht des Auszuges ans der Verhla nblungsschri ft

der Ansschußsitznng des Tiroler ßamifres-Lch rerve reines , in der
Sie Wer den Gang und die Wirkung eines Schreibens berich¬
teten , das Säe mir «seinerzeit sandten , zeigt mir , daß jenes
'Schreiben , an das ich mich noch recht gut erinnere , durch irgend
eine Zufälligkeit anläßlich meines Scheidens vom Unterrichte
mimsterinm irrtümlich nicht meinem Privatkataster , sondern
den amtlichen Schriftstücken zugewiesen wurde . Es handelte sich
dninvls Htm eine in -kürzester Zeit durchgusühveudo Sichtung bott
'vielen Hunderten von Schriftstücken , die wohl von meinen Ver -
tra -uenspersonen , aber immerhin von Leuten durchgeführt wer¬
den mußte , die in der Bönrteilnng der einzelnen Schriftstücke

. nicht so erfahren ,waren . Bei dieser Gelegenheit ist das Unglück
geschehen. Nebrigens gestehe ich! Ihnen , daß der mir von Ihnen
zugesandte Entwurf einer Eingabe wahrhaftig harmloser Natur
war . Ich fand keine Wendung darin , die auch nur im En!tfern -
testen geeignet wäre , das Ansehen der Tiroler Lehrerschaft oder
irgend einer Person herabzusetzen . Im Gegenteil , das ganze
Schreiben war von dem Bestreben diktiert , der Schulreform
dienen ! 31t können .

Es ist übrigens bezeichnend, daß man aus der Begeisterung
für die Schulreform einem Funktionär eines freiheitlichen ' Leh¬
rervereines Ŝchwierigkeiten zu bereiten trachtet .

Ich hoffe , daß diese Angelegenheit so beurteilt wird , wie sie
-es verdient : ein im Interesse der Lehrerschaft unternommener
Schritt , der wahrhaftig nicht mißverstanden werden kann .

Uebrigens wollen iSie vielleicht einen kleinen Drost darin
finden , daß niemand sicher ist , im Kampfe um eine moderne
Schule nicht verkannt zu werden . Ich kann darüber auch ein
Liedchen singen .

9)tit dem Wunsche , daß diese Zeilen zur Aufklärung dieses
iFalles dienen werden , verbleibe ich' Ihr

gez. Glöckel .
Von selbem freiheitlichen Lehrer ist es -begrüßt worden , als in

der Verwirklichung der Einheitsschmle , jener Schule , die einen orga¬
nischen Ban für den Unterricht vom Kindergarten bis zur Hoch¬
schule -barstellt , der Grundstein durch , die -probsweise Einführung des
Grundschullehrpla nes gelegt wurde . Ein - (besonderes Interesse mußte
aber diese Verfügung des Unterrichtsamtes für jeden haben , der an
die Spitze eines Vereines gestellt wurde , dessen Ausgabe Förderung
der Volksbildung und Ausbaut der in ihrem Dienste stehenden Ein¬
richtungen -insbesondere die möglichst vollkommene Ausgestaltung
des Schulwesens ist . Ich - betrachte es daher als eine i' êlbstverftänd -
liche Pflicht , daß unser im Geiste des Fortschrittes getragener Verein
diesen neuesten - Bestrebungen des Unterrichtsamtes alle mögliche
Förderung angedeihen - lasse, ffltit vollkommenem Rechte sprach ich
daher in dem Entwürfe einer Eingabe von einem Mitinteresse un¬
seres Vereines an der Verwirklichung der Einheitsschule , für bie ja
die Grundschule die erste Stufe darstellt . Begreiflicherweise sind bie
Schwierigkeiten nnd Hindernisse für die Einführung der Grnnd -
schnl-e nicht in allen Ländern dieselben , da ja bie iSchnlentwicklung
vielfach von der Förderung der einzelnen Landesregierungen ^ ab¬
hängig ist . Niemand wird - bestreiten können ', daß insbesonders unsere
tirolischen Schu (Verhältnisse einer besonderen Behandl 'u-ng in der
Verwirklichung der Schulreform bedürfen . Es hat bis dort nichts
verlautet , daß behördlicherseits oder amtlicher sei ts auf diese Beson¬
derheiten an oberster -Stelle hingewiesen worden wäre , im Gegenteil
halben es unsere Schulbehörden unterlassen , der Lehrerschaft Gelegen¬
heit zu geben , zu den damals - doch nicht mehr -ganz neuen Reso-rm -
bestrebungen , insbesonders znr geplanten ! Einführung ! des Grund -
schnllehrplanes auf amtlichen ! Konferenzen Stellung zu nehmen . Ab -
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gesehen von einigen einführenden! Vortrügen >eines einzelnen In¬
spektors 'ist auch lseddens der 'Sdjit Bctu ssichitSorgotte nichts weiteres ge¬
schehen, was zur VerwiEchumy der Mesorinideeni iin>Tirol beige-
tmgen Hütte. Es ist verständlich!, daß infolge der Zurückhaltung
gegenüber den Reformivovschlügendes Untervichtsamtes seitens der
Inspektoren sich der Lehrerschaft eine gewisse Reserviertheit gegen¬
über der Schulreform bemächtigte. Es wnr >vovauszusehen, daß beim
Anhalten dieser Meserviertheit die iSchulreform in Tirol das gleiche
Schicksal erfahren müsse, wie schon so manch andere gute Bestrebung
(Reichsvolksschulgesetz, Fortbildungsschule ) und Tirbls Lehrerschaft
gezwungen! werde, wiederum ein gutes Stück hinter der Kollegin-
schaft der anderen Länder zu marschieren. Meines Erachtens erschien
es daher als eine Notwendigkeit, -daß der Verein, der sich als fort¬
schrittlich bezeichnet, an die lSpitze der Reforrnbeweguuq stelle und
Die entsprechenden Schritte einleite .

Welche Schritte hier der Verein ' zu u-nternHrnen gehabt hätte ,
erklärt sich aus dem vorhin Gesagten. Wie weit reicht jedoch! sein
eigentliches Wirkungsgebiet? Im Rahmen des Vereines ist 'seitens
des Ausschusses des Tirolev Landes-iLehrervereines alles unter¬
nommen worden , was für eine hemmungslose Entwicklung der
Schule im Sinne der Schulreform fördernd beitragen konnte. Es
wurden! fast an jeder Schule Innsbrucks durch Mitglieder«des Ver¬
eines Arbeitsgemeinschaften ins Leben gerufen ; fast sämtliche Zweig¬
vereine haben in ihrem Wirkungsgebiet Arbeitsgemeinschaften ge¬
gründet ; dem dringenden Beidürfnisse nach! neuzeitlicher Pädagogi¬
scher Literatur wurde dadurch entgegengekommen, daß die „Süd¬
deutsche Lchrerbücherei" mit ihrem Schatze von zirka 20.000 pädago¬
gischen Werken zur freien (kostenlosen) Benützung znr VeVrfügung
gestellt wurde und allen Ârbeitsgemeinschaften des Vereines kosten¬
los ein literarischer Wegweiser („Literarische Beilage der 'Bayrischen
Lehrerzeitung") zuging. Weiters hat der Verein schon in der ersten
Zeit seines Bestandes eine ansehnliche Bücherei und einen Zeit-
schristennimlauf eingerichtet. Das in der Hauptsache die resorm
fördernde Tätigkeit innerhalb ibes Vereines, die a!ber eben nur einem
Teile dev Lehrerschaft Tirols zugute Baut. Im weiteren konnte der
Verein der Lehrerschaft nicht mehr weitere Forderung angedeihen
lassen. Tas übrige mußte Sache der amtlich dazu berufenen Fak¬
toren bleiben. Weiner Ansicht nach stand hier dem Vereine mir
mehr das eine zu, diejenige Stelle , von der die ganze Bewegung
ausging , auf die Hindernisse in der Durchführung der 'Schulreform
in Tirol aufmerksam zu machen und allonfalls Wege zu zeigen,
durch welche diese am besten beseitigt 'werden könnten. Solch kritische
Befeuchtung tatsächlicher Verhältnisse kann niemals als eine unbe¬
rechtigte Handlurlg oder AninafziMig hingefteCff- toccben. Die Serben,
in der die Lehrerschaft nur hören und alles kritiklos hinnehmen
mußte, sind hoffentlich ein für allemal vorbei und es Muß gestattet
sein, an jeder die Schule (betreffenden Frage aktiv Anteil zu
nehmen.

Wie ich mir das fördernde ' Eingreifen der Unterrichtsbehörde
dachte, fei im, folgenden kurz dargestellt : Es ist bei Anordnung der
Einführung ! des Gnu ndfchullehrplanes seitens der Lehrerschaft viel¬
fach betont worden, daß die Seher schuft: noch nicht Zeit und Gelegen¬
heit genug gehabt hätte , sich mit allen in der Reformschule sich
auswirkenden, neueren Strömungen auf Pädagogischem Gebiete ein¬
gehend zu befassen. Und mit Recht. Diese Tatsache stellt von vorn¬
herein eine Gefahr dar , daß sich die lebenskräftigen Ideen dem Re¬
form als nicht lebenskräftig erweisen könnten. Für alle Fälle ist das
Gelingen oder Versagen' der Schulreform meines Erachtens eine
Kraftprobe für die Leistungsfähigkeit der Lehrerschaft, da- sie der
Verwirftichimg neuer Prbblieme fast unvorbereitet gegenübergestellt
war . Wer die GlöckelW-ersammlung mitgemacht hat , muß dort die
Gewißheit erhalten haben, daß auch die Oeffentlichkeitdiese Tatsache
erkannte und mit Erwartung auf die Lehrerschaft blickte. Es mußte
daher notwendig sein: Mit allen und letzten Kräften alle Mann an
Bord ! Dies war im Standes inte reffe gelegen. Wie sollte nun aber
die Lehrerschaft der mtf ihren Schultern lastenden Verantwortung
der Oessenttichkeitgegenüber, der Ingerid und der Zukunft unseres
Volkes gegenüber gerecht werden? Die Antwort ist einfach. Die Leh¬
rerschaft mußte unverzüglich an das Studium der Reformideeit her¬
antreten ; sie mußte sich nicht nur in Kenntnis der Reformgedanken
setzen, sondern mußte auch auf Grund ihrer bisherigen Schulerfah-
rung diese Resorinideen kritisch ins Auge fassen umd zur vollkomm-
menieni Klärung des Urteils , diese Resovmideen in der Echulstube
nach praktischer Seite hin prüfen. Nur in solcher Gründlichkeit der
Vorbereitung konnte meines Erachtens die Lehrerschafthier zur Ehre
bestehen. Bei dem ernsten Charakter, den die an den Lehrer gestellte
Aufgabe hat und bei der großen Verantwortung , die im Falle eines
Versagens der Schulreform auf Grund der Probeweifen Einführung
des GrundschuliehtPla m s aus jedem Lehrer -lastet, muß es im
eigenen Interesse jedes einzelnen gelegen fein, sich über feine ge¬
samte Tätigkeit während dieser Ueber gangsMt ausweisen zu können.
Es liegt klar tauif der Hand, daß im Fülle"des Versagens der Reform-
-ideen, die an der Reform -interessierten Kreise eine Begründung -des¬
selben verlangen werden umd dies sann bort jedem einzelnen Lehrer
geschehen. Wie kann ein Lehrer für diesen Fall nach jeder Richtung

gedeckt sein? Meiner Ansicht nach eben nur dadurch, daß er seine
Vonbereitungsarbeiten festlegt, um sie jedermann vorlegen zu
können. -Im Dienste erfahrene Kolleginnen und Kollegen werden
ohne weiteres zugeben müssen, daß es für unmittelbar aus der Leh¬
rerbildungsanstalt hervorgegangene Lehrkräfte eine Unmöglichkeit
darstellt , im Geiste der Lernschule vorgebildet nun auf einmal ans
Freiem heraus im Sinne der Arbeits - und- Erzi -ehungsschule unter¬
richten zu können. Es ist das schon vor Einführung des Grundfch-ul-
lehrplanes für jeden jungen Lehrer, der -es mit seinem Berufe ernst
nahm, eine iSelbstoerstattbtichkeitgewesen, daß er außer der Jahres -
stosfverteil-ung noch Tagesvorbereitungen anlegte . Gei dieser Ge¬
legenheit verweise ich aus die bewährte Einführung des Herrn Schul¬
rates Tr . Julius Fant o, der während- feiner Jnspektionstätigkeit
in Innsbruck von zeitlich angestellten Lehrkräften:die Vorlage schrift¬
licher Dagesoorbereitungen verlangte , wenn auch dem nicht zuge¬
stimmt werden kann-, daß diese nicht dem Inspektor allein , sondern
auch dem iSchulleiter vorgelegt werden mußten . Es kann darin durch¬
aus nicht eine Unterstützung der jungen Lehrkräfte erblickt werden,
denn jeder aus der nur vier Jahrgange umfassenden Lehrerbildungs¬
anstalt hervorgegangene Lehrer weiß ganz genau, daß die Praktische
und zum Teil auch die theoretische Ausbildung nicht in dem Maße
erworben werden kann, daß sie zum sofortigen freien, Plan m ä-
ß i ige n Unterricht befähigte. -Was früher eine Selbstverständlichkeit
war , -kann jetzt umso weniger als eine Besonderheit angesehen wer¬
den; so ist es auch in der -Anlage von Jahresstoffplänen für j ed e n,
auch dem diensterfahrenen Lehrer, wenn auch für die Art von Stoff -
plänen, wie sie der Lehrplan der Grundschule erfordert , die bis¬
herige starre Form- abgelehnt werden muß. Wenn solche Selbst¬
verständlichkeiten- zu Forderungen erhoben werden, so ist es von
selbst ersichtlich, daß damit nicht eine besondere Belastung für die
Gesamtlehrerschaft verlangt -wird , sondern diese Forderung nu r
de n e inen Zweck halben kann, d -i e solch - ernster Arbeit
Fernestehenden — -solche hat es nachweisbar zur Zeit der Ab¬
fassung des Entwurfes gegeben — zur Air beit im Sinne der
Schulreform herauzuziehen . Es wird - gesagt, daß es
flaue Elemente in jedem -Stande gebe; damit kann aber wohl nicht
eine Entschuldigung dafür , daß es auch im Lehr stände solche gibt
und weiterhin geben darf , erblickt werden. |Jm Gegenteil muß es
doch unser eigenstes Bestreiben sein, jede ungesunde Erscheinung
innerhalb des Standes auszumerzen und wenn es auch mit Druck
geschehen müßte. Die Schulreform 1ist ein Werk, das, wie schon ein¬
mal erwähnt , die Beteiligung der Gesamtheit der Lehrerschaft er¬
fordert . Es kann daher für den willigen Teil der Lehrerschaft als
Recht -an-geseheu werden , voll den der Resormbestrebung Abseits -
stehenden die Mitbeteit-igung zu verlangen , sollte nicht auch ihre Ar¬
beit dadurch gefährdet werden.

Betrachtet man die Wirkungen , die dieser irrtümlich als
amtliches Schriftstück behandelte Entwurf auslöste, so kann die Ab¬
fassung und schließlich auch der Gang desselben nicht als ein Unglück
angesehen werden. Wie die Tatsachen zietgen, entstanden bald nach
Einlangen des Schreibens beim Landesschulrat für Tirol und Hin-
ausgäbe eines Reservaterlasses an- die Inspektoren vielfach über An¬
regung der Inspektoren außer den Arbeitsgemeinschaften der Ver¬
eine neutrale Arbeitsgemeinschaften. Auch das Konferenzleben wurde
lebhafter. Ueber Verlangen der Lehrerschaft wurden Lehrer-Fortbil¬
dungskurse und Vortragsreisen seitens des Unterrichtsbtities veran¬
staltet und die Bezirkslehrerbibliotheken mii neuzeitlichen Werken
ergänzt . Und wenn der LandesschMnspektor für Tirol in Wien- be¬
richten konnte, daß die Schulreform in Tirol einen erfreulichen
-Stand habe und gute Fortschritte mache, so dürften sicher auch die
in dein Entwürfe enthaltenen Anregungen ein gut Stück dazu beige¬
tragen haben. Simon Treicht.

Innsbrucker Lehrervcrem. Ter Innsbrucker Lehrerverein hielt am
30. März im Bürgerlichen Bräuhanse eine Vereinsversammlung ab .
Der Vorsitzende Kollege Snmmerer eröffnete die Versammlung und gab
dann Mitteilung und Aufklärung über die amerikanische Mittelstands -
Hilfe. Kollege Langhammer hielt dann einen Vortrag über den freien
?lufsatzuuterricht und zeigte in klaren , überzeugenden Worten , welche
Wege er geht, um den Forderungen des modernen Aufsatzunterrichtes
gerecht zu werden . Die reichen, aus der Erfahrung gefchvpsten unt> durch
Schularbeiten unterstützten Ausführungen fanden ungeteilten Beifall der
Versammlung . Die Wiederholung des Nortrages wurde von mehreren
Seiten gewünscht. Kollege R-ierler sprach sodann über die vom Direktor
Walde in Kitzbühel erdächte Rechenmaschine und zeigte die Verwendung
derselben im Rechcnunterrichte . Er ersuchte die versammelten Kollegen
und Kolleginnen , solche Apparate znr Überprüfung in Verwen¬
dung nehmen zu »vollen, von denen er fünf selbst hergestellt bat und
zur Verfügung stelle. Die Versammlung beschloß, das Mindesthonorar
für Privatstnnden für den Rest des laufenden Jahres mit 700 K fest¬
zusetzen und eine Neuregelung ant Beginn des Jahres nach der Index¬
ziffer vorzunehmen .

An die Zwcigvereine des Tir . L.-L.-B. Der Zentralausfchuß hat einen
Unterftützungsfonds geschaffen, um den Mitgliedern des Tir . L.-L.-B .,
die infolge von Schickfalsschlagen in eine sehr bedrängte Lage kommen,
helfend beistehen zu können. Der znr Verfügung stehende Betrag beträgt
dermalen 250.000 K. Ansuchen find durch die Zweigvercine an den
Wirtschaftsausschuß des T . L.-L.-V. zu richten.
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Die Handarbeitensendung nach Holland. Die ©ammlunci schöner Hand¬
arbeiten , die von Lehrerinnen und Lehrersfrauen des Tir . L.-L.-V. reich
beschickt worden war , ergab eine stattliche Anzahl wertvoller Stücke
Tiroler Nadelkunst . Die Handarbeiten waren dnrch mehrere Tage im
Lesezimmer der Knaben -Bürgerschule in der Müllerstraße zur freien Be¬
sichtigung ausgestellt , wurden fachmännisch pro Stück geschätzt, sorgfältig
verpackt und gelangten ant 10. April , dem Werte entsprechend versichert,
zur Absendung nach ihrem Bestimmungsorte . — Nun wäre nur noch
ein guter Verkauf zu wünschen.

Amerikanische Mittelstandshilfe. In der nächsten Zeit kommt die ame¬
rikanische Mittelstandshilfe zur Durchführung , durch Abgabe von Le¬
bensmittelpaketen an Altersschwache und Kranke . Für die Teilnahme
kommen vom Tir . L.-L.-V. in Betracht : Lehrerpensionisten . -Witwen
und -Waisen , Kollegen und Kolleginnen , die infolge von Krankheit
it. dgl. in eine bedrängte Lage gekommen und solche, die Eltern erhal¬
ten müssen, Kollegen mit zahlreicher Familie . Meldungen sofort an den
Wirtschaftsausschuß des Vereines mit Begründung der besonderen. Be¬
dürftigkeit .

Dem rührigen Damenkomitee dankt der L.-L.-V.-Ausschriß für oie
große Mühe anläßlich der Handarbeitensammlung für Holland . Hoffent¬
lich findet sich auch jede Einsenderin reichlich belohnt .

Ein seltener Fall . Der Ausschuß des Tir . L.-L.-V. hatte wegen des
Jnspektorvorschlages für Innsbruck einen Protest an das Unter¬
richtsministerium gerichtet, in welchem die Feststellung enthalten ist, daß
der Tiroler Landesschulrat in Fällen einiger Vorschläge für Inspektor -
stellenbesetzungeu nicht mit der nötigen Objektivität vorgegangen war .
Vom Unterrichtsministerium wurde dieser Protest dem Tiroler Landes¬
schulrat zur Rückäußerung vorgelegt , woraus der Vorsitzende des Landes¬
schulrates gegen den Obmann des L.-L.-V. und die gefertigte Schrift¬
führerin die Ehrenbeleidigungsklage beim Bezirksgerichte in Innsbruck
einreichte. Die am 3. April stattgefundene Verhandlung brachte keinen
Abschluß, da der Verteidiger des L.L.-V-Obmannes den Antrag stellte,
für die unter Klage stehende Behauptung des inobjektiven Vorgehens
seitens des Landesschulrates den Wahrheitsbeweis zu erbringen , welchem
Antrage vom Gerichtshöfe Folge gegeben wurde .

»rieskaßes.
Leider mußte diesmal der Fachartikel Raummangels halber ent¬

fallen . Wird jedoch von nun an in verstärktem Umfange erscheinen.
Aus demselben Grunde mußten einige Einsendungen für die nächste

Nummer vorbehalten werden .
Den wackeren Knfsteinern. Vielen Tank für Eure großherzige Spende.

Wollten doch alle dieser unserer Unternehmung gleiches Verständnis
und gleichen Opfcrfinn entgegenbringen .
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Soeben eingetroffen :

Lehr- itnb Lesebuch für landwirt-
schastliche Foetbildunssschsle«.
Von Wamprechtsamer und Hipsch

Preis 1600 Kronen
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des Tiroler Landes -Lehrer -Lerewr .
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1. DBmtttm : Simon Treichl , Innsbruck , Speckbacherstr . 4/1.
2. Eehaltsrechner und Pensionsreferat : Josef Herdy ,

Innsbruck , Pradlerstraße 55.
3. Gehaltsrsferent (Allg . Gehaltsfragen ) : Hermann Riezler ,

Hötling , Sternwartstraße 14.
4 Bildrrngsansfchutz : Jofef Prantl , Innsbruck , Gabels¬

bergerstraße 21.
5. Rechtsschutzangelegenhsiten : Jofef Höpfel , Innsbruck ,

Schidlachstr . 5.
6. Landesverband der Bnndesarrgestellten für Tirol :

Wilhelm Berninge r, Innsbruck , Schulstraße 9.
7. Wirtschaftsangelegenheiten : Franz S u m mere r , Inns¬

bruck, Meinhartstraße 12.
8. Stellnngs - Wermitttnngsdienft : Hans Haberzettl ,

Innsbruck , Bienerstraße 17. >
9. Bncherei -Angelegenheitsn : Adolf Leuprecht , Innsbruck ,

Knaben -Bürgerfchule , Müllerstraße .
10. Presfedrrnst : Heinrich Lanci Hammer , Innsbruck , Pfarr¬

platz 3/1.
11. Verwaltung der „ Tiroler Schulzeltung " : Johanna

Gretderer , Innsbruck , Leopoldstraße 23.
12. Kassier : Artur Kanetscheide r , Innsbruck , Mariahils 48.
13. SchrijLführer : Emil Huber , Innsbruck , Jnnstraße 107.

Tiroler Landes-Lehrerverein

Sonntag , 30. April 1922, halb 10 Uhr vormittags
in der Knaben-Bürgerschnle in Innsbruck (Müllerstr.)

Antzerordentliche

Tages -Ordnung:
1. Bericht des 2. Obmannes und Kassiers.
2 . Neuwahl , des gesamten Ausschusses .

Vorher um halb 9 vorm.
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Tages-Ordnung: j
Bericht des 2. Obmannes.

Herausgeber : Ciroler Candeslebrervmm . Verantwortl . Schriftleiter : Fjeinricb Cangbammer . Druck : Deutsche Buchdruckern, Gel. ni . b. I)., Innsbruck
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Mrte eines Führers.
Je enger die Beziehungen sind, die in der Gemeinschaft die Ein¬

zelnen verbinden, je fester deren Zusammenschlußist, desto ein¬
dringlicher wirkt sie auch auf die Oeffeutlichkeit. Darum stoßen wir
in allen nach oben drängenden Schichten der Gesellschaft auf das
Streben nach Organisation, nach Vereinigung der Einzelnen im
Ringen nach gemeinsamen Zielen. Der Lehrerstand macht davon
keine Ausnahme, trotzdem das völlige Verständnis für diese Not¬
wendigkeit auch heute noch nicht allen seinen Gliedern aufge¬
gangen ist.

Unsere Vereine sind die Schulen des Standes. Sie erheben den
Einzelnen aus der Enge des Berufslebens hinauf auf die lichten
Höhen einer idealen Anschauung seines Seins und Wirkens und
erziehen ihn durch ihre Forderung freier Unterordnung unter die
Zwecke der Gemeinschaftzur sittlichen Selbstzucht. Beides vereint,
bietet die sicherste Gewähr für eine endliche Erfüllung unserer
Wünsche und Hoffnungen, für eine unseren Idealen entsprechende
Gestaltung von Stand und Schule.

(Aus Rißmanns Geschichte des hMMm L.chrer>vereiiies.)

An zum Emzen!
Das Bild des modernen Wirtschafts - und Volkslebens er¬

hielt mit den letzten Jahren sein charakteristisches Gepräge
durch «die Bildung und das Auftreten starker B 'ernfs -
verbände . Die Schaffung dieser machtvollen Interessen¬
gruppen erfolgte dadurch , daß ihre Mitglieder alle klein¬
lichen Bedenken beiseite ließen , dem Zuge und dem Zwange
der Zeit gehorchend , restlos die Zusammenfassung aller jener
Gleichgesinnten erstrebten , die das einigende Band der glei¬
chen Pflicht und Arbeit , sowie der gleichen sozialen Stellung
und Wirtschaftslage eng umschließt . Denn nur aus der fest¬
gefügten Mafse einer «wesensgleichen Gesamtheit heraus kann
ein Wille machtvoll zum Ausdruck kommen , kann sich Gchör
verschafsen und auch einer starken Autorität gegenüber sein
Recht erzwingen .

Wo die Stimme des Einzelnen verhallt , wo man über die
Meinung einer kleinen Gruppe achtlos zur Tagesordnung
übergeht , dort muß das Interesse erwachen , wenn Taufende
sprechen und wenn die Gesamtheit der Berufsgenossenschaft
an einer Lebensfrage für den Stand Anteil zu nehmen ge¬
willt ist . Denn heute sieht der Arbeitgeber , der bis vor
kurzem auch -der alleinige Machthaber war , klar und deutlich
ein » daß er nicht gegen die Lebensinteressen eines Standes
verstoßen darf , wenn er sich vollwertige Arbeit und ruhige
Entwicklung sichern will . — So erwuchsen denn nach dem
Gesetze der Massenwirknng in allen Kulturstaaten jene ge¬
waltigen Arbeiterorganisationen , die für ihre Angehörigen
eine Existenzmöglichkeit durch angemessenes Einkommen und
mo'deme soziale Fürsorge samt Rechtsschutz zu erkämpfen
-versuchen .

Naturgemäß «waren es gerade die breitesten Schichten des
arbeitenden Volkes , welche bahnbrechend den Weg der Zen¬
tralisation der schon seit längerer Zeit bestehenden Be ^nfs -
verbände beschritten , um durch diese Zusammenfassung das
Schwergewicht der Masse zu erzielen . Ihre Erfolge , die auf

beispielloser Disziplin im'd unbedingtem Mhrervertriuen
beruhen , wiesen auch die kleinen Vereinigungen der Beam -
tcn und geistigen Arbeiter überhaupt auf diese Bahn . So
entstanden jene machtvollen Beamten - und Lehrerorganisa¬
tionen , wie wir sie heute in Deutschland und Oesterreich
besitzen. — Die deutsche Lehrerschaft , die im Deutschen
Lehrerverein mit 140.000 Mitgliedern neun Zehntel sämt¬
licher Standesgenossen umfaßt , ging noch einen Schritt
weiter und schloß sich dem Deutschen Beamtenbund an , der
über eine Million Mitglieder zählt . So steht im deutschen
Volkskörper eine imposante Masse geschlossener Kraft , die
sich niemals durch einseitige Gesetzgebung oder feindfelige
Maßnahmen des gemeinsamen Geldgebers zermürben läßt .

Trotz konfessioneller , kultureller und starker wirtschaftlicher
Verschiedenheit der einzelnen Landesteile des Deutschen
Reiches steht der Deutsche Lehrerverein als festgefügte Masse
die Seinigen fchützend vor wirtschaftlichem Untergange und
Entrechtung .

Wir in Oesterreich besitzen in unserem D .-ö. L e h c e r-
b u n d e eine alte kampferprobte IGemeinvertretung , die
dem Deutschen Lehrervereine angegliedert ist, durch die auch
wir freiheitliche Lehrer und Lehrerinnen Tirols Mitglieder
des D . L.-V . geworden sind . ■— So künden wir es nach
außen , daß uns die gleichen Ziele als Leitstern dienen auf
unserem Wege nach vorwärts und aufwärts , wie den Amts¬
brüdern und Ŝchwestern im großen deutschen Vaterland .

Auch «bei uns wird Her Lehrerbund trotz feiner achtung *
gebietenden Stärke von 13.000 Berufsgenossen ebenso wie
in Deutschland Anlehnung suchen müssen an die große Be¬
amtenorganisation des Bundesstaates und das umso mehr ,
als infolge der finanziellen Verelendung der Länder die
Verstaatlichung unseres Schulwesens nur noch eine Frage
von wenigen Monaten fein kann .

Mit Stolz und Vertrauen tonnen wir zu unserer Reichs¬
organisation emporblicken , mit Freude müssen wir ihre
durch reiche Erfolge gekrönte Arbeit anerkennen , deren
Früchte in den verschiedensten Belangen der Gesamtlehrer¬
schaft des Reiches zugute kamen , die sich m stiller , zielvoller
Tätigkeit fast reibungslos vollzog und die unserer Bundes¬
leitung oftmals weder Dank noch 'Anerkennung eintrug , da
sie 'weiten Kreisen der Lehrerschaft nur in ihrer Auswirkung
zum Bewußtsein kam . — Wir denken an die Erringung des
50prozentigen Zuschusses des Bundes an die Länder , an die
energisch geführte Gehaltspolitik , die ausschließlich in den
Händen des Bundes liegt , an die Salzburger Beschlüsse, an
die Krankenversicherung , Eisenbahnermäßigung und die ziel¬
sichere weitere Versolgung des Gehaltskampfes .

Wir fragen : W o b l i e «b e d i e Le h r e r s ch a f t des
Bundesstaates , wenn sie nicht d â s treffliche
Instrument des d.-ö. Lehrerbundes , der neun
Zehntel der «Gesamtheit umfaßt , in ihren
Händen hätte ? Welche Körperschaft , welche Standes¬
gruppe wäre fönst berufen und befähigt , eine Gefamtvertre -
tung dem Staate gegenüber zu führen ?

E s ist eine Lebensfrage für u ns , an dieser
e i n H,e itlichen Zusamrnenfaff «u n g aller f r e i-
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heitlich eni Lehrer getreulich f e st z u h a l t e n
und den Bund zu schützen und zu starken , so
wie auch er uns schützt un d st är k t . Wir verschlie¬
ßen uns nicht der Ansicht , daß der Lehrerbund keiner Reform
bedürftig wäre und glauben , eine solche in dem Ausbau nach
der gewerkschaftlichen Richtung hin anstreben zu sollen , doch
m,uß in uns der B u n d e s g e d a n k e lebendig bleiben trotz
aller Gegnerschaft , von welcher Seite sie auch kommen mag .

Möge dieser Ruf besonders jene zur Besinnung bringen ,
die trotz ihrer unzweifelhast freiheitlichen Ueberzeugung
innerlich noch abseits vom Bunde stehen .

Mögen allen die trefflichen , anläßlich der letzten Hauptver¬
sammlung des T . L.-L.-V . gesprochenen Worte unserer
Zweigvereinsobmänner ans Herz gehen und zu denken ge¬
ben ! Begeisterte Worte , aus dem ernsten Tatwillen gequol¬
len , dem Landeslehrerverein und dem d.-ö. Lehrerbund im
Unterinntal einen festen Hort zu schassen, falls er in der
freiheitlichen Landeshauptstadt keine Heimstätte mehr finden
sollte .

Wie ein Sonnenstrahl wirkt solcher Bekennermut in der
Zersahrenheit der Zeit , die so arm an idealer Ueberzeugung
und so reich an spekulativer Gesinnungs - und Partei -
politik ist .

Jawohl , Bekennermut ! Denn wir wissen alle , daß es
eines solchen gerade bei den Unseren am Lande draußen
'bedarf , bei Kollegen und Kolleginnen , die ihr freiheitliches
Bekenntnis höher zu halten wiffen , als die Wohlmeinung ge-
wlsier Herren im schwarzen Rock oder int bäuerlichen
Tuxer . gb .

Die allgemeine Mittelschule.
Vortrag, gehalten von Dir. Ja eg er am 4. April l. I . vor der

versammelten Bürgerschullehrerschaft Innsbrucks.
Die Schulreform in Bezug auf die Ausgestaltung der Ein¬

heitsschule : Grundschule , 1.—4. Schuljahr , für 6—10jährige
(Pflicht schule) . M 111 ei s chu l e, 5.- 8. Schuljahr , für 11—14jährige
sPftichtschule), Oberschule , 9.—12. Schuljahr , für 15—18jährige,
läßt sich für die Grundschule verhältnismäßig leicht durch¬
führen, e'benfos bietet sie für die Oberschulen keine besonderen
Schwierigkeiten. Die Lösung dieses Problemes für die Mittel -
stu fe ist deshalb von besonderer 'Bedeutung und von vielen Hemm¬
nissen begleitet, weil sie mehrere «Schularten zusammenfassen soll:
Volksschule (von der 5. Klasse an), Bürgerschule, Untermittelschule
(Gymnasium , Realschule, Realgymnasium).

Für diese ZusammenMehung sprechen hauptsächlich: 1. die Ver¬
legung der Berufsentscheidung in das 14. Lebensjahr, 2. der leichtere
Ueber'tritt von einer Schulgattung in eine andere und 3. >da§ soziale
und nationale Moment , die bessere gleichmäßige Ausbildung der
deutschen Jugend . Dagegen- wird eingewendet, daß Schüler in der
Einheitsthpe bei gleichmäßiger Ausbildung für ein 'bestimmtes Ziel
nicht mehr so gut vorbereitet sind. Es mußte demnach ein Mittelweg
eingeschlagenwerden, der die Einheit und doch die Disseren -
zierung gibt , das sind die Klassenzüge I und II .

Die Entwicklung dieser Frage mit festen Ergebnissen greift aus
das Jahr 1919 zurück. i(B erschienen die Vehrplan-Entwürse für die
ersten vier Klassen („Deutsche Mittelschule") der Staatserziehungs¬
anstalten . Im Schuljahre 1919/20 wurden! die 1. Klassen errichtet, so
daß im Schuljahre 1922/23 die 4. Klasse den Ausbau der Mittelstufe
vollendet.

Hervorzuheben wäre besonders, daß Latein und Französisch
wahlfrei für die 3. und 4. Klasse ist. Dadurch ergibt sich schon eine
dreifache Gliederung : Schüler ohne Fremdsprache, jene mit Latein
und jene mit Französisch .

Im Jahre 1920 wurden! die „Vorläufigen Grundbest immun gen
für die vsterr . Staatserziehungsanstalten " herausgegeben. Jnr § 2
ist die Gliederung in die einheitliche Mittelstufe (Deutsche Mit¬
telschule) und die Ve r schi e d e n a r t i g e n Oberschulen allsge¬
sprochen.

Der 2. Tagung der Lehrerkaininer am 27. und 28. Mai 1920
wurden folgende Leitsätze durch die ReformabtMung des Unter-
richtsamtes vorgelegt.

A. Grundsätzliches.
1. Die Schüfe als Volkserziehungsanstalt hat einer Reihe von

Forderungen zu genügen, deren Erfüllbarkeit von einer weite r-
gehenden Vereinheitlichung der ©chufeinrichltungeitabhängt , als
sie bis heute in unserem Staat gegeben ist.

Diese Forderungen sind vornehmlich: die Schule soll mehr als
bisher zum Bewußtsein sozialer und nationaler Zusammengehörig¬

keit und der daraus jedem Geme-inschuft sglied erwachsenden Pflichten
erziehen; sie soll in praktischer Hinsicht so gestaltet sein, daß die Ent¬
scheidung für ein bestimmte Schul- oder .Berufsbahn nicht zn früh
erfolgen muß und daß die Möglichkeit des Uebertrittes aus einer
Schulart in eine andere nicht un-nötig erschwert wird .

2. Eine zweite Reihe von ebenfalls wesentlichen! Forderungen
kann dagegen nur dann erfüllt werden', wenn die Schule Ve r s chi e-
d enar t i g e Ausbildungsmöglichkeiten bereit hält , also
sich in ein Nebeneinander von Zweigen gliedert .

Die Forderungen dieser Art zielen darauf ab, den einzelnen —
in seinem und im Gemeinschaft st nterefse — so auszubilden , wie es
seiner besonderen! Veranlagung gemäß und für seinen künftigen Be¬
ruf zweckmäßig ist; also einerseits dafür zu sorgen, daß jede Kraft
voll in Anspruch genommen wird , andererseits zu verhindern , daß
ein Kind eine Schu'lbahn geht, der es nicht gewachsen ist.

3. Die Notwendigkeit, diesen beiden Gruppen von Forderungen
gerecht zu werden, ergibt als allgemeinen Grundsatz für den Aufbau
der Schule: die Einheitlichkeit der Schule ist soweit zu wahren , als
nicht zwingende innere Gründe ein Aufgeben der Einheitsform recht¬
fertigen.

4. Demgemäß muß die allgemein bildende Pflichtschule (1. bis 8.
Schuljahr ) einheitlich gestaltet fein, soweit nicht die gebotenen Rück¬
sichten auf die Begabungsverschiedenheit eine Differenzierung des
Unterrichtes erfordern . Die Berufsbildung hat erst jenseits diesrr
Pflichtschule aus die äußere Gestaltung des Schulaufbaues Einfluß
zu nehmen.

B. Skizze des Aufbaues.
a) Für das 1. bis 4. Schuljahr (vollendete 6. bis 10. Lebensjahr )

hat sich die Einhieitsschulform in Gestalt unserer Volksschule bisher
int ganzen bewährt . Sie ist als einheitliche Grundschule beizube¬
halten! und durch Einrichtung zur Förderung zurückgebliebener
Schüler zu ergänzen. Außerdem sind Hilfsschulen! sür geistig Minder¬
wertige zu errichten.

b) Für das 11. bis 14. Lebensjahr ist unter grundsätzlicher Wah-
ritttg der Einheitlichkeit der Schule eine Anpassung des Unterrichtes
an die Verschiedenheitder Begabungen geboten.

c) Es empfiehlt sich somit für diese Altersstufe — abgesehen von
Hilfsschulen — die Errichtung einer einheitlichen Mittelschule mit
Differenzierung innerhalb dieser Einheitlichkeit.

d) In den HaUptklafsen (1. bis 4.) werden! alle Schüler mittlerer
und höherer allgemeiner Begabung eingeteilt . (Klassenzug 1) ;

diejenigen, deren Leistungsfähigkeit unter dem Mittelmaß zurück¬
bleibt. werden in einem eigenen Klassenzug (II ) vereinigt .

Die Sonderung erfolgt nicht mittels Aufnahmsprüfung , sondern
gemäß der von der Grundschule ausgesprochenen Beurteilung . Den
in II Eingereihten bleibt das Recht gewahrt , eine Aufnahmsprüfung
behufs Einreihung in I zu verlangen . Den! Lehrern von I bleibt das
Recht gewahrt, innerhalb einer bestimmten Erprobungszeit ein Kind
nach II zu versetzen.

Der Einheitlichkeit der beiden Klafsenzüge I und II dient — ab¬
gesehen von der Gemeinsamkeit des Lehrkörpers und des Schulge¬
bäudes — gemeinsames Schulfeben (in der Schulgemeinde, bei
Festen. Spielen und de tgl .) und gemeinsamer Unterricht in hiefür
geeigneten.- Fächern (zum Beispiel Körperübungen, Singen . Handfer¬
tigkeit, Zeichnenl «Schönschreiben. Gartenpflege). Wo hiebei die hohe
Schülerzahl eine Teilung in Gruppen notwendig macht, erfolgt die
Zuteilung ohne Rücksicht auf die Zugehörigkeit zu den Klassenzügen
I und II .

e) Innerhalb der Zuges I tritt eine weitere Differenzierung
durch Einführung eines b e w etlichen Le h rpla n e s ein, und
zwar :

Für diejenigen Fächer, deren! ungestörter Betrieb einen gleich¬
mäßigen Fortgang der ganzen Klaffe besonders erfordert (zunächst
Mathematik), wird neben dem (Mindest-) Pflichtstoff ejn er¬
weiterter Lehrstoff planmäßig aufgestellt und jedem Schüler
wird es — unter Mitentscheidung der Lehrer und der Eltern —
freigestellt, in diesen Fächern statt des Pflichtstoffes den erweiterten
Lehrgang durchzumachen, und zwar je nach seiner besonderen Be¬
gabung und Neigung in allen oder ttiur in einem Teil dieser Fächer.

Nun griffen, verschiedene Organisationen und liervorraaende
Schulmänner ein und nahmen zu diesen Leitsätzen Stellung . Wichtig
ist vor allem die „Gutachtliche Aeußerung des Profes -
o renkollegiums der philosophischen Fakultät der

Universität Wien " vom 26. Februar 1921. Es heißt unter
anderem : „Die Fakultät spricht sich aus das schärfste gegen den Plan
ans , die bestellenden Unter Mittelschulen samt der Bürgerschule in eine
allgemeine 'Pflichtschule aufgehen zu lassen, weil in einer solchen
Pflicht schule auch nicht annähernd das unerläßliche Ausmaß von
Vorbildung für die Obermittelschulen und die Hochschulen erreicht
werden kann." . . . „Der Forderung der Einheitlichkeit kann und
soll ferner gedient werden durch möglichste Ungleichung der
Lehrpläne aller Mittelstufen in den gemeinsamen Unterrichts¬
fächern/ . . . "Die Fakultät begleitet mit voller Sympathie alle
Bemühungen !, auch jenen , die nach der Volksschule einem achtjährigen



Nr . 5 „Tiroler Schulzeitrmg" Seite 3

Mittelschttlgan -g nicht zugeführt werden können , eine möglichst hoch¬
wertige Ausbildung bis zum 14. Lebensjahre zu sichern . Eine solche
Möglichkeit erscheint durch den Vorschlag gegeben , neben den bestehen*
den und zu erhaltenden Untermittelschulen eine allgemeine Unter¬
mittelschule zu errichten."

Für und - wider die Einheitsmittelschule als Pflicht schule
wird heftig gestritten . Hervorzuheben wäre H ö s l e r s Entwurf :
8 2 : Die Vo lks schulen gliedern sich in a) Untervolksschule
(„Grundschiule ", 7.— 10. Jahr ) , b) Obervolksschule (daneben „Bürger¬
schule", 11.— 14. Jahr ) ; § 3 : Die Mi 11ei schu len gliedern sich
in a) allgemeine Uutermiittelschule <„VolksmittÄschute ", 11.— 14.
Jahr ), b) Realschule , und zwar 1. ohne Latein (̂Realschule kurzweg ),
2. mit Latein <LateinrealschUle, bisher „Realgymnasium "), c) Gym¬
nasium .

Der äußerliche Unterschied von Bürgerschule und Bolksmittelschule
ist der , daß dort Bürgerschullehrer , hier Mittelschullehrer unter¬
richten .

Statt Einheitlichkeit noch weitere Gliederung !
Am 30. Juli 1921 erschien der Erlaß über dem Lehrplan für die

vier Klassen der deutschen Mittelschule . Danach können mm Ver¬
such Massen an verschiedenen Mittelschulen (also nicht nur Staats -
erziehungsanstalten !) errichtet werden . Es heißt : „Der Landesschul¬
rat wolle daher , wenn von Seite oder unter Zustimmung der bei
einer solchen Schulerrichtung interessierten Faktoren wie z. B .
Gemeinden , Bezirksvertretungen , Elternvereinigungen usw . die ver¬
suchsweise Errichtung einer aus Bundesmitteln zu erhaltenden
d e u t sch e n Mittel sch u l e dortamts in Anregung gebrach :
werden ! sollte, fallweise unter Bekanntgabe der eigenen Stellung¬
nahme eingehend instruierten Bericht erstatten ."

Dr . Hans Fischt sagt in einem Aufsatze in der Volkserziehung :
„Es müssen Versuche , die zeigen sollen , was man mit dem ungesiebten
Schülermaterial der Pf licht schule erreichen kann , selbstverständ¬
lich vor allem an der Pflicht schule gemacht werden (natürlich
unter Mitwirkung von Mittelschullehrern ) -und nicht nur an Mittel¬
schulen!, die nur einen kleinen Ausschnitt mnsassen . Am besten wäre
es , zu diesen Versuchen alle Kinder eines Sprengels heranzuziehen ,
einschließlich derjenigen , die normalerweise an die Mittelschule über¬
treten würden . Da dies aber ohne ganz außerordentliche gesetzliche
Maßnahmen nicht zu erreichen sein dürste , wird man trachten müssen,
auf anderem Wege (durch Aufnahme einer entsprechenden ! Anzahl
gleich qualifizierter Kinder aus Nachbarbezirken ) die Reinheit der

fnd)3j>eit>inyiungerc im tt>efentii <i )cni roidbcr fyevguftellen . Die
Parallelklassen der „deutschen Mittelschule " die an ver¬
schiedenen Schulen versuchsweise eröffnet wurden - haben ! mit der
Einführung der . allgemeinen Pflicht Mittelschule über¬
haupt nichts zu tun ."

Am 5. April l . I . sprach Prof . Com men da , Mitglied der Schul -
resormabteilung des österr . Unterrichtsamtes , vor der versammelten
Bürgerschullehrerschaft Innsbrucks über den Stand der Schulreform
(Mittelstufe ) . Seine Ausführungen waren kurz folgende :

Anschließend an die vierjährige Grundschule , 6— 10-Jähvige , sind
für die Uebergangszeit zwei Arten der Mittelschule geplant : 1. All¬
gemeine Mittelschule (Zusammenfassung der Bürgerschule mit der
Mittelschule ) — Pflichtschule , kein Schulgeld , für 10—14-Jähvige .
2. Deutsche Mittelschule : keine Pflichtschule , Aufnahmsprüfung , Schul¬
geld , für 11— 14-Jährige . Bewährt sich die erste Art , geht die zweite
mit der Zeit in ihr auf . Die allgemeine Mittelschule gliedert sich
wieder in zwei Zügen . In den ersten Zug kommen alle begabten
und über den. Durchschritt begabten Schüler , doch ist eine Versetzung
je nach der Leistung von einem Zug in den anderen möglich .

Zug 1: Die erste und zweite Klasse ist ähnlich der gegenwärtigen
Mittelschule , doch ohne Fremdsprache , dafür eingehender Deutsch -
unterricht . In der dritten Klasse setzt nach Wahl Latein oder eine
moderne Sprache ein . Zug 2 : Gleicher Lehrplan wie im Zug 1:
etwas weniger weit führend , ohne Fremdsprache , dafür wird das
Zeichnen mehr in den Vordergrund geschoben. In beiden Zügen
wird ' der Handfertigkeitsunterricht gepflegt . Die deutsche Mittel¬
schule stimmt mit dem Zug 1 ziemlich überein . Die Absolvierung des
Zuges 1 berechtigt außer dem Eintritt in praktische Berufe zum
Uebertritt tn die Oberschule , die des Zuges 2 zum Eintritt in prak¬
tische Berufe und in die niederen Fachschulen , und nur mit Auf *
nahmsprüsung in die Oberschule .

In der Uebergangszeit werden ! Fachlehrer und Mittelschullehrer
in der allgemeinen Mittelschule unterrichten . Die administrative Lei¬
tung soll der Gürgerfchuldirektor , die pädagogische der Mittelfchül -
direktor besorgen . Nach! der endgültigen Regelung werden nur aka¬
demisch geprüfte Lehrer (vier Jahre Universität und Lehramtsprü¬
fung ) den Unterricht besorgen !. Die Bürgerschulen gehen somit in der
allgemeinen Mittelschule auf , die gegenwärtigen Lehrkräfte der Bür¬
gerschule werden übernommen und die weiteren Bürgerschulprü -
fungen entfallen .

Die Oberfchule (für 15— 18-Jährige ) gliedert sich in vier Arten :
1. altsprachliche Oberschule (Gymnasium ) , Latein und Griechisch .
Durch Kenntnis der Kultur der Griechen ! und Römer soll das Ver¬
ständnis für moderne Kultur geweckt 'werden ; 2, neusprachliche

Oberschule mit Französisch und Englisch ; 3 . mathematisch -natur -
wissenschaftliche Oberschule (ähnlich der Realschule ) , keine Fremd¬
sprache an und für sich, sondern nur Vermittlung des wichtigsten
Fremdsprachlichen für Praktische Kenntnisse ; von der dritten Klasse
an Teilung in einem mathematischen und einen naturwissenschaft¬
lichen Zug ; 4. deutsche Oberschule , besondere Pflege des Deutschunter¬
richtes , eine Fremdsprache als Unterstützung . Als neuer Gegenstand
tritt hinzu : allgemeine Wirtschaftskunde , Bürgerrecht . Jeder Absol¬
vent , gleichgültig welcher Ober schule, hat das Recht, jede Hochschule
nach freier Wahl in Oesterreich und Deutschland zu ibesuchen.

(Am 1. April l . I . erschien in der „Volkserziehung " der Entwurf
der Resormabteilung des Unterrichtsamtes für die Einrichtung von
allgemein bildenden Obers chu l e n .

La ndes schul inspektor Dr . Burger , Mitglied der Schulreform -
abteilung , gab bekannt , daß im Schuljahre 1922/23 in Wien vier
bis fünf allgemeine Mittelschulen versuchsweise errichtet werden », daß
sich auch die Orte Klagenfurt , B ruck . Für ste n selb . Hart¬
berg uslw. «beim Unterricht samte um die Bewilligung zur Errich¬
tung einer allgemeinen Mittelschule beworben haben . Da Inn s-
bruck in dieser Frage nicht zurückbleiben darf , wurde .im G e-
in e i n d e rate der Antrag aus Errichtung einer a l l-
g e nt et n e n M 111 e t s ch u I e s ü r K n a b e n u n d M ädchen
gestellt , der ohne Widerspruch dem Stadtschulrate zur Beratung und
weiterem Antragstellung zugewiesen wurde .

Die Bevölkerung bringt , wie aus vielfachen Anfragen zu ersehen
ist, dieser Frage sehr großes Interesse entgegen . Sache der Fachlehrer
und Fachlehrerinnen wird es fein , den1Gedanken der Schulreform zu
fördern , denn der Gewinn für das gesamte Volk in Bezug auf die
geistige Durchbildung ist ein hoher und des vollen Einsetzens der
Bürgerschullehrerschaft wert .

Die Brgrwdung der Sjeimotsibeeu. der Arbeitt'
prinzwe; eiuschUetzli» der ktaatrbörgerlichen Er¬
ziehung im Eeichichtrunierrkchl ausgereist an

einigen grotzen Aesormpödsgogen.
Fachlehrer Peter Schejider , Kitzbühel.

Um den Bi -ldungswert der Kulturgeschichte für die höheren
Volksschulklassen klar und deutlich aufzuzeigen , soll vorerst die
Stoffauswahl , .bet Zweck und das Ziel des modernen Geschichtsun¬
terrichtes dadurch charakterisiert werden , daß die Arbeitsweise „der
alten Schule " jener der reformierten Geschichtsbetrachtung gegenüber¬
gestellt wird , dann erst möge die BegviffSbestiimming der Heimats¬
idee in der Geschichtsbehandlung und des Arbeitspvinzipes ein¬
schließlich der staatsbürgerlichen Erziehung einiger führender Re »
sormPäÄagogen im allgemeinen entwickelnd dargeftellt , und hiierai ' f
diese Idee auf die moderne Stoffauswahl des Geschichtsunterrichtes
angewendet werden .

Seit ungefähr 20 Jahren sind nun in Oesterreich Praktische
Schulmänner tätig , die eine neue Auswahl des Geschichtsstoffes ind
eine neue Geschichtsbehandlung in der VoVlksschNle, angeregt durch
deutsche Vorbilder , nach Psychologischen Grundsätzen neu zu fundie¬
ren trachten . Bildungsziel , Bildungszweck und BildumgSwert des
Geschichtsstoffes erscheint bei den Modernen klar und deutlich in
scharf umrisse met Begrisfsentwicklung dargestellt . Heute finden wir
die Lehrerschaft unseres Vaterlandes , praktisch gesprochen , in zwei
Lager geschieden:

1. in die stillen Anhänger des alten Geschichtsbetriebes , die aus
Bequemlichkeit und Arbeitsscheue den Lehrstoff ohne Rücksicht aus
die eigentlichen willen - und chavakterbildenden Motive der heimat -
geschichtlichen und kulturellen Bilduugsgüter einfach an der Hand
der alten Leitfäden und Lesebücher, die meist nur totes , weitentlego -
nes Tatsachenmaterial ohne innere , treibende - gesinnnugs - und wil¬
lensbildende Kräfte anhäufen , rein dozierend um die Kriegs -, Für¬
sten- und Lebensgefchichte einzelner Personen gruppieren . Sie füh¬
ren die Regierungszeit der einzelnen Herrscher wohl meist int Zu¬
sammenhange vor , aber schon in der nächsten Geschick)tsstunde folgt
das Bild eines Regenten , der vielleicht ein Jahrhundert später lebte .
Die Einzelbilder werden aus dem Zusammenhange , aus dem großen
Kultnrverbaude , gerissen ; und wie soll der Schüler nach dieser Me¬
thode den Zusammenhang der historischen Tatsachen ahnen ! Pr jf .
Rusch schreibt : „Die Schüler können sich in seinem Zeitraum nicht
einleben , wenn fast jede Geschichtsstunde eine andere Person , ein an¬
deres Land , ein anderes Volk bringt , wenn in jedem Schuljahre aus
allen Jahrhunderten genascht wird . Es gibt keinen Gewinn an ge¬
schichtlicher Einsicht , wenn jedes kommende Jahr seine Ausgabe darin
erblickt , lediglich eine Ergänzung der Regentenreihe vorzunehmen .
Dadurch wird der aufsteigende Werdegang der Kultur , der bestän¬
dige Fortschritt den Schülern Nicht unmittelbar und klar beiuußi .
Und doch ist die Erweckung dieser Vorstellung das „Um und Auf "
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lumb ib-ie schönifte Frucht eines tin Dronste der Ehavakterbildling ste-
honden Geschichtsunterrichtes."

2. Die Meide Ĝruppe der Lchverschaft int Staate gehört zu den
unböd-ingten Reformern, die «besonders die toiöim§=, gesinnungs-
nnd charlaiterlWdsnideSeite der neuen GeschichtMetrachtrrngbeto¬
nen, die iin zielsicherer Begriffseutwlicklung ihre Ausfassung begrün¬
den, die in methodischerHinsicht die jüngsten psycholo-g-ischm Ergeb¬
nisse verwerten! und den Lehrstoff nach kulturgeschichtlichen Mo¬
menten ordnen. Kulturgeschichtliche Fundierung des Geschichtsstos-
ses, Berücksichtigung der HÄmaitsidee, des neuen Arbeitsprinzipetz
iinib der staatsbürgerlichen Erziehung nach reformierten Gesichts¬
punkten sind die modernen Schlagworte , die, historisch aufgefaßt ,
aus der Theorie alter Pädagogen losgelöst und in Praxis umgesetzt
werden sollen. Ein kurzer Ueberlbtick über das Wesen der Gruind-
sätze des neuen Geschichtsunterrichtes gliedert sich in die Betrach¬
tung über den Wert

a) der Kulturgeschichte,
b) der Heimatsidee,
c) der Arbeitsschule und
(1) der staatsbürgerlichen Erziehung .

Welche Bedeutung hat nun die Kulturgeschichte, die Heimatsiidee,
die Arbeitsschule und die staatsbürgerliche Erziehung für den Schü¬
ler ?

a) Die Kulturgeschichte :
Die Reformer lassen den Zögling die Geschichte unseres Volkes

und seiner Kultur , >die deutsche Kulturgeschichte, wo nur immer
möglich, erarbeiten und durchleben. Das Verstäudnis für die Ent¬
wicklung nnferes Volkslebens wird angebahnt , die große Menge des
geschichtlichen Wissens ist Nebensache. Schaarschmid drückt sich so
aus : „Die Kulturgeschichte führt den Schüler mitten hinein ins
Volksleben, versetzt ihn ans die verschiedenstenGMete menschlichen
Denkens und Tuns , Ringens -und Kämpfen§ und kehrt ihn die Ent¬
wicklungsphasen, die unser Volk auf staatlichem, geistigem, sozialem,
religiösen^ und wirtschaftlichem Gebiete durchlaufen -hat , deutlich
erkennen. Die Volksschule muß sich aber aus die Stoffe der Kul>Ur¬
geschichte'beschränken, die für einen Zeitraum typisch find und ihm
sein Gepräge verleihen." Und Eidam sagt: „Erst auf kulturgeschicht¬
lichem Hintergründe gewinnen die Personen wahres Licht und wahre
Gestalt. Hier liegen die natürlichen Bedingungen des Handelns und
ein Charakter läßt sich voll und währ erst aus den Sitten , Bedürf¬
nissen und Bestrebungen seiner Zeit verstehen." Große -Kulturbilder
über Lebemsŵiŝ , Sitten und Gebräuche, -über staatliche, religiöse
und geistige Entwicklung, über künstlerische und wissenschaftliche
Leistungen des deutschen Volkes, die immer einer Epoche der Ge¬
schichte -entsprechen und mit möglichster Ausführlichkeit behandelt
werden müssen, richten sich im Unterrichte nach Dem Wege, den die
Kultur auch tatsächlich genommen hat und werden anstatt der vie¬
len Einzelbilder in sortsch-reitender Entwicklung durchlebt, wobei
alles , was über einen Zeitraum handelt , auch geschlossen auftrat .

h) & te Heimatsidee und die Anschaulichkeit des
Geschichtsunterrichtes .

Die Geschichte der engsten Heimat bildet den Ausgangspunkt
und das Bindeglied zu dein Entfernteren , zur Geschichte des Heimat¬
landes, aber auf fie muß zur Erläuterung und Belebung alles
Fremden immer wieder zurückgegriffen werden. Sie bildet den
Anker-punkt, den Fixpunkt, aller historischen Betrachtung, sie ist der
Ausgangspunkt und Endpunkt aller geschichtlichen Bildung in der
Volksschule. Die Kulturentwicklung, die unser Volk der engsten Hei¬
mat im Kleinen durchmacht, ist im Wesen die gleiche, wie die i n-
seres Heimat- und Vaterlandes , ist in großen -Bildern betrachtet die¬
selbe, wie die des deutschen Volkes überhaupt . Nur -eine Gruppierung
des Lehrstoffes nach diesem Gesichtspunkte wird dem psychologischen
Grundsätze gerecht: Der -Geschichtsunterricht in der Volksschule sei
anschaulch >und bodenständig! Weigand schreibt darüber : „Aller re¬
alistischer Unterricht, der sich nicht auf Anschauungen gründet , ist in
die Luft -gebaut imii> geht über die Köpfe der Kinder hinweg."

Aber Orts - imid Landesgeschichten dürfen nicht neben oder nach
der vaterländischen Geschichte-oder der des deutschen Volkes über¬
haupt gebracht werden, sondern müssen aus der Oberstufe eng und
innig in einem Kulturrahmen eingefügt erscheinen und die Welt¬
geschichte wird in der Volksschule nur dann 'herangezogen, wenn sich
der Zusammenhang mit derselben von selbst aufdrängt (Reforma¬
tion, Absolutismus , aufgeklärter Absolutismus , Revolutionszeit -
alter , Weltkrieg) oder -wenn -sie von solcher Bedeutung ist, daß sie
von keiner modernen Schule der Staaten übergangen werden kann
(Erfindungen nnd Entdeckungen, moderne Völkerwanderung und
Kolonisation).

Aller Geschichtsunterricht der Volsschnle wurzle in der Heimat
und werde aus die Knlturenkvicklung derselben zurückgesührt; nur
so aufgefaßt erscheint das Heimatsprinzip in der rechten Bedeutung,
nur so blildet es das notwendigste Glied der modernen Geschn'yrs-
betrachtung im großen Kulturrahmen des deutschen Volkes. Weyrich
schreibt über die Heimatsidee: „Wenn die Geschichte an den Erin -
nerningsmalen der Heimat gelehrt wird , dann sind die innigsten

Beziehungen zwischen Stoff und Schüler hergestellt, dann fühlen
und wifseni sie es, daß sie die Nachkommen jener Menschen sind,
deren Schicksal nnd Taten erzählt werden ; dann -erleben sie durch
diese Erinnerungszeichen all das Vergangene noch einmal ; sie wer¬
den gleichsam Mithandelnde , Mitaulwesende und Zuschauende." Be¬
sonders klar drückt sich Fritzsche über die Bedeutung der Heimats¬
geschichte aus : ,yDiie Heimat gleicht einem ewig sprudelnden OueÜ,
aus welchem der Geschichtsunterricht so manches farbenreiche Ko¬
lorit zur Belebung und zum leichteren Verständnis der allgemeinen
Geschichte schöpfn kann. Sei die Geschichte der Heimat noch so dürf¬
tig, immer wird sie doch sür den Geschichtsunterricht sein bester
Lebensnerv bleiben; auch dann noch wird sie seine -Zentrale bilden,
von welcher ans die Fäden nach der allgemeinen Geschichte hinlaust n
und zu welcher ebenso zahlreiche wieder zurückkehren, um aus ihr
heraus und in -ihr wieder ihre Verdeutlichung und Erklärung zu
finden. Mögen die heimatgeschichtlichen Momente nun austreten ,
wo sie wollen, immer werden sie auf die allgemeine Geschichte ein
helles Licht ausstrahlen und zu ihrer Beranschaulichung beitragen .
Deshalb kann es nicht -stark genug -betont werden: Der Geschichtsun¬
terricht wurzle in -der Heimat !"

c) D i e Arbeitsschule und d) -die staatsbürger¬
liche Erzieh n n g im -a tl gemeine « nt nd die Anwen¬
dung it>e t modernen Q d ee n i m Ge schichts >unterrich t.

Goethe sagt : „Es ist nicht genug, zu wissen, man
amtß auch anwenden, es ist nicht ge¬

nug, zu wollen, -man muß auch tun ."
Der Arbeitsschulgedankehat Don all den Ilmgestaltungsvorschlägen,

an denen die Erzichnngswiss-mschasten unserer Zeit so reich ist am
meisten die Geister erregt umb die -meisten tatkräftigen Anhänger
gewonnen, die -es nicht -bei den begeisterten Worten fein ließen, wo¬
mit die neue Richtung gepriesen wurde , sondern sie auch in die Pra¬
xis umsetzten. „Was so -mächtig wie der Arbeitsschulgedankedie Päda¬
gogik beeinflußt," -schreibt Dr . Herget, „muß aus dem Bedürsnisse•
unserer Zeit herausgewachsen sein, muß dem gewonnenen wissen¬
schaftlichen Einblicks in die Entwicklung des kindlichen Geistes ent¬
sprechen und die Lösung sür eine Frage darstellen, mit der sih die
großen Pädagogen vergangener Tage «bereits abmühten , ohne damit
eine endgültige Form sür die Umsetzung in die Praxis AU finden."

Was will nun die Arbeitsschule? Sie -will eigentlich gar nichts
ten alles Wissens duch den Schüler als treibende Kraft t,nkich nu
anderes , als die ©eübfttätigfieitder Schüler auf all -m ©ebieten. Das
ist ihre Grundidee, wobei besonders das selbsttätige geistige Arbeiten,
das selbsttätige Erarbeiten alles Wissssens durch den Schüler als
treibende Krast nach den psychologischen Ergebnissen Wumdts, die
Willenserziehung, die größte Berücksichtigungfindet; sie ist eine Wil -
lensschule. Kerschenstemergibt in seinem Buche: „Begriff der Ar¬
beitsschule", folgende Definition : „Die Arbeitsschule ist diejenige
Schule, die durch ihre Methoden nnd durch die Art ihres ganzen
Betriebes die immanenten -Bildungswerte ihrer Bildungsgüter
auslöst. Unter den „immanenten Bildungswerten der Kulturgüter "
versteht -er die in diesen Gütern große aufgespeicherte geistige Ener¬
gie. Kerschensteiner drückt mit seiner Begriffsentwicklung ans , daß
ein „Kulturgut (Sprache, Sitten , Gebräuche, Äerfassungs- und Rechts¬
systeme, Religion , Begriffe wind Gesetze der Wissenschaften, die Wissen¬
schaften selbst, Kunst -und techn. Güter )" nur dann seinen Bildungswert
entfalten kann, wenn es erarbeitet wird . Dieses Erarbeiten aber ist
nach ihm ein Hineinversetzen in das Wesen des Kulturgutes durch
ununterbrochene Tätigkeit der gesamten geistigen Kraft . Er fagt: „Es
gibt keine Bildung , wenn die Kulturgüter dem Gedächtnisse bloß ein¬
verleibt werden ; auf das Êrarbeiten kommt es an . Nur durch das
Erarbeiten bilden sich die Seelenfunktionen in ihrer Totalität , wer¬
den -leistungsfähiger, kräftiger Zielstrebiger. Nur im Erarbeiten ent¬
wickeln sich geistige und sittliche Gewohnheiten, die wir am gebildeten
Menschen so hoch schätzen.

Der Persönlichkeitspädagog Gaudig -betont in erster Linie die
S-elbtätigkeit der -Schüler : „Um sich reformieren zu können,
muß die deutsche Schule „Arbeitsschule" werden, aber Arbeits¬
schule 'in dem Sinne , «daß die selbsttätige Arbeit des Schülers die
den Charakter der -Schule bestimm-eNde Tätigkeitsform ist. In dieser
Arbeitsschule soll der Lchüler während der -gesamten Arbeitsvorgänge
selbsttätig sein, selbsttätig -beim Zielsetzen, selbsttätig beim Ordnen
des Arbeitsganges , selbsttätig bei der Fortbewegung zum Ziel, selbst¬
tätig bei den Entscheidungen an den Kreuzwegen, selbsttätig bei der
Kontrolle, bei der Korrektur usw. Kein Hörsaal , sondern, eine Werk¬
statt soll die die Schul-stube sein, eine Stätte , !wo der Schüler sich Er¬
kenntnis und Fertigkeit erarbeitend -erwirbt , nicht eine Stätte , wo
ihm Wissen eingedrillt wird , wo man an ihm arbeitet , ihn „bear¬
beitet"; eine -Stätte , wo er unter Anleitung des Meisters die Arbeits¬
technik gewinnt, vor allem die Technik, mit erarbeitetem Wissen
neues Wissen zu erwerben."

Das Wesen der Arbeitsschule ist also die selbsttätige geistige Ar¬
beit des Schülers , die selbständige -Erarbeitung des Wissensstoffes,
die eigene Tätigkeit des Schülers , wobei die Handbetätigung als her¬
vorragendes Bildungsmittel voll -gewürdigt wird , wenn sie nottuen-
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big dbcr möglich ist und Gauidig schreibt in -feinem Werke. „Die
schule mi Dienste der imeribt'niben Persönlichkeit. „Wird Selbsträ--
tigieit das GvundpVvnlzip Äer Schule, so ist somit die Arbeltsstĥ le
geschaffen."

Der oberste ErAchungsgvundsatz ist lbei Kevschensteiner die Er -
ziehmrg ,31ml Staatsbürger <imid darum gveifon bei iihm Arbeitsschule
und staatsbürgerläche Erziehung 'innig imeironibet. Was
müll die staatsbürgerliche Er ^Ähung? Nicht das allein , was man
unter -betn Namen „Bürgerkunde" in unseren Schulen aufgenominen
l)at , denn das sind nutr Belehrungen und bedeuten noch keine Erzie¬
hung zum Handeln, aber a-ufs rechte Handeln kommt es beim
Staatsbürger an . Zwischen Wissen vom Rechten iumb rechtem Handeln
liegt ein sehr weiter Weg. Mle unsere Parasiten , die Schieber
und Schleichhändler, kennen die staatsbürgerlicheit Pflichten, aber sie
handeln nicht danach. Foerster sagt in seinem Buche, „Staatsbürger¬
liche Erziehung ", daß die „bloße Kenntnis staatlicher ($Einrichtungen
mit wirklicher staatsbürgerlicher Erziehung so gut wie nichts zu tun
hat. Man bedenkt nicht", fährt er fort, „daß das bürgerliche Gesetz¬
buch ja gerade von denen, welche die Gesetze umgehen wollten , meist
gründlicher gekannt wird , als von denen, die sie 'halten . Das bloße
Wissen von bürgerlichen Einrichtungen und Paragraphen hat gar
keinen Wert , wenn nicht der Wille zu einer wahrhast staatsbürgerlichen
Behandlung aller Berufs - und Lebensfragen angeregt , gestärkt und
geklärt «wird ."

Nach Kerschensteincrbesteht die Aufgabe der staatsbürgerlichen Er¬
ziehung, „zunächst in der rechten Gestaltung der Schulen, ihrer
Schükervevbände, ihrer AvbeÄsPlätze und Arbeitsmethoden, die Zög¬
linge zu lehren, einer Gemeinschaft zu dienen, sie an die Pflicht zu
gemahnen, unter freiwilliger Einfügung , Unterordnung , gegensei¬
tiger Rücksichtnahme und nicht zuletzt unter freiwilligen persönlichen
Opfern diese Gemeinschaft sittlich zu fördern. Sie hat in den Zög¬
lingen durch diese gemeinsame Arbeit jenes BerantworMchkeirsge-
füihl für alles Tun und Lafsen zu erwecken, das allein einen gesun¬
den Boden für die Freiheiten liefert, die wir im modernen Staate so
hochschätzen, und sie AN üben, den Widerstreit der Interessen , der auch
in ben kleinsten Arbeitsgemeinschaften der Menschen schon sich ein¬
stellt, nach den Maßstäben der Gerechtigkeit und Billigkeit zum Aus¬
druck zu bringen . Sie hat zu versuchen, die bei den Zöglingen in¬
folge solcher Einrichtungen zur Gewohnheit gewordene Empfindung
von der 5>erflechtung der Interessen aller durch konkrete Beispiele
aus der Vergangenheit und Gegenwart derart zu einer bewußten
Vorstellung herauszuarbeiten , daß der Staatsueoband mit der fast
imü Degfeffixraen V-erknüpfung Ver Sefaen Sinterssen feiner Bürger nur
als ein ins Rtesenhaste vergrößertes Abbild jenes Schulverbandes
und seiner Einrichtungen erscheint, der in den Schülern den Grund
zu den sozialen Tugenden, bereits gelegt hat . Mit anderen Worten :
Das Ziel der staatsbürgerlichen Erziehung st die Verwirklichung
eines sittlichen Gemeinwesens; es ist das Ideal des Kultur - und
Rechtstaates, insofern sie die erstrebte Gemeinschaftder -Beziehungen
aller Bürger nach iden Maßstäben der Gerechtigkeit >und Billigkeit
regeln soll, es ist das Ideal des Kulturstaates , insofern sie allen Bür¬
gern ohne Ausnahme die Möglichkeit gewähren muß, sich im Sinne
der ethischen Kulturwerte nach Maßgabe ihrer Begabung zu betäti¬
gen. Die Ausgabe der staatsbürgerlichen Erziehung ist also, die Bür¬
ger so zu erziehen, daß ihre Tätigkeit, bewußt oder unbewacht, direkt
aber indirekt dazu dient , den konkreten Berfassungsstaat , den sie bil¬
den, diesem unendlich seren Ideale eines sittlichen Gemeinwesens
näher und näher zu führen ." Darin sieht Kerschenlsteiner Ziel und
Aufgabe der staaatsbürgerlichen Erziehung „für alle Zeiten umb Ver¬
hältnisse unveränderlich gegeben" und die Mittel , dieses Ziel zu er¬
reichen, find ihm „die aktive Teilnahme an freiwilligen Arbeitsge¬
meinschaften, die Klärung des sittlichen Urteils , die Einführung in
Verständnis der Staatsaufgaben und die Abhängigkeit der Sebvns-
iuteressen jedes einzelnen von den Ksbensinleressen aller anderen ",
unbedingt notwendig aber sind die „Ausbildung des Sinnes für Ge¬
rechtigkeit und Billigkeit, des Verantwortungsgefühles und der mo¬
ralischen Tapferkeit, des Autoritäts - und Nationalgefühles ." Nach
Foerster besteht ebenfalls die wichtigste Aufgabe aller staatsbürger¬
lichen Erziehung „nicht m bloßen Belehrungen über staatliche Ein¬
richtungen, sondern in der Planvollen Pflege derjenigen Charakter¬
eigenschaften, die für die. richtige Auffassung und Erfülung aller
Pflichten und Verantwortlichkeiten dies staatlichen Zusammenlebens
besonders wichtig sind ,und zugleich auch den zuverlässigstsn Schutz
bilden gegen die besonderen Gefahren, die der wahrhaft staatsbür¬
gerlichen Gesinnung gerade aus dem m̂odernen Erwerbsleben ent¬
stehen. Der Staat als organisiertes Leben kann nur durch Ein¬
pflanzung eines organifatorischen Prinzipes in das Leben der Seele
begründet werden" und als dieses bezeichnet er die starkbefestigte
und tiefbegründete „Tendenz der Seele, ihr ganzes Eigenleben einem
höchsten Gut zu unterwerfen ." Matthias verlangt von der staats¬
bürgerlichen Erziehung „Schärfung des sozialem, politischen und na¬
tionalen Gewissens sowie Charakter- und Willensbildung , damit aus
bem Knaben und Jüngling ein Mann werbe und ein treuer Diener
seines Staates und seines Vaterlandes ." '(Schluß folgt.)

Lehrerltellen-Aurkchreibung.
An d'rn nachstehend eit allgemeinen Volksschulen sind die unten be¬

zeichneten! Lehrstellen mit 1. Oktober 1962 in dauernder Eigenschaft
zu besetzen.

Gesuche um diese Stellen sind an den Landesschulrat in Innsbruck
z.r richten und bis zum 7. Juni bei dem vorgesetzten«Wezirks(Stabt )-
schulrate, wenn der Bewerber aber nicht im Lehrdienste in Verwen¬
dung steht, unmittelbar bei dem Ortsschulrat der betreffenden Schul¬
gemeinde bis 16. Juni 1922 im Wege der Post als eingeschriebene
Sendung oder persönlich einzubringen.

Die Gesuche sind mit dem Leh rbefähigun gszeugnifse, sowie mit
den bisherigen «Bestellungs- und Enthebungsibescheiden, bei Minder¬
jährigen auch mit der Zustimmungserklärung des gesetzlichen Ver¬
treters zu belegen und haben außer den Personaldaten auch eine ge¬
naue Darstellung des Bildungsganges und der bisherigen Dienst¬
leistung zu enthalten .

Die 'Belege sind in Urschrift oder gerichtlich beglaubigter Abschrift
beizubringen .

I n n s b r u ck-S tadt : 2 Fl - 2 Gr . (1 weibl.). 2—3 L., 2—3 Ln.
Inn svr u ck-Lan d: Lft: Mn tret , Kreßbach, Oberberg, St . Sig¬

mund, Wolberwald, Gnadenwald , Obernberg, Seefeld; Ln.: Arzl ,
Götzens, Ml faß, Obernberg, Seefeld.

Kitzbühel : Lft.: Fieberbrunn , Gasteig, Kirchdorf, Panting , St .
Johann ; Luft.: Going. St . Ulrich, Penning .

Kufstein : Lst.: Kirchbichl., Oberlangkampfeu, Bocking, Landl,
Thierbach; fönst.: Bruck a . Z., Erl , Kirchbichl, Reit am Berg, Bocking.

|J nt ft : Lst.: Wald , Unterried , Nassereith, Tumpeni; Ln.: St . Leon¬
hard .

Landeck : Lst.: Nauders , Spis , Serfaus , Ladis , Rifenal , Per -
fuchsberg. Mathon , Vagröß , Perpat , Kaisers , Langesthei, Tobadill,
Gigl, Platz, Piller , Strengen , Niedergallmig ; Lust.: Sersaus , Pia ns,
Kappel, Fließ .

Reutte : Lst.: Bach, lForchachi, Schattwald , IR innen, Steeg, *
Stockach, Häge rau .

Schwaz : Lst.: Mchenkirch, Dornauberg , Pankrazberg Hainzen-
berg, Hippach, Pillberg , Stummerberg , Jnnerweerberg ; Lnst.: Achen-
kirch, Pankvazberg, Galzeiu, Gerlos , Hard , IHippach, Ried.

Schw a z-iS tad t : Direktorstelle an der iKnabenbürgerschule.
(Abkürzungen: Lst.: Lehrerstellen; Lnst.: Lehre rinne uste ttm )

Verschiedenes.
Zur Lehrergehaltsfrage . Die Tiroler Landesregierung hat Ende

April an die LehrervereinigungeN Abändernngsentwürfe -zum Lan-
desgefetze vom 30. Jänner 1920 hinausgegeben, damit dieselben zu
diesen 'Stellung nehmen. In den ersten zwei 'Schulausschuhlsitzun gen
dieser >Landtagsperiode wurde der Lehrerschaft Gelegenheit geboten,
ihre Abänderungsvorschläge und Wünsche dem gesamten Schulaus -
schiitffe vorzutragen .. Die Abordnung vertrat die gesamte Lehrerschaft
und unterbreitete einheitlich gefaßte Vorschläge. Der Tiroler Landes-
Lehrerverein war hiebei vertreten durch den Obmann , Herrn Lehrer
Riezler; das Referat erstattete Herr Lehrer Gerber. Fmu Fachlehrerin
Mayer brachte die speziellen Wünsche der Lehrerinnen , Herr Fach¬
lehrer Kostet" die der Bürgerschule zur Kenntnis des Schul¬
ausschusses. Der Schulausschuß nahm auch die schriftlich
eingebrachten Vorschläge zur Kenntnis . Der Vorsitzende
desselben, Herr Landeshauptmann Dr . Stumps versicherte, strittige
Fragen nicht vor Anhörung der Lehrerschaft Zur Entscheidung zu
bringen. Es wird daher dem Vertretern der Lehreschaft möglich, all -
fällige Wünsche und Abändern ngsvorschläge an geeigneter stelle nach
späterhin noch 'vorzubringen1.

Die Gewerkschaftsbewegungin Deutschösterreichi. Wie die „Deutsch-
österreichische Lehrerzeitung " in ihrer Nummer 3 berichtet, soll nun
auch dort nach dem Vorbilde Deutschlands der Zusammenschluß der
österreichischen Beamtenvereine aus gewerkschaftlicherGrundlage er¬
folgen. Es kommen Hiefür vier fchon bestehende Reichsverbände in
Betracht: 1. Der „iZentralberband der Staatsangestelltenvereine
Oesterreichs", 2. die „Gewerkschaftder Akademiker", 3. die „Sicher-
heitsexekntive" und 4. der „Bund der öffenitlichenl Angestellten". Die
Vorstände dieser vier Reichsverbünde bilden die österreichische Be-
amten P̂e rsonalvertretu ng, die mit der Regierung die Lohn Verhand¬
lungen (Herstellung der Indexziffer u. a .) führt . Der „Zentralver¬
band der österreichischen Staat sän gestelltendereine" ist die weitaus
größte Beamt env er ei nigung Oesterreichs und sie geht nun daran ,
ihren Aufbau nach bem Muster des „Deutschen Beamtenbundes "
auszuführen . Einzelne Beamtengruppen ! wie die Richter, Mittelschul¬
lehrer u. a . schreiten bereits an die Bildung von Gewerkschaften.
Landesverbände bestehen schon in mehreren Bundesländern . In
Steiermark und Kärnten und Tirol gehören diesen Verbänden mich
die Landes-Lehrervereine an, während der „Deutschösterreichische
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Lehrerbund" den' Anschluß an bem „Zentralverband " noch nicht voll¬
zog. Der Aufbau dieser großen! Vereinigung geht nur langsam vor
sich, weil sich verschiedene Hemmungeni bemerkbar machen. Der
„Bund der öffentlichen Angestellten" (zumeist Unterbeamten- und
«Dienergruppen ) untersteht der „Ge-werkschastskomnüssion", die unter
sozialistischer Führung steht. Vorarlberg schuf bereits eine Lehrer¬
geiwerkschaft, in Kärnten ist die Umwandlung des Lehrevbundes in
eine unpolitische Gewerkschaft durchgeführt. Salzburg vollzog den
Anschluß au den „Bund der össentlichen«Angestellten". Der Aufsatz
schließt: „Wenn es gobingt, die große Masse der geistigen Arbeiter
Oesterreichs — insbesondere die gesamte Beamtenschaft mit Mittel¬
und Hochschulbildung— in einer großen Reichsgewevkschast zu einen,
dann wird auch sie ein 'Faktor im Staate , mit dem zu rechnen sein
wird ." Hiezu bemerkt die Schristleitnng der „Deutschösterreichischen
Lehrerzeitung": „Um diesem Ziele rasch näher m kommen, sollte die
Lehrerschast Oesterreichs an die geiwerkschaftliche Organisation nicht
länderweise herantreten , sondern sie durch den „'Deutschösterreichi¬
schen Lehrerbund" durchführen 'lasiern Die Lehrer Oesterreichs ge¬
hören zusammen und müsierf geschlossen mit anderen großen Ge¬
werkschaften iSpitzenorganisationen bilden. Nur dann werden! sie die
Gestaltung der Lohnverhältnifse in ihrem Sinne beeinflussen können."

Der Ausgang der Salzburger Landtags- und Gemeinderatswahlen
für die Lehrer.

Am 9. April fanden in Salzburg Landtags - und Gsmeindewaihlen
statt, die für die Lehrer ein sehr günstiges Resultat ergaben,, da sich
unter den 28 Abgeordneten 5 Lehrervertreter befinden. Am ausgie¬
bigsten ist die Lehrerschaft in der sozialdemokrati sehen Liste vertre¬
ten, da sich nnter den 10 !ge»vählten sozialdemokratischenLandtags¬
abgeordneten 4 Lehrer befinden. Die übrigen 6 sind: Eisenbah-
nei: (3), Arbeitersekretäre (2), Journalist (1). Es sind dies : Fach¬
lehrer Baumgartner (Gehaltsreferent des Salzburger Laudeslehrer-
Vereines), Fachlehrer Riedler , Fachlehrer Neumayr (Obmann des
sozialdem. Lehrervereines), Lehrerin Klaushofer . Letztere wurde im
1. Wahlkreis (Stadt Salzburg ) gewählt , Neumayr im 2. Wahlkreis
(Flachgau und Tennengau), Riedler und Baumgartner , letzterer als
Listenführer im 3. Wahlkreis (Gebirgsgaue ). Neumayr wurde wie¬
derum zum Bürgermeister der Stadt Hallein und Riedler neuer¬
dings zum Bürgermeister von -Saalselden gewählt. Auch sonst wur¬
den die Lehrer vielfach zu Vizelnir-germeistem oder Gemeinderä-
ten, meist im Dienste der soz. Partei gewählt, so z. B. in Mitter -
sill, Neukirchen, Leogang, Bruck, Ramingstein, ©tezeniheim usw.

Von der christlichsozialen Partei wurde Bezirksschulin spektur
Dr . Schuizer in den Landtag entsendet innd Oberlehrer Lauer neuer«
dings zum Bürgermeister von Hofgastein-Markt gewählt.

Wenn alle Lehrervertreter sich vor Augen halten, in erster Linie
Schulpolitik und in zweiter Lime erst Parteioplitik zu treiben, so
wird sicher Ersprießliches geleistet werden.

Zur Bürgermeistervevsammlungin Wörgl. Der damals im
Jänner bei der Bürgermelsterversammlung in Wörgl von Greiderer -
Angath gestellte schul feindliche Antrag wurde bei der Bezirksschul-
ratssitzung vom 18. April 1922 im Kufstein nicht zur Kenntnis
genommen, weil er rücksichtslosdarauf ausgeht , die Schule zu schä¬
digen und eine zwanzigjährige Kulturarbeit mit einem Schläge zu
zerstören, ohne dabei für irgend einen! Berus wesentliche Vorteile zu
schaffen. Hingegen wurden die Anträge des Bürgermeisters Fürst ,
der irrtümlich als Schül feint) in den Tageszeitungen angefeindet,
zur Kenntnis genommen, da diese Anträge das Gegenstück zu
Greiderers Anträgen sind. 'Selbe erscheinen zum Großteil schon
durchgeführt und decken sich auch meist mit den Ansichten der Lehrer¬
schaft. Greiderers Antrag hat zwischen Lehrerschaft und' Land¬
bevölkerung das gute Einvernehmen zerstört und hätte der Schule
und der heranwachsenden Jugend bald großen Schaden! gebracht.
Hoffentlich sieht die Landbevölkerung ein, daß die Schullbehörde gut
getan hat, indem Greiderers Antrag einstimmig abgelehnt
wurde. Dies zur Kenntnisnahme der Zeitungsleser .

Verstaatlichung des Schulwesens. Der DeutschösterreichischeLehrer-
bund saßte auf seiner Tagung am 25. und 26. März 1922 zun Ver¬
staatlichung und Versachlichung des Schulwesens nachstehende Ent¬
schließung: „Mit größtem Befremden nimmt die 'Abgeordneten-
Versammlung des Deutschösterreichischen Lehrerbundes zur Kenntnis ,
daß der Nat'ronalrat bei Schaffung des Finanzversassungsgesetzesdie
Verstaatlichung der Volks- und Bürgerschule nicht in Erwägung ge¬
zogen, sondern Schule und Lehrerschaft der völligen Verlängerung
preisgegeben hat . Demgegenüber erhebt die Abgeordnetenversamm¬
lung des Deutschösterreichischen Lehrerbundes neuerdings den Politisch
und kulturell tief begründeten Ruf nach Verstaatlichung des gesamten
Schulwesens und lädt die Verantwortung für den durch die Verlän -
dsmng drohenden Verfall des Schulwesens, sowie für die durch die
verschiedene Gestaltung der Schule in den einzelnem Ländern bedingte
kulturelle Zerklüftung der österreichischen Bevölkerung auf die Schul¬
tern jener Staatsmänner und Parteien , die sich diesem Rufe hart¬
näckig verschließen." ,

Versachlichung des Schulwesens. „Me Demokratisierungunseres
sozialen und politischen Lebens hat fast allen Ständen auf gesetzlichem
Wege öffentlich rechtliche Vertretungskörperschasten und die sachliche
Verwaltung gesichert. Der Lehrerschaft ist bishör nur eine proviso¬
rische 'Reichsleh rerkammer gegeben worden . Personalvertretungen
zum Schutze der persönlichen Rechte ihrer Mitglieder hat sie bisher
nicht erhalten . Sie ist aber nicht gewillt, sich in dieser Hinsicht ver¬
kürzen zu lassen. Die Abgeordneteuversammlung des Deutschöst?r-
reichischem Lehrerbundes erhebt deshalb neuerdings mlit allem Nach¬
drucke 1. die Forderung nach Gesetzen, die die Errichtung vom Leh Vor¬
kammern und Personalvertretungen regeln, 2. die Forderung nach
Versachlichung der Schulverwaltung , 3. die Forderung , bis zur
'Schaffung von öffentlich-rechtlichem BertretungskörPeru vor allen
gesetzlichen und verwaltungstechnischen Maßregeln aus dem Gebiete
der Schule sowie bei wichtigen Personalangelegemheiten die Vertreter
des Denis chös tcr reicht scheu Lehrerbundes zu Rate zu ziehen."

Ee-chWrordnillig
für den Tiroler Land es lehrerverein , soweit dieselbe nicht
schon in den Satzungen desselben enthalten ist. Den gesamten Geschäfts¬

verkehr regelt der jeweilige Ausschuß in gemeinsamer Beratung .
1. O b m a n n :

1. Der Obmann vertritt den Verein nach außen .
2 . Beruft die gemeinsamen Sitzungen nnd Versammlungen ein und

leitet sie.
3. Er sorgt für die Beachtung der Satzungen und die Durchführung

der Beschlüsse .
4 . Er zeichnet unter Gegenzeichnung eines Schriftführers (erster oder

zweiter ) alle vom Verein ausgehenden Schriftstücke und Urkunden , bei
Rechnungen zeichnet auch der Schatzmeister .

Schriftstücke , die von Unterausschüssen ausgehen , zeichnet auch der Ob -
mann des betreffenden Unterausschusses .

5. Er gibt Beschlüsse der Bereinsleitung betn Vereine bekannt .
6. Er verteilt im Einvernehmen des Ausschusses die Arbeiten .
7. Er gestattet Gästen den Zutritt zu Vereintzvrrsammlungen und

Veranstaltungen des Vereines . (Vorherige Meldung beim Obmanne .)
8. Er hat das Recht, in Dringlichkeitsfüllen , besonders wenn es sich

um wichtige Interessen des Vereines handelt , das Nötige auch ohne vor¬
läufigen Beschluß des Ausschusses vorzukehren , muß jedoch hievon die
Vereinsleitung tunlichst bald in Kenntnis setzen, beziehungstveise den
nachträglichen Beschluß einholen .

9. Er beantwortet in Sitzungen und Versammlungen an ihn gestellte
Fragen , erteilt Auskünfte und Aufklärungen und stellt die Beratungs¬
ergebnisse sest, die sich in Sitzungen und Versammlungen ergeben .

10. Will er in Sitzungen und Versammlungen selbst einen Antrag
stellen oder das Wort ergreifen , so hat er während der ganzen Dauer
der weiteren Verhandlung dieser Angelegenheit den Vorsitz an den
2. oder 3. Vorsitzenden oder bei dessen Abwesenheit an ein anderes Aus¬
schußmitglied abzugeben .

11. Er unterfertigt mit betn Schriftführer die Verhandlungsschriften
der Sitzungen und Versammlungen nach Genehmigung der Berichte von
Seite des Ausschusses .

12. Er gibt An - und Abmeldungen von Mitgliedern im Ausschusse
bekannt und veranlaßt die entsprechende Aenderung in den Mitglieder -
Verzeichnissen.

2. Obman n:
1. Der 2. Obmann unterstützt den 1. Obmann in seinem Amte und

übernimmt dessen Arbeiten im Verhinderungssalle .
2 . Der zweite Obmann führt gleichzeitig das Amt eines Obmannes

eittes Unterausschusses , solange er nicht an bie Stelle des 1. Obmanttes
tritt .

1. Schriftführer :
Der 1. Schriftführer führt den schriftlichen Außeuverkehr des Vereines .
1. Er fertigt die diesbezüglichen Schriftstücke auf Grund des Ausschuß -

beschlusses an und unterfertigt sie.
2. Er stellt den Jahresbericht zusammen und erstattet ihn auf der

Jahreshauptversammlung , auch außerordentlichen .
3. Er besorgt die Kanzleigeschäfte .
4. Er besorgt die Beibringung sämtlicher zu den Ansschußfitzungen nnd

Versammlungen erforderlichen Vorlagen .
5. Er führt ein Mitgliederverzeichnis , besorgt dessen Instandhaltung .
6. Er führt den Ein - und Auslauf buchmäßig .

2 . Schriftführer :
Der 2. Schriftführer besorgt den schriftlichen Jnnenverkehr des

Vereines .
1. Er verfaßt die Verhandlungsfäiriften über die Ausschnßsitztingen

und die Jahreshauptversammlung .
2 . Er verfaßt die Einladungen zu den Ausschußsitzungen und zur

Jahreshauptversammlung im Einvernehmen mit dem Obmanne , be¬
ziehungsweise mit dem Ausschüsse .

3. Er besorgt kurze Berichte über Sitzungen und Versammlungen an
die Schulzeitung des Vereines und die wichtigen Angelegenheiten mich
an die Bundeszeitung .

1. Schatzmeister :
1. Er übernimmt die eingezahlten Geldbeträge des Vereines .
2. Er besorgt alle Ausgaben des Vereines . , m
3. Er vrwahrt die Vereinsgelder und die hierauf bezüglichen - 1lege ,
4. Er führt die nötigen Kassabücher .
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5. Er stellt die Atitgliedsurkunden aus und zieht bei Abmeldung die¬
selben ein .

6. Er wacht, dah die Mitgliedsbeiträge pünktlich und rechtzeitig ein¬
gezahlt werden .

’7. Er berichtet allmonatlich in der Leitungssitzung über den Stand
der Kassa.

8. Er legt der Vereinsleitung am Beginn des Vereinsjahres einen
Entwurf des Voranschlages der Einahmen und Ausgaben vor .

9. Seinen Rechnungsabschluß , der aus den 1. Jänner zu stellen ist, hat
0 t den Rechnungsprüfern rechtzeitig vorzulegen.

10. Die Rechnungsprüfer haben den Rechnungsabschluß zisfermäßig
zu prüfen ; sie können auch während des Vereinsjahres jederzeit Einsicht
in die Kassagebarung und -die Kassageschäfte verlangen .

11. Er führt die Beiträge an den Deutschösterr . Lehrerbund und an
den Teutschen Lehrerverein ab.

W i r t scha f t s a u s s chu ß:
Dem Wirtschaftsausschuße obliegt die Erschließung und Erreichung

dauernder oder vorübergehender rein wirtschaftlicher Vorteile und Er¬
rungenschaften des Vereins und seiner Mitglieder .

Bildungsausschuß :
Dem Vildungsausfchuß obliegt die Obforge für die Fortbildung der

Kollegenschaft.
1. Die Veranstaltung regelmäßiger Vorträge pädagogischen und

Nüssenschustlichen Inhaltes und deren eventuelle Veröffentlichung in der
Vereinszeitschrist .

2. Anbahnung und Durchführung kombinierter Konferenzen zwischen
benachbarten Zweigvereinen und die Obsorge für entsprechende Vor¬
träge .

3. Die Abhaltung von Fortbildungskursen für die Kollegenschaft.
4. Ausgestaltung der Bücherei und des Zeitschristenwesens und Er¬

stattung von Vorschlägen über Ankauf von Werken .
Rechtsschutz st elle :

Wahrung der gesetzlich gewährleisteten Rechte des Lehrerstandes .
1. Erhaltung und Verteidigung der auf Grund der bestehenden Gesetze

gwährleisteten Rechte der Kollegenschast, wenn dieselben von Behörden
und Schulaussichtspersonen nicht eingehalten werden .

2. Gewährung von Rechtsbeistand durch Rat im Einvernehmen der
Rechtsschutzstelle des Vereines mit jener des Bundes .

3. Unterstützung und Vertretung von Rechtssachen der Vereinsmit¬
glieder bei Behörden und vor Gericht, die in Innsbruck zur Austragungkommen.

4. Unterstützung von Rechtssachen der Kollegenschaft, welche in Wien
zur Austragung kommen, durch die Rechtsschutzstelle des Bundes .

5. Erstattung von Vorschlägen über Anschassung von einschlägigen
imttocnbiflen Gesetzesbüchern .

6. Ausarbeitung und Vorlage von Entwürfen über gesetzliäie Aen¬
derung und Festlegung der Rechtsverhältnisse der Kollegenschaft im all¬
gemeinen , in Disziplinarbehandlungeu .

Schristleitung der Vereinszelt schr ist :
Die Tätigkeit ist durch bereits gefaßte Vereinsleitungsbefchlüsse fest¬

gelegt.
Gehaltsreferent :

Allgemeine Gehaltsangelegenheit der Kollegenschast.
1. Ausarbeitung und Erstattung von Gehaltsentwürfen für die Tiroler

Lehrerschaft.
2. Gutachten und Vorschläge über Gehaltsgesetze.
3. Ueberprüsung und Nachrechnung von Bezügen .
4. Vorschläge nnd Berechnungen über Krankenversicherung .
5. Kurze Mitteilungen über die dermaligen Bezüge der Kollegeuschast.

in der Vereinszeitschrift . (Allmonatlich .)

Bereinsnachrichten.
Zweigvcrein Kitzbühel des Tiroler Landeslehrervkreinetz. Am 4. Mai

1922 hielt der Zweigvcrein Kitzbühel in St . Johann seine Jahresvoll -
versammlung 'ab . 1. Obmann Wallinger erstattet den Tätigkeitsbericht .
2. Der Rechenschaftsbericht des Geldwartes Wieser wurde von den Rech¬
nungsprüfern Entleitner und Wieser richtig befunden . 3. Neuwahl :
Zum Obniann wurde Scheider Peter , Kitzbühel, zum Schrift - und Geld¬
wart Schiechtl Fritz , Kitzbühel, gewählt . 4. Stelluugnahme zum Rück¬
tritt des Obmannes Treichl . — Die Versammlung faßt einstimmig nach-
stehende zwei Resolutionen : a ) „Die Versammlung des Zweigvereines
Kitzbühel am 4. Mat 1922 spricht dem scheidenden Öbmanne Treichl ihr
vollstes Vertrauen und den innigsten Dank sür sein aufopferungsvolles
Wirken feit der Gründung des „Freisinnigen Tiroler Landeslehrervereins ^
aus . Sie ersucht ihn dringend , seine Kräfte dem Verein auch fernerhin
zur Verfügung zu stellen und im Ausschusse unter allen Umständen
zu verbleiben . Die versammelte Lehrerschaft drückt ihre Entrüstng dar¬
über aus , daß man einem privat gedachten Schreiben die weitestgehende
Bedeutung unterschiebt und es als Anlaß nimmt , die Einigkeit unter
der freisinnigen Kollegenschast zu zerstören zum Vorteile unserer Gegner .
Sie stellt an den gewählten Ausschuß und den Obmann das dringende
Ersuchen , alles zu unternehmen , daß die Lebensfähigkeit des Vereines
unter der Innsbrucker Kollegenschast im bisherigen Sinne gewahrt
bleibe." t >) „Die Versammlung des Zweigvereines Kitzbühel erklärt sich
vollinhaltlich mit den Prinzipien des „Tiroler Snntwäkhtervemnes " so¬
wie des „Oesterr . Lehrerbundes " einverstanden . Sie spricht sich ganz ent-
schieden einstimmig gegen jede Verschiebung der Vereinsgrundsätze im
Sinne des ehemaligen „Allgem. Lehrervereines " oder einer einseitig

parteipolitisch orientierten Fundierung aus . Für den Fall , daß die frei¬
sinnige Lehrerschaft in Innsbruck das Zerfetzungswerk gegen den Verein
fortsetzt und die Konstituierung der Arbeitsausschüsse dort unmöglich
wird , saßt die versammelte Mitgliedschaft heute einhellig den ernsten Be¬
schluß, mit den Zweigvereinen in Knfstein und Schwäz in engste Füh¬
lung zu treten , um in diesem Falle mit den bisherigen Satzungen den
Verein im Unterlande für alle Hinkunft lebensfähig zu erhalten und
hier organisiert jeden Versuch, die Gründung eines anders gearteten
freisinnigen Vereines , wie man es in Jnsbruck vorsieht , mit allen Mit¬
teln zu bekämpfen." — 5. Unsere Stellung zu den Kammerwahlen . Die
Versammlung stimmt den Beschlüssen zu, die am 13. April 1922 von
der Vertrauensmännerversammlung in Wörgl bezüglich Kammerwahlen
gefaßt wurden . Nach diesen Beschlüssen hätte der neue Kammerausschuß
aus 4 Mitgliedern des Tiroler Landeslehrervereines , aus 4 des katholi¬
schen Vereines und 4 Neutralen zu bestehen. Falls diese Vorschläge von
der Zentralleitung nicht durchgeführt werden können , lehnen wir die
Beteiligung an den Kammerwahlen ab und verpflichten uns , den Aus¬
tritt aus der Lehrerkammer persönlich zu erklären . 6. Ueber das päda -
gogisch-wissenschastliche Referat des Fachlehrers Scheider , Kitzbühel, „Be¬
siedlungsvorgang im Bezirk Kitzbühel", wird , da der Vortrag desselben
mehrere Konferenzen in Anspruch nimmt , später berichtet. Fritz Schiechtl,
Schristsührer . Peter Scheider , Obmann des Zweigvereines .

Handarbeiten nach Holland . Die vom L.-L.-V . veranstaltete Sarnm -
lung ist , wie eine Nachricht aus Amsterdam besagt , glücklich am Be¬
stimmungsorte eingetroffen . Nach dem , durch unsere Kollegen in
Holland geäußerten ! Interesse zu schließen , dürfte auch der Verkauf
gute Fortschritte machen . Zu wünschen wäre es .

Außerordentliche Hauptversammlung des Tiroler Landes-
Lehrer-Verein.

Am Sonntag , den 30. April , fand im Zeichensaal der Knabenbürger¬
schule die angekündigte außerordentliche Hauptversammlung des Tiroler
Landes -Lehrervereines statt .

Nach der Erstattung des Tätigkeitsberichtes durch den Vorsitzenden
Weber wurde in der Angelegenheit Treichl Klarheit geschaffen und
diese Sache innerhalb des Vereines endgültig erledigt . Wenngleich die
Versammlung das Vorgehen des gewesenen Obmannes Treichl als einen
Fehlgriff bezeichnen mußte , der seitens eines Teiles der versammelten
Vereinsmitglieder sehr strenge Beurteilung sand , während der größere
Teil der Versammlung , darunter insbesondere die Vertreter der Zweig¬
vereine des Unterlandes dem Zurückgetretenen guten Glauben und
lautere Absicht zubilligten , wurde die ausgezeichnete Tätigkeit und
nimmermüde Schassenssrende Treichls im Dienste der Organisation der
freiheitlichen Lehrerschaft Tirols dankbar anerkannt .

Die borßermmmenen Neutvahlen stellten Herrn Lehrer Riefelet ,
Hötting , einen tüchtigen und opferwilligen Arbeiter der Organisation ,
an die Spitze des Vereines . Der in den Ausschuß wiedergewählte ge¬
wesene Obmann Treichl lehnte eine Wiederwahl als Obmann ab und
verzichtete auch auf sein Ausschußmandat . Der neue Ausschuß des Ver¬
eines besteht aus einer Reihe arbeitsfreudiger , bundestreuer Vereins¬
mitglieder , welche die Gewähr bieten , daß fruchtbare Arbeit im Inter¬
esse der Schule und der Lehrerschast geleistet werden wird . Als Ab¬
geordneter des Vereines in den Deutschösterreichischen Lehrerbund und
in den Deutschen Lehrerverein wurde Mr . Wilhelm Berninger
wiedergewählt .

Herr Herold , St . Johann , berichtete über eine gemeinsame Be¬
ratung von Mitgliedern des Landes -Lehrervereines und des Katholischen
Lehrervereines des Unterlandes in Wörgl in betreff der Schaffung einer
neuen Gesamtvertretung der Lehrerschaft Tirols . Der Bericht des Herrn
Herold wurde mit Dank zur Kenntnis genommen und einstimmig die
Bereitwilligkeit ausgesprochen , auf Grundlage der in Wörgl vorgeschla¬
genen Bedingungen sich als Verein an der Errichtung einer Gesamt¬
organisation der tirolischen Lehrerschaft zu beteiligen .

Bücherfchail.
Bayerisch -österreichisches Wörterbuch . Die Wörterbuchkommisston

der Akademie der Wissenschaften in Wien ersucht uns um Aufnahme
der folgenden Zeilen : Die durch den ! Krieg itirb feine Folgen teil¬
weise unterbrochene Sammbung toes mundartlichen Sprachschatzes der
deutschösterreichischen Alpenländer kann nunmehr wieder in vollem
Umfang ausgenommen werden . iDie Wörberbuchkommifsion lädt alle
freunde heimatlicher Volksmundart und volkstümlicher Sitten und
Bräuche zur >Tei >lnahme an der Ŝammlung sür das von ihr zu
schaffende Wörterbuch der bayerisch -österreichischen Mundart ein und
bittet alle , die geneigt 'sind , an der planmäßigen ! Sammlung des
Wortschatzes teilzunehmen , sich mit ihrer Wö rt e rbuchkan z l e i
(Wieri IV / 50 , Postfach ) in Verbindung Zu setzen.

Das Heimatlesebuch . Gewiß würden wir eines Heimatlesebuches
bedürfen ; aber ^ die Herausgabe eines solchen in diesen! Teuerungs¬
zeiten gehört fast zum Unmöglichen . Vielleicht gelingt es der
steiermärkischen Lehrerschaft , ihre Absicht , ein alpenländisches Lese¬
buch zu 'schaffen, bald auszuführen und dann können Tiro l ,
Kärnten > und Salzburg daran teilnehmen . Entschieden ist der
Schule durch eine solche Lösung der brennenden Lesebuchfrage mehr
gedient , als hartnäckig vor Unmöglichem zu verharren . Es würde
sich daher wohl für unsere Tiroler Lesebuchaarsschüffe empfehlen , sich
mit den 'Steiermärkern in Verbindung zu setzen.
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„Die Quelle", vereinigte „Monatshefte für pädagogische Reform"
und „Kunst und 'Schule". Geleitet von Dr . Eduard Würger ,
Landesschulinspektor itm Ltnte rrichtsministerinm , und Richard
Roth e, Fachreferent in der Schulreformabteilnng . Verlag Wien I .,
Elisabethstraße 13, jährlich 12 «Hefte, Gesamtpreis 600 K. Unüber¬
troffen an Reichtum des Inhaltes gehört die „Quelle" zum Besten
auf dem Gebiete modernen >Tchülbetriebes. Sie wird allen , die auf
dem neuen Wege eines Wegweisers bedürfen, Zur wahren Quelle
werden.

„Ein Gang durch das erste Schuljahr" /(Friedrich Manns pädag.
Magazin , Heft 786, Verlag von Hermann Weyer u. '» ohne in Langen¬
salza) von Agnes Peterfen , Flensburg . „Erarbeiten " ist eines der
Losungsworte für den durch die Schulreform geforderten , modernen
Itnterrichtsbetrieb . Agnes Petersen wird dieser Forderung gerecht,
das beweist ihr „Gang durch das erste Schuljahr ", mit dem sie dem
Glementarlehrer und naturgemäß mehr noch! der Elernentarlehterin
einen überaus wertvollen Führer an die Hand gibt. Sind es doch
ihre in mehr als zwanzigjähriger Tätigkeit als Lehrerin in einer
Elementarklasse gesammelten und in Richtlinien und Unterrichts¬
grundsätze umgewerteten! Erfahrungen , die sie in freigebigster Weise
auf den Altar der Gemeinnützlichkeit legt, als die Frucht ernstesten
Strebens nach Vollkommenheit in der Erfüllung ihrer Berufspflicht .
Aber nicht nur die Vermittlung von Kenntnissen! und Fertigkeiten
erachtet die Verfasserin als ihre Pflicht. Selbst voll Herzensgüte ,
Gemütstiefe und peinlichster Gewissenhastigkeit, geht bei ihr die Er¬
ziehung zu diesen! das Glück der Menschheit «bedingenden Tugenden
mit dem Unterrichte Hand in Hand. Man kann A. Petersens Buch
wohl kaum lesen, ohne zum Mittun angespornt zu werden. Freilich
stellen sich uns! dabei manche Hindernisse in den! Weg, Solche sind
in erster Linie — das dürfen wir uns einmal nicht verhehlen —
die den neuzeitlichen Forderungen nicht entsprechenden
Einrichtungen unserer Schulräume und -Häuser, bei
denen! wohl meist auch! der so mannigfachen Zwecken dienen
sollende !Schulgarten >n t chit da ist, und ebenso unsere in Verwen¬
dung stehenden, dem geforderten Unterrichtsbetriebe gegenüber jedoch
veralteten Schulbücher und anderweitigen Lehr- und Lernbehelfe.
Wer aber guten Willens ist, wird auch in unseren «beschränkteren
Verhältnissen Mittel und Wege finden, A. Petersen nachzuahmen.
Sonnenschein und Freude in das Kindesherz ! Das ist die Zauber¬
formel, mit der sie an die Arbeit geht, und gottlob sind das Dinge,
die überall zu haben sind, wenn man nur will . Staunenswert ist.

welch geringer Zahl an Lehrmitteln sich A. Petersen beim Unter¬
richte bedient. In den meistert Fällen sind es die Kinder selbst, welche
die Anschauung vermitteln , indem sie zur Darstellung dessen
veranlaßt werden, was erläutert werden soll. Tätigkeiten, welche die
Kinder bisher unbewußt verrichtet oder gedankenlos beobachtet
haben, werden dadurch zum Begriff und dieser zum geistigen Eigen¬
tum. Aus allen Unterrichtsgebieten tritt bei AL Petersen dies „Er¬
arbeiten " in Erscheinung. Weim Leseunterricht werden- die Buch¬
staben zuerst geknetet und man wird zugeben müssen, daß sich dabei
die Form viel anschaulicher und faßlicher darstellt als beim Schrei¬
ben. Beim Rechnen hat jedes Kind seine 20 Stäbchen, mit denen
es alle RecheNsälle mitrechnet. Zur Darstellung des Zehners werden
10 Stäbchen zu einem Mündel gebunden und so alle Rechenfälle von
10 bis 20, aber auch!jene mit Überschreitung des Zehners ausgeführt .
Dabei arbeiten alle mit ; zur Gedankenarbeit tritt auch!die Betätigung
der Hand, die ja dem Kinde so sehr Bedürfnis ist. Jede körperliche
Betätigung wird von allen! mitgemacht; ist das nicht das beste
Mittel , die Kinder auch bei der Geistesarbeit ans Mittun zu ge¬
wöhnen ? Vielleicht sind diese wenigen, dem „Gang durch das erste
!Schuljahr entnommenen Fingerzeige schon imstande, jungen Lehrern
und Lehrerinnen als guter Rat zu dienen. Freilich sind es nur
Brosamen, die von einer reichbesetzten Tafel fallen; es wäre aber
freudigst zu begrüßen, ließen sich durch sie recht viele Gäste an die
köstliche Tafel locken. Nun aber noch eines. „Erarbeiten " sollen die
Kinder . „Erarbeitet " hat auch A. Petersen ihre eigene, treffliche
Methode. • Unter welchen Umständen ist ihr das geglückt? Sie_selbst
sagt in ihrem Schlußworte : „Lehrerberuf , schwerer Beruf , schwer
hat stets aus mir die Verantwortlichkeit meines Berufes gelastet.
Aber seit es mir vergönnt war , eigene Wege zu gehen , seit
ich in der Werk tätig feit das köstliche Handwerkzeug zur Er¬
füllung meines Berufes gefunden habe, ist mein Schritt ein
s i che r er und freudiger geworden." Eine ernste Mahnung
liegt in diesen Worten . Mögen sie jene verstehen, denen es obliegt,
übet die Leistungen unserer Schuten! zu wachen ! „Alles fließt",
sagt ein Dichter und Denker und viel Gutes ist von Besserem schon
überholt 1worden . Ja ! werktätig wollen wir sein und jeder
soll sein Bestes geben ! Auch sei uns jeder gute Rat willkommen.
Aber nicht seelenloses, eigenem Empfinden widerstrebendes Nach¬
ahmen sei unsere Arbeit : am besten gM , wer ans sich selber gibt !

I . (S r e i ö e r e r .
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1. Obmann : Dr. Hermann Riezler , Hötting, Sternwartstr 14.
2. Gehaltsreferent (Allg. Gelialtsfragen) : Dr. Hans Haber¬

zettl , Innsbruck , Bienerstraße 17.
3. Bildnngsausschutz : Frau Fachl. Marianne R u etz, Buroer-

straße 12.
4. RschtsschtttzangersZenheiten : Josef Höpfel , Innsbruck ,

Schidlachstr. 5.
5. Landesverband der Bundes angestellten fjrr Tirol :

Wilhelm Berninger , Innsbruck , Schulftraße 9.
6. Wirtschaftsangelegenherten : Franz Summer er , Inns¬

bruck, Meinhartstraße 12.
7. Bücherei -Angelegenheiten : Advlf Leuprecht , Innsbruck ,

Knaben-Bürgerschule, Müllerstraße.
8. Pressedienst : Heinrich Lang Hammer , Innsbruck , Pfarr¬

platz 3/1.
9. Verwaltnng der „ Tiroler Schnlzeitnng " : Johanna

Greiderer , Innsbruck , Leopoldstraße23. ""’K-,
10. Kassier : Artur Kanetscheider , Innsbruck , Mariahilf 48.
11. Schrijtführer : Emil Huber , Innsbruck , Jnustraße 107.
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Zum 40 jährigen Wiegenseste de; Anterinntaler
Lehreroereiner.

Feste feiern ! Ob die Zeit und unsere zerrütteten Verhält¬
nisse dazu angetan find , daß wir uns zu Festen rüsten . Feste
begehen und " feiern ? Wie oft in den verflossenen Jahren
haben wir Oesterreicher , wir Deutsche , diese bange -Frage
ausgeworfen ? Und die Antwort : Sie hieß stets „Nein !" Zn
vergnüglichen Feiern bleibt uns keine Zeit . Arbeit ohne
Rast , nimmermüde Tätigkeit , sie allein können uns nach Jah¬
ren wieder zur Höhe bringen , von der der unglückselige Krieg
uns stürzte . Und wenn wir heute dennoch allen Kollegen
und 'Kolleginnen zurufen : Kommt und feiert mit die 40.
Wiederkehr des Gründungstages des Unterinntaler Lehrer¬
vereines , so stehen wir mit jener Arbeitsidee im vollen Ein¬
klang . In der rasenden Hast unserer Tage wollen wir kurz
innehalten . Wollen an uns vorüberziehen lassen die Geschichte
der letzten 40 Jahre des tirolischen jSchul - und Lehrerlebens ,
an deren Gestaltung der Unterinntaler Lehrerverein ganz
hervorragenden Anteil genommen hat . Wollen uns dankbar
erinnern jener Männer , die am Ausbau des heimischen
Schulwesens gnuz besonders erfolgreich gearbeitet , die im
Kampfe um unsere Rechte, mutig und treu in den vordersten
Reihen der tirolischen Lehrerschaft standen . Wollen die Hand
uns reichen zum feierlichen Gelöbnis : Getreu dem Vermächt¬
nisse der Gründer des Vereines an der eigenen Fortbildung
an der Ausgestaltung der Schule zu Nutz und Frommen
unseres Volkes nach besten Kräften zu arbeiten , mutig und
stark einzutreten im 'Kampfe um unsere Rechte und der Ver¬
wirklichung der Grundsätze des deutschösterreichischen Lehrer -
bundes . Kollegen und Kolleginnen , erscheint zu dieser sel¬
tenen Feier zahlreich und bekundet dadurch gleichzeitig euer
treues Festhalten am Bundesgedanken !

die ihnen an praktischen, konkreten Beispielen einschärft, was sie an¬
deren und sich selbst schuldig seien, welche persönliche Bedeutung die
absolute Ehrlichkeit, die Wahrhaftigkeit, die Genauigkeit der Aus¬
sage, die Pünktlichkeit, iMe Vertragstreue usw. 'habe. Bei den bür¬
gerlichen Belehrungen empfiehlt er das Ausgehen von bestimmten
Verhältnissen in der Gemeinde, so von emzelnen konkreten Fallen der
Avmensürsorge, ber _Jugendsürsovge, der Trinkerfürsorge usw. und
damit will er die Schüler einführen in die veschiedenen öffentlichen
und privaten Wohlfahrtseinri chtu ngen, in die wirtschaftlichen und so¬
zialen Anstände und Probleme .

Gaudig will für die gesamte Schul- und Klassenarbeit in aller Be-
ftimmtheit und mit allen Konsequenzen, „wollende Klassen, sich selbst
bestimmende Klassen!"

Der wichtigste und erste Schritt Zur Staatsgesinnung ist nach Ka-
bifch die Schaffung von Arbeitsgemeinschaften in der Schule, aber
das Letzte, allein Durchgreifende in der staatsbürgerlichen Erziehung
gibt nach ihm mint die „Geschichte".

Rusch, Herdegen und Tiechl Zeigen>iu ihrem sür österreichische Ver¬
hältnisse wertvollen Werke: „Elementare Staats - amd Gesellschasts-
kunde auf kulburgeschichMcher Grundlage " (Pichler Mw. unid! Sobn )
eingehend, ivie der Geschichtsstoff mit bürgerlichen Stoffen verbunden
und wie die Gesellschaftskundevermittelt werden sann. '

Die Ansänge jiebei: staatsbärgerlichen Erziehung liegen in der eng¬
sten Homnnt: in der IarnÄionerzieihung und beim organisierten loka¬
len Schülerverba nde und von hier aus bildet er aau wirksamsten
seine Gesinnung sür Mitmenschen, seinen ©Hamster und Seinen
Willen.

Für den Unterinntaler Lehrerverein
(Santner .

Die Begründung der tzeimatsidee.
Fachlehrer P . Schneider-Kitzbithel.

II .
Die Durchfiihrungsvvrschläge der staatsbürgerlichen Erziehung für

die Praxis der Schufen gtoebem sich nach Kerschenstemier:
,.a) iu die gemeinsame Arbeit mit all ihren Erscheinungen der

Arbeitsteilung .
b) in die Art der Eingliederung des einzelnen und seines Wirkens

in einem großen wirtschaftlichen Plan und
c) in die gemeinsame iSelbstregiemng mit ihren Bestrebnugei! zum

Ausgleich der Interessen mit ihrer freiwilligen Unterordnung des
einzelnen mutier die von der Gemeinschaft anerkannte Autorität ."

Kerschensteiner will so die wichtigsten Verhältnisse, die das soziale
Leben im Staate beeinslussen, in den Schulen zur Geltung bringen.

Foerster erblickt in der sozialen Erziehung die Vorstufe zur staats¬
bürgerlichen und verlangt , daß dem Schüler Gelegenheit zur Betä¬
tigung von Fürsorge und Hilfe gegeben und daß er angeleitet
werde, sich in die Bedürfnisse Biedernder Menschen hineiuzudenkm.
Er hält eine Berufsethik für junge Menschen dringenst notwendig.

Eine willen - und charakterbildende, allein nachhaltige und anschau¬
liche Geschichtsbetrachtung für Volksschulen wurzelt also nach den
•Forderungen der modernen Reforrnpädagogen nur in der Heimat.
Hier liegt für jede Schule das kultnr- und heimatgefchichtlicheAn-
schauuirgsmaterial in Fülle aufgespeichert, es braucht nur gehoben
zu werden. Wenn sich die heimatlichen Kulturstoffe auch sötten in
der Buchliteratur vorfinden, umso reichhaltiger sind dafür die unge¬
schriebenen Geschichtsquellen, das find die meist als atnberftainDene
Reste in der Alltogssprache des Volksmundes fortlebenden und durch
Jahrhunderte fortgefristeten Kulturwerte , denen der heiiirotSfor-
sehende Lehrer Schritt für Schritt begegnet. Es find die Orts - n»d
Flurnamen , die vielen hundert isolierten Eigennamen des fyciniatli-
chen L-iedlungsvorganges /und Siedluugswerkes , die sich in jedem
Schnlorte vorfinden . Hier liegt das Anschauungsmaterial der Ent -
wickbnug des heimatlichen Hausbaues , Hofes und Dorfes , der heimat¬
lichen Baukunst, der heimatlichen Kunst schätze, der heimatlichen
Bolksiudustrie und des heimatlichen Gewerbes, der heimatlichen
Werkzeuge, Geräte und Schmuckgegenstände, 'der heimatlichen Er -
findungen und Entdeckungen, der heimatlichen Bekleidung und Le¬
bensweise, der heimatlichen Volkstrachten, Volksbräuche und Dolts -

' fitten, Volks'spiele, Volksreden, Sprichwörter , Witze, Neckereien,
Volks- und Kinderlieber , des heimatlichen Aberglaubens , der heimat¬
lichen Religion und der heimalichen Feste, der heimatlichen Sagen
und Märchen, der 'heimatlichen Mundart , der heimatlichen sozialen
wirtschaftlichen und staatlichen Einrichtungen , der heimatlichen Be¬
hörden, Pflichten, ides heimatlichen Gemeinsinnes, des heimatlichen
Empfindens , Denkens Fuhlens und Wollens , der heimatlichen Künst¬
ler , der heimatlichen führenden Männer der Gegenwart und Ver¬
gangenheit und dgl. mehr . Heimatsforscher sei der Lehrer, heißt
unsere neue Parole !

Erst nach gründlicher Betrachtung der lokalen Kultur verhält utise
und der lokalen Kulturentwicklung ist ein Eindringen , Auffassen und
Erleben fremder Kulturwerte , fremder Kulturbilder und fremder
Kulturkreise durch den Schüler möglich, erst dadurch wird es über¬
haupt möglich, das Verständnis für die Entwicklung unseres Volks-
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lebend mWibahnen , nitv durch intensive arrschüul'iche Betrachtung
großer .KuLturbiwer -und -bereit EnÄuicklinrrg in der Hemmt luirb es
möglich , den fiundcvnientalm Psycholotzischen Evgebirisien gerecht zu
werden , dem muömtm AübvitsprinAiP einschließlich der staatsbür¬
gerlichen Erziehn ,ng uirtbi der Kulturigeschichte des beit tschen Volkes
eine nachhaltige Wirkung zu verleihen . Nur in der wenigsten Heimat ist
di Anschanbichkeit der Geschichte am intensivsten , nur hier finden sich
die lebendigen , -mahrhaftigen und - wirklichen ANischauungsmittel für
den Schüler unverfälscht -vor . Bon hier resultieren alle Vergleiche
Mischen Altem und Neuem , Arischen Heimat und Fremde , zwischen
Bevgangeniheit und Gegenwart . Nur in der engsten Heimat bann der
Volksschüler selbsttätig arbeitend und vorarbeitend , aufklärend , saan-
rnelnd und ordnend tätig sein, miui: hier kann er sich an der Hand
seines Meisters selbständig Kulturgüter erarbeiten , nur durch diese
Güter seiner engsten Heimat wird er «seinen Charakter , seine Gesin¬
nung für Mitmenschen , seine Arbeitsfreude und «seinen Willen bilden
und stählen , nur für die engste Heimat findet das Dichterwort in
erster Line seine Richtigkeit : „Das «Beste an der Geschichte ist d-ie De->
geisterung , die sie erweckt" (Pernerstorser ) , aber nur mit Hilfe der
Kulturgeschichte , des Heimats - und Mrbeitsprinzipes einschließlich
der staatsbürgerlichen Erziehung im engsten Schulverbande der Hei¬
mat lernt er diese kennen , lieben , schätzen und vevedlen und nur
dadurch lernt er für sein Vaterland und sein «großes Volk, das
deutsche Volk , fühlen und denken und -lernt es verstehen . Trotz der Begei¬
sterung für sein Volk kennt der Reformer aber keine Schönfärberei
im Geschichtsunterricht , sondern nur unbedingte Wahrheit . — „End¬
zweck des Geschichtsunterrichtes ist Verständnis der Gegenwart ", sagt
Eidam . Bei Durchnahme jjeder einzelnen Kulturbetrachtuing wird
von der Gegenwart ausgegangen , nach jeder Stunde aius die Gegen¬
wart zurückgekehrt und ein Zeitraum wird «umso eingehende / be¬
handelt , je näher er der Gegenwart liegt . Wehrich drückt sich darüber
aus , in 'dein er schreibt : „Der Geschichtsninterricht soll die Jugend
zum Schauen des Gegenivartlebens mit seinem Mltagsgetriebe erzie¬
hen . Die Kinder müssen es erfahren , daß das «Leben ein ewig Wer¬
dendes ist ; darum ist das stete Vergleichen zwischen Einst und Jetzt
vielleicht das bildendste im Geschichtsunterricht . Wir müssen daher
vor den Augen der Kinder Jahr um Jahr die tausenderlei Fäden
neu knüpfen , die zwischen Einst urnfo Jetzt gespannt sind , bis endlich
das Gewebe fertig ist , das wir geschichtliches Verstehen der Umwelt
heißen . Der Geschichtsunterricht «darf deshalb den Anschluß an das
wirkliche Leben nicht versäumen ', er muß sogar darauf aufgebaut
sein. Dann werden die Schüler erkennen , daß -Geschichte nicht bloß
ein Lehrgegen «stand ist und daß -man ihm nicht nur in -der Schule ,
sondern auch daheim und auf der Straße , im Alltag «ans Schritt
und Tritt begegnet ; «daß a«lles seiine Geschichte hat , ja 'daß das Leben
überhaupt Geschichte, ist und «umgiekehrt. Die Entwicklung vom Ge¬
stern zum Heute ist es also , für die wir unsere Kinder iiiteressiercn
müssen ."

Benützte und em -pf ehlen swerte Autoren : Schaar -
schmid; Prof . Rusch ; 'Weigand ; Fritzsche ; Wehrich ; Eidam , Rusch,
Herdegen und Tiechl ; Gansberg iu«n)ö Scharrelmann ; Foerster ; Ker -
schensteiner ; Gaudig ; Matthias , Kabi -sch, Herget .

Die 30. Vertreter-Berlaoimlutlg des..De«tlcheu
Lehreroereines" in Hannover

Der „Deutsche kehrerverein " Iliatte aiuf die Pfiugstferiou die Ver¬
treter der einzelnen Landes - bzw . Zweigvereine zur 30. Tagung
nach Hannover «geladen . Diese Tagung ist für die Geschichte des
„Deutschösterreichischen Lehrecknndes " deswegen von großer Bedeu¬
tung , weil aiuf derselben die «durch den Hauptausschuß des Deutschen
Lehrewereins vorbereitete Ausnahme des „Deutschösterreichischen
Lehrerbuudes "^ als «Zweigverein » des Teutschen Lehrevvereinis end¬
gültig beschlossen .und durchgeführt wurde . Ter Tiroler Landes -
Lehremcrm war durch seinen Obmann -Herrn Riezler -Hötting
vertreten . •

Eingeleitet wurde die Tagung durch eine Hauptausschußsitzung am
Pfingstsonntag , der dann eine Beratung der Leiter der deutsch«!
Schulmuseen folgte .

In -dem gewaltigen , hoch sich aufschwingenden Kuppelsaal der
Stadthalle fanden «sich abends mehr a!ls 4000 Menschen ein , um den
Teutschen «Lehrerveriein festlich zu begrüßen . Der Smn solcher Be-
grüßnng salbende ist wohl der , daß die Gedanken , die den großen
Zusammenschluß des !D. L.-tD. ian besonderen tragen , frei und un¬
getrübt , losgelöst von dem Streit MN die Dinge , die sich so leicht im
Raume stoßen , zur Geltuugi kommen . Am vollkommensten kam
dies bei dem D . L.-V. zum Ausdruck .

Deutsche, «waihühaft deutsche «iMuiftk war es , «das sog. Friedernann -
Bach -Konzert , D->Moll , in drei « Sätzen , von Prof . Dr . Dettiner
glänzend gespielt , das den Abend einleitete . Die feierliche Stim¬

mung wurde ' erhöht durch ..Zwei, Chöre des Hannoverischen Leh-
rergesangvereiues ". „Gottes ist der Orient ", von Liszt und „Hymne "
von Landvai .

Nim fand auch der Vorsitzende des Haiinotoet iischm Lehrevveremes
Rektor Schmidt für seine «Begr >iß«ungsworte offene Herzen . Frän -
lein Kötter , Vorsitzende des VoKsschitllehrerini >en-Be reins begrüßte
die Versa «minlung und hob hervor , daß die Ziele ihres Vereines mit
denen des D . L.-V . übereinstiminen . «Für de » D . L.-V. dankte der 2.
Vorsitzende desselben «Reg .- «und 'Schulrat Günther -Berlin . Er führte
u. a . folgendes aus . iD e r D . L.-V . i ft «ke i n bloß e r Z w e ckv e r«
ba nd ; a ls so Icher hätte er j «a fch o n jetzt die K e i m c
der Zersetzung in sich . Er ist etwas organisch Gewachsenes ,
stark dadurch , daß in ihm jeder Stamm aus Grund seiner Ei>gen.
art sich vfrci entfalten kann . Das ist das Wundersame , das Köstliche
des D . L.-V., daß ihn im JOjt , West , Nord und Süd fest zusammen¬
stehen . Nicht rauschende Feste sind es , die «wir feiern können ; muß¬
ten wir ja doch erst dieser Tage die Flagge auf -Halbmast setzen, um
unsere verlorenen Brüder in Oberschlesien . Aber wir wissen , daß
diese jetzt und immerdar im Geist unsere Brüder sind und mit uns
zusainmenistkihen. Und doch freuen wir uns heute , wenn wir in den
Reihen unserer Vertreter zum erstenmale vollzählig die Vertreter
unserer deutschösterreichischen Brüder sehen. (Änganhaltender Bei¬
fall .) 45 von ihnen sind herbeigeeilt . Seit Jahren und Jahrzehn¬
ten haben sie den Tag herbeigesehnt, an dem sie miteintreten kön¬
nen in das gemeinsame Vaterhaus . Run ist der Tag gekommen.
Und sie bleiben bei uns und bringen mit sich die alten Kulturersah -
rungen und nehmen mit sich aus dieser Stunde die Hoffnung , daß
Grenzen zwischen uns nicht bestehen und datz die deutsche Einheit
von Süd und Nord fest bestehen bleibt .

Namens der deutschsterreichischen Vertreter ergriff der Bundes »
obinann , Direktor i. R . Strebl Ibas Wort . Er verfolgte den Gedan¬
ken des Vorredners weiter : „Man muß das Ziel höher stecken. Auch
die Vertreter für sechs Millionen deutscher Staatsbürger Oesterreichs
mußten erscheinen , alles «was in der Welt deutsch sei, müsse sich sam¬
meln ." Jeder Redner , j-eder Vortragende bringt eine neue Farbe
in dies deutsche Bild . Der Vorsitzende des deutschen Philologenver -
eines . Geheimrat Mellniann überbrachte ebenfalls «Grüße und gab
seiner Fremde über das Zusammenwirken beider Vereine Ausdruck .
Durch „die Mette auf 'der Marienburg ", meisterhaft vorgetragen von
Schauspieler Korge , sollte nicht bloß eine Erinnerung an die Ordens¬
ritter , die im Osten Deutschlands deutsche Kultur gegen Polen schütz¬
ten , UmchgerufeU werden , sondern sie sollte eine Huldig -nng sein, für
die für deutsche Kultair jenseits der neuen (Sretizm käinpseniden,
deutschen Lehrer .

Abvnmls erbrauste die Orgel in mächtigen Klängen : „Wachet auf ,
ruft »ns die Stimme !" (Regers Phantasie zu diesem Choral .)

Sind wir «deutsche Lehrer nicht berufene Wächter auf hohrr Zinne
der deutschen Burg ? Wieder Wechsel auf dem Podium . Ter Han¬
noverische Lehrerges -cmgsverein brachte nun Natur - und Minnelieder
meisterhaft «zum Vortrag . Reichen «Beifall ernteten auch Kollege
Moinberg , der am Flügel Bachs Präludium und Füge in Cis -Tnr
und die Phantasie C-Moll in ihrer «unvergänglichen Schönheit form¬
vollendet zum Vortrage brachte , und Herr Opernsänger Rabot für
seine 3 Lieder : „Odins Meeres ritt " ; „Die Himmel rühmen des Ewi¬
gen Ehre " und „Alt -Heidelberg ".

Eine iMufterriege des Turuklubs Hannover schloß mit ihren
äußerst schwierigen Frei Übungen und ihrem Gipfel türme am Reck
den Abend ab .

Alles «in allem . Feste , wie sie der hannoverische Lehrerverein vor¬
bereitet und durchgeführt hat , sind «mehr als bloße Unterhaltungen ,
sie sind sonnige Inseln im grauen Alltagsmeere .

Die erste Vertreterversammlung

wurde am Psingstmontaig im „Neuen Honnve rischen Festsaale " bet
Anwesenheit von «über 500 Vertreter aus allen Teilen deutschen Lan¬
des und einer noch größeren Anzahl von Gästen eröffnet . Nach ein¬
leitendem Gesänge eines Knabenchores : „Hebe Deine Augen auf ",
«begrüßte der Vorsitzende , Lehrer i. R . Gottfried Röhl -Berlin , die
Erschienenen . Insbesondere hieß er die 45 Vertreter des Deutsch¬
österreichischen LchverbUndes willkommen . „Wir sind eins geworden :
Nicht zusammengetrieben durch politische Verhältnisse ; wir haben uns
schon zusammengefunden vor dem Kriege ! Nicht zusammengetrieben
von der Not des Vaterlandes , sondern vom Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit aller Deutschen. Hoffentlich ist dieser Zusammenschluß
der Lehrer von hoher Bedeutung auch für den Zusammenschluß aller
deutschen Stämme ." («Lebhafter iBoifa«ll .) Redner erinnert am , die
vor 36 -Jahren in Hannover obg«eha«ltene Tagung und wies dann auf
die «gewaltigen Ereignisse der letzten Jahre hm , die auch den Lehrer -
vereiu stark in Mitleidenschaft gezogen « hatte . Seit der damaligen
Tagung ist der Lehrerverein nicht stille gestanden , ans 26.000 Mit¬
glieder sind es nun 152.000 geworden , statt der 80 Vertreter von da-
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mals sind über 500 Heute hergekommen . Der Herr Vorsitzende
begrüßte noch im Besonderen ibte Vertreter der Reichsschlllbehörve ,
des ProivinzmLkül.legNi!ins ,imib der 'S todt Hannover .

Staatssekretär SchnlA-Berlin überbrachte die Grüße des Reichs -
mänisterrmns des Innern , das bestrebt sei, in mger Zusammen¬
arbeit mit allen Kriltn ^vevivaltun -gen der einzelnen Länder nichts zu
unterlassen , tixis dem deutschen Schulwesen auvö dem deutschen
Lehr erstände dienlich sein könne. Ironische Heiterkeit erweckt? seine
Erwähnung des sogenannten Michsschulausschusses , so daß sich der
Reidner zu der lEvklärung genötigt sah, daß nichts vevkeihrter sei als
dieser Instanz reaktionäre Anschauungen ZU unterschieben .

lRegievungsrat Hüttenbraucker-Hannover begrüßte die Tagung im
Namen des OberprÄsiidÄlms umd des Prov inzialschiil-kol legi»ms .

Oberbürgermeister Keinert überbrachte den Vertretern des D .
&-V. die Grüße >und Wünsche der Stadt -Hairnover .

Vor Eintritt in die Taigesovdmrng wurde sodann die Aufnahme
des ,,!Teiltschösterreichi 'schen Lehrervuuves " beschlossen, die vom
Hauptausschuß bereits «beraten war , aber noch der Bestätigung der
Vertretevversammlung bedürfe . Kreisschulrat Günther , der ja
vergangenen Jahres anläßlich der Abgeordnetenversammbung des
Teutschösterreichischen Lehrevbnudes in Innsbruck weilte , besür -
.wortete den Antrag . Er führte aus , eine eingehe nlbt1 Befürwortung
brauche es nach dem Beifall Zu schließen nicht mehr , denni „wo das
-herz so laut gesprochen , bedarf es -nicht mehr viel dev Worte ". Der
D .--O. L.-V. bringt imts 13.677 Mitgllieder , >in 152 Bezirksvereineil .
Ta die Mitglieder des D .-Oe . L.E . Don einigen Einrichtungen des
D. L.-V . (Hastschutz, Rechtschlltz) Leinen Gebrauch machen können , so
muß 'ihnen ein Nachlaß im Dereiusbeitrag zugestanden werden . Alle
nehmen die Verpflichtung mit nach Hause , den neuen Aweigverein
überall , Mo immer es nur möglich ist , zu fördern . Ter Antrag
wurde einstimmig und unter lebhaftem Beifall -der Versammlung zu¬
gestimmt . Bundesoibrnann Strebl -̂Wien sprach den Dank für die
Aufnahme aus umd gab das Versprechen ab , daß wir Oesterreicher
einen Eckstein bilden Möllen , für den Aufbau des deutschen Vater¬
landes , zu dem wir in Treue stehen werden für alle Zeit .

Einstilnnrige , debattenlose Anmfynie fand ferner der Antrag des
Hauptausschusses , anläßlich des 50jährigen Bestehens des Ver¬
eines eine Stistung für tubevkuloseerL rankte Mitglieder mit einem
StammLapital von 250 .000 Mark umd dem Vermögen der Jubiläuin -
fkiftung zu gründen und ihr den Namen

G o t t 'f r iedM öih ll-S ti ft ,» ng
in Anerkennung der großen Verdienste des derzeitigen Obmannes zu
geben . (L. i. R . Gottfried Röhl , der im letzten Winter den 70. Ge-!
bnrtstn /g beging , ist seit 48 Jähren Mrtglield Des Vereines , führte
durch 12 Jahre die „Pädagogische Lehrerzeitung " -und steht seit 17
Jahren an der î pitze des Vereines .)

Das erste Referat erstattete Lehrer Möble r -Fvanksurt a . M .,
über Staasbürgerkunst , staatsbürgerliche Erziehung , Reichsverfassung

Seinem mit großem Beifall aiufgenonmnenen , wohldurchdachten
Vortrag lagen folgende Leitfätze zugrunde :

1. Der Begriff der staatsbürgerlichen Erziehung legt besonderen
Nachdruck aus die Heranbildung der sittlichen Persönlichkeit zur Hin¬
gabe an den Staat als einer geschichtlich bedingten imd rechtlich be¬
stimmten Gemeinschastsform , die der höchsten geistig sittlichen Ver -
vollkonmnnnng fähig ist.

2. Im Hinblick auf die ausschlaggebende Macht , die das Volk
im Staate erlangt hat , ist die Forderung der staatsbürgerlichen
Tüchtigkeit , -wie sie die Versafslung erhebt , eine Notwendigkeit , die
die Schule mit allen ihr zu Gebote 'stehenden Mitteln zu erfüllen hat .

3. Staatsbürgerliche Tüchtigkeit setzt persönliche Tüchtigkeit vor¬
aus , die mm besten für die Gesamtheit wirkt , wenn sie getragen
wird von dem Gefühl der Ehrfurcht vor den Dingen und ihren
natürlichen Zusammenhängen , vor dem Menschen und seinem sozialen
Beziehungen , vor sich selbst als einem von allen Verschlinglingen
unabhängiigm Eigenwert .

4. Alle Bewegungen der neuen Zeit , ob sie sich aus den äußeren
Ausban öder auf die Leitung des Schulwesens erstrecken , oder sich die
innere Umgestaltung der Schule zum Ziele setzen und in dem Rufe
nach der Arbeitsschule ihren Ausdruck finden , stehen mehr oder
weniger unter den : Leitgedanken der staatsbürgerlichen Erziehung .

5. Alle Unterrichtsfächer haben unbeschadet ihrer Eigenart nach
Möglichkeit der staatsbürgevlichey Bildung zu dienen und den ' Un¬
terricht in der „Staatsbürgerkunde " vorzubereiten .

6. Aus der Oberstufe der Volksschule (7. und 8. Schuljahr ) tritt
als besonderes Lehrfach der staatsbürgerliche Unterricht auf , in
dem volkswirtschaftliche , rechtsknndliche und gesellschastskundliche
Stosse TM Anschluß an geschichtliche Erscheinungen ' oder an Er¬
fahrungen und Ergebnisse der Schüler behandelt werden .

7. Von allen Lehramtswerbern ist in der Staatsprüfung der
Nachweis staatsbürgerkundlicher Allgemeinbildung zu erbringen .

8. Zur Fortbildung der schon im Amt stehenden Lehrer sind
Lehrgänge in den staatstündlichen Wissenschaften einzurichten , die
von Hochschullehrern abgehalten werben .

-Die sich daran schließende allgemeine Besprechung erstreckte sich
'Hauptsächlich ans die Punkte 6, 7 und 8 der Leitsätze, zu denen gleich
bei der Eröffnung der Wechselvede mehrere Entschließungen und
Abänderungsvorschläge eingebracht wurden . Die rege Aussprache
zeugte von dem großen Interesse , das von den Vertretern den Aus¬
führungen des Referenten entgegengebracht wurde . Nach einem
Schlußworte des Referenten 'wurde die vielumstrittene Frage , ob
der staaksbü rgerkund liche Unterricht , zum Gegenstand eines besonderen
Lehrfaches zn 'machen sei, mit großer Mehrheit abgelehnt , ein das
Resevat wohlwollend ergänzender Antrag , wonach die Regierung auf¬
gefordert wird , erst die Schule zu schaffen, die für die Einführung
des staatsbürgerlichen Unterrichtes , die Voraussetzung bildet , aus¬
genommen .

Im Anhange wurden noch nachstehende Entschließungen mit kurzer
Be gr ündung . angetiomn ien.

1. Entschließung zum Reichsschulgesetzentwurf.
„Die Vertvetevversammlimg des D . L. V. stellt mit Bedauern fest,

daß die Einsprüche des Vereins gegen den Gesetzentmurs zur Aus¬
führung des Artikels 146, 2, der Reichsoerfassung (Reichsschulgesetz--
entwnrf ) von der Mehrheit des 30. Ausschusses des Reichstages iu
den bisher vorliegenden Anträgen und in dem Beschluß vom
5. April 1922 nicht berücksichtigt worden sind . Die 'Versammlung
erhebt gegen die Nichtbeachtung der von der großen Mehrheit der
deutschen Volksschuillehrer vertretenen Auffassung umd Forderungen
schärfsten Einspruch «und wendet sich auch heute gegen alle Versuche
über den Artikel 146, 2, der Reichsversassung hinaus den einheitlichen
Ausbau und die innere Ausgestaltung des deutschen Schulwesens durch
Zerstückelung umd innere Fesselung zu verhindern iumd zu einer von
kirchlichen und nNkirchlichen Gruppen von Erziehungsberechtigten völ¬
lig beherrschten , dem Einfluß des Staates entzogenen Mldungsanstalt
zll machen . Die Versammlung fordert alle Mitglieder des D. L. V.
auf , den 'weitesten Kreisen mit allem Nachdruck zum Bwußtsein zu
bringen , daß allein aus dem Wege innerer und äußerer Einheit und
Zusammen fassn il>g die Volksschule ihre großen Ausgaben für Volk
und otaat lösen kann und Haß die allgemeinste und größte Volks¬
bildungsanstalt durch Zertrümmerung und Zerreißung zur Ohn¬
macht verurteilt wird ."

2. Entschließung zur Frage der Lehrerbildung .
„Mit wachsender Besorgnis nimmt die deutsche Lehrerschaft wahr ,

daß weder vom Reiche noch von der Mehrzahl der Länder zur Aus¬
führung 'des Art . 143, Abs . 2, der Reichsverfassung , wonach die
Lehrerbildung , gemäß den Grundsätzen die für die höhere Bildung
allgemein gelten , für «das Reich emiheiMch zu regeln ist , entscheidende
Schritte getan werden , 'daß dagegen Bestrebungen , die ihr Absehen
darauf richten , die Neuordnung der Lehrerbildung im Sinne der
Reichsverfassung hintanzuhalten , dauernd an Stärke zunehmen .
Da eine von Vorschriften der Reichsverfafsung entsprechende Lehrer¬
bildung unbedingte Voraussetzung für eine vertiefende Wirkung der
Volksschule und damit ein notwendiges Erfordernis für geistigen ,
sittlichen Und wirtschaftlichen Wiederaufbaut des deutschen Volkes ist,
so fordert der Deutsche Lehrevberein mit aillem Nachdruck die schien-
nige Verabschiedung eines Reichsgesetzes, in dem 'bestimmt wird ,
1. baß die bestehenden V olks schullleh rerbiildung sän stalten alsbald ab -
glibaueu sind, 2. daß in Zukunft alle Lehrer ihre allgsmeinwissen -
scha ft liche Vorbildung durch das vollständige Durchlaufen einer zur
Hochschulreise führenden höheren Lehranstalt -und ihre berufswifsen -
schastliche 'Ausbildung durch eine vollwertiges Hochschülstudium zu
erwerben haben . Der Deutsche Lehrerverein richtet an alle Kreise
des deutschen Volkes , insbesondere an die Mitglieder der Volksver¬
tretungen im Reich und in den Ländern , die Aufforderung , mit ihm
dafür einzutreten , daß das in der Versassuug gegebene Versprechen
ohne Verzug dem Wortlaut und dem Geiste der Verfassung gemäß
erfüllt werde ."

Nach einstündiger Mittagspause wurden nachlnittags die Ver¬
handlungen sortge 'setzt. Hiesür nxir das Referat des Lehrers Berit
ha rd -Weidebrttnn b , Schntatlkalden angesetzt : Die Kulturaufgaven
des Volksstaates und der Landschule.

Ans den Leitsätzen des Vortragenden sei das Folgende mitgeteilt :
Die »Anfassende iKulturausgabe des Volksstaates ist in Höher¬

entwicklung und Vertiefung des Kulturbesitzes der Nation unter
Beteiligung aller Volkskräste 'gegeben . — Daraus leiten sich folgende
Tvilausgaben ab : Der Volksstaat muß 1. die Grundzüge des Kultur¬
gutes allen übermitteln , für kulturelles Verständnis sorgen : 2. jeden
einzelnen nach dem Maße seiner Kräfte fähig machen zur Aufnahme
und Weiterbildung des Kulturinhalltes ; daraus ergibt höchstens kul¬
turelles Können der Gesamtheit ; 3. das Bewußtsein kulätreller Zu¬
sammengehörigkeit im Volke wecke» nud erhalten durch Pflege des
gemeinsamen Gildungsgntes , durch Annäherung der Bildungshöhe
der einzelnen Volksschichten mnd durch Entwicklung der sozial -
ethischen Anlagen des einzelnen : das «bewirkt kraftvolles , gemeinsames
kulturelles Wollen .
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Zur Frage :ber L-̂ ndschulen wurde rw.ch längerer Aussprache nach¬
stehende Entschließung angenommen:

„Für den Bestand und das (SebeiifyM des VÄksstaates ist aus alU
(■enu'-in politischen Wie aus Mirtschastliichen Gründen ein gleichrnäßi-
ger, möglichst hoher iS tarnt) «der 'Volksbildu ug eine unbed ingte Not¬
wendigkeit. Der D. L.-V. fordert daher mit allem Nachdruck, daß
die Versänlmnisse, die sich der 'Smtot bisher gegenüber den Schul-
verhältnissen aus dom 'Lande hat Zuschulden kommen lassen, in kür¬
zester Frist ausgeglichen werden.

Sot ^aßlein ist durch Vermehrung der Schulstelleli, durch Sicherung
des Bedarfes au Schulräumen >und Lehrmitteln jeder Art und
durch Schafsung von Hilsseinrichtungen für die besonderer Fürsorge
bedürftigen Kinder-Vorsorge Zu treffen, daß die ländliche Volks¬
schule zu einer der voll äusgeba>u.ten städtischen, in jeder Hinsicht
gleichwertigen MWungsanstvlt wird . Zur Weiterführung und Li-
cherung der in der Volks schale erworbenen Bildung sind ländliche
Fortbildungsschulen , sowie mit Schülerlheiimen'verbundene Ausbau-
schulen W errichte,«, die begabten Kindern vom Lande den Zugang
zur Hochschule eröffnen.

So der D. L.-V. Don der Mberzsugnng durchdrungen ist,
daß alle echte Bildung sest im Heimatboden wurzelt , muß er sich
doch entschieden gegen Bestrebungen eMären , die dar»ns abzielen,
die Kinder ans ländlichen Orten einseitig sür die Verhältnisse des
Landes und die ibernfliche Tätigkeit in der Landwirtschast zu
schulen."

Die zweite Vertreter -Versammlung
begann am Dienstag morgens »in 8 Uhr. Ter Berhandlnngsgegeu-
stand bildete der 4. Abschnitt der Schnlsorderungen des Deutschen
Lehrerveve>i>nes, die nach den Slultgarter -Besch lüsseii nouerlich be¬
raten werden sollten. Der 'betreffende Abschnitt lautet :

1. Die öffentlichen Schulten sind grundsätzlich sür Kinder aller
Bekenntnisse gemein sam;

2. Die Schule erblickt in der Erziehung zur sittlichen Persönlich¬
keit ihre höchste Aufgabt1 uud sucht diese durch das gesamte Schul¬
wesen zu pslegeu:

3. Der Religionsunterricht als besonderes Lehrsach ist Sache der
religiösen Gemeinschaften;

4. Der Staat und die Gmneinden überlassen den Religiunsgemein-
schuftm ans Antrag die Schttlrämne zu den für die Schule geeig¬
neten Zoiiteu;

5. Die Lehrer ha ben das Noch-t, sich an der religiösen Unterweisung
durch freien Vertrag mit den religiöseni Gemeinschaften zu beteiligen;

6. Kein Kind darf gegen den Willen der Erziehungs&erech tilgten
zur Teilnahme am Religionsunterricht gezwungen werden :

Zu diesem Programme hat ein eigens eingesetzter Siebzehner-
ansschnß folgende Abänderungen vorgeschlagen:

1. Die öffentlichen Schulen sind grundsätzlich für Kinder aller Be-
* kennt niffe und Weltanschaiu>unigeu gemeinsam.

2. Die Schule erblickt 'in der lErzichnng zur sittlichen Persönlich¬
keit ihre höchste Aufgabe -und sucht diese durch das gesamte Schul-
leben aus der Grundlage des gemeinsamen deutschen Kulturgutes zu
lösen.

3. Auch die religiösen Anlagen des Kindes sind im Schul leben
zu pflegen. Die Einführung in ein bestimmtes Bekenntnis oder eine
bestimmte Weltanschauung kann ihrer Natur nach mir Sache Der-
Religions - oder Wel tanschauUngsgem ei ns cl)a sten sein oder iu deren
Auftrag geschehen. Der Religionsunter richt soll — in welcher Form
er auch erteilt wird — nach den Forderungen der Erziehungs¬
wissenschaft gestaltet werden und idazir beitragen, »lle Kinder des
deutschen Volkes zu gegenseitigem Sichverstehen und zum Dienste
für die Volksgemeinschaft zu erziehen.

4. Die Beteiligung der Lehrer am Religionsunterricht bleibt der
freien Wil lensen tscheidung der Lehrer überlassen. Die Teilnahme
der Kinder an den religiösen Unterrichtsfächern bleibt der Willens¬
erklärung desjenigen überlassen, der die religiöse Erziehung des
Kindes zu bestimmen hat .

Während der Berichterstatter Magistratsschulrat Titte l-Dort -
mund für diese Abänderungen eintrat , wandte sich Schriftleiter
V i e h w eg-Dresden entschieden gegen die Aenderung des alten
Schulprogrammes . Tie alte Forderung Trennung von Kirche und
Schule dürfe der „Deutsche Kehrerverein" nicht aufgeben: wenn er
nicht feine ganze Vergangenheit vergessen wolle. Die vorgeschla¬
genen Abänderungen seien überflüssig, abwegig und gefährlich.
Bringe man das Wort Religionsunterricht in ldas Schulpcogramm,
so komme man nie von der Kirche los.

Hauptleherer W i n ifl e-Alugsburg, Vorsitzender des Bayerischen
Volksschulleiherervereiines, vertrat etren falls die Anschauung des Sieb-
ze-hueralusschulsses und -bestritt, daß die Aende rungsanträge dem alten
Programm widersprächen. Namens seines Vereines beantragte er
in einigen Punkten eine etwas geänderte Fassung der Anträge des

Siebzehne rau sschuffes. Die Abänderungen kennzeichnensich durch
die wiederholte Berufung auf die Verfassung. Zwischen Absatz 1
und 2 soll folgender Satz eingeschoben werden : Alle nach der
Relchsversafsuug zulässigeu Schu(formen müssen in erster Linie un
Dienste der VEsgemeinischatststehen."

Lehrer H o fh ê i n z-Heidelberg, unterstützt in der Hauptsache die
Vorschläge des Siebzehuerausschusses.

Um die zwei Gegensätze zu ülberbrückeu umtde sodann eine Ent¬
schließung eingebracht, der als Koiiipi-omißantmy anzusehen war .

Da sich auch die sächsischen, thüringschen .und hansmtischen Vereine
um die gemeinsame Schafsung einer Anglei'cljuugsforinel bemühten,
wurde zu diesem Zwecke um 12 Uhr die Sitzung aus eine Stunde
unterbrochen.

Bei Beginn der Nachmittagssitzung lagen wieder mehrere Ent¬
schließungen und Abänderungsanträge vor . In der nun folgenden
mehrstündigen Aussprache gaben sich sämtliche Wortführer aller Ver¬
eine die größte Mühe, eine Formel zn finden, die die Vergangenheit
des D. L.-V. nicht verleugnet, aber den Mitgliedern in dieser wich¬
tigen Frage Bewegungsfreiheit läßt .

In der Abstimmung wurde zunächst nachstehendeEntschließung
lS che r e r -Offenbach) mit 362 gegen 149 Stimmen angenommen.

„Grundsätzlich hält der D. L.-V. an dem im Leitsatz 4 gestellten
Schulforderungen fest. Um jedoch jeder falschen Auslegung des Leit¬
satzes 2 vorzubeugen, erlklärt!der D. L.-V., daß die Schule in der Er¬
ziehung zur sittlichen Persönlichkeit ihre höchste Ausgabe erblickt, und
diese durch das gesamte Schul toben auf der Grundlage des gemein¬
samen deutschen Kulturgutes zu lösen sucht. Darin ist auch die Ent¬
wicklung der religiösen Anlagen des Kindes , eingeschlossen".

Der Vorsitzende -bemerkte nun, daß durch diesen Beschluß an den
5 ch ulsorderung en des de ntfch en Leh rerv e r ei u e8
n i cht s geändert werde , sondern diese Entschließnng nur als
Erläuterung der Bestimmungen des Schulprogrammes über den Re¬
ligionsunterricht beigefügt werde.

Da aber die Absätze2 und 3 der Thesen des S'iebzehnevausschnsses,
die als Zusatzanträge zur obigen Entschließung geplant waren, nicht
die Mehrheit der Versammlung erlangten , forderte der Obmann des
Bayerischen Lehrervereines eine neuerliche Gesamtabstimmnng. in¬
dem er erklärte, die bayerischen Vertreter Hütten für die erste Ent¬
schließung nur deshelb ‘gestimmt, weil sie glaubten, daß die Punkte
2 und 3 des Siebzehne raus schusses, 'derselben beigefügt werden.
Das Ergebnis dieser Abfthraming war eine Ablehnung der Ent¬
schließung Scherer.

Da jetzt die Bahn für die vormittags eingebrachte Entschließung
frei war , wurde an die Besprechung derselben geschritten und die¬
selbe auch angenommen. Sie wurde eingebracht und begründet von
N ü ß l e-Stuttgart und P r e tz ll-Berlin und hatt nach der 'An¬
nahme folgenden Wortlaut :

„Der Deutsche Lehreriverein hält nach wie vor die in seinen
Schulsovderungen von 1919 gekennzeichnete Regelung der Beziehun¬
gen zwischen Staat , Schule und Kirche auf dem Gebiete der religiö¬
sen Erziehung , eine Regelung, die der staatlichen Schule die Er¬
ziehung zur sittlichen Persönlichkeit als höchste und wichtigste, durch
das gesamte 'Schultoben zu lösende Aufgabe zuweist, den nach den
Grundsätzen eines bestimmten Bekenntnisses zu erteilenden Reli¬
gionsunterricht aber den Bekenntnisgemein schasten selbst überläßt ,
sür die zweckmäßigste und allen Teilen am besten gerecht werdende.

Da indes die Reichsversassungder Durchführung dieser Forderung
entgegensteht, tritt der D. L.-V. ein für die allen Kindern gemein¬
sam Schule, in welcher der .Religionsunterricht nach den Bekennt¬
nissen getrennt erteilt wird . Insbesondere fordert er, daß die Schuld
in den Ländern, wo sie als gesetzliche Einrichtung besteht, uneinge¬
schränkt erhalten bleibt und daß durch die in der Verfassung zu¬
gelassene Einrichtung von Sonderschulen (Bekenntnisschulen und
bekenntnisfreie Schulen) weder der Aufbau der einzelnen Schulen
noch der des gesamten Schulwesens eines Ortes beeinträchtigt wer¬
den dars ."

Damit war auch nach neunstündiger Verhandlung die Stellung¬
nahme der Versammlung zur Frage des Religionsunterrichtes fest«
gelegt. •

Abends 8 Uhr fand im gleichen Saale eine Volksversammlung
statt, in der Herr Bezirksschulrat H i e m a n N-Dresden über das
Thema „Darf der Volksstaat an der 'Schule sparen?" sprach. Die
Versammlung, die gut besucht war , zollte dem Redner vollen Beifall .
In der sehr weitgehenden Aussprache trat die Politik zu stark her¬
vor, was auch vou mehreren Redner bedauert wurde. Die Ver¬
sammlung nahm dann aber folgende Entschließung einstimmig an :

„Die Versammlung fordert, überzeugt von dem außerordentlich
hohen wirtschalflichen, politischen und kulturellen Wert der Volks¬
schule und Volksbildung für den Volksstaat von Reich nnd Ländern
die Bereitstellung der notwendigemMittcil zum einheitlichen Ausbau
der Volksschule ohne Rücksicht aus soziale und konfessionelle Unter-
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schiede in der WevölLevunig. Nur eine gesteigerte, auf dem sicheren
8Bobm der Erzishungswilssenschaftund der Pndaigogischeu Erfahrung
gegründete, von fremden Gmflüffen befreite Volksbildung tarnt die
für den Bolksstant am'beöinigt notwendige Grundlage zu seiner Wei-
terentwicklling im üvahrhast deinokmtischen und sô iciilen Sinne ge¬
währleisten." Forts , folgt.)

Siibtirol.
Todesfälle . Anfangs Mai d. I . starben zu Bozen zivci der

ältesten unter den deutschen Lehrern Siidtirols . Heinrich S5a r 11
erreichte ein Alter von 77 Jahren . Seit 1867 war er Lehrer, durch
mehr als 40 Jahre wirkte er im Schuldienste der Stadt Bozen.
Das macht erklärlich, daß er für das .heutige Bozen eine der be¬
kanntesten und yeschn steiften Bürger war , hatte doch mehr als eine
Generation feinen Unterricht genossen. Bartl war ein anerkannt
guter Lehrer, ein gar liebenswürdiger und herzlicher Kollege. —
Fast zur gleichen Zeit verschied Lehrer Matthäus Nicolussi .
Er war bis zu seinem liebertritte in den Ruhestand staatlicher Leh¬
rer in Trienir, wo er seit 1880 wirkte. Vorher hatte er im Persen -
lale und in Buchholz gedieut. Die Lehrerschaft GüdtivolA kannte
wohl nur zum geringeren Teile den ganz Aurückgezogen lebenden,
einfachen und stillen Kollegen, der in feinem Berufe als ein über¬
aus tüchtiger und pflichtgetreuer Lehrer sich bewährte.

Bom Teutschen Lehrerverein. Der Zweig Meran des Deutschen
LehrervereinA veranstaltete am 21. Mai einen Ausflug nach der
Fragsburg . Durch das liebenswürdige Entgegenkommen der ge¬
genwärtigen Schloßbewohner, Herrn Kunstmalers Kraft und sei¬
ner Familie , war es möglich, die sehenswerten Räume mit den
reichhaltigen Ku>n!stschätzen midi Seltenheiten gnündliich besichtigen
zu können, wobei Herr Kraft und seine Gattin die freundlichen
Führer und Erklärer machten. Im Anschlüsse fand in Labors eine
Versammlung statt, bei der Schuleiter Dariz einen gar trefflichen
Vortuag über die „Natur ,geschichte der Biene" hielt. Es erklärt sich
wohl nur aus der reichen Erfahrung und der besonderen Vor¬
liebe des als Bienenzüchter weitnm hochgeschätzten Kollegen, daß
übet ein sonst so geläufiges Thema soviel Neues, Interessantes
nnd Anregendes zu erfahren war . Herzlicher nnv dankbarer Bei¬
fall lohnte ihn für seine mehr als einstündigen Ausführungen , an
die sich eine vielseitige Wechselrede anschloß.

(!<:htc ©übtiroler Lelirerzeitung . Seit etwa zwei Jahren / ließ die
Standesorganisation der deutschen Lehrerschaft ihren! Mitgliedern
„Mitteilungen des Mussthuss-es" zusammen, die anfänglich zwangslos
erschienen, im letzten Jahre aber regelmäßig alle Monate zur Aus¬
gabe gelaugten und immer mehr an Umfang (bis zu 28 Seiten )
anwuchsen. Aus praktischen Gründen hak die Delegierten -Sitzung
vom 1. Juni d. I . beschlossen, diese bisher mehr internen „Mit¬
teilungen" in eine Zeitung zu verwandeln. Anfang Juni erschien
nun die erste Nummer der „Lehrerzeitung, Fachblatt der Standes¬
organisation der deutschen Lehrerschaft Südtirols ". Die Zeitschrift
bildet die Vereinsgabe für alle Mitglieder der Standesorganisation .
Als verantwortlicher Schriftleiter zeichnet Joses PölAler.

Zeichenkurs in Bruneck. In den heurigen Ferien findet in der
Zeit vom 21. «August bis 23. September ein Fortbildungskurs sür
Zeichnen für die deutsche Lehrerschaft statt . Mit Rücksicht auf die
sommerlichen Verhältnisse wird er lin Brunecl abgehalten. Der
•Uurs ist eine schulbehövdliche Veranstaltuug , seine Teilnehmerzahl
wurde mit 20 (10 Lehrer, 10 Lehrerinnen) beschränkt. Den zugelasse¬
nen Teilnehmern .gebührt ein Taggeld von 10 Lire und Freifahrt .
Unterrichtsstoff .soll das in den neuen Lehrplänen festgelegte Ausmaß
des Lehrstoffes der Volksschulen fein, wobei insbesondere die neuen
Methoden des Zeichenunterrichts und toe Tafelzeichentechnik zu be¬
rücksichtigen sind. Um das Zustandekommendieser sehr erwünschten
Fortbildungsangelegenhoit hat sich die Standesorganisation seit lan¬
gem bemüht.

Eine mißglückte Gehaltsattion. Seit dem Herbste dortigen Jah¬
res bemühte sich die gesamte Lehrerschaft der Provinz , deutsche, so-
iwohl ails italienische, die Ausdehnung der im Gesetze vom 13. Ang.
1921 für die Lehrer der ailt enProvinzeN zugestandenen Evhohiung der
Ansenthaltszulage (indernüta residenza) auf die neuen Provinzen zu
erreichen. Diese Zutage beträgt 400 bzw. 500 Lire jährlich, hat
aber insofern höhere Bedeutung als Ifie für die Pension einrechen-
ibar ist. Die Aktion wurde von der Landesschulbehörde nachdrück¬
lich unterstützt und fast schien es, als ob ihre Erfolge nur noch
•eine Frage von Tagen fein könnte. Umiso größer ist die Enttäuschung,
daß infolge des unbeugsamen Widerstandes des Schatzministeriums
die Kordevung von- der R̂egierung abgelehnt wurde. Die Erregung
unter den Lehrern ist groß , besonders im Trentino machen die
Fachblätter der Lehrer der Regierung schwere Vorwürfe wegen un¬

gerechtfertigter Zurücksetzung der Lehrerschaft der neuen Provinzen .
Die Aktion wird trotz des Mißglückens neuerlich aufgenommen wer¬
den. Die von der lRegierung angeführte Begründung , daß die Leh¬
rer der neuen Provinzen wesentlicheErleichterungen in der Steuer -
bemessung gegenüber ihren StvndesgenOssen ihn Reiche genießen, so*
daß dadurch der Effekt der neuen Zulage schon ausgewogen, werde,
entspricht durchaus nicht den wirklichen Tatsachen.

Drückende Steuerabzügemußte die Lehrerschaft des Gebietes über
sich ergehen lassen. -Da für 1919 bis 1921 die Steuervvrschreibun-
gen die neuen Bezüge nicht berücksichtigten, so find nunmehr außer¬
ordentlich hohe Nachtragssteuern bemessen worden, hinsichtlich wel¬
cher die Aufteilung auf langen Fristen augebüch nicht zulässig sei.
So kommt es, daß innerhalb eines Vierteljahrs zweimal von den
Monatsbezügeu Hunderte von Lire abgezogen wurden . Bei dem Uni-
stande, daß der Geholt (infolge der fortdauernd teueren Lebenshal¬
tung zur Gänge dringend benötigt toilri), ist leicht zu erklären, daß
dieser Vorgang direkt eine -Gefährdung der Existem-Möylicfyfe’.t be¬
deutet. Der Einspruch gegen eine solche rücksichtslose Steueretui rei=
bu-ng ist daher unter der Lehrerschaft ganz allgemein.

Bom Ttroler Landtage.
Die Novellierung des Landesschulgesetzes vom 30. Jänner 1920

wurde am Mittwoch, den 14. Jtirnli l. I . im Tiroler Landtage erle¬
digt. Wie bereits bekannt ist, wurden ainifere Wünsche durch .'ine Ab¬
ordnung der Lehrerschaft, die die Einigkeit unseres Standes in dieser
-Angelegenheit voll und ganz zeigte, dem Schulansschnsse vorge¬
bracht. Es wurde dieser Abordnung (Kammer und Land es lehr er-
verein) auch später noch möglich, Nachtrags fordern ng eu und Vor¬
schläge an geeigneter Stelle vorzubringen . Wir werden in der
nächsten Nnmrner das ne ne Gesetz bespreche n und
dabei die von der Lehrerschaft erstatteten Vorschläge besonders her¬
vorheben. Zur Durchführung möchten wir bemerken, daß von feiten
der Lehrerschaft an den Landesschinlai>sschtlß des Ersuchen gestellt
wurde, zuerst mit der Durchrechnung der Bezüge unserer R u I) e-
ft n u d l e r zu beginnen.

Die Krankenversicherung der Volks- und Bürgerschullehrer.
Dtoch et nein Referat des Abg. Schneider wurde beschlossen,

die Lehrkräfte der allgemeinen öffentlichen Volks- und Bürgerschulen
Tirols in die Krankenversicherungsanskalt der Bundesangeftellten ein-
zubeziehen und die auf die Diei'iftgeber entfallenden Beiträge aus den
Lanideshanshalt zu übernehmen.

Ein Fortbildungskurs für Lehramtskandidaten.
Nachdem die Bundesregierung bis zum Herbste 1922 die Reform

der Lehrerbildung fauut durchführen dürfte , wurde die Landesre¬
gierung ermächtigt, einen einjährigen Fortbildungskurs für absol¬
vierte Lehramtskandidaten und - tKainibidatmnen an der Bnndes-Leh-
rer - und LehrerinnenMildnngsansta .lt in Innsbruck zu errichten
unter der Voraussetzung, -daß sich eine genügende Anzahl in Tirol
heimatberechtigter Besuchet meldet. Der Kurs dauert 10 Monate.
Der Besuch dieses Kurses ist frei, wird aber vom Landtage dringendst
empfohlen. Der Landesregierung wird zu diesem Zweck ein Kredit Im
Höchstbetrage von 10 Millionen aus Landesmitteln zur Verfügung
gestellt.

Verschiedenes.
Lehrstellenausschreibung, Berichtigung. Die in Nr. 34 des „Bote für

Tirol " vom 10. Mai 1928 enthaltene Lehvstellenlausschreibung, betref¬
fend den Bezirk Knfsteiu-Laud wird dahin berichtigt, daß in

Hachai1 Lehrerstelle,
Kirchbichl 1 Lehrerinnenstelle,
Reith a . B. 1 Lehrer- und 1 Lehrevinnenstelle, und in
Borfing 1 Lehrerinnenstelle mit 1. Oktober 1922

zur dauernden Besetzung kommen.

Wegen dieser .Richtigstellung wird sür die Bewerbung um die ge¬
nannten Lehrstellen die Bewerbungsfrist für die Gesuchsunterbrin-
guug beim vorgesetztem Bezi>rks-(Stadtschulrat ) Ibis 30. Juni 1922,
die unmittelbare Einbri ngung «beim Ortsschul rate-bis 8. Juli 1922
erstreckt.
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Lehrstellenausschreibung. An v-eni ctöge meinen VolkÄschuPeni in
Innsbruck fimb mit 15. September 1922 einige .gesetzbich nicht not-
iveivbige Leh-ver- und Lehrevi nnewstellen in zeitlicher Eigenschaft für
die Tauer -des 'SchuiLjofyreSjit besetzen.

Gesuche um diese Stellen sind «bis- 30. !Juni 1922 im Wege des
vorgesetzten 'Bezirkŝ (Stad >t-)Schnlraies , einznbringen .

Di« Gesuche der iBewevber sind mit dein iLeihvbefähignngs- oder
MiseMlguisse zu ibeiegem und Ijabew eine genaue DairsteUnngi des
Bildirngsganges und der Äisihevvgen Dienstleistung, zu enthalten .

Die Belege sind an «Urschrift oder gerichtlich beglau'bigter Abschrift
b̂eizubringen.

Begnadigungsrechtund Schulbehörden. Der Werwaltungsgerichts-
hof in Wien hat am 14. Juni eine wichtige Entscheidung .über die
-Frage gefällt, o>b die Nachsicht der Rechtsfolge einer Beruivteibnng
durch! den GnndeSprä'sidenten üiuch für die Sch .ui be hv rde n in
Ansehung, der L e h rpe r so n e n .matzgevend ist. Der Lehrer
Maximilian Ga teir , der an der Krieg szeit als Titnlar feldwebel ein¬
gerückt war , wurde uoin Feldgerichte im jetzigen'Mslaimüschen! G-Met
wegen ileberschreitung ider Dienstgelvalt und wegen Uebertretumg-des
Wasfenpaten-ts zu sechs M o n a t c n Kerkers und zur D e g t a -
dierung wiviiirteiü. Mit dieser Verurteilung war als Straf folge
mich die E uilasfüng aus dem Schuldienste verbunden. Vom
BlMdesprasidenten wurde ihm im Gnadenwege die Rechtsfolgen!dieser
Bernrteilunig rrachge sehe n, worans er um Wiede vve rwenidu ng im
Schuldienste ansuchte. >Er wurde aber abschlägig ibeschieden, weil
trotz der Begnadigung die llnfähigfeit zum fiel)reimte fortbestehe.
Gegen diese Entscheidung brachte «der Lehrer die Beschwerde an den
VcrivaltungsgerichtÄhof 'ein. Der Verwalltlingsgerichtshos hob die
angefochtene Entscheidung als ungese tzl i ch auf , weil die Tatsache
der Begnadigung durch den Bundespräsidenten für die Behörden
maßgebend sein müsse.

Die Schulpflichtin Japan, die bisher auf sechs Jahve beschränkt
war , soll aus acht Jahre ausgedehnt werden. 'Der Plan war bisher
aus finanziellen!Gründen unmisfüihmlxtr. Die Regierung wird daher
in: das nächste Budget einen Betrag von 15,000.000 Aen einstellen,
:mn den Lokalbehörden' die Erweiterung der Dblksschnlen' zu ermög¬
lichen. Tie sechsjähvige Elementarsch,Ulle Bonn schon deswegen mo¬
dernen Anforderungen nicht genügen, weil das Erlernen !der Schrift-
zeichen außerordentliche Schrvierigkeiten bereitet und einen verhält¬
nismäßig m großem Teil der Unterrichtszeit wegnimmt . Daß neuer-
dings immer mehr Voltsschulen auch! Schreib- und Leseunterricht in
lateinischer Schrift erteilen , geschieht zum Teil als ! Vorbereitung für
die höheren Schur leni mit sreindsprachigemUnterricht, zuim Teil wegen
der in den großem Städten schon häufigen Buchs labenaufschristen aut
Waren .und wogen des steigenden Verkehrs mit dem Ausland . Da
sind wir doch glücklichere Menschen. Unseren Gesetzmacherngenügt
für die Landschulen' die „'sechsjährige" Schulpflicht, die in Wirklichkeit
trotz der „papierenen " achtjährigen eingeführt ist, vollkommen.

Zweierlei Matz. Am 3. Februar 1922 war wegen Ungangbarkeit
der Wege (großer Schneefall) in H. seine 'Schule. Der dortige
Oberlehrer , ein freiheitlicher Lehrer, erhielt bald darauf vom Be¬
zirksschulrat eine Zurechtweisung, indem ihm der Auftrag erteilt
wurde , auch! in solch außerordentlichem Fällen , wenn auch!der Schul-
beisuch ein sehr schlechter sei. Schule zu halten . KSmtz anders das Ver¬
halten) des Bezirksschulrates in einem anderem Fall . Im November
1921 hielt ein Bruder der Firau Oberlehrer S . in F. Hoch¬
zeit. Au diesem Tage war in F . ferne Schule, da sich alle vier Lehr¬
personen au der Hochzeit beteiligten. Dieses Ereignis 1muß_für den
Bezirksschulrat als größeres „Nattnr"-Ereignis äks ein Schneesalk
angesehen worden sein, denn in diesem F-alle fand er ein Einschreiten
nicht für uotrvendig. Oder find es vielleicht die politisch->v.eTwandt-
schaftlichen Beziehungen! des klerikalen Herrn Oberlehrers S . zum
gle-chgesärbten Bezirksschulrat, die solche . Schulferien rechtfer¬
tigen? E.

Von der gewerblichen Fortbildungsschule in der Tschechoslowakei
ist folgendes zu losem: Es ist wahrlich eine Fneuide, in der tschecho-
slowatüschem Republik Leitev einer geweriblichen Fortbildungschule zu
sein. Die iUnterrichtsverwaltung 'vevbietet den Abendunter¬
richt und die Schüler lehnen den S on n ta g su nLe rrich t ab.
Wann isoll also der Unterricht angesetz: werden? Die Folge dieser
sich widersprechenden Forderungen ist schlechter Schulbesuch. Durch
Anzeigen wegen letzterem macht sich der Leiter meistens lächerlich.
Denn die Behörde geht nicht mit der gebotenen Strenge in der An¬
gelegenheit vor . Dr nach der Zeugnissen der Fortbildungsschule bei
den Genossenschaften̂ nicht gefragt wird , legen die Schüler auch
keinen Wert darauf , was den Unterrichtsbetrieb und die Erfolge
nicht gerade günstig beeinflußt . Unter diesen Umständen und bei
den ganz unzureichenden gesetzlichen Entlohnungen muß man sich
wundern , daß sich noch Leiter und Lehrer süir diese Schulart finden.
Man könnte 'sagen: „Beinahe wie bei uns ."

Die Generalversammlung des. Katholischen Schulvereines. 2er
Katholische Schulvewein für Oesterreich hielt , wie kurz gemeldet, am
23. April l. I . seine 36. Generalversammlung ab. Der Vorsitzende,
Vizepräsident G ie se, führte aus : In der Schu l frage gibt es
füri uus keine !Packe leien, und wenn der Staat z u g rund e geht.
Die Kinderseelen sind uns teurer als der Staat . Der Vorsitzende
hielt hierauf dem verstorbenen Kai >ser , den er als Märthreu
feiner Pflicht bezeichnete, einen Nachruf. Ministerpräsident a . D.
Tr . Hu 'ssarek hielt die Festrede, in der er u. a . ausführte : Wir
stehen schon heute mitten in dem, was man so gewöhnlich einem Kul¬
turkamps nennt . In unserem Staatswesen , das eine Demokratie ist,
muß heute gefordert werden, daß die Schule noch den einzelnen
Glaubensbekenntnissen (?), jedes nach seiner Art , die Bildung den
Kindern vermittelt . Wir brauchen!dasjenige , was . man in Frankreich
mit einem falschen Ausdruck die konse f si onelle Schule
nennt. Das österroichische Wesen tonn man sich, wenn man die Ge¬
schichte durchforscht, nicht anders .vorstellen, als in geschlossener
Einheit mit der 'katholischen Kirche. Zum 'Schluß evgriss Erzbischof
Tr . Pi s sl das Wort ; er verwies auf das Beispiel anderer Länder
und meinte, was die Katholiken anderer Länder gekonnt haben,
müssen die Oesterreicher auch vermögen. Deshalb müssem sie wollen,
daß ihre Kinder für diesen Kampf um die Schule durch die Glau -
benswahrhei'teu und die Gnaden,mittel der Kirche gerüstet werden,
dies bringt uns nur die katholische Erziehung nach den Grund¬
sätzen unserer heiligen Kirche.

Was erstrebt der Deutsche Lehrerdereiu?
Die Mitglieder des Tiroler La ndeslehrertoereius sind auch gleich¬

zeitig Mitglieder des Deutschen Lehrervereins. Ta dem T. L.-L.-V.
von der kleinen Schrift : „Der Deutsche Lehrervereiu was er ist, was
er erstrebt und was er seinen Mitgliedern bietet", bloß eine be¬
schränkte Anzahl zur Verfügung gestellt wurde , werden in der Folge
aus dieser Schrift Auszüge erscheinen. Mit Rücksicht darauf , daß die
Reform der Lehrerbildung demnächst in der Notiona lOerfammlung
zur Behandlung kommen soll, also Gestalt annimmt , seien zunächst
die Forderungen des Deutschen Lehrevvereins bezüglich'der Lehrer¬
bildung , beschlossen auf der 27. Vertreterversammlung in Berlin ,
Pfingsten 1919, wiedergegeben:

1. Die Lehrerbildung ist im Geiste umd nach den Anforderungen
der Einheitsschule einheitlich, aber den mannigfachen Anforderungen
der einzelnen BildungsAveige und Bildungsstufen entsprechend int
einzelnen vielseitig und mannigfaltig zu gestalten.

2. Die grundlegende Vorbildung wird darum aus den zur Hoch-
schule allgemeinen uud Berufsschulen igemetnsani mit den Anwärtern
anderer wissenschaftlicherund technischer Berufe, keinesfalls auf ge¬
sondertem Anstalten vermittelt .

3. Die erziehungstoisienschafttiche Fachbildung erfolgt auf der
durch eine evAiehringswissenscha'stliche Abteilung (Fakultät ) erweiter¬
ten Universität .

4. Die sürü obere umd höhere Gernssschulen erforderliche sachlvissen-
schaftliche. künstlerische ober beruss technische Bildung wird durch ent¬
sprechende Hochschulstudien erlangt , tonn. aber auch durch Selbstbil¬
dung erworben werden.

5. Die erZichungswissenschastliche Abteilung der Universität ist so
einzurichten, daß neben der Einführung in die Erziehungswissen-
schast die praktische Botbereitung sür idien Sehrerberuf in vielseitiger
und den einzelnen Schulverhältnijsen ' entsprechender Weife erfolgt.
Innerhalb der erAiehungswisseuschastlicheu Abteilimg bestehen darum
auch besondere Einrichtungen für die Ausbildung der technischen
sowie der Lehrer an Heilerziehungs- und an Berufsschulen.

6. Für die Fortbildung aller Lehrer sind Schittfammlungen, Bü¬
chereien und erziehnugswissenschaftticheund fachtv isfenschaftliche Vor-
lefungsn und Uebungen einzurichten und bestehende Einrichtungen
durch ausreichende staatliche Unterstützugn zu entwickeln. Jeder
Lehrer erhält von Zeit zu Zeit einen Urlaub znin Besuch dieser Ein¬
richtungen sowie zum Besuch anderer Schulen und Erziehungsakl-
stalten.

Eedenlkeier!ür Kollegen Gebhard Rueb.
Seinem 'vielgetreuen, vor dem Feinde gefallenen Mit -

gliede und Ausschußmitgliede Kollegen Gebha rd R rie ß,
stiftete der Innsbrucker Lehrerverein eine Gedenktafel,
deren feierliche Enthüllung am 17. Juni laufenden Jahres in
Oer Dreiheiligenschule in Innsbruck stattfand. — Zu diesem ernsten
Anlasse erschienen sämtliche Lehrer und Lehrerinnen Innsbrucks und
Höltings , die Witwe des Gefallenen, Fmit Fachlehrerin Marianne
Rueß , mit ihren Kindern, die Herren Bürgermeister Greil , In¬
spektor N. A umiller uud Regierungsrat Als. Fr ick als Vertre¬
ter des Laudesausschusses.
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Die -Feier iiöurbe eröffnet durch ine schlichte Weise «des Liedes „Der
gute Kmnera -d" in der Anvrbmmg von Jos . PAl , welches gesungen
vom Ouarlett des Jmrsbrucker L.-V. unter der Leitmug des Koll .

Bücherschau.
P l o n e r feiilsmnig iiiinb amisterhaft Zuui Bort vag gebracht ivuvde .
Es lüüt wohl idic Veste Giustiimiiung aller (Somitter und ein zart
Erinnern an dein , der ams ein Mter Äainerad so lnanches Jahr bis
311 seinem Tod war . Nach iBogrüßinnlg >der Erschienenen iimib einer ein¬
leitenden ' kurzen lAnsprache enthüllte ©bmmm Joses Herd h die
ürait he indischen BiRchauer H i ai t e r ih0 l ze r ausgeführte Gedenk-
tu sei, die sich in ihrer geschmackvollen Ausführung als ein würdiges
Ged eindeichen an den gefal len-on Kollegen ern ,eiist.

Koll . B . Ainos widmete als Ehemaliger Schüler und späterer
älriegslanrerad dom Gedenken des gefallenen Helden warme Worte ,
gedachte seiner ernsten stillen Lehrerwivksamkeit , seiner ruhnrvollen
Pflicherfüllling als Soldat im Kampf gegen Rußland und Italien
und seines frühen Heldentodes , den der Brave beim Sturmangriff
am 18. Aiaii 1916 -unweit von Pielgereulh in der Verteidigung der
teueren Heimaterde erleiden mußte .

Herr Bürgermeister Wilhelm (Sr *eil , der die Gedenktafel in
die Obhut der letndt nahm , sagte der versaimnelterr Lehrerschaft Dank
und Anerkenniung für die würd eivolle Ehruuig des Verblichenen .
In marbigen Worten wies er dann auf jenen Weg , der durch Lehrer -
arbeitnng Jngendbüldung unser armes Volk zur Höhe emporznbrin -
gen vermag . Herr iStadtfdjilims -pektor ju A n m ille r gedachte
des teueren Vermächtnisses , das uns unsere toten Helden hinterlie¬
ßen , oiuf den Geist der Äoenscheniliebe, Arbeitsfreude und des stren¬
gen Pslichtbewußtseins , der ans Hven Gräbern spricht . In dieser
Betätigung soll und muß unser Dank auch dem Gedenken des gefal¬
lenen Kollegen geweiiht sein.

Direktor H a n ß en b ü chl e r gedachte rückblickend uochmals der
hohen Berufs - n-ud Soldatentreue des Kollegen R u e ß nnd ver¬
sprach das anvertraute GodeirkAeichen-in gewissenlMter Obhut zu er -
halten .

Ein Lied , von Schülern gesungen , ein stimmungsvoller Duarlett -
bortrag , sowie das Schlußwort Obmann Herdys beschloß die von
schlichter, stiller Herzlichkeit getragene Feier . Biöge diese Veran¬
staltung auch der Witwe und den verwaisten Kindern des Gesalte -
um als ehrendes Zeugnis von Kollegen treue nt mb herzlicher Anteil -
nahine für alle Zeiten gelten . gh.

Lereinsnachrichten.
An die Atttglieder des Nnterinntaler Lehrervereines . Der Ver¬

band - der Bunibcsangoftellten , dem der Tiroler Landes -Lchrervereln
ai »geschlossen! ist, «steht neuerdings in schwierigem Lohn kämpfe. Zur
Stärkung des Reservefonds hat jeder Beamter 1000 K von feinen
Blai 'bezügen bezahlt . Der Zentralausschnß ersucht daher die 93lit»
glieder des Tiroler Landes -Lehrcrvereines , zur Unterstützung der
BuudeÄrngeftelllen 250 K dem Ziiveigoereinslasfier zu überweisen ;
außerdem 'ist der iBnuöesmitgliebsbei 'trag für Mai mit 75 K zu
entrichten . Der Betrag von 335 K ist durch den Wer einskassier für
jedes Mitglied bei der Zentralleitung , bereits erlegt . In den nächsten
Tagen werden die Erlagscheim , laittend ans den Betrag von 3Ö5 K ,
hinausgehen und-wir -orsucheN' um sofortige Einiseudung des Betrages .

Die tik rei ns lei tu ng .

Fahrtbegünstigungen für die Lehrerschaft werden - nach eingeholter
Erkundigung nicht außer Kraft gesetzt. .Der halbe Fahrpreis wird
voil der KarweudeMhn auch während der Ferie u zei t gewahrt .

Einreise nach Siidtirol . Es dürfte nicht allgemein -bekannt sein,
daß nach dem Vertrag von Graz auch wir Lehrer das Recht halben,
Visum und Aufenlhaltsbowilligung für Sitd -tirol , Italien und die
Tschechoslowakei koste n- los zu erhalten . Zur Einreise ist ein
allgemein gültiger Reisepaß -samt Lichtbild notwendig , dann ein
ku-rzxs Gesuch an das italienische Konsulat in Innsbruck , »velches dem
Passe beigeschlossen wird -. In denn Gesuche muß die Bitte um
Nachsicht der Visum tage enthalten sein unter Berufung , auf den
Grazer Vertrag sowie Angabe , daß man österreichischer Staats -
bürger , Lehrer an öffentlicher Schule ist . Ort , Dauer und Zweck der
Einreise muß bekanntgegeben weden . Die Erledigung dieser Gesuche
ersolgt binnen 24 'Stünden .

Die Lehrerinnenhandarbeiten für Holland wurden daselbst recht
gut verkauft , so daß ein Gesamterlös von rund 800 holl . Gulden
erzielt werden - dürfte . Dieser Betrag , von dem einige Spesen des
Land -es-«Lehrerverbandes abgezogen werden , wird voraussichtlich im
Monat I u I i zur Verteilung gelangen .

Pädagogik .
Fischer Alohs , „Erziehung als Beruf ". 192 Verlag Quelle u.

Ateyer , Leipzig . 46 S . Geh . 5 Mark . — Diese kleine, aber höchst
gedankenvolle Schrift ist ans dem Vortrage hervorgegangen ', den
Professor Mscher im Leipziger Lehrevverein am 75. Gründungstage
-gehalten ! hat . Er beleuchtet hier die Lehrerbildui 1gsf rage von der
Berufssoziologiie des Erziehungsstandes aus und macht nachdrücklich
aus einige Gesichtspunkte des Problems au >stnerksam , die sich ans der
Bedeutung und «soziologischen! 'Struktur des Erzicher 'berufes ergeben
und bis jetzt im Kampf der Meinungen ' noch! zu wenig .Beachtung
gefunden haben -.

Neuerscheinungen .
Bartheluie Jos ., Mein Schreibleseunterricht in c. ungeteilten Land

schule. Ansbach, Prügel . 1922 . 128 S . Mit Abb. Geb. 24 Mt
Eckhard K., Die Grundschule. Bd. 2 ; Der weiterführende Unter¬

richt im 2., 3. n. 4 . Schuls . 230 S . m. Fig ., 1 Tafel . Geb . 45 Mt .
Langensalza , Bcltz. 1922 .

Engel Ernst , Die Gemeinschaftsschulen (Hamburg und Berlin ) .
E . Bild -a . d. Gegenwavtspäd . Leipzig . Haase . 1922 . 36 S . 9.80 M .

Frenkel, Die Herstellung von Reliefs f. d. Heimat und erdkundlichen
Unterricht. Leipz., A . Hanse, 1922. 16 S ., 4.50 Ms.

Freyer M ., Der Projektionsapparat mtd seine Anwendung im allg .
Untere , d. Bolksschule. Leipzig , .H. Broedel u. Cie . 1922 . IV ,
28 S . mit Abb . 10 Mt ".

05öl}l Theob ., Was soll ich formen ? 10 Taf . mit Plastilinarbeiten
z. Veranschaul . d . heimatl . Lebens , Eßlingen , Schreiber , 1921 .
10 Mk.

Göhl Theod ., Am Sandkasten . Eßlingen , Schreiber . 1924 . 31 S .
15 Taf . 13.50 Mk.

Hilsdorf Tlicod., Prakt . Bcisp . zur Klärung der Frage d. Werk-
Unterrichts - u. d. Arbeitsprinzips . Leipzig , Haafe. 1922. 33 S .
mit 43 Fig . 13 Mk .

Hörmann Frz ., Lebendiger Unterricht. Beiträge z. Vertief , des
Relig .-Un-t. Kempten , Kasel . 1921 . IX , 92 © . Geh . 9 Mk.

Knospe Paul , Erdkunde in d. Arbeitsschule . Langensalza , Belfe.
1922 . 103 S . mit Fig . 25 Mk.

Nickol H., Die Arbeit in der länvl , Fortbildungsschule . E . H« nd-
reidmuft s. Lehrer u-. Schnlaufsichtsbeamie . Langensalza , Belh .
1922. 152 S . ©elf). 30 MI .

Niesten Jos ., Die Schule im Dienste d. Heimatsvrschung . Heidel -
verg , Ehrig . 1922 . 87 S . 15 Mk,

Panzer Fr ., Deutschkunde als Mittelpunkt bentfrifcr Erziehung .
Frankfurt , Diesterweg . 1922 . 18 S . 7 Mt

Pöschel Jos ., Das zweite Schuljahr . 9(« ch d. Grnndl . etnh.
Gesamtnut , d. Bodenständig , u . d. Selbftbetätigunig . 5. Aufl .
Graz , Leyka-m. 1922 . 451 S . mit Abb , 4 Taf . Gr . 8°. 90 Mk.

Riedl P ., Erfolgreicher Gesanguuterricht . Leipzig , Haase . 1922 .
_ 30 S . 11 Mk.
Schmitt Cornel , Heraus aus der Schltlstube ! Naturgeschichte im

Freien . (It -mterrichtsengebniffe .) Langensalza , Beltz. 1922. 239 S .
mit Abb. 45 Mk.

Wahrheit Hans , Sprachübnugeu u. Wortkuudc t. d. Mittelklassen
d. Volksschule- Kaiserslautern ^ Kayser . 1922 . 96 S |. 12.50 Mk.

Weinbauer K., Stoff f. Lehrausgäuge tut Dienste des Naturgesch.«
Unterr . Leipzig . Haase . 1922 . 22 S . 10 Mk.

Flugschriften der berufÄvissenschaftlichen Hauptstelle .
Als Flugschrift 3 ist soeben erschienen :
Die Neuordnnug der LehrerbUduug iit Bauern . Sie faßt als

„Denkschrift des Batu ’rischen V-olksschuLlehrer'vereins " «alles das zu¬
sammen , was in- gründlichen Beratungen vom Ausschüssen , unter
Heranziehung hervorragendster Kenner des Gegenstandes , als pro -
grammatische Forderung gelten -darf . Bei der Wichtigkeit , welche die
Frage der Lehrerbildung für die Zukunft der Schule und -des Stan¬
des hat , muß gewünscht werden , daß diese Schrift in weitest ; »
Kreisen bekannt werde .

Die Süddeutsche Lehrerbücherei -hat wieder den Versand - und die
Einhcbnng der Beträge übernommen . Wir bitten , ihr dieses Ge¬
schäft zu erleichtern und sprechen im voraus für jede Unterstützung
und Mühewaltung den Herren Vorsitzenden der Bezirkslehrervereine
den wärmsten Dank aus . /

Süddeutsche Lehrerbücherei, München, Rosenlal 7 .
1. Die meisten Bestellungen - beziehen sich auf dos Gebiet der

amtlichen Fortbildung (Persönlichkeitspädagogik ) . Sie können nur
dann rasch und sicher erledigt werden , wenn von den Entleihern ,
die die Ausleihesrist nicht überschritten , vielmehr soweit als möglich
gekürzt wird .
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2. Wenn in der Erledigung ibec Bestellungen VerzögerUMen ein¬
treten sollen , so bitte >nmn zu bedenken , daß von denv Bücherei -
verwalter die Geschäfte icr Biiblioöhek nobeimintlich besorgt werden .

3 . Die vor dem 1. April 1922 entliehenen Bücher bitte ich in
nächster Zeit zurück^nsenlden .

4 . Den Herren Oberl . HaMpp , München , Semiimrdirektor FnH ,
Altdorf und Oberl . Gnthnmnn , München , wird für Bücherzilwen -
dungen herzlich gedankt . Adolf E l l.

Aushilfs -
Organist !

Pensionierter Lehrer leistet gegen Fahrt¬
entschädigung und freie Station Aushilfe
im Organistendienste. Zuschriften an die
Verwaltung der Tiroler Schulzeitung.

Leset und verbreitet die
„Tiroler Schulzeitung " !

PfW

Amtswalter
des Tiroler Landes-Lehrer-Bereins.

mimiimiiiiimimmmiiiiiiiiiiiiimiiiimimiiiinnmiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitniiiim

1. Obmann : Hermann Riezler , Hötting , Sternwartstraße 14.
2. Gehaltsreferent (Allg. Gehaltsfragen ) : Dr . Hans Haber¬

zettl . Innsbruck , Bienerstraße 17.

3. Bildungsansschutz : Frau Fachl . Marianne R u e ß, Bürger¬
straße 12.

4. Rechtsschutzangelegenheiten : Josef Höpfel , Innsbruck ,
Schidlachstr . 5.

5. Landesverband der Bundesangestellten für Tirol :
Wilhelm B e r n i n g e r, Innsbruck , «schulstraße 9.

6. Wirtschaftsangelegenheiten : Frauz S u nt mere r, Inns¬
bruck, Meinhartstraße 12.

7. Bücherei -Angelegenheiten : 'Adolf Le u precht , Innsbruck ,
Knaben -Bürgerschule , Müllerstraße .

8. Pressedienst : Heinrich Lang Hammer , Innsbruck , Pfarr¬
platz 3/1.

9. Verwaltung der „ Tiroler Schulzeitung " : Johanna
Greiderer , Innsbruck , Leopoldstraße 23.

10. Kassier : Artur Kanetscheider , Innsbruck , Mariahilf 48.
11. Schriftführer : Emil Huber , Innsbruck , Jnnftraße 107.

Leihbibliothek
der

jyyillllll !!ililllilHlll!lll!!lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!!ill

Museiimskratze4 JNNSökUtk mufeiimflmBe4

Enthalt übet 20 .000 Bande

Romane — Populär -rvissen
schaftliche Werke — Englische
und französische Literatur

Steter Eingang von Neuerscheinungen

X

Kataloge liegen zur gefälligen
Einsichtnahme jederzeit auf .

Einladung
zur

40 jähr. Gründungsfeier
des

Unteriintaler Lehrervereines
am 1. und 2 . Juli in Kufstein

Festordnung :
Samslag , 1. Juli , 8 Uhr abends :

Begrüßung der Festteilnehmer . Gesellige Zusammen¬
kunft beim „Gold . Hirschen“ . Gesangs - und Musikvor-
träge haben in liebenswürdigster Weise Kollegen aus
Innsbruck übernommen . Vortragsordnungen liegen auf.

Sonntag , 2 . Juli , halb 10 Uhr vorm. :
Festversammlung beim „Gold. Hirschen“ . Nachmittags
Ausflug der Festteilnehmer nach vorhergetroffener

Vereinbarung .

Anmerkung : Nächtigung (Matratzenlager für 50
bis 80 Personen ) im Turnsaal der Volksschule . Preis
pro Lager 150 K. Mittagessen im Gasthof „Stern“ und
„Gold . Hirschen“ , Preis freibleibend ca . 1500 K.
Anmeldung für Nächtigung und Mittagessen bis 28 . Juni
an Bürgerschuldirektor Franz Gantner, Kufstein.

Für den U. L. V.
Franz Gantner e . h.

Obmann.

hirsusgrder : CiroUr Candeslebrerverein. Verantwortl. Schriftleiter: Beiwicb Canohamwior. nr »* • RnAdruAeret, 6el . m. b. y ., Jnnsbru*
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Zur Abänderung des Laudeslchulgeletzer
vom 30. gönnet 1920, L.-G.-M. Nr. 60.

Der 30 . Jänner 1920 brachte der Lehrerschaft Tiro 'ls ein
Gesetz, das sie ganz und gar nicht befriedigen konnte . Nicht die
harten Worte nnd ungerechten Urteile , die anläßlich der
Durchberatung dieses Gesetzes im Hohen Hause fielen , allein
waren es , die die Unzufriedenheit der Lehrerschaft wach er¬
hielten , sondern vielmehr die Nichterfüllung der Lohnforde¬
rung . Enthielt dieses Gesetz doch kein Wort von der längst
erwarteten und in zähen Kämpfen geforderten „Gleichstel¬
lung mit den Staatsbeamten ". Die fortgesetzte Entwertung
des Geldes und die dadurch ganz unzulänglich gewordenen
Gehaltsansätze des neuen Gesetzes brachten uns Ende Oktober
1920 die ersehnte Gleichstellung . Unterstützt wurde die For¬
derung der Lehrerschaft durch einen Beschluh des Staats -
an.lt Ls fül * Finanzen , dahingehend , daß allen Ländern , die
ihre öffentlichen Angestellten nach dem (Staatsbeamten -
Schema entlohnen , ein 60pro ,zentiger Zuschuß aus Staats¬
mitteln gewahrt werde . Der .zuerst durch den Landesrat be¬
schlossenen Gleichstellung der Lehrerschaft in ihren Bezügen
mit denen der Landeslbeaniten (Staatsbeamten ) wurde am 9.
Dezember 1^20 durch den Landtag die Zustimmung erteilt .
Diese Gleichstellung sollte bis zur Schaffung eines neuen
Besoldungsgesetzes in Gültigkeit ■Meisten.

Am 13. Juni 1921 erließ der Nationalist das neue Besol
dungsgesetz . Dieses ist, soweit es die Be-soldungsverhältnisse
regelt , auf den Verwendungs - und Verantwortlichkeitsgrund
satz aufgebaut . Diese Grundsätze sönnen nun auf die Lehrer
schaft nicht angewendet werden , weil die Verwendung und die
Verantwortung der Lehrkräfte gleicher Vorbildung stets die
selbe ist.

Um die Leĥreribesoldung des Bundesstaates einheitlich zu
regeln , fanden in Salzburg in den Herbstmonaten 1921 zwei
Länderkonferenzen statt ; das Ergebnis derselben war das ,
daß die Lehrkräfte der Volks -und Bürgerschulen nicht mehr
den Bundesbeamten , sondern den Bundes -Lehrpersonen
gleichgestellt werden sollten .

Damit diese Beschlüsse durchgeführt werden könnten , mußte
bei uns 1 in Tirol das L.-Sch .-G . vom 30. Jänner 1920 abge¬
ändert werden , da die einzelnen Abschnitte desselben mit dem ,
der die Bezüge der Lehrkräfte regelt , aufs ' engste und
mannigfaltigste verknüpft waren . Diese unerfreuliche und un¬
praktische Verquickung besteht auch im neuen Gesetze weiter .
Andere Länder halben reine Gehaltsgesetze erhalten , die , weil
viel kürzer , auch rascher behandelt werden können .

Der Abänderung 'sentwurf wurde den Vertretungen der
Tiroler Lehrerschaft zur Stellungnahme zugesandt . In vielen
Beratungssitzungen wurden nun von der Lehrerkammer
Gegenanträge zusammengestellt und wie schon bekannt , dem
vollen Schulausschusse vorgebracht . Es wäre nur sehr inter¬
essant , den ersten Abänderungsentwurf der Landesregierung ,
der viele durch die Salzjburger Beschlüsse notwendig gewor¬
dene , Schule und Lehrerschaft nutzbringende Neuerungen ,

akber auch rücfWtUItche Abänderungen enthielt , naher zu be¬
trachten ; und im Anhange die von der Lehrerkammer einge¬
brachten Gegenanträge , die , weil sie von uns nur unter¬
schrieben werden konnte n , auch unterstützt wurden ,
hier zur Besprechung zu bringen . Leider hindert uns Platz¬
mangel daran und wir beschäftigen uns daher 'bloß mit dem
Endergebnis , wobei wir gleich bemerken , daß die Abände¬
rungsvorschläge der Lehrerschaft , Obwohl hinreichend be¬
gründet , nicht in allen Fällen angenommen wurden und daß
manche fortschrittliche (noch lange nicht freiheitliche im Sinne
der Landtags Mehrheit ) Bestimmung ins neue Gesetz nicht
aufgenommen wurde .

Mit Freude darf es alle Lehrpersonen erfüllen , daß dieses
neue Gesetz uns den Erfo -lg auf den seit Jahrzehnten hart¬
näckig geführten Gehaltskampf gebracht hat . Wir sind den
Bundeslehrpersonen in allen geldlichen Zulagen und geld¬
lichen Begünstigungen , die ihnen auf gesetzlichem Wege oder
im Wege einer Verordnung oder eines Erlasses zuteil werden ,
gleichgestellt . Auch die Ruhe - und Versorgungsgenüsse der
Lehrkräfte und deren Witwen und Waisen sind hier im eng¬
sten Anschlüsse an das Pensionistengesetz für Bundesange¬
stellte neu geregelt worden .

Alle mit festen Bezügen m dauernder oder zeitlicher Eigenschaft
noch mit Erfolg abgelegter lLchrbefähigunqÄPrüfung angestellten
Lehrkräfte an öffentlichen Volks- und Bürgerschulen einschließlich der
mit festen! Bezügen angestellten Religionslehrer wurden in zwei Be¬
soldungsgruppen (A, B) eingeteilt .

In die Gruppe A fallen alle dauernd angestellten Handarbeits¬
lehrerinnen an öffentlichenl Volks- und Bürgerschulen , in die Gruppe
B wurden«alle sonstigen mit festen Bezügen angestellten Lehrkräfte
einschließlich der vorerwähnten Religionslchrer an öffentlichen
Volks- und' [Bürgerschulen .eingereiht .

>Das Einkommen setzt sich zusammen aus dem Mnfangsgshalt , den
Vorrückungsbeträgen , dem OrtZzuschlag und den Teuerungszulagen .

Der Anfangsgelhalt beträgt nun : in der B̂esoldungsgruppe A
14.400 K jährlich, in ' der Besoldungsgruppe B 18.000 K jährlich . Er
steigt nach je Zwei ITienstjahren um nachstehende 17 Vorrückungs¬
beträge:

in der Besold.-Gruppe A IBesoD.-GruPPe B
1. Vorrückungsbetrag 1440 K 1600 K
2. VorrückungAbetrag 2000 K 2500 K
3. Dorrückungsbetrag 4000 K 5200 K
4.—11. Vorrückungsbetrag 2,100 K 2600 K
12.—17. Vorrückungsbetrag 2200 K 2800 K

Bei dauernd bestellten Bürgerschullehrern echöht sich ihr Geholt
um die Zwei nächstfolgenden Vorrückungsbeträge . Diesen Lehrkräften >

schulen,die an einer Bürgerschule nur vorübergehend verwendet wer¬
den, erhalten dieselben Zulagen nur für die Zeit ihrer Verwendung .
Vobksschullehrkräfte, die an einer Bürgerschule vorübergehend ver¬
wendet werden!, erhalten als Entschädigung auf die Dauer ihrer Ver¬
wendung eine auch für die Berechnung des Ortszuschages anrechen¬
bare Zulage in der Höhe des nächsten anfallenden Vorrückungsbe-
t ra ges.



Seite 2 „Tiroler Schulzeiturig" Nr . 7

E>er Ortszuschlag beträgt für Lehrkräfte in den Orten , die der
Ortsklasse Wien angeglichen sind, 100 v. H., in den Orten der Orts -
klasie I 90 v . H., in den Orten der Ortsklasse la 80 lv. H. und in den
Orten der OrMlasse II 70 ö. H. des j>öw,eiligen Gehaltes .

Die Teuerungszula -gen> die abbaufähig sind, «betragen sür geprüfte
Leihrträfte in Orten , die der Ortsklasse Wien angeglichen , sind,
54.000 K, in einem Orte der Ortsklasse I 50.400 K, in einem Orte
der Ortsklasse la 47.520 K, in einem Orte !der Ortsklasse II 44.280 K.

Für jedes unversorgte Kind, das das 21 . Lebensjahr noch nicht
volbendet hat , wird eine in den Ruhegenuß einrechenibare jährliche
Teuerungjszulage von 6000 K gewährt . Für ein älteres , eheliches
Kmd kann diese nur dann bewilligt werden , wenn es infolge gei-
l'tiger Gebrechen! außerstande ist, sich selbst einen Unterhalt Au ver¬
schaffen, oder wenn es iwegett Studien lbezw. erweiterter sachlicher
Ausbildung die Selbsterhaltungssälhigkeit noch nicht erlangt hat , im
letzteren Falle aber ĥöchstens bis zur Vollendung des 24. Lebens¬
jahres . >Jn besonders berücksichtignngswürdigen Fällen kann die Lan¬
desregierung für Ziehkinder ehelicher Geburt , für eigene außerehe¬
liche Kinder , oder für WahMinder , die das 21 . Lebensjahr noch nicht
erreicht halben, als unversorgt anzusehen find und im Haushalte der
betreffenden ?Lehrperson 'leben!, eine Aushilfe im Ausmaße der Teue-
rungszulage für ein- Kind gewähren .

Als unversorgt sind Kinder dann anzusehen , wenn deren Unter¬
halt zum weitaus überwiegenden Teil unverschuldet den! Haushalt
des Lehrers belastet. Ebenso kann die Landesregierung Aushilfen im
Ausmaße des einfachen jährlichen Teuerungsbeitrages für ein Kind
den Verwandten in auf - oder absteigender Linie einer Lehrtrast ge¬
währen , die mit derselben im gemeinsamen Haushalte leben und zu
derer» Unterhalt sie gesetzlich verpflichtet sind. Für die Frau des
Lehrers wird dieseöbe Zulage 6000 K, nur dann! bezahlt , wenn sie
nicht schon aus öffentlichen Mitteln , sei es nun im Bundes -, Landes -
oder Gemeindedienst besoldet oder aus ihrer eigenen Dienstleistung
einen Ruhegenuß aus öffentlichen Mitteln bezieht . Ist der Ruhe -
genuß niederer als die Zulage für die 'Ehegattin , so wird der Fctĥ
betrag dem Lehrer für feine Gattin flüssig gemacht.

!Die Weitungsgebühren betragen jährlich an Schulen mit ein bis
zwei Klassen ein Zwölftel , än (Schulen mit drei bis vier Klassen ein
Achtel, an (Schulen mit fünf und mehr Klassen ein Sechstel des Ge¬
haltes der Lehrkraft. lBürgerschuIdirektoren erhalten als Leitungszu¬
lagen ein Sechstel ihres Gehaltes . Die Leitungsgebühr richtet sich
nach der Zahl dev Klassen einschließlich der gesetzlich nicht notwen¬
digen und der Parallelklassen . Eine bloß vorübergehende Zusammen¬
legung der Klassen bedeutet keine Aenderung der Klassenzahl . Wirk¬
liche 'Schulleiter bleiben auch ans die Dauer eines Krankenurlaubes
unter allen Umständen im Genusse der Leitungsgebühr .

Neu geregelt wurden die Bestimmungen über Dienstwohnungen .
Auf solche haben unter (Berücksichtigung bereits erworbener An¬
sprüche und des Familienstandes in erster Linie der Schulleiter und
sodann die übrigen Lehrkräfte nach Maßgabe ihres Ti enstalters gegen
Entrichtung eines ortsüblichen Mietzinses Anspruch. Gei Neubauten
von Schulhäusern wäre tunlichst eine der Zahl der Lehrkräfte ent¬
sprechende Anzahl von Wohnungen vorzusehen . In Orten mit über¬
wiegend bäuerlicher Bevölkerung wäre ein Schulgarten zur unent¬
geltlichen! Benützung zur Verfügung zu stellen .

Stellvertretende Lehrkräfte, die nicht im Genusse eines anderen ,
aus dem Schuldienste herrührenden Bezuges stehen, erhalten , wenn
sie zur vollen Versetzung einer Lehrstelle Herangezogen werden , das
2ienisteinfo mmeni, wie dauernd oder zeitlich angestellte Lehrkräste.
Stellvertretende Lehrkräfte, die sich um dauernde Anstellung be¬
werben «könnten, und die mindestens acht Monate in stellvertretender
Eigenschaft im 'Schuldienst tätig waren , erhalten auch für die Zeit
der Hauptferien das dem letzten Dienstorte entsprechende Dienstein -
kommen. Ebenso erhalten sie, wenn sie ohne ihr Verschulden im .
Dienste erkranken, ans die Dauer der Erkrankung, längstens aber auf
sechs Monate ihre vollen ! Bezüge . Stellvertretende Lehrkräfte, die
bereits im Genusse eines anderen ans dem Schuldienst herrührenden
Bezuges stehen, erhalten nur die für die Aushilfslehrkräfte festge¬
setzten Bezüge .

Probelehrkräfte , das sind solche, die mir ein Reifezeugnis besitzen,
erhalten 190 v . H. des Ansangsgehaltes der' Bes .-Gruppe B, den ent¬
sprechenden Ortszuschlag und die Teuerungszulage . Eine Erhöhung
des Bezuges ist vor Ablegung der Leh rbefäh igungsprüfuug ausge¬
schlossen.

Nicht erreicht wurde die Gleichstellung der Lehrschwestern in
ihren Bezügen mit den weltlichen Lehrkräften. Für sie besteht die
Bestimmung , daß eine Lehrschwester nie mehr Gehalt bekommen
könne, als der Anfangsgchalt ihrer Besoldungsgruppe zuzüglich des
Ortszuschlages und der Teuerungszulage . Dadurch wird einerseits
den Lchrsckftvchtern, die schließlich ihre Kraft ebenfalls dem Schul¬
dienste widmen , der verdiente Arbeitslohn vorenthalten , andererseits
eine Konkurrenz geschaffen, da selbst alte Lehrschwestern billiger
kommen, als eine weltliche Lehrkraft mit fünf Dienstjahren . Diese
Konkurrenz wird dadurch noch gefährlicher , daß zu ihrem Dienstern -
kommen die Gemeinden nur drei (Sechstel gegen fünf Sechstel vei
weltlichen Lehrpersonen: des Mnfangsgehattes beitragen .

Ebenso ist es nicht im Sinne der Förderung des Schulwesens ,
wenn an nicht systemmäßigen Schulen die Schulgemeinden nur ein
Viertel des Anfangs geholtes beitragen müssen und wenn Neushstemi -
sierung von den jeweiligen finanziellem Verhältnissen des Landes
abhängig gemacht werden . Die Bestimmung , daß gesetzlich nicht not¬
wendige Klassen ganz von dev betreffenden (Schulgemeinde bestritten
werden müssen, ist sür schul freundliche Gemeinden hart .

(Dem Brachliegen der Bautätigkeit entsprang wohl auch die Be¬
stimmung , daß eine bisher für Lehrkräfte bestimmte und von ihnen
benützte Dienstwohnung mit Zustimmung des Bezirksschulrates zur
Gänze oder zum Teile für Schulz immer verwendet werden kann .
SMstverständlich hat die Gemeinde der Lehrkraft in diesem Falle
eine andere geeignete Wohnung zuzuweisen .

Aendert sich das Diensteinkommen der aktiven Wundeslehrper¬
sonen oder die Ruhegenußbemessungsgrundtage für die Bundeslehr¬
kräfte des Ruhestandes , deren Witwen und Waisen , so ändert 'sich
auch das nach diesem Gesetze dem mit festen! Bezügen angestellten
Lehrkräften zustehende Diensteseinkommen einschließlich der 'Leitungs¬
gebühr und die nach diesem Gesetze gebührenden Ruhe - und Ver¬
sorgungsgenüsse (einschließlich des Teuerungsbeitrages ) im gleichen
Verhältnis und zeitlich mit der gleichen Wirksamkeit .

Die Lehrverpflichtung beträgt für Bürgerfchulfrüfte 25 , für
Volksschullehrkräfte 30 .Wochenstunden . Die an Fortbildungsschulen
erteiltem Unterrichtsstundem werden in den Rahmen der Lehrver¬
pflichtung doppelt angerechnet . Für Bürge rschuldire 'ktoren beträgt
das Höchstausmaß der Lehrverpflichtung 15 Wochenstunden . Das
Ausmaß kann vom Landesschulrat an Bürgerschulen mit mehr als
fünf Klassen auf zwölf , mit mehr als 10 Klassen auf zehrn Wochen¬
stunden herab gemindert werden . In die Berechnung der Wochen¬
stunden werden Stunden für nicht verbindliche Gegenstände nicht
eingerechnet .

Weiters werden Lehrkräfte an allgemeinem öffentlichem Volks¬
schulen verpflichtet , dem Unterricht am der Schule , an der sie ange¬
stellt find , sowie an einer anderen öffentlichen Volksschule desselben
Ortes bis zum (Höchstausmaß ihrer Lehrverpflichtung zu erteilen .
Fachlehrkräfte sind verpflichtet , im Rahnen des Stundenausmaßes
an anderen (Bürgerschulen desselben Ortes zu unterrichten , ebenso
Unterricht i*n Gesang und Turnern zu erteilen , ohne eine Vergütung
zu erhalten . Diese Lehrverpflichtung hat auch Anwendungen finden
bei Mitwirkung von Kursen zur Fortbildung der der Schule ent¬
wachsenem lJngend , auch wenn die Lehrkraft eine formelle Prüfung
für (bestimmte Wh ^gegWstzMde nicht fyat.

Wichtig sind ferner viele neue Besinnungen über die MDsM -
schreibung , die allgemeinen Pflichten , die Veränderungen int Dienst¬
verhältnisse und die Ahndung von Pflichtverletzungen , di e — nament¬
lich über das letzte Kapitel — nicht unwesentliche Verschärfungen
erfuhren .

Ganz neu ist der Vorgang bei Besetzung vom Lehrstellen in zeit¬
licher oder stellvertretender Eigenschaft . Gesuche um solche Lehr¬
stellen sind beim Landesschulrat , ordnungsmäßig belegt , einzubringen
und halben nicht mehr auf eine bestimmte Lehrstelle , sondern auf
eine Lehrstelle überhaupt zu lauten . (Begründete Wünsche können
immer vorgebracht werden .) Dieser weist den Bezirksschulräte » nach
Anhörung einer zu diesem Zwecke einberufenen (Inspektor enkonseremz
eine dem freigewordenen Stellen entsprechende Zahl von Bewerbern
zu . Jede Lehrkraft ist verpflichtet , die Stelle , für die sie bestimmt
wurde , anzunehmen .

Der Besuch der Bürgerschule wird allen schulpflichtigen Kindern
des Schulfprengels der Bürgerschule ,' die den 5. (Jahreskurs der all¬
gemeinen Volksschule erfolgreich besucht haben , zur Pflicht gemacht .

Bedeutende Erhöhungen erfahren ferner die Geldstrafen , die aus
Ueber tret ungern der (Vorschriften über den Schulbesuch gesetzt sind ;
es sind Geldstrafen von 200 bis 200 .000 K zulässig .

Das Gesetz tritt , soweit es geldliche Zuwendungen für aktive
Lehrpersonen und die Neuregelung der (Schulgemeinden am Persön¬
lichen Aufwand beinhaltet , mit 1. Jänner 1982, soweit es sich aus
die Neuregelung der Ruhe - und Versorgnngsgenüsse bezieht , mit 1.
März 1921, in seinen sonstigen Bestimmungen mit einem erst festzu¬
setzenden Tage in Kraft .

3er Frage der sersellen Erziehung.
Sanitätsinspektor Dr . Tscharnler.

(Vortrag am Elternabend bet Knab cn -Bürger schule 2.}
Dem in ihrer Mitte ausgesprochenen Wunsche nach einem Vor¬

trage über die sexuale Erziehung der Jugend nachkommend , er¬
laube ich mir , Sie einzuladen , meinen Ausführungen zu folgen .
Ich schicke zur Vernieidunig von etwaigen Enttäuschungen voraus ,
daß Sie von mir nicht etwa eine gebrauchsfertige Anleitung nach
Art eines Rezeptes ! erwarten dürfen . Es handelr sich mir zunächst
darum , möglichst unvoreingenommen die in Rede stehende Frage
■n beleuchten , zu umgrenzen , die Berechtigung der sexuellen als
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Teil der Jugenderziehung zu rechtfertigen und die sich ergebenden
Schlutzfoligerungeu mit Berücksichtigung aller Bedenken streng folge »
richtig bis zum Ende zu ziehen .

Wir können bisher bei uns mit wenigen Ausnahmen von einer
sexuellen Jugenderziehung noch gar nicht sprechen, was die natür¬
lichen Erzieher , Eltern und Lehrer , anbclangt . Und doch wissen
wir alle , wenn wir >an unsere eigene Kindheit zurückdenken , oder
als Lehrer , Aerzchej, Eltern unsere B^rufserpcrhrulugen imä ins
Gedächtnis rufen , daß die Jugend trotz unserer eigenen Passivität
ihre sexuelle Erziehung mitmacht , daß es nicht möglich ist , die Ju¬
gend bis zur erlangten Reise von allem fernzuhalten , was mit
sexuelleu Fragen m Beziehung steht. Denken Sie an die Zeitungen
mit ihren Anpreisungen , Gerichts fa-aiEßerichten, die Sitvaßenaus -
lagen , überhaupt die Möglichkeiten des Schulweges - Beobachtung -
gen sexueller Vorgänge auf 9er Straße und noch mehr am Lande ,
dann lücnben Sie mir gewiß zustimmen . Aber auch Sie Bibel , die
Beichte und Gebete geben Hinweise auf das sexuelle Gebiet , die
schon früh den Kindern zu denken geben können .

Eine große Gefahr aber liegt in der kaum zu verhütenden Auf¬
klärung durch Verführung seitens verdorbener Kameraden oder
Erwachsener, die die eigentlichen sexuellen Vorgänge und Hand,
lungert unter dem Einflüsse irregeleiteter Triebe in den Vorder¬
grund stellt , die Begierden weckt und reizt und die Wunder deS
Werdens und Entstehens in verzerrter Art enthüllt .

Dürsen wir es nach diesen Uebcrlcgungcn noch wagen , es dem
blinden Zufall zu überlassen , wann , durch wen und wie unsere
Jugend in den Besitz seiner sexuellen Kenntnisse gelangt V Wir
müssen uns über die Folgen eines solchen Verhallens klar werden ,
um seine volle Tragweite zu erfassen . Noch so gut gemeinte und
treffliche Jugendregeln , Drohungen und Abschreckung^strafen wer¬
den niemals imstande sein , die Jugend vor den Gefahren der ge¬
schlechtlichen Verirrungen des Körpers und der Seele zu bewahren .
Warnungen und Drohungen müssen verstanden werden , um wirk¬
sam sein zu können , sind also unbedingt unangebracht , wenn die
notwendigen Voraussetzungen , die wir zu schaffen haben , fehlen .
Wir müssen uns also von unserer bisherigen Gepflogenheit der Ge¬
heimnistuerei in sexuellen Fragen , die sich als ein schwerer Fehler
erwiesen hat , abwenden und das Recht unserer Jugend auf eine
durchgreifende Aenderung der sexuellen Erziehung anerkennen . Wir
dürfen die Jugend nicht sittilich verderben lassen , sondern müssen
sie zu einer hohen Auffassung 1 der sexuellen Vorgänge erziehen uud
aus ihnen Nahtest sittlich denkende uud handelnde Menschen
zu machen suchen. Das Wissen von geschlechtlichen Dingen ist kein
Hrnderwis gegen sittliche Reinheit itiiit eine reine , ivahrheits -
gmnäße Belehrung gibt zweifellos bessere Bürgschaften .dafür , als
da-s auf unsauberen , heimlichen Wegen erworbene Halbwissen und
Halbverstehen über die geschlechtlichen Vorgänge .

Halten wir uns einmal vor Augen , wie sich heute die sexuelle
Belehrung der Jugend wohl in den allermeisten Fällen abspielt :

Schon sehr früh wird von den Kindern die teste Frage nach
ihrer Herkunft gestellt und fast ausnahmslos mit dem Märchen , vom
Storch beantwortet , das fürs erste auch meist genügt and treu¬
herzigen Glauben findet . Aber mit dem Verlust des Märchenglau¬
bens an die Knusperhexc , das Rotkäppchen und den bösen Wols
und an das Christkind stellen sich die Zweifel ein , die durch Be¬
obachtungen an den Tieren d .s Hauses , den Kanarienvögeln ,
Hühnern usw . bei jedem denkenden Kind auftauchen . Nun muß
die Antwort auf die Fragen der Kinder eine andere werden , wenn
die Wahrhaftigkeit in der Jugenderziehung noch einen Wert haben
und der Glaube der Kinder an die Wahrheitsliebe der Eltern nicht
bedenklich erschüttert werden soll. Man darf nun nicht mehr aus¬
weichend oder mit einem verlegenen Lachen antworten , auf später
mit der Begründung , Kinder verstünden das ■noch nicht , vertrösten ,
oder gar sie strenge abweisen , als ob sie ein Unrecht begangen
hätten . Denn dann werden sie sich niemals mehr an die Eltern
wenden , aber auf eine Aufklärung um so weniger verzichten , als
nunmehr die ganze 'Slache den Reiz des Geheimnisvollen und Ver¬
botenen angenommen hat , den zu nehmen wir versäumt haben .

Inzwischen treten neue sexuelle Eindrücke und Anregungen an
das Kind heran , die es jetzt allein oder mit anderen Gespielen ,
aber ohne Mitwirkung der dazu Berufenen , verarbeiten muß und
gibt es moralischen und körperlichen Gefahren preis , vor allem zu¬
erst der geistigen und körperlichen Selbstbefleckung , die besonders
in geschlossenen Anstalten außerordentlich verbreitet ist und dann ,
wenn sie zu einer maßlos betriebenen uud unbezähmbaren Leiden¬
schaft geworden ist, sogar gut veranlagte Kinder geistig und kör¬
perlich schwer schädigen kann . Viele junge Leute wenden sich wohl
aus eigener Kraft wieder von ihrer Verirrung ab und verhüten
dadurch einen dauernden Schaden . Aber wer möchte nicht feinem
Kinde die inneren Kämpfe und S .' lbstvorwürfe mit ihren Bitter¬
nissen ersparen , die die Seele des Kindes oft in schwerster Weise
durchtoben und manchen bleibenden Schatten zurücklassen können ?
Und wer möchte den ersten Stein werfen und ein Verdammnngs -
nrteil ' sprechen, ohne dabei das Gefühl -der Mitschuld zu empfin¬
den ? Liegt nicht etwas Pharisäisches darin , zuerst sein ^ ind seiner

sexuellen Not zu überlassen , in der es sich selbst zurechtfinden
mußte , und nun , nachdem es zn Fall gekommen ist, über die
Schlechtigkeit der Jugend , die Verwahrlosung ihrer Sitten zu
wettern und Entrüstung zu spielen ?

Wenn wir dann noch der Gefahren der Geschlechtskrankheiten ge¬
denken, die seit dem Kriege sehr zugenommen haben und allzu oft
ihr Opfer unter den Unerfahrenen suchen, dann dürfen wir wahr¬
lich nicht die Hände in den Schoß legen und alles weitere dem
lieben Herrgott überlassen . Wir haben einmal die Pflicht , für das
körperliche und geistige Wohl unseres Nachwuchses zu sorgen und
dürfen daraus keinen Teil streichen, und wenn es uns noch so
schwer fallen sollte . Wir müssen zuerst aber uns selbst dazu be¬
fähigen ,' überall das Schöne zu suchen und herauszufinden . Wenn
wir imstande sind, unserer Jugend auch in sexuellen Dingen
Wunderbares zu erschließen, dann haben wir Hohes geleistet .
Mancher muß sich, wie ein maßgebender Arzt sagt, vorher von der
bewußten oder unbewußten irrigen Vorstellung freimachen , als ob
alle Weltfreudigkeit sündhaft , die Schönheit des Menschenleibes
ein Blendwerk der Hölle und der Geschlechtstrieb ane böse Be¬
gierde , seine Unterdrückung und Verleugnung höchste Moral sei.

Wenn wir nun daran gehen, die eingangs erwähnten Schluß¬
folgerungen zu ziehen, so können diese wohl nur dahin lauten , daß
eine sexuelle Aufklärung >der Kinder durch ihre natürlichen Er¬
zieher notwendig ist und gefordert werden muß .

Es ergeben sich dann folgende Fragen , die wir zu beantworten
haben :

Wann soft diese sexuelle Erziehung einssetzen, durch wen soll sie
erfolgen und wie hat sie sich zu gestalten ?

Ich will mich bemühen . Ihnen auf diese drei, Fragen die Ant¬
wort zn geben , kann sie aber nicht ganz getrennt voneinander be¬
fand '.ln , ohne nicht ab und zu von der einen auf eine andere
überzugreifen . ,

Um auf die Frage nach dem Zeitpunkt des Einsetzens unserer
sexuellen Erziehung einzugehen , ist daran festzuhalten , daß 'die Auf¬
klärung niemals unvermittelt und mit einem Schlage erfolgen
darf , sondern in die allgemeine Erziehung stufenweise , immer dem
kindlichen Verständnis angepaßt , so einzufügen ist, daß sie sich auf
einen Zeitraum von Jahren erstreckt. Sie beginnt Mit den ersten
F vagen des Kindes nach der Herkunft des Brüderchens und
Schwesterchens und ist allmählich mit zunehmender geistiger Reise
weiter auszubauen , so daß mit der Erlangung , der Geschlechts¬
reife schon ein gewisser Abschluß erreicht ist. Verzögern wir diesen
Abschluß, dann ' laufen wir Gefahr , zu spät zu kommen und kein
uNbeschrioben-es, sondern ein beschmutztes Matt vorzufinden .

Die mit der Geschlechtsreife auftretenden Lustgefühle erschweren
sicherlich eine unbefangene Aufnahme und geistige Verarbeitung
unserer Lehren und sind imstande, denselben eine recht unerwünschte
Färbung zu geben . Es muß uns aber vor allem darauf ankommen ,
die berechtigte Wißbegierde des Kindes in sachlichster Weise ohne
jeden Beigeschmack W befriedigen und außerdem zu bedenken, daß
Kinder mit einem aus unberufenen Quellen geschöpften Halbwissen
saunt mehr zu einer reinen Auffassung sexueller Dinge zu bringen
sind.

Kurz vor dem Abgang ins Leben hat der Abschluß der sexuellen
Erziehung in einer Weise zu erfolgen , 'daß. die einer größeren per.
fönlichen Freiheit entgegengehende Jugend befähigt ist, von ihr
den richtigen Gebrauch zu machen und gesundheitlichen und mora¬
lischen Gefahren standzuhalten . Wenn man bedenkt, daß der aus
der Mittelschule mit dem Reifezeugnis zur Hochschule kommende
Student , der die Bürger --, Gewerbe - oder Handelsschule verlassende
Jüngling , das aus der Schule ins berufliche Leben tretende Mäd¬
chen von allen Seiten in oft rücksichtsloser Form allen möglichen
sexuellen Eindrücken, Anregungen und Verlockungen ausgesetzt
sind, .so dürfen wir nicht zulassen , daß dieser Schritt in ein freieres
Leben geschieht, ohne den Beteiligten das volle Rüstzeug des Wis - -
sens mitzugeben .

Uebetigehend auf die Frage nach der Person des sexuellen Er¬
ziehers , unterliagt es wohl keinem Zweifel , daß das erste Wissen
durch die Eltern zu vermitteln ist. Die Hauptrolle wird - dabei
naturgemäß der Mutter zufallen , an welche auch meist die ersten
Fragen gerichtet werden . Der Vater kommt erst in zweiter Linie
und dann besonders für die Knaben in Betracht . Es werden aber
viele Eltern nicht imstande sein, die sexuelle Erziehung über die
ersten Erklärungen hinaus fortzusetzen, weil ihnen einerseits die
naturwissenschaftlichen Kenntnisse , anderseits t>ie pädagogisch
Fähigkeit abgehen . Hier hat die Schule einzusetzen, und1 zwar ver¬
teilt aus Jahre und in 'panz harmloser , vorbereitender Form , aus
die wir später noch zu sprechen kommen werden . Den Abschluß
bann Der Arzt geben, sei es als Hausarzt oder als Schularzt in ge¬
schlossenen Vorträgen , wobei das Recht der Eltern auf Ablehnung
der Beteiligung ihrer Kinder voll anzuerkennen ist. Die Haupt¬
aufgabe hat aber wohl den Eltern zuzufallen und es ist ihre
Sache , sich für diesen Erziehungszweig auch gewissenhaft vorzube¬
reiten . Aber auch den Lehrern besonders der Lehrerbildungs¬
anstalten , wie auch! denen der anderen Mittelschulen , würde ein
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eingehender Unterricht über den Ban und Die Vorrichtungen des
menschlichen Körpers und seiner Organe , dfjme Weglassung der
FortpflanZungHorgane, aus berufenem ärztlichem Mnn'd-e ihr Amt
als Jugend -erzieher erleichtern.

Was die Form des sexuellen Unterrichtes anbelangt , äußern sich
alle Forscher dahin, daß die unbefangene Beobachtung der Natur
und das Studium der Naturlehre den richtigen Weg weisen. Tie
Fabel vom Storch werden wir mit dem Verlust des Märchen-
glaubens abgetan haben. Manche verzichten überhaupt darauf .
Die jetzt gestellten Fragen sind dem kindlichen Verständnis ent¬
sprechend von der Mutter zu beantworten , und zwar in einer
Weife, daß die Erklärung befriedigt, wenigstens vorläufig . Die
Mutter wird Vergleiche aus der Natur heranziehen, an denen das
Kind ersieht, wie in der Natur dafür gesorgt ist, daß das 2eben
sich immer wieder erneuert . Die passendsten Vergleiche können aus
dem Pflanzenloben herangezogen werden. Man zeigt >dem Kinde,
wie im Apfel die Kerne wachsen und aus diesen wieder ein Apfel¬
baum werden kann und wird dann sagen, daß ähnlich das Kind
in der Mutter wächst und wenn es genügend gewachsen ist, zur
Welt kommt. Die Frage , wie es hineinkommt, wird in diesem
Alter damit abgetan . Laß im weiblichen Wesen schon von Haus
aus junge Menschenkeime enthalten seien, aus denen dann die
Kinder heranwüchsen. Diese Auskunft genügt für eine Reihe von
J -aihren, die Beteiligung des Vaters wird- nur ini seiner Rolle als
Beschützer und Ernährer der Familie erwähnt . Aus diesen Grund¬
lagen hat sich die künftige sexuelle Erziehung aufzubcmen, welche
bis zu einer gewissen Grenze der Schule zu überlassen wäre. Im
naturgeschichtlichenUnterricht wird- seit jeher in der unbefangensten
Weise von der Fortpflanzung der Pflanzen gesprochen, wie sich in
verschiedener Weise idie Befruchtung, derselben vollzieht, die Fort¬
pflanzung niederer und auch höher entwickelter Tiere wird in den
Bereich des Unterrichtes gezogen, es wird gelehrt, daß viele Tiere
Eier legen und ausbrüten , andere wieder lebende Junge zur Welt
bringen , daß aber immer ein Muttertier oder eine Mutterpflanze
da ist, in und aus welchen der Nachwnchs entsteht. Die Nutzamven-
dung auf den Menschen liegt dann so nahe, daß man kaun: sehl¬
gehen wird , wenn man annimmt , unsere Kinder werden sich den
Schlußreim selbst machen, bevor er noch ausgesprochen ist. In den
höheren Klassen unterliegt es keinem Anstand, beim Bau auch
höher entwickelter Tiere vor den Fortpflanzungsorganen nicht Halt
zu machen, La doch -gerade diese mit der PflanAenlehre eine so
außerordentlich große Rolle spielen. Sexuelle Vorgänge im engeren
Sinne sind ausl dem Unterrichte auszuschließen unib immer ist
darauf zu achten, diese ganze Belehrung in harmloser und natür¬
licher Art ohne jede AengstlichLeit vorzunehmen.

Inzwischen hat sich Las Kind dem Zeitpunkt genähert, in welchem
es zum Jüngling , zur Jungfrau wird — das erkennen die Eltern
aus verschiedenen bek-annten körperlichen Erscheinungen. Die nor¬
malen , physiologischen Vorgänge der Entwicklungszeit nötigen dazu,
die Kinder darauf vorzübereiten, und es genügt nicht, die nunmehr
regelmäßig auftretenden Vorgänge als normal itnld allen Er¬
wachsenen zukommend zu bezeichnen, sondern es ist notwendig, das
Wesen imd die Beideutung dieser Vorgänge zu erklären . Ein den¬
kendes Kind wird sich nur scheinbar mit der Taffache allein zu¬
frieden geben, sondern wird nach Ursache, Zweck und Bedeutung
dieser Vorgänge forschen, wenn dies nicht schon früher auf Neben-
wogen geschehen ist. ' Es erweist sich also notwendig, das große
Geheimnis des. Werdens weiter zu enthüllen. Naturgemäß fällt
diese Aufgabe den Eltern zu, es kann aber auch der Arzt dazu
herangezogen werden. Nur bei bestens behüteten Kindern ist es
möglich, in Berücksichtigung besonders günstiger Verhältnisse, noch
zuzuwarten . Wo aber das Kind immer mehr flügge wird, sich dem
häuslichen Einflüsse allmählich entzieht, mit offenen Augen um sich
zu schauen beginnt und Umgang in Kreisen sucht, in die wir nicht
mehr genügenden Einblick haben, da ist es Zeit, zu belehren und
auf Grund der Belehrung vorsichtig zu warnen . Ist einmal die
'Sinnlichkeit erwacht, dann müssen wir schon so viel Kenntnisse
vermittelt haben, daß !der Sache das Unkeusche genommen ist und
manche Jugendverirrung mit allen gesundheitsschädlichenund mo¬
ralischen schlimmen Folgen unterbleibt. Es ist als sicher anzuneh-
men, daß eine ängstliche Geheimnistuerei mit den sexuellen Fragen
zwischen Eltern und Kindern eine Trennung schafft, das volle Ver¬
trauen und Einvernehmen untergräbt und es gibt «doch kein
schöneres Verhältnis zwischen ihnen, als wenn die Kinder in allen
Fragen , die ihre Seele bedrücken, zuerst zu deN Eltern gehen, sich
ihnen anvertrauen , bei ihnen ihr Herz ausschütten und sich Rat
holen. Wie oft übernimmt diese Vertrauensstellung ein des Ver¬
trauens unwürdiger Kamerad, Arbeitsgefährte o/der ein dasselbe
mißbrauchender Dienstbote. Das Vertrauen ihrer eigenen Kinder
dürfen sich die Eltern nicht nehmen lassen oder dadurch selbst ver¬
scherzen, daß sie sich ihnen in den schwersten Fragen , ja in ihren
Nöten verschließen. Die Tochter wird sich an die Mjutter, der Sohn
an den Vater wenden und eine volle Aufklärung in schonender und
liebevoller Weise wird das gegenseitige Verhältnis zwischen ihnen

nur vertiefen und verschönern und eine sittliche Reinheit erwarten
lassen.

Die Mutter muß also das Mädchen, wenn ider Zeitpunkt sich aitk
zeigt, dessen Herannahen sich in mehrfacher Weise zu erkennen gibt,
auf die kommende Menstruation vorbereiten und ihre Bedeutung
erklären, muß ihm sagen, daß in vierwöchentlichenAbständen oder
Perioden ein reifes Ei unter einer mehr otder weniger starken Blu¬
tung aus dem Leibe ausgestoßen wird und daß dann aus diesem
Ei , wenn es befruchtet wird , ein Kindlein entstehen kann, welches
von der Mutter nach neun Monaten zur Welt gebracht wird . Die
Rolle des Mannes - zu erwähnen, ist dabei gewiß eine heikle Sache,
aber sie kann nicht verschwiegen werden, ohne das Kind nicht den
deutlichsten Zweifeln auszufetzen. Es wäre auch eine Selbfttän -
schnng, wenn wir glauben wollten, unseren Kindern das letzte
verschweigen zu köunen. Vergleiche aus der Naturgeschichtewerden auch
hier die beste Vorbereitung sein. Wie unii>_wie weit man damit im
einzelnen Falle zu gehen hat , richtet sich so sehr nach den Verhält¬
nissen, daß es schwer fällt , hier nähere Angaben zn machen. Maß¬
gebend muß die geistige Reife in allererster Linie sein.

Aehnlich wird sich die Aussprache zwischen Vater und Sohn ge¬
stalten. Es ist ihm zu sagen, daß in seinen Geschlechtsorganen der
Same gebildet wird, der sich normalerweise in zwei- bis vier¬
wöchigen Pausen nächtlich entleert und sich immer wieder neu
bildet; daß dieser Same dasselbe ist wie bei den Pflanzen der
Blütenstaub , daß er bas im Weib befindliche Ei befruchten kaun
nnid daß daraus dann ein neues Wesen, das Kind der beiden El¬
tern entsteht, welches sich im Leibe der Mutter entwickelt und nach
neun Monaten mit Erlangung der Lebensfähigkeit von der Mutter
zur Wolt gebracht wird.

Daran kann man Betrachtungen über die hohe Aufgabe der Ehe,
die durch Staats - und Sittengesetze geschützt ist, schließen, über
die ewige Erneuerung des Menschengeschlechtes durch sich selbst und
über die Wichtigkeit, sich gesund, rein und starr zu erhalten und
jeden vorzeitigen Gebrauch der Geschlechtsorgane zu vermeiden,
um später in der Ehe auch gesunde und starke Kruder zu erzeugen.
Ein vorzeitiger Gebrauch der Geschlechtsorganeschädigt sie in ihrer
Entwicklung und ist überdies imstande, besonders seelisch krank zu
machen. Alle Spielereien an denselben sind zu unterlassen , um den
Körper sich ungestört entwickeln zu lassen. Ueberhaupt dürfe man
auch in diesen Dingen nichts tun , von dem man nicht ungescheut
reden könnte.

Darüber « bor müssen mir uns im KlaLen sein , Äaß die sexuellen
Reize etwas Physiologisches, Normales , nicht Kran-rihastes Over-
Schlechtes find, und daß sie sich mit den Zunehmenden Jahren
steigern. Wenn wir die ihnen entgegenzustellenden Widerstände
durch Kräftigung des Willens auf Grundlage voller Erkenntnis
stählen, ittnn muß es uns gelingen, manches Unheil zu verhüten.
Ich denke dabei nicht nur an die Folgen der Masturbation , sondern
ganz besonders an die Geschlechtskrankheiten, über deren Wesen die
Jugend auch einmal , und zwar rechtzeitig, belehrt werden muß.
Als Arzt macht man immer wieder die Erfahrung , wie oft die Be¬
deutung der Geschlechtskrankheitenund ihrer Gefahren durch Ueber,
trag mist und Vererbung unterstützt werden, während anderseits
die Neigung besteht, die Bedeutung' der immerhin harmloseren
Selbstbefriedigung zu überschätzen. Allerdings muß man, um in
richtiger Form vor den Geschlechtskrankheitenwarnen zu können,
auch entsprechende Kenntnisse haben. Und die muß man von be¬
rufener Seite holen. Es werden darüber Vorträge gehalten , es
gibt gemeinverständliche Druckschriften, der geeignetste Berater ist
aber der Hausarzt alten Systems. Wir sehen also, daß Eltern ,
Lehrer und Arzt an der sexuellen Erziehung der JugeNd gemein¬
sam beteiligt sind und wollen noch eines Erziehers gedenken, dessen
Hauptaufgabe die moralifche Seite der Erziehung ist, des Schul-
geistlichen, dessen Lehren und Ermahnungen auf einen ungleich
empfänglicheren und fruchtbareren Boden fallen werden, wenn der¬
selbe durch eine reine Erkenntnis dafür vorbereitet ist.

Um noch einmal auf Len Anteil der Schule zurückzukommen, so
ist derselbe in den oben gezogenen Grenzen beschränkt und eine Er¬
weiterung zum mindesten im Rahmen des allgemeinen Unterrichtes
aus verschiedenen Gründen nicht gut möglich, und zwar wegen der
Verschiedenheit der Veranlagung ^ der geistigen Reife, des Auffas¬
sungsvermögens 'der Schüler , pathologischer Eigentümlichkeiten de3
Geschlechtslebens, des häuslichen Einflusses und anderer Umstände,
welche es notwendig machen, dem Schlußstein der sexuellen Er¬
ziehung eine individuelle Form zu geben. Aus diesen Gründen er¬
scheinen mir auch Bedenken gegen die im übrigen verschiedenen
Ortes eingeführten uni)' nach Mitteilungen bewährten ärztlichen
Ansprachen in höheren Abgangsklassen nicht gang ungerechtfertigt
— eine für alle Schüler einer solchen Klasse passende Form dürfte
sehr schwer zu finden sein, namentlich für zart Empfindende ui;d
weniger realistisch denkende, welche man einer Überrumpelung , die
ihre Seelenruhe zu stören imstande wäre , aussetzt. Es ist also im
ginzelmen Fall Mt abzuwägen , welcher Methode man den Vorzug
geben will.
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Von größtem Wert für die seelischeG&fttumg, der Jugend zur
Aufnahme der genannten Lehren, die ein unbefangenes und un¬
verdorbenes G>eurüt -erfordern , ist eine allgemeine Erziehung^ die
im Sinne einer hygienischen Lebensweise un!d Körperpflege vom
Anfang an wirksam ist. 'Es kann- nicht oft genug betont werden, das;
Ider größte Schädling für Körper und Geist der Alkohol ist, der
ganze Generationen dem sittlichen und körperlichen Verfall über-
antwortet und in vielen Fällen die Rolle des Verführers gespielt
hat, unter dessen Einfluß mancher junge Mann und' manches
Mädchen KU Falle kam. Daß Prostitution , Verbrechertum, moralische
und vhysische Verderbnis in den Reihen der Alkoholiker ant
üppigsten gedeihen, ist eine längst festgestellte Tatsache, an der nur
die achtlos vorübergehen, die nicht sehen wollen. Auch da gibt es
für Haus und Schule viel Aufklärungsarbeit zu leisten̂ aber ver¬
gessen Sie nie, daß nur Lehren, die wir selbst einhalten , von un¬
seren Kindern 'befolgt werden und daß wir auch kein Recht dazu
haben, es anders zu fordern.

Wir müssen die Jugend dadurch von Jbert sittlichen Gefahren
des Lebens ablenken, daß wir sie zur Freude an körperlicher,
sportlicher Betätigung , zur Freude an der schönen Gotteswelt er¬
ziehen, ohne in ^Uebertreilbnngen zu verfallen . Wir wollen nicht dem
übertriebenen L-port ixtS Wort reden, sondern durch einen ver¬
nünftig betriebenen Sport unsere Jugend nicht nur körperlich er¬
tüchtigen, sondern auch zu selbständigem, überlegtem und energi¬
schem Handeln befähigen. Wir Mollen keine blassen, rückenschwachen
Stubenhocker, sondern frische, aus offenen hellen Augen blickende
Jugend um uns sehen, die das Gefühl der Selbstschätzung hat ,
ohne Eitelkeit nach guter LedbeZbeschaffenheit strebt, weil mit ihr
die Tüchtigkeit Hand in Hand geht, die für SportAwecke nötige
nüchterne und einfache Lebensweise führt und den Sinn für Offen¬
heit und Wahrhaftigkeit hochhält und die Lüge verachtet.

Wem geht nicht das Herz auf beim Anblick einc-t solchen gefunden
Jugend , die wir jetzt mehr denn je brauchen und welche unange¬
nehmen Gefühle befchleichen uns bim Anblick körperlich Vernach¬
lässigter, Verwahrloster, Verdorbener, denen wir es an den Augen
absehen, daß das frohe Treiben in Spiel untd Sport , in Luft und
Sonne für sie keinen Reiz hat, dafür über vielleicht manches in
ihren Gedanken und Handlungen das Tageslicht nicht verträgt ?
Trotz vieler schöner Worte und einiger Anläufe muß ich behaupten,
daß das Wort vom gesunden Geist im gefunden Körper noch vier
zu wenig zur Tat geworden ist.

Ich möchte noch kurz die Frage der gemeinsamen Erziehung , der
sogenannten »Koedukation", streifen, die inenrhaw der möglichen
Grenzen von manchen Erziehern mit viel Berechtigung gefordert
wird. Die ängstliche Trennung der Knaben und Mädchen hat viele
Nachteile mit sich gebracht, vor allem den einer fast vollständigen
gegenseitigen Entfremdung . Lassen wir die Kinder beiderlei Ge-
schlechtes in harmloser Kameradschaft unbefangen miteinander ver¬
kehren! Sonst kann die sexuelle Erregbarkeit , wenn einmal die
Schranken fallen, den Verkehr der Geschlechter vergiften, ihm seine
Harmlosigkeit rauben und vielleicht Unglück stiften, während eine
gemeinsame Erziehung beiderseüts aneifernd wirkt, die rauhen
Sitten der Knaben mildert und das wechselseitige Sichverstehen in
ihren Charakterverschiedenheitenfördert .

Am 3. internationalen Kongreß für SchulhMene zu Paris —
August 1910 — hielt der bekannte Forscher Dr . med. Richard
Flachs-Dresden einen Vortrag über „Die Stellung der Schule zur
sexuellen Pädagogik". Seine Ansichten faßte er in fünf Leitsätzen
zusammen, die ich Ihnen wörtlich zur Kenntnis bringe, weil sie sich
mit meinen heutigen Ausführungen nahezu decken unid in knappster
Form alles Wesentliche zum Ausdruck bringen :

„1. Es ist unmöglich, die Kinder von den Tatsachen des Ge¬
schlechtslebens fernzuhalten : Deshalb müssen sie damit bekannt
werden, und zwar in einer Form, welche nicht mit den einfachsten
natuvwissenschaftlicheu Tatsachen in Widerspruch steht.

2. Diese Aufgabe leistet idie häutige Erziehung nicht.
a ) sie wirkt verwirrend auf die kindliche Vorstellung,
b ) sie reizt durch ihre Verhüllung die Phantasie und kann zu

Verirrungen führen,
c) sie ist eine ungenügende Vorbereitung für das Leben.

3. Die erste Erklärung geschlechtlicher Tatsachen soll in der Fa¬
milie stattfinden , am besten durch die Mutter , und zwar dann ,
wenn das Kind zu fragen anfängt . Die Hauptaufgaben dabei sind:
auf die Fragen des Kindes eingehen, sie möglichst einfach erklären,
keine Unsicherheiten zeigen, alles mit Anlehnung am Vorgänge im
Pflanzen - und Tierreich und dem kindlichen Auffassungsvermögen
angepaßt .

4. Da -bisweilen die Zeit zu solchen Unterweisungen mangelt,
vielfach auch das Verständnis und die Kenntnis naturwissenschaft¬
licher Dinge , so ist es notwendig, daß die Schule hierin das Haus
ergänzt . Der naturwiffenfchaftliche Unterricht soll demgemäß er¬
weitert werden und Fortpflanzung und Zeugung sollen einen
größeren Raum im Unterricht einnehmen als bisher.

5. Den Unterricht in Menschenkunde und die damit verbundenen
Belehrungen soll der Arzt in den höheren Klassen unid im Lehrer¬
seminar erteilen. Er soll ebenso die abgehenden Schüler in an¬
gemessener Weise mit einer Hygiene des Geschlechtslebens und mit
den Gefahren der Geschleehtserkrankungenbekannt machen."

Zu diesem letzten Punkte möchte ich bemerken, daß für solche Be¬
lehrungen nur wirlich höhere Klassen, beziehungsweise höhere
Altersjahrgänge in Betracht kommen können, zu denen ich die
Bürgerschulen nicht rechnen kann, da dafür ein Alter von 17,
18 Jahren erforderlich ist.

Ich bin mit meinen Ausführungen am Ende angelangt und
war bemüht, das schwierige, just unerschöpflicheDhklrna dem ge¬
gebenen Rahmen anzupassen. Ich kann wohl die Erwartung aus -
sv rechen, die leitenden Grundsätze genügend klar ausgesprochen zu
haben, konnte aber auf weitere Detailfragen nicht eingehen. Für
diejenigen von Ihnen , welche ernsten Sinnes an die ihnen neue
Ausgabe herantreten wollen, kann ich eine Reihe von Schriftchen
bestens empfehlen, in denen Sie dasjenige finden werden, was Sie ,
wie ich vermute, noch suchen.

Solche Schriftchen sind:
Oker-Mom , Beim Onkel Doktor auf dem Lande (für Knaben),

Wien.
Oker-Mom , Marthe beim Onkel Doktor (für Mädchen), Wien.
Nellie, Mutter und Kind, wie man heikle Dinge mit Kindern

behandelt. Deutsch von Grimm . Gießen .
Liebert, Ein Buch für Eltern . München. — Wie sag ichs meinem

Kinde? München. — Unseren Söhnen . Straubing .
Nordhausen Richard, Zwischen 14 und 18._ Leipzig.
Ferner bieten ein reiches Material die Flugschriften der Deutschen

Gesellschaft zur Bekämpfung der Ge schlechtst rankhei ten, von denen
ich Ihnen einige nenne :

Heft 4 : Das Geschlechtliche in der Jugenderziehung , Dr . Kopp.
Heft 5 : Zwei Ansprachen an Abiturienten , Dr . Stephani und

Dr . Hollmann .
Heft 13 : Ueb.tr das Geschlechtliche im Leben und seine Ge¬

fahren (für Fortbildungsschulen), Tr . Uhl — alle im Leipzig.
Manchen von Ihnen habe ich wohl Neues gebracht, anderen , die

sich bereits mit Sexualerzieihungsfvagen befaßt haben, hingegen
nicht, vielleicht aber doch das eine oder andere in ein neues Licht
gerückt. Da ich eine möglichst vielseitige Aussprache zur Klärung
vielleicht widerstreitender Meinungen und eventuellen Aufdeckung
neuer, heute noch nicht besprochener Gesichtspunkte für sachdienlich
halte, so lade ich Sie ein, mit Fragen oder Anregungen , die ich zu
beantworten gerne bereit bin, eine Wechselrebezu eröffnen, indem
Sie sich beim Herrn Vorsitzenden melden und schließe mit dem
Wunsche, daß dieser von unserer Schule ausgegangene erste Schritt
auf einem wichtigen Erziehungsyweig Ihren Kindern zum Nutzen
gereichen und Segen stiften möge.

Ein otter JnnrdruUer. (3. Nachr. 1904.)
Von Univ.-Prof . I . Blaas .

Ich machte seine Bekanntschaft vor 15 Jahren . Er ist nicht bloß
ein alter , sondern der älteste Innsbrucker überhaupt - den man
kennt. Uebrigens brauchen sich greise Bürger der Stadt nicht den
Kopf zerbrechen, ob sie ihn vielleicht gekannt halben. Das ist wohl
nicht möglich, denn als ich ihn kennen lernte , war er schon tot, schon
viele tausend Jahre tot.

Ich beschäftigte mich damals mit der Aufnahme und Kartierung
der ans der Eiszeit stammenden Schuttablagerungeu im Jnntal
und besonders in der Innsbrucker Gegend. Daß ich jeden Bach¬
einriß, jede Grabung aufsuchte und emsig durchforschte, ist begreif¬
lich. Handeilte es sich ja darum , in das bunte Gewirre dieser Ab¬
lagerungen und Oberflächenformen, die damals noch völlig rätsel¬
haft waren, Ordnung und Sinn zu bringen, um aus ihnen endlich
ein Stück Geschichte der Erde, Geschichte der Eiszeit ablesen zu
können. Diese Eiszeit nun ist auch jene Zeit, in der, tote man weiß,
der Mensch zum ersten Male auf der Erde sich blicken ließ. Da war
es natürlich angezeigt, auch bei uns Nachschau zu halten nach
seinen Fußstapfen . Allein davon war nichts zu sehen. Daß unsere
Altvorderen die Alpen zur Eiszeit bewohnten hat nichts Ver¬
wunderliches. Vorher und während warmer Zwischenperioden
konnten sie doch hier sein. Davon ist aber bisher keine Spur ge¬
funden worden, sei es, daß ider Mensch während dieser Zeit die
Alpen überhaupt nicht betreten hat , sei es, daß die! gewaltigen
Gletscher gründlich mit allen Spuren desselben aufgeräumt hat .

Nach dem Rückzüge der letzten Vergletscherung aber, in der gegen¬
wärtigen Zwischeneiszeit, 'bewohnte der Mensch die Alpen. In
unserer Gegend reichen die Zeugnisse der Geschichte nicht weit, kaum
an den Beginn des zurück, aber auch die vor¬
geschichtlichen Denkmäler sind recht spärlich gesät. Das größte Inter¬
esse erregen in dieser Hinsicht die sogenannten Urnenfriedhöfe,
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ton bcnm in der Nähe der Stadt ft> manche aufigedcckt wurden.
(Hötting , Mich lau , Böls .)

Es sind dies wenig tief in den Boden versenkte, gruppenweise
angelegte Begräbnisstellen, welche in meist ungebrannten , tönernen
Gefäßen menschliche Ueberreste, Gebranchsgegenstände 'des Menschen
und wahrscheinlich Don religiöser UöberZengung verlangte Bei¬
gaben enthalten . Ihr Alter ist wohl nicht mit Sicherheit fest¬
zustellen. Ihr Vorkormnen nach iber auch heute noch erhaltenen Ober¬
fläche des Geländes deutet auf ein verhältnismäßig ! jugendliches
geologisches Alter hin. Auch die Beschaffenheit der Gegenstände
selbst, Material , Form und Verzierung der Gefäße reichen sie in
jüngere vorgeschichtliche Zeiträume ein. In die Metallzeit , wenn
metallische;, meist aus Bronze bestehende Beigaben sich finden, oder
frühestens in «die jüngere Steinzeit , wenn sie fehlen.

Man pflegt die Metalle enthaltenden Funde der Innsbrucker
Umenfriebhöfe in bas 1. bis 2. Jahrtausend vor unserer Zeitrech¬
nung zu verlegen, also in eine Zeit, in ber in südlichen Ländern
Kulturvölker blühten oder bereits untergegangen waven. Alle
Verhältnisse deuten auf eine seßhafte Bevölkerung hin, bereu Kul¬
tur freilich hinter jener ber Mittelmeerländer zurückstand. .

Das Studium der Urnenfriedhöfe ist Sache der Archäologen unib
Vorgeschichtsforscher, mich als Geologen reizten natürlich vor allem
solche Spuren , die sich in eiszeitlichen Ablagerungen eingeschwemmt
vorfinden, deren obere Altersgrenze sich also mit >dem Alter der
Ablagerung ergab. Bis zum Beginn meiner Arbeiten war übers
Alter unserer bas Juntal teilweise ausfüllenden Diluvialschütter
und Schuttmassen nichts weiter bekannt, als eben nur , daß sie
diluvial sind. Selbst ihre Zugehörigkeit zur Eiszeitformation , das
heißt ihre Bildung burch Gletscher ober Gletscherwasser war noch
nicht sicher. Seitdem haben sich bie Kenntnisse wesentlich erweitert
urtb wir können alle Unterabteilungen bet gesamten Talausfüllung
ihrer Bildung nach in (bie einzelnen Phasen bet großen Eiszeit¬
räume einreihen.

Wie nun einzelne Einschlüsse organischen Lebens in den Schottern
es ermöglichen, Zeit und Bildungsverhältnisse der Ablagerung zu
bestimmen, so kann man umgekehrt aus Dem anderweitig bekannten
Alter einer Ablagerung Alter und Lebensbedingungen ber in ihr
enthaltenen organischen Einschlüsse erkennen. Seiber sind, wie schon
erwähnt, organische Einschlüsse ungamein rare Sachen in unseren
eiszeitlichen unib zwischeuei-szeitlichen Gebilden und vor allem fehl¬
ten damals alle menschlichen Spuren .

Als ich vor zwanzig Jahren die ersten Anzeichen ber ersten An¬
wesenheit ber Menschen im Jnntal , und zwar in Form von Holz¬
kohlen und Tonscherben, dann in der künstlichen Bearbeitung von
Tierknochen in ben Schottern unterhalb ber Weiherburg (Norer -
Sandgrube ) und anderen Ortnn fand, war man versucht, diese Funde
in ben Beginn der letzten Vergletscherung zu verlegen, weil diese

Schotter an der Basis der burch sie geschaffenen Juntalaussüllung
lagen. Hätte sich diese Annahme halten können, so wäre damit beir
Beweis erbracht worden, (baß ber Mensch das Junta 1 bereits vor
Schluß der letzten Eiszeit bewohnte. Allein, ließ schon frcir Umstand,
baß die offenkundig, jungsteinzeitlichen Tonscherben biese Entwick¬
lungszeit in so frühe eiszeitliche Tage zurückgeschoben hätten, die
ganze Schlußfolgerung kaum haltbar erscheinen, so schwanden bald
alle Schwierigkeiten, als sich feststellen ließ, daß biese Schotter an
der Basis ber Talausfüllung zweifellos jünger als biese seien und
mit großer Sicherheit im bie spätesten Phasen des Rückzuges ber
letzten Vergletscherung kommen. Diese Schotter haben sich in Form
von Schuttkegeln und als niedrige «abgerutschte Teile ber Hochterrasse
an bereu Fuß gelogt unb sind zu einer Zeit entstanden, als bie
Gletscher sich aus ben Kalkalpen fast vollständig zurückgezogen
hatten . In diesen abgerutschten und aus den kleinen Daleinrissen
der Hochtervässe herausgebauten Schuttmassen finden sich ein¬
geschwemmt die erwähnten ältesten Spuren des Menschen int Inn -
taie.

Ihr Zusammenvorkommen mit ben oben erwähnten Tonscherben
macht es, wahrscheinlich, baß wir es hier mit verschwennntenBegrab-
i'.isstellen zu tun haben, unb zwar der ersten Bewohner des Inn -
totes, deren Siedlungen auf ben eiszeitlichen Schotterterrassen
lagen. Die neben den Kohlen und Tonschevben eingelegten tierischen
Knochen gehören dem Pferde , bem Rinbe, ber Ziege, ;bem Schwein,
dem Hirsch unb bem Hunde, also noch heute einheimischenTieren ,
an. Wir erkennen daraus , daß wir es mit einem Hirten - und
^ägenvolE zu tun haben, bem bie genannten Tiere als Arbeiter
und zur Nahrung (bienten. Auf letztere weist ber Umstand hin, .baß
bie Röhrenknochen (zum Zwecke der Gewinnung des Markes) in
Der Regel gespalten sind . Ist nun durch bas erwähnte Lagerungs¬
verhältnis ber die Ueberreste führenden Schottermassen ihr Alter
nach unten , gegen bie Eiszeit zu, scharf genug begrenzt, so läßt
sich dies nicht mit gleicher Sicherheit nach oben, gegen die Jetztzeit
hin, tun . ,

Die Tonscherben zeigen große Aehntichkeit mit jenen der Urnen-
ftiebhöfe und diese, werden mit einigem Recht in die geschichtliche
Zeit verlegt. Wollte man dieses auch mit den Funden im Schwein in-
schütt tun , so stünde man vor der Annahme, daß in so junger , ber

geologischen Gegenwart ungehörigen Zeit , so große und auf ganz
außerordentliche klimatische Verhältnisse hindeutende Veränderungen
in den Gelänbeformen des Tales stattgefunden hätten , was kaum
anzunehmen ist. Berücksichtigtman dagegen die Tatsache, daß bis¬
her trotz alles Suchens in den Schottern keine Spur von Metall ge,;
.funden wurde , so kommt man zum Schluß, daß die in ben Schot¬
tern eingeschwemmten Ueberreste zwar älter als die Urnenfried¬
höfe der Metallzeit sind, aber gewiß nicht in bie jüngere Steinzeit
(Nacheiszeit) gehören.

Dem naheliegenden Wunsche nun , eine genaue Zeitangabe zu
machen, ist schwer zu entsprechen, da uns für absolute Zeitangaben
in ber Geologie bis jetzt alle Mittel fehlen. Wenn die Berechnungen
einzelner Forscher über die Dauer und den Schluß ber Vergletsche¬
rung einiges Vertrauen verbienen, sowie unter Berücksichtigung
des wahrscheinlichen Alters ber bisher bekannten altsteinzeitlichen
Funbe, kann man vielleicht sagen, baß unsere alten Jnntalbewoh -
ner in die Zeit zwischen 2000 bis 5000 b. CH. fallen, sofern ihre
Reste in ben nacheiszeitlichen Schuttmassen liegen.

Haben wir so einige Anhaltspunkte gewonnen über bie Zeit, in
die unser Innsbrucker zu setzen ist. so mögen noch einige Worte
über ihn selbst und feimen Eintritt in unsere Gesellschaft gestattet
sein. Es war selbstverständlich, baß ich der Norersanbgmbe , nach¬
dem einmal ber Blick auf sie gerichtet war , lebhafte Aufmerksam¬
keit schenkte. Ein freundlicher Arbeiter dort unterstutzte mich in der
zuvorkommendsten Weise.

Im August 1889 kam er ganz aufgeregt in mein Institut mit
ber Meldung, er habe etwas 33 eso übet es gesunden, ich solle nur
eiligst mitkommen. Einige mitgebrachte Bruchstücke ließen keinen
Zweifel, daß er einen Menschenschädelgesunden hatte. Als wir in
der Sandgrube angekommen waren , lagen auf dom Boden einzelne
Teile bes Schädels , oben in der unzugänglichen Wand der -Sand¬
grube sah man die halbe Ausbruchstelle. Ein zweiter Arbeiter hatte
inzwischen im Ucbereifer mit einer Stange / das Stück losgeschlagen
und so leider ben kostbaren Fund bevort verletzt, daß et wiel weni¬
ger zeigte, als wünschenswert ist. Zusammenstellen fonnik'i man noch
das Hinterhauptbein , das merkwürdig unsymmetrisch gebaut ist,
ferner bie beiden Seitenwandbeine unb einige Teile des Schläfen¬
beines. Vom Wichtigsten, dam Stirnbeine und bem Gesichtsknochen,
war teiber nichts mehr vorhanden . Ich band meinen alten Inns¬
brucker in mein Sacktuch zusammen und trug ihn nach! Hause. Nun
war ich, ich kann wohl sagen. Tag und Nacht bemüht, mit ein.
klares Bild von ihm, feinen, Zeitgenossen unb Leben Iverhäl tnissen
zu machen. Meine Phantasie mag dabei wohl weit irtrer 'die Wirk¬
lichkeit hinausgeflogen fein. Ich hatte mir eine regelrechte Geschichte
von meinem Freunde zurechtgelegt. Ich kann sie hier nicht erzählen,
so hübsch bas wäre, nur fein elendes Ende mag erwähnt werden.
Es war ein mißgestalteter, verdrehter Kerl, ein sogenannter Quer¬
kopf, der mit seiner Ziege an den Felswänden unter der Hunger-
bürg hauste, verfolgt und verhöhnt von den rauhen Gesellen in ben
Lehmhütten bcc unten auf den Hügeln , über die heute bet Weihet-
burgweg führt , .gefürchtet aber von ben Weibern und Kindern, denen
er mit allerlei Wurfgeschossen nachstellte, bis das Maß feiner
Schuld voll war . Da zogen sie hinauf , die Mannen , mit steinernen
Aexten, überwältigten den Wütenden, banden ihm mit Riemen aus
Rindshäuten , werfen ihn in feine Höhle und- begraben ihn leben¬
dig. In später Zeit brachen dann die Quellen am Fuß der Fels¬
wand durch die Schotterdecke, wuschen sie nach und nach heraus
und breiteten Sand und Kies in Form eines Schuttkegels aus . In
diesen eingebettet liegen nun heute noch die zerstreuten Ueberreste
der nach allen Regeln der Kunst verbrannten und in Urnen be¬
statteten Verfolger, wie jene ihres Opfers , des Wilden in der
Höhle. Nun ist ihm Ehre widerfahren, wie er sie sich fein Lebtag
nicht hätte träumen lassen. Et ruht im Museum, wohl aufbewahrt ,
geputzt und befchtldet hinter Glas und harrt , wie einst wir alle,
auf die Auferstehung alles Fleisches.

AerWedenen.
Die Lehrer„säule" im Deutschen Beamtenbund setzt sich aus

folgenden Verbänden zusammen : 1. Allg. Deutscher Lehrerinnen-
verein (10.479 Mitglieder ), 2. Deutscher Lehr erbere in (130.895 Mit¬
glieder), 3. Deutscher Verband der Lehrer und Lehreriunnen an den
höheren Schulen ( 1200 Mitglieder ), 4. Katholischer Lehre tuer'banb
des Deutschen Reiches (16.573 Mitglieder ), 5. Landesverein akade¬
mischer Zeichenlehrer Preußens (600 Mitglieder ), 6. Landesverein
preußischer Lehrerbildner (1004 Mitglieder ), 7. Verband der jüdi¬
schen Lehr erber eine im Deutschen Reich (900 Mitglieder ), 8. Verband
Preußischer Gew ebbe- und Handelslehrer (1940 Mitglieder ), 9. Verein
deutscher Handelslehrer mit Hochschulbildung (625 Mitglieder ).
Insgesamt 164.216 Mitglieder .
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Gefährliche deutsche Lieder und Gedichte. Wei einem Eltern- und
Werb eabend- bet Jugend -gruppe „Nibelungen" der Deutschen Volks¬
partei in Worms wurden die vaterländischen Lieder „Freiheit , die
ich meine" — „!Jch hckb' mich ergeben" — „Wir treten zum Beten"
— „Der Gott, der Eisen wachsen ließ" gesungen und die Gedichte
„Der deutsche Mhein" — „An den deutschen Studenten " — / Deutsche
Jugend " vorgetragen . Der französische Kreisdelegierte, welcher die
Versammlung überwachen ließ, was natürlich dem Borstand und allen
Teilnehmern bekannt war , so daß sie schon deshaW nichts taten>, was
nach ihrer Ansicht Anstoß (bei dem Franzosen erregen konnte, sah a'ber
trotzdem eine „Manifestation hostile" in jenen Liedern und Gedichten.
Das Militärgericht Mainz war der gleichen Meinung und verurteilte
deshalib den Vorsitzenden des Vereines , Wrehm aus Worms , zu sechs
Tagen -Gefängnis, den Studenten der Staatswissenschaft Walter aus
Mainz , wegen Vortrages der Gedichte, zu sechs Tagen Gefängnis,
Fräulein Else Heil aus Darmstadt , die also französischerJustiz gar
nicht untersteht, in contumatiam zu zehn Tagen Gefängnis . Der
Verteidiger legte sofort Berufung ein.

BereinslmchrWei«.
Entschließung.

Der Ausschuß des Innsbrucker Lehrervevsins hat in seiner Sitzung
vom 14. Juni einstimmig -folgende Entfchließung angenommen :

In Folge 5 der „Tiroler Schulzeitung" wird durch den Artikel
„Hin zum Ganzen" und 'besonders durch zwei Entschließungen des
Zweigvereines Kitzbühel der Anschein erweckt, als hätte die sreisinnige
Innsbrucker Lehrerschaft gelegentlich der letzten Hauptversammlung
des Zentralvereins gegen diesen in einer Weise Stellung genommen,
daß dadurch sein Gestand in Innsbruck gefährdet erscheint. Es wird
der Gedanke ausgesprochen, daß man dem Zentralverein im Unter-
iim tat einen sicheren' Hort werde schaffen, falls das Zersetzungswerk
gegen den Verein durch die Innsbrucker Leihrerschaft fortgesetzt werden
sollte. Diese Entstellung der Tatsachen muß energisch zurückgewiesen
werden. Es wurde tm Innsbruck kein Zer setz ungswerk gegen! den
Verein eingeleitet, eibenso denkt niemand daran , einen Gsgenverein
zu gründen , wodurch unser Ehaos in Tirol nur noch verschlimmert
würde, sondern die Vorgänge in der letzten Hauptversammlung haben
gang aridere Ursachen. ßs ,war eine >inachtvolle Kundgebung gegen ein
gewisses System an führender Stellung , das in seiner weiteren Aus¬
wirkung jedes demokratische Prinzip verneint hätte . Dagegen wurde
protestiert und nicht gegen den Verein als solchen. Auch wir Inns¬
brucker wollen hin zum Ganzen, auch wir sind überzeugte Anhänger
des Buirdes und esi ist darum sehr bedauerlich, wenn durch derlei
den Tatsachen zuwiderlaufende Resolutionen das gute Einvernehmen
zwischen Stadt und Land gestört wird .

Für den Ausschuß:
Rudolf B ! aas , Jose f H e r d y,

Schriftführer . Obmann ..
(Obenstehende Entschließung ist für die Juni -Uolge zu spät ein¬

gelangt, daher die Veröffentlichung in dieser Folge. D . 6chr .)

Vom 40. Stiftungsfeste des Unterinntaler Lehrervereins
am 1. und 2. Juli in Kufstein.

Zum Begrüß u n gsabend hatte sich schon eine stattliche An¬
zahl von Kolleginnen und Kollegen — an Hundert — einge funden.
Außer den Vereinsmitgliodern waren am Vorabend Kolleginnen und
Kollegen aus Bayern , in besonders großer Zahl aus Innsbruck , fer¬
ner von den Bezirken Kitzbühel und Schweiz erschienen. Als Gast
war BegirksschulinspektorAigner anwesend. Der Abend nahm einen
außerordentlich schönen, heiteren Verlaus. In -ganz hervorragendem
Maße hat das Vokal- und Streichquartett der Amtsbrüder ans Inns¬
bruck zur Verschönerung des Abends beigetragen. Den reichen Ver¬
fall, den die andächtig Lauschendenihren künstlerischen Darbietungen
teis ernsten, teils heiteren Charakters , zollten, mögen die lieben Kol¬
legen als Dank für ihre Opfersrendigkeit entgegennehmen. Die Ko¬
mödie „Flachsmann als Erzieher " von Otto Ernst , ausgeführt von
Mitgliedern des Unterinntaler Lehrervereines, war für den Abend
glücklich gewählt . Die Rollen lagen durchwegs in guten Händen.
.Gespielt wurde flott und mit Ueberzeugung, daher denn auch der
Eindruck ein tiefer und nachhaltiger. Heitere Schargesänge, Einzel¬
vorträge , Musik tunid ein kurzer Tanz hielt die Festbesuchersehr lauge
beisammen.

Zur Festversammlinng am nächsten Tage hatte sich außer
den bereits Genannten noch eine Reihe von Kollegen und Kollegin¬
nen ans der Umgebung eingefunden, die beruflich -verhindert waren,
an der Feier am Vorabende teilzunehmen. Nach Begrüßung des Ver¬
treters des Regierungsrates Herrn Bezirkshmtptumunes Ianetschek,
Herrn Dr . Jak sic und des Landtagsabgeordneten Kominerzialrates
Herrn Dillersberger , der erschienenen Kollegen antd Kolleginnen, hielt

der Obmann , Herr Bürgerschuldirektor Gantner , die Festrede, in der¬
er in kurzen Zügen die Geschichte des Vereines seit seiner Gründung
am 5. Februar 1881 darlegte und an Hand der Verein sch ronik nach¬
wies , welch hervorragenden Anteil der U.-L.-V. an der Entwicklung
des tiroli sehen Schulwesens genommen habe und wie er jederzeit für
die rechtlichen Belange der Lehrerschaft mit aller Kraft eingetreten sei.

Herr Franz Siber aus Schwaz, von den Anwesenden mit begeister¬
ten Heilmfen begrüßt , nahm als erster das Wort . Er dankte zu¬
nächst dem Obmanne für die ihm gewidmeten Worte der Anerken¬
nung, führte des weiteren den langwierigen , heftig geführten Gehakts-
kompf der Tiroler Lehrerschaft um die Gleichstellung mit den Staats¬
beamten ans , begründete ferner sein Ausscheiden aus dem Lehvstande,
gleichzeitig aber versichernd, daß sein Herz und sein Sinn bei Schule
und Lehrerschaft stehe und daß er, wenn ihn auch seine nunmehrige
Tätigkeit vom Besuche der Vereinsversammlungen abhalte , mit
größtem Interesse alle Fragen 'verfolge, die das Schulwesen und die
Kollegenschaft betreffen. Er schloß mit innigem Glückwunsch für den
Verein zu seinem 40. Wiegenfest.

Der Obmann des Bezirkslehrervereines Rosenheim-Land, Herr
Hauptlehrer Otto Hilz dankte für die Einladung , überbrachte dem
Joibelvereine tyc herzlichsten Grüße und Wünsche seitens feines Be¬
zirksvereines, führte aus , daß es ihm eine ganz besondere Freude fei,
dem 40. Stiftungsfeste des U.-L.-B. beiwohnen zu können und gab
der Hoffnung Ausdruck, die beiden Nachbarvereine mögen in Zukunft
öfter zu gemeinsamen Beratungen Zusammenkommen, um sich gegen¬
seitig zu fördern und zu stärken.

Hernach ergriss L.-Abg. Dillersberger das Wort . Er tat dar , wie
sehr ihm die Schule als Bildungsstätte des Volkes am Herzen liege,
wie sehr er sich über den Aufstieg und Fortschritt der Volksschule
freue, den er ganz besonders auf Konto der freiheitlichen Lehrerschaft
buche. Er besprach sodann in kurzen Zügen das neue Schulaufsichts¬
gesetz und betonte, es gereiche chm zur besonderen Freude und Ehre,
tm Landtage nach besten Kräften für Schule und Lehrerschaft ein¬
treten zu können.

Herr Obmann Gantner dankte dem Vorredner für dessen Aus¬
führungen und bat ihn, die Belange der Lehrerschaft kräftigst zu
vertreten , gleichzeitig ihm die Versicherung gebend, daß die Lehrer¬
schaft ihrerseits nach bestem Wissen und Können an der Erziehung
und Bildung unseres 'Volkes mitarbeiten werde.

Anläßlich des 40. Wiegenfestes 'des u . L.-G .' hatte der Ausschuß
beschlossen, nachstehend genannte Kollegen zum Dank für ihre Ver¬
dienste, die sie sich um Schule und Lehrerschaft erworben haben, zu
Ehrenmitgliedern zu ernennen :

Oberlehrer Ludwig Haaser, Brande nb'erg; Direktor Hans Prosser,
Rattenberg ; Oberlehrer Ludwig Ebenbichler, Voldöpp; Lehrer Se¬
bastian Kögl, Kufstein; Oberlehrer Georg Stock, Mariatal und
Oberlehrer Lorenz Stadler , Ebbs.

Kollege Blaas , Innsbruck , überbrachte dein Jubelverein als einem
festen Hort deutichen Freisinnes die besten Glückwünsche des Jnns -
brucker töeh rerbereines.

In besonders herzlicher Weise sprach der Obmann des Tiroler
Landeslchrevvereines, Herr Riezler aus Innsbruck . Er sei mit
größter Freude nach Kufstein gekommen, um mit bundestreuen
Kameraden ein herzlich schönes Familienfest zu begehen, gelte es doch,
das stärkste Glied des Landeslehrervereines zu seinem 40. Geburts¬
tage zu beglückwünschen. Er tue dies mit umso größerer Freude ,
als gerade der U. L.-V. es war , der an der Schaffung des Landes-
lehrervereines regsten Anteil nahm. Er begrüßte dann noch in
Sonderheit die Vertreter aus Bayern und gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß der Anschluß des D. Oe. L.-W. an den Deutschen Lehrer¬
verein der Anfang des politischen Zusammenschlussesaller Deutschen
sei. Schließlich- dankte er noch dem Vereins Obmann Gantner für
seine Tätigkeit im ,U. L.-V . und wünschte ihm für seinen neuen
Dienstposten als Direktor der Bürgerschule in Kitzbühel alles schöne
im besonderen vollen Erfolg für die dort zu entfaltende Tätigkeit.

Herr Obmann Gantner verlas sodann Entschuldigungsschreiben
von Kolleginnen und Kollegen, die verhindert waren, an der Fest¬
versammlung teilzunehmen, Glü ckwunschschr eiben! seitens des
Landes-Lehrervereines Vorarlberg , Drahtung des Herrn Bürger -
schuldirektors Berninger , Innsbruck . Nach zweistündiger Dauer schloß
der Vorsitzende die Versammlung mit Dankesworten an alle, die
zum Feste gekommen waren, gleichzeitig dem Wunsche Ausdruck ver¬
leihend, es möge dem Verein gegönnt sein in seiner weiteren Tätigkeit
ebenso erfolgreich für Schule und Lehrerschaft eintreten zu können.

Nachmittags, 2 Uhr, unternahmen die Festteilnehmer, begünstigt
von prachtvollem Wetter , einen A u s f I u g zum Hechtsee. Nachdem
man dem Schwimm- und Rudersport in ausgiebigster Weise gehuldigt
hatte , wurde im Walde /fröhliche Rast gehalten. Allzuschnellverflogen
die Stunden , die Zeit mahnte zur Heimkehr. Hochbefriedigt über
den Verlauf des Festes schieden die Teilnehmer mit dem Wunsche:
Auf baldiges Wiedersehn !



Ehrung eines Schulmannes . M-m 29. Qnni fand im ,Lchuchause in
Kirchberg cinic sinnige Feier zu Ehren des OberlÄhrevs Ludwig
Weinold statt , die sowoihl dom Gefeierten als auch dem gcmgett
LehverMnde und iber fchulfreundlichen Gemeinde Kirchberg , große
Ehre machte . Nach •dem. Gottesdienste versammelte ' sich die Schul¬
jugend mit den Lehrkräften , die Gor tlBilbu ngsschüler , dev Orts¬
schulrat , der Gemeindeausschuß mit Bürgermeister Bartlmä
Staffner , Bezirksschulinfp -ektor Albert Winkler mit vielen Lehrern
des Bezirkes , Schulau fseher Simon Leuhuber aus ' Kösseu , wo der
Jubilar neun Jahre wirkte , ein Vertreter deA Ortsbauernrates ,
die Altvorsteher Gg . Hechenberger und Paul Schi 'Mpflinger im schön
geschmückten Scchrfocrl, wo nach einem Liede der Bürgermeister den
Gefeierten und alle Teilnehmer «begrüßte . Die K-inder brachten
schone Verse mit Bezug auf irie erfolgreiche Tätigkeit des Ober -
lehrers zum Vortrage , 'dem sich die Fortbildungsschüler Qnschlossen.
Der Bürlgermeister wiüs in seiner Rede auf die ausgezeichnete Tä¬
tigkeit im Schul - und lEvziehungswssen durch den Jubilar hin ,
der nun seit 25 Jähren mit ganzer Hingebung und seltenem Erfolg
gewirkt hat urtid brachte den Dank und Anerkennung ider Gemeinde
durch ein prächtiges Diplom zum Ausdrucke . Lehrer Weber sprach
im Namen des Lehrkörpers , Inspektor Winkler aus Kitzbühsl über¬
brachte 'die Glückwünsche des Bezirksschulrates und ein Schreiben
>des Bezirkshauptinannes Unterrichter . Der Gefeierte dankte für
die Ehrung und versprach , auch in Zukunst mit seinen Kräften bet
Schule dienen zu wollen . Nach einem gemeinsamen Mittagessen im
Gasthof „Rainerwirt " fand eine Aufführung des Stückes „Die
beiden Mütter " statt , das großen Beifall hatte . Die Lehrschwestern
zeigten mit dem ganzen , in allen Teilen gelungenen Arrangement
ihr hohes Können und ihre Wertfchätzung für ihren Oberlehrer .

Leset und verbreitet die
„Tiroler Schulzeitung"!

Mr üie fernst !
Wagner's Kührer
öurch HoeöfiCßl/ Ooraelberg / öas

angrenzende Oberbapern
und die dauern

Großes Lager in
Rei/e-Literatur!
Dsterreichische SpezialkarLen
topographische Detarlkarten

l l̂penvereinskarten
Reiseführer

❖

Magner'lchê n̂iv.-^ uchhanölung
Museumstraße 4 Innsbruck Museumstraße 4
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AmLsivalter
des Tiroler Lander-Lehrer-Berews.
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1. Obmann : Hermann Riezler , Hötting , Sternwartstraße 14.

■2 . Gehaltsreferent ( Allg . Gehaltsfragen ) : Dr . Hans Haber¬
zettl , Innsbruck , Bienerstraße 17.

3. Bildungsausschutz : Frau Fachl. Marianne R u e ß, Bürger -
straße 12.

4. Rechtsschutzangelegenheiten : Josef Höpsel , Innsbruck ,
Schidlachstr. 5.

5. Landesverband der Bnndesangeztellten für Tirol :
Wilhelm Berninge r, Innsbruck , Schulstraße 9.

6. Wirtschastsangelegenheiten : Franz Summerer Inns¬
bruck, Meinharlstraße 12.

7. Bücherei -Angelegenheiten : Adolf Leuprecht Innsbruck
Knaben-Bürgerschule, Müllerstraße.

8. Pressedienst : Heinrich Langhammer , Innsbruck Pfarr¬
platz 3/1. ' + '

9. Verwaltung der „ Tiroler Echnlzeitnng « ; Johanna
Greiderer , Innsbruck , Leopoldstraße 23.

10. Kassier : Artur Kanetscheider . Innsbruck , Mariahils 48.
11. «Schriftführer : Emil Huber , Innsbruck , Jnnstraße 107.
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i Ferien - Reisen I
5 Amtsbrüder , die auf ihren Reisen Linz berühren, finden

Führung und Auskunft bei Fachl . Josef Zika , Linz,
1 Mozartftr . 85 ; Fachl Max Peer , Linz, Keplerstr. 33 b *

oder Fachl . Oskar Mühlgrabner , Linz, Schubertstr . 22

! vberöskerreichischer Landerletzreroerein 18671
| Linz, Lehrerhaus |
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Für Südtirol ganzjähriglOLire
Anzeigen wenden billigst berechnet.

- --

Herausgegeben vom
Tiroler Landeslehrerverein

(d.-ö. Lehrerbund)
Geleitet v. Fachl . Heinrich Langhammer .

SchrifLleitung :
Innsbruck , Pfarrplatz Nr . 3/1.
Aufsätze, Mitteilungen w. sonstige
Zuschriften an die Schriftleitung .
Anzeigen und Geldbeträge an die
Verwaltung Innsbruck , Leopold-

stratze 23/11.

Nnrnrner 9 Innsbruck, September 1922 2. Jahrgang

Inhalt r An alle Abnehmer. — Krankenversicherung. — Zur Gehaltsauszahlung. — Abbau der Lehrkräfte. - Ländliche Fort¬
bildungsschule. — Verschiedeues. — Vereinsnachrichten. — Büchex. — Inserate .

An alle Abnehmer der Ar. Schulzeitung!
Die „Tiroler Schulzeit u n g" konnte diesmal erst

ivod) mehr als zweiwöchentlicher Verspätung versendet wer¬
den.

Durch den bis 19. September dauernden Buchdruckerstreil
erlitt der Satz für die jSeptemberfolge eine bedeutende Ver¬
spätung . Außerdem wechselte die Druckerei ihre Besitzer,
welche es als unmöglich erklärten , die „Tir . Sch.-Zeitung "
unter den bisher geltenden vertraglich festgelegten Bestim-
mungen weiter zu drucken. Es mußten erst mehrere Ver¬
handlungen gepflogen werden , um den Weiterbestand der
Zeitung zu sichern.

Aus all diesen Gründen kam es zu dieser bedauerlichen
Verspätung .

Die Schriftleitung .

Kranleaoersicherung für die Lehrpersonen anBoM-
nnd Bürgerschulen.

Mit 1. August l. I . gimg ehr lang, igchegter Wunsch Der Zu
roöer Leihrer̂ chiW'in GrlMUuttg. Das B. M . ifite soziale Ver -
ninXtiunig ihaitm letlmer Bevoridniung dem Antrage des Dir -ler
Landtages auf î mibeziiehlunig Ider Lehrkräfte an Volks- und
Bürgerschulen in die KrajMenversicheruingder Bumidesange-
ftellten seine Ziuistijmmuing erteilt . Lei-der erstreckt sich die
Versicherung vovläufiig nur ictiuif die .dauernd «bestEen Lehr¬
kräfte, ibann auf die löefhrfmfte des Ruhestandes und auf die
Lehrerswitwen . Die EiinibezilHung der -Lehrkräfte, die zeitlich
oder in -stÄlvertretienider Eigenschaft 'besteMt stnld, konnte bis
jetzt noch nicht erreicht werden . Da sie ’aibet Vevsichev lngs-
pflichtrge sind, ,so bästellst lAus'sicht, «daß sie, wenn eine Auf¬
nahme iitt die BuindesangeisteMein-̂Krankenversicherinng nicht
erreicht wird , «doch Iben Bezivkskrankenkassen angeschl'ijsen
werden.

Im Nachf-olge-uldon worden unsere Leser miit den wichtigsten Be-
stllnmungen des lKrainLenivevsichevungsgesotzes bekannt ĝemacht. Wir
e»npfohlen aber allen , die ,M itteilungen der Krankender -
s ich -e r >u n ,g §a nist a lt der Bun de san g >est eUten ", die dittch
die KaÄ Ueberrentiorsche Buchdruckerei (Nt. Salzer ), SBieit, 9. Bez ,
Alsevstraße 24, zu beziehen und sshr billig sind, zu bestellen. Die
Mittoilungen b. K. V. A. ib. B. A. evscheiuen au zw-a-ngloser Folge
iiinb bringen alle NeuibostimnUmgeu der Anstalt . Der 2. JahrMii 'g,
deu alle nachbeistMen sollm, stellt sich auf 100 K.

Die -Kraukenversicheruntz ist eine ZwangsversichevMg und um-
saßt 'folgenden Kreis Don Anspruchsberechtiigten:

ü) ALitglivder, ibtxs sind die Versicherten;
d) Angehörige der Anstalt , das sind:

l . idie Ehegat bin dos Versicherten, wenn isic nicht erwieseu er¬
maßen ans ihrem Verschulden von ihm geschilüdeit ist; in Er¬
mangelung einer anstalts <ingelhörigen Ehegattin , sie seit
miindestigns acht Monaten ununterbrochen im gemeinsamen
Haushalte mit dem mstnn;(tcl>eni Bersichertenl lobende Person,
■btie chm ohne Entgelt 'die Haluswirtschast führt ;

2. die ehelichen -und legitimierten Kinder und Stiefkinder
sowie die Maihlkinder des Versicherten, nvmn sie minderjäh¬
rig sind un!b voriwiieigend vom Versicherten versorgt werden;

3. die Verwandten des Versicherten in ans- und absteigender
Linie, wenn sie fett mindestens acht Monaten >«nunterbrochen
tut gemeinsamen Haushalte -mit ihm loben und auf Grund
gesetzlicher Verpflichtung von ihm erhalten werden.

1. Großjährige Kinder Versicherter, die ordnungsgemäß den
Berussstudien obliegen, längstens aber bis zum 24. Lebeus-
jahre , sind dlmgiehörige der Anstalt, im ernt der Versicherte
für sie im Bezugtz einer Teuerungszulage steht. Die durch
das Veruissstudium notmeindige Mbweseniheit cknes groüjäh -
ri-gen Kindes vom Glternkhause wird nicht als Unterbrschnng
-des geforderten igemeinsaanon Haushaltes angesehen.

Die Versicherung umfaßt Kranl>enshilfe, Wöchnerinnenunterstüt-
zung und Sterbegeld .

Anspruch auf Kumfletchifife ihaben die Versicherten und die An»
sMt sangoh örigen.

Anspruch aus Wöchnerinnenunterstützimg haben die 'Shege.ttin
des 3k-ij{iiii)ertcii ii<n;S in Lvuiaoigeilimg einer «ritfiultLriHShöriMr lLhe.
gattin die seit aniinldieftens acht Monaten ununterbrochen im gemein¬
samen Haushalte mit einem männlichen Versicherten lebenden Per¬
son, die ihm unuentgeltlich den Haushalt führt .

Anspruch auf 'Sterbegeld haben:
1. die Versicherten Mr. Ableben eines ihrer Anstaltsange-

hörigen ;
2. die Hinterbliebenen 'Anstaltsangelhörigen bei Ableben eines

Versicherten, imenn nicht ein Sterbeguartal fällig ist.
, Als Krankenhilfe Wird für die Dauer der Krankheit gewährt :

1. ärztliche Hilse, die auch den operatiUen Belistand, die ge¬
burtsärztliche sowie die zahnärztliche Hilfe umfaßt , und
Höbaminenbeistand;

Q. Versorgung mtit den notwendigen Heilmitteln und sonsti¬
gen Heilbohelfen einschließlich des unentbehrlichen Zahner¬
satzes.

Die Wahl ibes Arztes ist freigestellt. Wird ein von der Versiche¬
rungsanstalt _zur ärztlichen Behandlung der Anspruchsberschtigteu
vertragsmäßig bestellter Arzt (Vertragsarzt ) iin Anspruch genom¬
men, so geht die Behandlung auf Rechnung der Anstalt ; doch ist
für jede solche B̂eizighung eines Vertragsarztes eine Aerztegebuhr
zu entrichten, die die Satzungen, in einer solchen Höhe festzusetzen
haben, daß hiedurch Mißbrauchen entgegengewirkt wird .

Auf die Krankeuversichevungsanstalt der Staatsbediensteten fin¬
det die Begünstigung nach Paragraph 35, Absatz 1 Des Gesetzes vom
18. Dezember 1906, R. G. Bl . Nr. 5 ex 1907, betreffend oie Rege¬
lung des Apothekenwesens, Anwendung.

Bei der Verschreibung nnd Verabsolgung von Arzneien und Ver-
bandsmitteln aus Kosten der Versicherungsanstalt haben! die Ver-
tragsävzte und «Apotheker, insoweit dies von der Versicherungsan¬
stalt beansprucht wird , die Vorschriften über die ' Verschreibung und
Verabsolgung Don Arzneien aus Rechnung öffentlicher Fonbe zu be¬
obachten.

Jeder Versicherte hat folgendes genau zu beobachten:
1. Die Kranke nversicherungsanstalt hat , um den Parteienverkehr

zu erleichtern imd um Mißbrauche möglichst zu verhüten , gegen¬
wärtig nachstehende Drucksorteu ausgelegt:

Argthilfeanzeilgsn 10 Stück 20 K
Zahnarztfovmulare 10 Stück 50 K
Rezepte 10 Stück 5 K
Hahliersatzscheine 1 Stück 6 K
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>Diese Dvucksorten fönmeti einst»veilen gegen Voreinsendung des
Betmges iburd ) die BombesgeschäftWelle der Krantenlvekrisichernng für
Bundesangöstellte , iJinnsbvnck, Hofburg , bestellt Erden .

2 . J >m «Falle einer Erkranku -ng imlinb die A erz tol)il fcnnze tge, gen(tu
miSgefüMt , dem behnnidelinden Arzte zu sevnen Eintragungen gege¬
ben, dann wm Aevsicherden «und wm Arzte gefertigt .

Erfolgt die BshamdAnig dnrch einen für den Sprengel Dv'§ Ver¬
sicherten bestellten Bertvagsarzt , so behält der Vertragsarzt die un¬
terfertigte Ainzeiige itnib sendet sie mit seiner Honorarvechnung der
i 'ivndesgeschästsstelle der Berisichevnngsansta 'lt ein .

Erfolgt die BelM>ndlnirg durch eiinen anderen Arzt (Wahlarzt ) ,
so -behält der Versicherte die unterfertigte -Anzeige und legt sie der
Landesgeschästsstelle der Versichermi ,gsa »rstalt Zur Geltendinachnng
seines Anspruches au -f Vergütung der Aer^ tekosten vor . Die Vor¬
lage ihat chalbinono -Mich zn erfolgen .

Die Versicherten haften der Versichernngsanistalt nach § >4 St .
V . G. für unwahre Angcl'ben mtf dieser Anzeige .

Die unbegründete J >nansprucl )n<rhlin,e des Arztes verpflichtet den
Versicherten zr«n Schadenersatz .

Kranke , deren lBekandlung in der Sprechstunde erfolgen kann ,
sind niicht berechtigt , den Besuch des Arztes m ihrer Wohnung aus
Rechnung der Versichernugsaiirsta lt zu beanspruchen .

Ein Wechsel 'des Arztes während desselben Krankheitssalles oder
die Juzieihung eines ziveiten Arztes ist, von -dringenden Fällen ab¬
gesehen, -nur zulässig , wenn die Anstalt nach Anhörung des behan¬
delnden Arztes zustimmt . Die Kranken sind nur mit Zustimmung
des behandelnden Arztes dbcr des Ehesarztes berechtigt , sich an einen
Facharzt -zu loenden .

Geburtsärztliche Hilfe wird nur insoweit ersetzt , als die Zuzie¬
hung des Arztes durch den Geburtsverlauf geboten -ist.

Für jede Jnan 'spruchnaihme eines Arztes Hot der Versicherte ^ zu¬
nächst 'den Arzt zu bezahlen . Nach Vorlage der >Arzt >hilfeanzeige er¬
hält er eine Vergütung nach einem der Geldentwertung entsprechen¬
den Höchstsätze. Ebenso mlird -das Weggeld der Aerzte noch einem
Höchstsätze vergütet .

3. Zur Verschreibung der Heilmittel muß wiederum die vorge¬
schriebene .Drucksorte verwendet werden . Für bezogene Jlrzneim ,
die nicht aus einem verlangten Rezepte verschrieben erscheinen und
für solche, die niicht vou einem Arzte verschrieben wurden , leistet die
Anstalt keinen Ersatz . Der Bezug von Arzneien »und Verbandstoffen
<mf Rechnung der Anstalt kann in jeder beliebigen Apotheke Oester¬
reichs erfolgen . >Der Bezug von Spezialitäten o;uf Rechnung der
Anstalt ist an eine Genethinigung der Anstalt gebunden . Kosmetische
Artikol , auch Mu >Ndlwofser, gehören nicht zu den vergütenden Heil¬
mitteln . Rezepte , ans denen der Vordruck Nicht ausgefüllt ist . wer¬
den von der Anstalt -nicht zur Zahlung übernommen .

Soll eine Arznei längere Zeit gebraucht und -das Rezept dem¬
nach -inchvmols wiederholt werden , so können vom Arzte soutac
Rezepte im vorhinein ausgefertigt 'werden , als Wiederholungen be¬
absichtigt sind. «solche für Wiederholungen gültige Kopien von Re¬
zepten werden über Verlangen des Ansprnchs -berechtigten auch von
der Anstalt zur Versügung gestellt , wenn das Regept mit dem fol¬
genden , die Zustimmung des Arztes erweiseniden Vermerke versehen
ist : „für mehrmalige Wiederholung bestimmt ".

Der erforderlichen Gesäße werden nur -das erstemal für Rech¬
nung der Anstalt verabfolgt und sind bei ferneren Verschreibungen
in reinem Zustande mitzubringen -oder vom Anspr -uchsbe mhiig Pen
selbst zu bezahlen .

4. -Für Jnanspruchivahme ider zahnärztlichen Hilfe , die sich nur
auf operative oder konservative Zahnpflege erstreckt, ist eben¬
falls die entsprecheAnzeige zn verwenden . Die operative Zahn¬
pflege umfaßt Extraktionen von Zähnen und Wurzeln , Anästhesien ,
Abszeßöffnu ugen umd deren Mchbeha -ndlungen . Wurzelbehandlung
gen . Plombieren -ninib Zathn'steinentsernungmr sollten unter die kon¬
servative «Behandlung .

Für Arbeiten in Gold (Gobdkronon , Sti -ftgähne , Brücken n |w .)
leistet die Anstalt a-nsnahmslos nur jenen Ersatz ,, der bei Ausfüh¬
rung der Arbeiten -mit regulärem Materiale (-Kautschuk) und bei
Vorliegen der hiesür ersorderlichen Voraussetzungen tarifmäßig , be=
ziehulngslv -eise nach den jeweiligen , festgesetzten Höchstsätzen zu lei¬
sten wäre . Diese Maßregel -hat sich wegen der -ganz außerordentlich
gestiegenen 'Kosten von Goldarbeiten als unevläß -llich erwiesen .

5. Zahnersatz wird nur über Ansuchen nnd > nach folgenden
Grundsätzen zur Verfügung gestellt :

1. Pflichtleistung ist der zur Erhaltung der Gesundheit ment -
behvliche Zahnersatz , Id. H. die Ainstailt ersetzt 1. die zur Erhaltung
der Kaufähigkeit notwendigen Kauzähne insoweit , daß nicht mehr
als 3 Kauzähne in jedem Kiefer außer Tätigkeit sind ; 2. wenn in
einem -Kiefer nur -drei oder weniger Kauzähne fehlen , so erfolgt der
Ersatz -nur dann , wenn a ) entweder die noch stelhenden Zähne nicht
ordentlich mit ihren .beiden Gegnern zusammentreffen , oder b)
außerdem noch Frontzcihne fehlen . 3. Frontzühne werden ^ Mitglie¬

dern ohne Beschränkung , Anstaltsangeihörigen außer dem unter 2 . b)
erwähnten Falle -noch dann als Pflichtleistung gewährt , wenn sie im
Zusammenhange mit einer Pflichtleistung nach P . 1. ober 2. a ) not *
-wendig erscheinen . 4. Kronen , Stiftzähne und Brücken werden
grundsätzlich nicht gewährt .

II . Erweiterte Hsil-behaNdlung: Aus -den Mitteln des Fondes für
erweiterte Heilbehamdlu -iig sann ein Boi trag zum Ersatz von Front -
zähnen an Anstaltsalngchörige gewährt werden , sofern sie unter I .,
2. b) -und 3. angeführten Voraussetzungen für eine Pflichtleistung
nicht zutreffen .

iFür die Beihainbliung der Ansuchen um Zahnersatz gelten folgende
Grundsätze :

Zu jeder Art von Zahnersatz ist die vorherige Zustimmung der
Anstalt etsorberlich .

In jedem Jolle der Inanspruchnahme von Zahnersatz ist der
Vovbrnck zu verwenden .

Das Blatt ist orbnrrngsgümäß ausgefüllt , an die zuständige Lan -
desgeschästsstelle zu leiten .

Die Abgäbe des onstailtszahnärztlichen Gutachtens setzt'den Abschluß
der opem tiben Vorbereitung , d . i. Plomdieren der noch brauchet reu
Zähne , Entfernung aller -lockeren imnb unbrsiuchbaren Zähne und
Zahnwurzeln voraus . -Doch halben die -ausschließlich dem Zahnarzte
dienenden Vorarbeiten , wie Abschleifen der Zahnkronen und Kro -
irenreste -für in Aussicht genommene Kronen und stiftzähne vor
der Abgabe des Gutachtens zu unterbleiben .

Die Zustimmung der Anstalt erfolgt mittels eines schrlistl' Yen
Bescheibes , der auch alle weiteren Bestimmungen enthält .

Die vorherige Einholung der Zustimmung für -Reparaturen so¬
nne Ersatz um Umarbeitung -eiinzelner Zähne aber Klanmrern an
einem -bereits vorhandenen Ersatzstücke (einer Garnitur ) ist w .'gm
der Dringlichkeit derartiger Arbeiten nicht mehr notweNdtig . Grö¬
ßere Reparaturen unib Reimnfertigungen find von der vorherigen
Zustimmung der Anstalt abhängig .

6. Die Versicherten werden im eigenen Interesse dringend einge -
loden , sich bei der Inanspruchnahme von Arzthilfe jeder Art , bei
Vertrags - Oder Wahlärzten , bei Fachärzten Mrob Zahnärzten , vor
allem ober auch -bei Bezug von Heilmitteln aus den ApothMu , tn
allen Fällen der aufgelegten Drucksorten zu bedienen . Die V- »
drucke sind nrtbebiinigt vom Versicherten mitzubringen . Andernf alls
«ergeben sich Nicht nur Hindernisse und Verzögerungen in der Liqui¬
dierung der Ansprüche nirtb ein längeres Warten ans ben von Cer
Anstalt zu vergütenden Betrag , sondern es sind die Vertrags nz *e
berechtigt , Patienten , die ihre Hilfe ohne biefe Formularien i .i An¬
spruch nehmen , außerhalb des Vertragsverhältnis -ses zu beh ind .' ln
und von ihnen die Privatiarife einzuheben , ohne daß selbstverständ¬
lich hiesür eine Vergütung seiitens der AusMt erfolgen könnte .

Atzthilfcaiitzeigen und R̂ezeptformulare sind im Kopse leb ) -z -:t
von ben Versicherten vollständig auszufüllen , da diese -schreib rbeit
dem Arzte nicht zugemutet werden kann und die Ueberrexhung
einer nicht mus-gefüllten Arzthilfeonzeige bett Arzt ebenfalls berech¬
tigt , den Patienten außerhalb des Bert rag sverhäl titisses zn behan¬
dln . Die Geltendmachung des Anspruches auf Vergütung bet
Aerzte - und Arzneikosten erfolgt unter Vorlage der richtig ausge¬
füllten Drucksorten bei der Landesgeschäftsstelle der Kmnfeimcr |tc'.)c-
rung für B . A. in Innsbruck . Dieselbe kann entweder persönlich
an allen Wochentagen , mit Ausnahme des Montags und >: r zwei
«letzten Werktage int Monat , in Iber Zeit von halb 9 bis halb 11 Uhr
vormittags , oder schriftlich — dann als eingeschriebene Sendung —
erfolgen .

Die Auszahlung der Vergütung erfolgt bei persönlicher Vorlage
der entsprechenden Belege , wenn dieselben in Ordnung sind, zu Han¬
den des -Vorsprechenden , ifonst aber im Wege der Postsparkasse . "

Wenn der Anspruchsberechtigte die von der Versicherungsanstalt
gebotenen Einrichtungen zur Krankenhilfe nicht in Anspruch nimmt ,
so gebührt ihm der Ersatz der Kosten einer anderweitigen K conk«n-
hilfe bis zu dem Betrage , der bei Benützung der Anstaltseinri h un -
gen aus den Mitteln der Anstalt aufzuwenden gewesen wäre .

Stehen Anstaltseinrichtungen niicht zur Verfügung ober k-nnen
sie rechtzeitig nicht erreicht werden , so sind -beut Anspruchsb ?iech-
tigten die für die anderweitige Krankenhilfe notwendigen Kost ' ir, bei
ärztlicher Hilfe unter Abzug eines der Aerztegebühr entsprechenden
Betrages zu ersetzen.

Die Versicherungsanstalt kann für Ersatzleistungen nach Absatz 2
örtlich abgestufte , feste Sätze oder Höchstsätze aufstellen .

Aus Wunsch des Erkrankten -kann die Versicherungsanstalt an
Stelle der freien ärztlichen Behandlung und der Versorgung ;ntt
den nötigen Heilmitteln freie Kur und Verpflegung (Krankenha is ,
Heilanstalt u . dgl .) gewähren . Einem solchen Wunsche ist zu c-ttsirn -*
chen, wenn die Anstaltspflege die Wieber -herstellung des Erkrankten
voraussichtlich wesentlich sötDert -und eine geeignete Einrichtung ver -
fügb* ist.
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Wünn es die Art iber KvaniHeit 311111 Schutze «des Erkrankten oder
seiner Umgebung unbedingt erfordert , kann die Versicherungsanstalt
eine solche Verfügung unabhängig von seiner Zustinnnung mit der
Wirkung treffen , daß beim Au'wiiderharideln die Gewährung von
Kranke nh'itfe abgelchnt werben kaiui .

Die Uebevwersiimg in eine Gebäranstalt ist nur mit Zustinimnng
der Wöchnerin statthaft .

In allen Fällen einer Anstaltspflege sind auch die notwendigen
Kosten der Beförderung in die Krankenanstalt und der Rückbeförde¬
rung von der Versicherungsanstalt zu tragen .

Wird ein AnsPr .uchsberechtigter ohne Vermittlung der V^rsi .h?-
rungsanstalt in eiiner öffentlichen Krankenanstalt untergebracht , | o
ist die Dersicherungsanstalt jedenfalls verpflichtet , der Krankknan -
Itoilt die für Kur und Vevpflegnng nach der letzten Klasse entfallen¬
den Kosten bis zur Da .uer von vier Wochen Zu ,er setzen.

Durch die Satzungen wird bestimmt , unter welchen VorÄussetzr .n-
gen und in welchem -Ihnfange verfügbare Mittel der Verfich t r .:ngs -
anstalt zu einet über die Be-stiimmungen hinausgehende Kranken¬
hülfe (erweiterte Heütbehandkmg ) Zu verwendM sind.

Als erweiterte Heilbehandlung kommen insbesondere in Befracht :
1. Tie Beistellimg von -HainspflegL .
2. Ermöglichung der Pflege im Genesung8 - und Wöchnerin 1en-

hemen .
3. Ermöglichung von Landcuisenthalt und Aufenthalt in Ku M -

liX'vn und Heilstätten .
4 . IWbernalhme der Miisökosten der Anspruchsberechtigten (bei

Eisenbahn - «und Schisssfahrten die niedrigste Klaffe ) für die unter
2 und 3 bezeichneten Zwecke.

Erweiterte Heilbehandlung kann durch Erwerbung oder Errich¬
tung eigener Anstalten -und Einrichtungen oder durch Verkiinb '.r-.rng
mit bestehenden Anstellen sichergestellt «werden .

Die Wöchnictiinnenhtlfe >be>trägt droi Viertel ivom Hundert der im
Miouate der Ntederknnft für die BeitragAbemeffung anrechenbaren
Bezüge des Versicherten .

Sie gebühren :
1. Vor der Niederkunft durch einen Monat in «der letzten 'Stufe der

Schwangerschaft , weim mit Rücksicht auf den! -Instand der Schwange¬
ren eine Dienstperson «gegen « «n igelt km iFührung der Haus¬
wirtschaft auisyenonnmen ituoröeni ist.

•>. Nach der Entbindung zruei Monate und weiter auf die Dauer
des 'Selbststillens längstens aiber bis zum Ablauf «des 3. Monates .

Das Ansuchen um diessle«Unterstützung kann erst nach der Entbin¬
dung erfolgen . iTeinfeöben 'sind im ersten 'Falle das Geiburtszeugnis
des betreffenden Kindes , «ein entweder von Gemeinde -, Meldeamt rder
Hauslherrn ibestädigter Nachweis , daß eine Person zur : Führung des
HaiilAhaltes gegen lööhn anfgenommeni «wurde «und eine von der
Landesbuchl )attiin «g ausgestellte iBeftätigung der Bezüge des Ver¬
sicherten iitn Monate der Niederkunft , im 2 . «Falle das Geburtszeug -
nis , die olbgenannite Beftläbigung «durch die iLandesbuchhaltung und
ein vom Arzte -oder von «der Hebmrtnte a-usge 'stelltes Stillzeugnis .
Ilm die Stilliprämie kann nach Ablauf eines jeden Monates ange¬
sucht werden .

Schiedsgericht .
Die ^Schiedsgerichte «der Kranf eniuersiche vimgsa nftolit der Bundes -

an gestellten " sind öffentliche Behörden gleich anderen Gerichten ,
bei 'welchen die Ânstalt ebenso wie der Versicherte nur als Nagende
oder beklagte Partei auftreten kann . Klagen gegen! die Anstalt sind
daher niemals ' dieser einzusenden , sondern unmittelbar «beim Zu¬
ständigen «Schiedsgerichte einzn!bvingen . Zuständig ist das Schieds¬
gericht am 'Sitze jenes Landesvorstandes , «von idem die anzufechtLNde
Entschoidnsng 'dder 'Verfügung getroffen oder die Entscheidung Oder
Verfügung des «Haupüvorstandes dem Beteiligten 'mitgeteilt worden
ist. Die cchiieldsgie richte der K ra n-ke äoe ilsi cherungsans talt der Bundes -
angestellten ! Gesinden« Isich: in Wien , 1. Bez ., «Schmerflingp 'latz 10,
Jnstizpalast ; im iöinz , Graz , Innsbruck , iSälzburg , Klagenfurt und
Bregenz am «Sitze des «betreffenden Kandesgerichtes .

D«as Schiedsgertchfl ist au «sschl'ieß«lich ziifförtdiig zur Entscheidung
über Klagen wegen -Verweigerung von Pflichttenstungen >sowie über
BeWoerden wegen «der einem Versicherten «nufer legten weiteren ! Bei »
tragsleistung nach § 14 des Gelfetzes. Der 'Versicherte «hat zunächst
von der Krankenlvevsicherlungsanstalt einen fchriftttiichen Feststelln ng§=
bescheid zu verlangen . Dieses - !BegohreN kann «er binnen 4 Wochen
nach erlangter Kenntnis «von der getroffen ! Verfügung vordringen
und es «ist die Klage sohin innerhaivb 6 Monaten nach Zustellung
dieses Feststellungsbescheides beim Schiedsgericht ZN erhöben .

Richtet «sich ider _Bescheid gegen die Verweigerung -Mer Leistung
der ertoeiteren Heilbehandlung , die tm Bescheide als solche bezeichnet
ist, so ist die Beslchwerde unmittelbar an «das B 'ninidesmlinifterimm
für soziale !Berioal «tung , Wien , 1. «Bez ., Hofgartengasfe Nr . 3, nie-
rnäls aber an das 'Schiedsgericht zu richten .

Klagen können «entweder lichrif stich eingebracht oder bc'tun Schieds¬
gerichte zu Protokoll gegeibeir werden . Nicht am Sitze des 'Schieds¬
gerichtes wohnhafte Parteien können die Klage auch beim Bezirks¬
gerichte ihres Wohnortes zu iPvotbkoll gdben .

Zur protoEollavischen !Klage«aufuah .me sind jedesmal alle «von der
Bersicheruugsanstalt «erlha-lltieNcn Gescheide und Erledigungen , -ferner
alte aus den Klagsanspruch b̂ezughaben !den R«cchniuN«gen, ärztlichen
Parere und sonstigen Urkunden - mitzubringen . Protokollartlagen
können nur durch Iden« Versicherten ! persöiÄich oder 'dessen Bovoll -
mächtigten (eine mit Prvzeßvollli nacht ausgestattete Person ) einge¬
bracht werden .

iSchvi'ftiliche Klagen inüsfen .in Zweifacher A«usfertiguiig eingebracht
werden . Sie haben a'ls Aufschrift die Bezeichnung des angerufenen
Gerichtes , darin links den Namen , Beruf und die Adresse des Klä¬
gers , rechts die «Bezeichnung der beklagten Partei und darunter die
Bezeichnung des Mägegegenstandes (z. B . wegen K 300 für Zahn¬
ersatz) zu enthalten .

«Sodann ist ohne Weitschweifigkeit der «Tatbestand anzuführen . Der¬
selbe hat zu enthalten : Die Anga 'be, iioanu aiud welche Kranfeichiilfe
in Anspruch genoinmen wurde , «welcher Arzt (Wahl - Oder Bertrags -
arzt , Name und Adresse desselben «) in AiHpruch genommen wurde ,
welches Honorar demselben gezahlt wurde (Rechnung vorlegen ) ,
welche Ansprüche aus diesem Anlasse bei der Versicherungsanstalt
erhoben «nnd «welche dieser Ansprüche anerkannt , 'beziehungsweise von
der Anstalt abgeiwiefen wurdui «. ^Schriftliche Erledigung , Fest-
stellungsbescheüd vorlegen .)

Von der Alnsta'st nicht zugegebene '©ehaiiilpitungen sind unter Be-
iveiS zu stellen (durch Vovlage von Ulrflumden, Zeugen , Sachver¬
ständige ).

Zum (Schlnf )e ist ein klares -Begehren , itoelche der im § 5 St .V .G .
angeführten «Ööi'stungeni gefordert oder we-lche Feststellung 'begehrt
wird , zu stellen .

Die Klage ist «vom Kläger persönlich aus !beiden 'Schriftjlätzen zu
unterfertigen -. -Sie kann auch durch einen Rechtsanwal -t eingebracht
werden .

Kritiken der «Gebarung der Versicherungsanstalt usw . in den Kla¬
gen sind zu unterlassen , weil dieselben nicht in den Rahmen der
Prozesse gehören « und drn «Sachverhalt nnniötig f-om'p lt zieren , das
'Schiedsgericht auch zur jEntghge 1ü«ia!t>nie derartiger , in die Kmitpetenz
der A'iiffichtsbchvrde gehörigen Beschweriden, nicht zuständig ist.

«Klagen und Bcschiverden im schiedsgerichtlichenVerfahren sowie
deren Beilagen sind ftentipelfrei.

Zum Schlüsse bringen «wir noch alle jene Fälle von An stall s -
leistungen , «deren I «nansipvuchnahine an die vorherige Znstimnrung
der -Krankeickv rlsicheru-ngsa -Nsta.lt .gebunden sind , !dns sind :

Die Ziinreifung zii-in Facharzt 6 e'i wahlärztlicher Behandlun «g, die
Zuziehung eines zweiten « Arztes zum iKonfili -nm , der Eintritt in
P rivakkra nlenaNstalten , die Inanspruchnahme von -Heilmittelspezia li-
bätett, «Lichtbeihandlungen ', Röntgen !be>handlu -iigen sowie von Heil -
behelfen jeder Art , wie Bäder , Prothesen , Brillen , Binden , ferner
Zahnersatz und die «Leistungen der erweiterten Heilbehandlung (Kur -
un«d «Landaufenthalt , Hauspflege ).

Eine SlnSnahme bilden dringliche «Fälle , in denen jedoch lediglich
das nnbeidingt «Erforderliche in Anspruch zu nehmen und der Anstalt
sofort bekanntzugeben ist.

Die Anstaltsleitung muß alle derartigen nachträglichen Ansuchen
ausnahmslos abweisen . Die Versicherten werden somit zur Ver¬
meidung «von Nachteilen nachdrücklichst daraus aufmerksam gemocht ,
daß jeder Anspruch auf Anstaltsteistimgen der vorerwähnten Art vor
Inanf 'pruchriahine ibei der Anstalt anzumelden ist .und «daß die für
die dringlichen 'Fälle «vorgesehene Ausnaihme niemals für Kur - oder
Evholungsaufenlihalte Anwendung finden kann . Es ist daher von
Antritt eines solchen Aufenthaltes «die «Entscheidung über das An¬
suchen ausnalhinslos abzuwarten .

Damit die Vergütuu 'geu geleistet werden können , müssen die Ver¬
sicherten und der Dienstgelber (das Land ) einen Beitrag leisten . Der¬
selbe «beträgt dermalen 1.5 «Prozent 'von allen !Bezügen mit Ausnahme
des Brotzuschusses und wird durch die Landesbuchhaltung allmonat¬
lich an die Anstalt abgeführt . i(firrem Beitrag in gleicher Höhe leistet
das Land . Von den abgeführten Beiträgen werden 0.2 Prozent zum
Ausbau der «Lungenheilstätte Hochziitf, 1.3 Prozent zu dem verschie¬
denen Vergütungen verwendet .

Die Anmeldung «der Lehrpersonen !bei der «Krankenversicherung
erfolgte durch die lLandesbn «chha!l«tung .

ifDie Vereinsleitung ersucht nun alle Leser , in allen 'Angelegen¬
heiten ' der lKrankeNkasse mit Ainsnahme der angeführten Bestätigung
weder den Landesschu -lra -t Noch die Laudesbudjha -lhing zu Ibelüstigen-.
Alle derartigen Auskünfte erteilt der Verein jetderzeit . Er wird auch
in der Zeitung Neubeftiininun «genl der -Anstalt den Lesern zur Kennt¬
nis bringen .)
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Zur Krankenverlicherung.
Nach den Mitteilungen der Krankenversicherungsanstalt ist die

JnansprNchnahine von H e i l m i t t e I s e z i a l i!t ä t e n an
die vorherige Zustimmung der Anstalk gebunden. Um
die Mitglieder der Krankenpersichwungsanstalt denn Bezug
von Heilmittelspegialitäten vor Schaden zu betixchtero, öe-
ehrt sich der Landesvorstand Innsbruck der Krankenversicherungs-
anjMt der BundSsangisstelltendas Ersuchen zu stellen, Nachstchendes
an die Mvtgbieder der Krankentvevsicheriunigisanstat̂ der Bundesange¬
stellten zu mlmtftibarat : „Die MiWreder ltverden li-nt eigenen Inter¬
esse ElstnerhMnv gemacht, daß der B e z -u -g v o n Heilmittel -
's>Pezia !li täten an die v o rhe ri ge Z u ft imnmur n >g der An¬
stalt «geibuNdien! ist. Die MitgLioder wollen daher ibei Werschreibung
von Medikamenten den Arzt fragen', M das verschviiebene MedAament
nt nie iSpezia!li>tä!t! ist und zjuitresfenjdien lFalles die Zustimmung der
LanidesgeschäMstelleVo r Wezri g des Heilmittels einholen. In
dringlichen Wll !en .wäre die Dringlichkeit! vom Arzt airs dem Re-
zeptssorinulave bestätigen zu l̂assen und' der Bezug der lSpezialitüt
sofort beLa-nntzugeiben. KSine Ausnahme NiDet derzeit Neosaivar -
| a n , welches -bei Iber Landesgeschästsstellevorrätig -WhallteN und den
Mitgliedern gegen ärztliche BevilchreiÄnng ameiiitigeM'ich, verabfolgt
wird .

Der Stand der Eehallszahlungen.
Auf Grund verschiedener Erlässe .des Bundesminiisteriums für

.Finanzen war im August an ledige Lehrkräfte ein Betrag im
Äusmaße von 82.1 Märzbezügen, an verheiratete nnd diesen
gleichgestellten Lehrpersonen ein solcher von 83.1 Mürz¬
bezügen auszuzahlen . Außerdem waren für jedes Kind eine
Zulage von 7500 K und Pro Kopf der gesetzliche Brotzuschuß an¬
zuweisen. iDie Anweisungen erfolgten zu nachstehenderij Zeiten : Am
1. August die Zahlung vom 21. iJuli für alle 11.6 Märzibezüge;
außerdem für ledige Lehrkräfte 12.6 Märzbezüge (für verheiratete
13.6) für August. Zu gleicher Zeüt wiirrdem die Kinbcrziitogm
ä 7500 K und der Brotzuschuß für die Zeit vom 16. Juli dis 15.
August pro Kops &llö iK angewiesjen'; ant 14. August 25 Dtärzbezüge
und ant 24. August 44.5 Mäirzlbezüge; ant 26. Aiugust gelangten für
die Orte Hötting , Mülhttmt, Am ras , KiHbühel, Hatt, Imst Landeck,
Tchiwaz und Wörgl die Nachzahlungen für die sogenannte Wiener-
an-gleichsting zur ÄluZzahluing. Mr iLepteinber 'sind 'bis jetzt für ledige
Lehrpersonen 615.1 lMärzjbezüge(für verheiratete 56.1) dann der Wrot-
ziusichuß für die Zeiti vom 16. August bis 15. 5eptomlber pro Kops
5115 K iitnid die Kinderzulagenj angewiesen. Von dieser Zahlung
wuvden die KranLenkassabeiträgeint Ausmaße von 1j5 Prozent aller
mit Ausnahme des BrotzuschnsseSim August erha'ltenen lBezüge in
Abzug gebracht. Für Septiemver find noch mindestens die Bezüge
zu erwarten , Sie ,uns im lAugust zugekommensind. Wir machen bei
dieser Gelegenheit alle mifmerfl]ami, daß Verzögerungen ilirt Eintreffen
der Zahlungen nicht den Beamlten der Lanldeslbitchhail tung zur Last
geilegt werden können. finden! ilhre Begründung , in dem Um¬
stande, daß die WnweiijlungeN'längere Zeit -bei der;Kasse'siegen ibleilben,
WM emfach augenblicklich das Ge'ld nicht! Iba äst. Es wird
nochmals wiederholt , daß wir des öfter » uns schon überze-ugt halben.

schreckend, wenn imum die -Schule nach dom Wunsche der Lehrerschaft
verstaatlicht hätte. Gegenüber all dein Jammer über Geldmangel
erheben wir unsere alte Forderung ; Heraus mit der Ver¬
staatlichung der S chu ile!

Zum Abbau ber Lehrkräfte in Nordtirol.
Obzwar der vielerörterte Beamtenabbau noch int Schoße der

Zukunst richt und so notwendig er wäre , aus unersor sch¬
lichen Gründen bisher unangetastet geblieben ist, haben die
Behörden Eifer und Energie nicht geschont, um an einzelnen
Orten Tirols den Lehrerabbau nach Kräften durchzuführen.
Es sei ferne von uns , die Notwendigkeit von Ersparungen zu
verkennen, aber daß gerade die Schule und deren Lehrkraft
in erster Liinie der [eidtoagenlde Teil ist, .berührt uns sehr schmerzlich.
Ebenso bedauerlich finden wir die Art der Durchführung
'der Lehrer- und Lehrerinnenverschieblingen. Knapp vor Schulbe¬
ginn wnrdm viele an weit entfernte Dienstorte verwiesen, ohne die
Möglichkeit zn halben, sich vorerst nach den näheren Verhältnissen
dortselbst erkundigen zu können. Die Lehrerorganisationen konnten
in all diesen Fällen bisher nicht wirksam eingreifen. Sie werden
es aber durchzusetzen wissen, daß alle provisorischen Besetzungen gleich
ant Ende des Schuljahres durchgeführt werden, so, wie es
im Gesetze vorgesehen ist und daß auch die wirtschaftlichen und fa¬
miliären Verhältnisse der Kolleginnen und Kollegen größere Be-
rücksichtrgunig finden.

Die Frage der läudlicheu Fortbildungsschule.
Seit langen Jahren bildet die Errichtung von Fortbildungsschulen

für die infolge der Schulbesuchserleichterungen in ihrer Ausbildung
arg benachteiligte ländliche Jugend den Gegenstand mannigfacher
Beratungen und Aussprachen. Das Urteil über die sogenannte Feier¬
tagsschule wurde bereits im Jahre 1899 bei der Landeslehrerkonferenz
nt Innsbruck gesprochen. Die überzeugenden Nachweise für die völlige
Uitzuil ärugtichfett ixieslefr ilntertrichtsgologoriheit bestehen noch heute zu
Recht. Anderseits aber sammt Sein ernstlich Denkender um die Tat¬
sache herum , daß für das so wichtige Alter von 14 bis 18 Jahren
eine zwecken tsp rechende iFülhmmg unid Unterweisung dringend gebo¬
ten und höchst erwünscht wäre .

Als nach dem Umstürze für die deutsche Lehrerschaft Südürols
die zwingende Notwendigkeit herantrat , über Ziele und Grundlagen
der organisatorischen Tätigkeit klar zu werden und an die Aufstel¬
lung eines Schulprogram-ms geschritten wurde, 'da kam mich dies¬
bezüglich die Forderung zum Ausdruck: „Die bestehende Feiert .tgs-
schule ist aiuiszulassen; an ihre Stelle hat die verbindliche Fortbil¬
dungsschule auch aus ident Lanldie zu treten." Zur Vertretung oiejer
Forderung boten sich bald Gelegenheiten. Die !Bez irks lchrerkjnf -1re.,-
zen von 1920 (ebenso Wie die von I92il) verwiesen mit Nachdruck auf
diese NotiioendigLeit und im amtlichen Programme der Vanoeslöhrer-
koNfetenz»varen diesbezügliche Berichte enthalten .

Schon bei der Vorberatung zur Erzielung einer .geschlossenen Stel -

brachit, daß 'Rektaina!t>ionen in Gehaltssachen «von allen unsern Lesern
an dem Gchaltsreferenten zu richten!ft-nid. Die Beamten der Landes-
lbuchiha.lt ung isind überbürdet >uud fönmert Ifolche lAttfragen nicht gleich

fachmännischerErwägung stehenden Frage vorauszusetzen war . Das
vom Koll. Wafferer-Brixen im1der Landesleh rerkon ferenz eritittcte
Referat war zweifellos im jeder Hinsicht gediegen und kennzeichnete
m IIt .rr zijT.siMt W njHifVfirtt f firvn .itWh Cxrvtmrttit'rtirtrvrr fvtrrbeantiooriten. Es ist .wchenMch einfacher und führt schneller zum ' die 'Sachlage in allen Bedürfnissen und Hemmungen. Immerhin

Zielle, wenn' 'solche Anfrageni an den Verein gerichtet werden . j aber kamen seine Leitsätze, deren Grundlage die bezeichnete-Förde-
rung des Schulprogramms war und die allgemein gültige Nicht-

Zur Gehaltsauszahlung. Auf die zahlreichen Beschwerden hin, | linie über Einrichtung und Sicherung der neu zu schaffenden Lchul-
welche seitens der Lehrerschaft an die Landesämter gerichtet wurden, ; gattung geben, •äte - das Grundsätzliche kaum hinaus ,
antwortete die LandhatrskorrespolMnz in den Taigesblättern und be- Mau hätte denken können, daß die Lehrerschaft sich mm einheit¬
gründete diese bedauerliche Verspätung hauptsächlich durch den lee- !lich und ausschließlich für dvefen Ausbau des Bildungswesens eut-
ren Kassastand, durch die fchioachm Steiuereingänge, die verspätete
Ue-berwelisung der Bundesbeiträge! an 'das Land nnd die lange Dauer
der Auszahlungen durch die Post spar kassa in Mim . Der L. L. V.
hat mit der L. K. in dieser !Sache entschiedene Vorstellungen erhoben
und den Vorschlag gemacht, an jedem 1. und 15. des Monats die
Auszahlungen zu .gewährleisten. Alle Briese und Zuschriften seitens
der verehrt . Kollegen, die in erregtem oder gar beleidigendem Tone
gehalten find, wollen Untertassen werden, denn sie sind zweck¬
los und schaden dam Ansehen des Standes . Bemerkt sei noch, daß
die Landes >bu chh a l tm n g keinerlei Verschulden an diesen jam¬
mervollen Zuständen treffen -fonn. Die Unsicherheitder Gehaltsaus¬
zahlung, die uns für die Zukunft mit schwerer Sorge erfüllt , hat
gewiß tiefgehende Gründe, die in unserem allgemeinen, wirtschaftli¬
chen Elend wurzeln , wäre aber bei weitem nicht so groß und er¬

setzen werde. Es mußte deshalb Verwunderung erregen, daß eine
Lehrer- und Katecheten-̂Konsierenlz im Viuschgau unmittelbar nach
der in 'der Landesleh vevkonsereuz erfolgten Stellungnahme :n einer
fast tenldenziöseuWeise nach einem bezüglichen Vortrage eines
Geistlichen geradezu begeistert für die Erhaltung , den Ausbau
und die Ausgestaltung der Feiiertagsschuleeingetreten ist. In Aus¬
führung der damals gefaßten 'Beschlüsse wurden auch am die Be¬
zirksschulbehörde entsprechende Anträge gestellt und die Bezivksleh-
rerkoNferenz Schlanders im Dezember 1921 hat im Gegensatze zu
allen anderen Bezirken! nicht1die einheitliche Standesso röenmg nach
Auslassung der FMertagsschule vertreten , sondern ist für deren Wei¬
ter führung eingetreten. Zu allen diesen Kundgebungen wurde aller¬
dings nachträglich aufklärend hinzugefügt, daß auch die Vinfchgauer
Lehrerschaftdie Fordeviing nach der ländlichen Fortbildungsschule in



Nr. 9 „ Tiroler SchulzeiLrrng" Seite 5

betn gcfcmyeidjiiK'lm Lirme als (Sriuiibjurbcvung auf rochl al )<Uto und
nur lliis zu der (vvwussichtlich nicht gar nahe bovorstchvnd.'n) Ver¬
wirklichung des Besseren die tatsächlich«befMyenibe. nnd-, wie mit Nach¬
druck ibetoiÄ wirb , gesetzlich gesicherte AuWildungsmöglickMt geschützr
wissen will .

Auffallend blieb es aber jedenfalls, daß die Stimme aus Bvnsch-
gau sofort ein überaus lebhastes Echo in 'der katholischM Presse und
vonseite der Geüstlichke'isk fanib, wobei die 'Feiertaigsschule als iu unbe¬
zahlbares Kleinod davg>este«llt wurde . Daß die ganze Lache tu Ge¬
fahr sonn, vorn rein sachlichen Gebiete ins Parteiische ĝezogen zu w r-
den, ließ der Schluß eines sonst sehr verständigen -und gut begründe¬
ten Artikels aufscheinen. Es hieß da : „Aus meinen Erfahrungen
konnte ich wiederholt die Tatfache konstatieren, baß in der ffaoge der
Fortbilldungs - und Sonntagsschule im Hintergründe andere, der
Schule fernstehende Mächte emsig aan Werke sind. 'Sonntagsschule,
sagen sie, die christliche Charakterbildung aber mue-ium sie. Mit der
Sonntagsschule wollen sie idiie christliche Erziehung unserer Jugend
erschlagen. Kein mit Geist und -Herz aus der christlichen.Weltanschau¬
ung süßender Jttgenderzi^her wird diesen dunklen Mächten in die
Netze gehen."

Das ist zweifellos eine sehr persönliche Annahme, die einer
Pernadernng der für die verbesserte ländliche -Fortb tobn ngsschu'le ein*
tretenden Lehrerschaft gleichkommt.

Schließlich legten sich aber auch die Wogen des MeinitnySaiits-
taufches (er war sehr einseitig geblieben) und die Frage kehrte aus
dem -gveAen Sichte der Oeffentlichkeit in die ruhigeren Bahnen be¬
ruflicher Durchberatung zurück.

Einen neuen Anstoß bekam die Angelegenheit durch einen Er¬
laß des 'Schiitamtes in Trient , durch welchen bie Einrichtung von
unverbindlichen Abendkursen zur iFortbildung der ländlichen Ju¬
gend mit staatlicher Unterstützung gefordert werden sollte. In der
Einleitung dieser im Herbste des Borjahres zur Ausgabe gelang¬
ten Verordnung heißt es — und das ist etwas von dem Wesent¬
lichsten — daß die bisherige Feier t a g s s chu>le aufge -
hoben 'sei . Die Form , in der diese Abendkurse dargeboten wer¬
den, ist allerdings kaum annehiNbar: iJn 5 Wochenstunden foll den
der Schule Entwachsenen durch 4 Monate (Winter ) bei Vorhanden¬
sein von wenigstens 20 Schülern, Rechnen (2), Italienisch (2), Geo¬
graphie und Geschichte Italiens (1) gelehrt werden . Jede Lehr¬
stunde tvird vom Staate mit 4 Lire vergütet .

Die Standesorgan ist iou hat in einer gründlichen, Wesprochuirg
nach Anhörung verschiedener Referate beschlossen, diie Frage -der länd¬
lichen Fortbildungsschule int ursprünglichen Sinne weiter zu stu¬
dieren, eine umfafslende Klarstellung aller in Betracht kommenden
Verhältnisse und dann entsprechende lAntragsteLung zu veranlassen.
Die staatlichen Abendkurse wären zu empfehlen, wenn gewisse For¬
derungen, die dem 'Schulamte bekanntgegeben wurden , Berücksichti¬
gung fänden. Ms solche gelten: 1.Feststellung des Stun !d>en Plans
nach örtlichen Verhältnissen. 2. 'Mindcstzaihl der «Schüler 15.
3. Lehrplan : 2 Stunden Unterrichtssprache, 2 Stunden Rechnen.
1 Stunde Reailatnitet ticht. 4. Für die Erteilung des itatienischeu
Unterrichtes möge die Regierung dort , wo es verlangt wirb , Wan -
dorkurfe einrichten. — Die Delegiertenversammlung 'der Standes¬
organisation hat zum Amecke einer gründlichen 'Vorberatung der
ländlichen FortbUdungsschule zwei Unterausschüsseeingesetzt, (Binfch-
gau-Burggraisenamt und Pustertal --Eisacktal), welche entsprechende
Anträge zu stellen haben.

Während also im engeren Kreise der Ausschüsse die Frage theo¬
retisch und mit viel Schwierigkeiten einer zweckdienlichen Lösung
zuzuführen versucht Wirb, liist anderswo mit fnahem Wagemut und
arbeitsfreudiger Entschlossenheit ein Wog der praktischen Derwirk-
lichung -gesunden worden. In La na a . E . sand vom Nvvember
1921 bis Mai 1922 landwirtschaftlicher Fortbildungsunterricht statt.
Die Teilnahme war freiwillig , trotzdem wurde die Schule Von
35 Schülern besucht, deren Mindestaller 17 Jahre war . Das 'Sehr*
grammt umfaßte : Landwirtschaftlichen Fachunterricht, Geographie
unid Geschichte Italiens mit besonderer Berücksichtigung der wich¬
tigen Wirtschaftszentren , lanbtu . Rechnen (m. Buchführung , ,Geo¬
metrie und Feldmessen). Der sinanzielle Aufwand, der ciin seht
geringer war , wurde von der Landeskafsa bestritten. Die Leitung
des Kurses führte Lehrer Matthias Kobäld. Die Fortführung Iber
fehr erfreulich gedeihenden -Schule mit einer anfchließenden zwei¬
ten Klai'se» in der die Praxis besonders vorherrschen soll, ist ge-
plaill und sehr wahrscheinlich.

BerWedemr.
Ernennungen im Schuldienste. An Stelle des von sreiheitlieher

Seite angefochtenen Herrn B . Ŝch.-Jnspektors Strolz wurde, da
Strolz zurücklegte, Herr Fachlehrer Cölestin Kofler zum Stadtschul-
inspektor für Innsbruck ernannt . — Dem provisorisch als Bezirks«

jchulinfprttor für den Schulbezirk ^ mst in Be^ venduug gestandenen
Herrn B .-̂Sch.-Inspellvr Koch wurde diese Stelle definitiv zuertannt .
— Zum Direktor der Knabenbürgerfchnile in Schtnaz wurde Herr
Fachlehrer Roman Sattler bestellt.

Schlußturnen. Am 10. Juili 1922 fand in Schwaz, auf dem
stöbt. FreillirNplatze das Schlußturnen der KnalbeNvolksfchUle unter
Leitung des Herrn Turnlehrers Eugen Wahl statt . Es wurde da¬
bei in musterhafter Weife gezeigt, wie sich das Bolksfchül turnen
nach den derzeit geltenden 'Bestimmungen 'gestalten läßt . Für die
ersten fünf Schuljahre waren die -Uebungsbeispiele nach den „Grund -
zügen des österreichischen Volksschulturitens" von Dr . Gaulhofer
und D . M . Streicher ausgebaut. Für die oberen >Schu>ljahre wurden
die einzelnen Uebungsgruppen im Sinne des vorher genannten
Werkes durch Herrn Turnlehrer Wahl tjkflbständig zusammengestellt.
Es war eine Freude , zu sehen, mit welcher Lust und Liebe, mit
welchem Eifer und mit welch schönem Erfolge die Knaben den an
sie gestellten Anforderungen nachkamen. Im zweiten Teile der
Zeit wurde je nach Vorschrift für die einzelnen 'Altersstufen das
Spiel gepflegt. Marti konnte neiden einfachsten Nachahmungs>,
Scherz- und iLauffPielen auch das iSingslpiel und die schwierigeren
Kanrpsspiele in ihrer Wirkung sehen. Herrn Turnlehrer Wah'l ist
zu seltner geleisteten Jahresarbeit bestens zu beglückwünschen.

Zur Wahl der Lehrerkammer. Geigen Ende des Schuljahres
1921/ 22 fanden mehrere Besprechungen»zwischen den Vertretern der
verschiedenenVereine zlwecks Neuwahlen in die Lehrer kämmer statt .
Die Vetthand'iiiiu'gen führterr anfänglich zu einer Eiirigttng, so daß
man hoffen konnte, noch im Jatlli an die Neu-wahlen schreiten zu
können. Der Lchrennnenloercin sprach isich dann aber nachträglich
gegen die vorgenommene lAuifteiilung der Mandate aus und so mußte
die Neuwahl, da^wiegen' des Eintrittes der Ferien weitere Verhand¬
lungen nicht mehr möglich waren , ans den Herbst verschoben werden.
Wir ertoariieni, das; nun in allernächster Zeit die iBesPrechttnaen
wieder atrUgetVmur.m!und zu gutem lAoMlusse gebracht werden. Eine
alle umfassende Standesviertreätug tut uns jetzt schon Iflehr not .

Die Not in Berlin. Der wirtschaftliche Niedergang'Deutschlands
wird besonders grell beleuchtet durch den' immer bedrohlicher wer¬
denden Notstand, in den Berlin geraten ist. Die Erscheinung wieder¬
holt sich auch in anderen deutschen Städten , in der Hauptstadt aber
hat sie jetzt eine Ausdehnung angenommen, die der Regierung die
ernstesten Sorgen bereitet. Der Magistmt hat soeben ^wei unge¬
wöhnliche 'Entschließungen gefaßt, für die man vergeblich mach Bei-
friefen aus ander m ©emeinden suchen würde . Die eine ist die
Einstellung sämtlicher städtischen Neubauten, die wegen Mang .ils
an Zahln nlgsnritteln verfügt wurde . Die schon im .Baut begriffenen
Anlagen, Schulen usw., sollen sogar nötigenfalls wieder abg ebro¬
chen weriden, uut wenigstens die Materialien verwerten zu können.
Der zweite Beschluß, der einer kulturellen Barrkvotterklärnng gleich¬
kommt, betrifft die Einstellung des Unterrichts in den städtischen
Schulen, den höheren wie den Volksschulen, auf nicht weniger als
sechs Wochen . Diese Maßregel wird im Winter erfolgen zum
Zwecke der Erspart mg an Kohle, deren Preis bereits auf rund 900
Mark für den Doppelzentner gestiegen ist.

BereinsMchrichten.
An alle Bereinsmitglieder!

Infolge 'der bedeutenden Bertenernng der Postgebühren und der
starken Geldentwertung seit Beiginn dieses Jahres , wird laut Be¬
schluß des Zentralausschusses von 21. September jedes Mitglied des
T. L. V. ersucht, am den K a s s i e r se i n es Z w eli g v e reines
5000 K als Organisationsbeitrag zahlen zu wollen.

Bücherei des Tiroler Lartdes-Lchrervereines. Den Besuchern un¬
serer Bücherei wird neuerdings zur Kenntnis gebracht, daß diese
täglich 'ton -7 Uhr früh bis 8 Uhr abends zur Benützung steht und
ständig geheizt ist. Die Büchereistunde ist auf Dienstag von 4 bis
5 Uhr nachmittags angesetzt. Es wird ersucht, Bücher, die länger
als ein Monat entlehnt sind, zwecks Neuem Ordnung zurückzugeben.

E. Huber , Bücherwart .
Bericht über die Versammlung des Zweigvereines Kitzbühel des

T. L.-L.-V. am 6. Juni 1922 in St . Johann. Obmann Scheider
begrüßt die uaiioesenden Gaste und Mitglieder . Fachlehrer S che i-
de r , Kitzbi'chÄ, setzt seinen bereits in der vorigen! VerfainuMuntzbe=
gottnenen Vortrag über modernen GeWichtunter richt fort «und gibt
in seiner Foe!ständigen Rede einem Stofs überblick für den Geschichts¬
unterricht für den Bezirk K i tzb ü h e II. Die Zuhörer waren nicht
nur befriedigt , jfondern begeistert. Die Arbeit ist aber auch die
Frucht vieljähriger Forschung .und mehrjährigen Studiums . Wir
freuen uns auf die Fortsetzung in der nächsten!Versammlung . Ob-
manu Rietzler referiert über GHaltsangellegenhsiten , und zwar
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gi -bt er Al »f.fth!klch liitter KlilvsiMich dtt d 'vc K'vankenikcissio »mV ü'bcr bnS
nc-ue >La-Ä>>eslfchittiltzjesotz. !Er spricht iüber die MiKvirkiMA , >bvM . den
EinPirß bn' V ©eignerfaimnver aind Lohvevvertvotier bei der A'usarKeitLiiNlg
des Gesetzes, Wer die Mfftelllimtz der Keihver, Die nsöb-eschr«ibi m<t„
DiettstgchvvnmW , !Leh re voer^ Mchtuntz , Vertvetimg iu'oit evkranMn und
'beuÄarilbbenl Kehrpersonen , Neibenbieschäftiĝ mtz der Kehrer , UMuibe ,
Aibsie rkiguing , iNlllshoftenÄffie, iLeî u»i'gs>gebich« nt, BorjWüffe : zeitliche Pen -
fioniknuniQ:, EnitlnssiiW , Mindevung des IDienlstioinVommienjs, straf -
roeife BerisetzulNiF in dem M che stand , Di sziMna vaiuNslchlch-E rwei tev^ng
aiind Aenderulnigeni, ErriÄMmq und ErihaMiny von !Massen , Beitvags -
(eiftimg der >Ge!ineinden -, Notschulen , Errichtung •uoti1 löchvertznohniun-
Mn . Woiters lberich!tick 'er Wer die Knniinerwahl . Tann um irden
knrz einige interne 'AngÄlgeniheitett beihandelt . Zum Schlüsse 'bean¬
tragt Iber Obimnn , während der Imperien: u;nserem ; Wtvibmarmi W a l-
linger vor jehrnui lScheiden ans inlmferer Mitte (er kommt nach
Kirßbichil) Zilien 'Besnchi albzu'statben . Wird vin̂stinmuig angettommen .

An die Obmänner der Bezirksvereine . Jeder BeIirksverein exchiitt
ab 1. Jänner 1923 wöchentlich ein Stück 'der ^Allgemeinen ' Deutschen
LehrerzeitNlNg" kostenlos von Berlin überwiesen : bei 100 Mitglie¬
dern ein zweites iund auf selbes weitere volle Himdert Mitglieder ein
Stück 'lnehr . Um die Uoberweisnng sür das Jaihr 1922 r -)chtz îtig
und vollständig durchführen Zn können , wollen mir die Anschriften
gesammelt nach 'Berlin übergeben . Jeder Obmann soll nlmgohend
ans Postkarte an mich melden , an wen das Freistück für seinen Ver¬
ein zu senden ist . (Genaue Umschrift ) . Wenn 'keine Meldung ein¬
läuft , kann die Zeitung nicht geliefert werden . Bemerkt sei noch,
«daß Beschwerden wegen 1unpünktlicher Zustellung der Zeitung immer
zuerst an die Leitung des T . L. L. V . zn richtm sind .

Simon T r e i ch l , Müllerschule .

Zweigverein Schwaz . Mm 18. J>nni l . I . sand in Jenbach die
diesjährige Hanptversa 'mmlnng des ZweÄgvereines statt , zu der nicht
nur die Mitglieder des Jnntales , sondern trotz der großen Unkosten
auch drei Mitglieder des Zillertales , zwei Gäste ans Innsbruck und
ein Gast aus Kufstein 'erschienen waren . Obmann -Eiter Karl
streifte in feinem Tätigkeitsberichte knrz 'das tatkräftige Wirken
unserer Hauptleitung und die Beratungen der .beiden letzten Zweig -
vereinsversamimlungen . Er belichtete weiters die 'Stellung unserer
Vereinsmitglieder zu anderen Lehrer >origaNi sationen . ferner oerwies
er die Mitglieder zum genanesten Stndirmn der in den Schulleitun¬
gen Iber Tagesblätter veröffentlichten Lehrergeha 'ltsgesetzentwür k für
JCberösterreich -und Kärnten nmb ersuchte , der Schafstmg unseres Ge¬
haltsgesetzes größtes Augenmerk AiMveuden und den Wmkolzügen
der politischen Machthaber allerorts entgegenzutreten . Jeder Lehrer
sei der tatkrästigste Apostel in feiner Geineinde für die staatliche
Einheitsschule : denn mit der Konkordatschule , fällt unsere schwer er¬
kämpfte soziale 'Stellung iitnlb mit dieser die ideale 'und materielle
Stellung (unseres iStandes . Wir wollen nicht wieder zinm „Mesner "
herabsinken . 'Eine rege Aussprache rief der Rücktritt des Nereins -
obmannes 'Simon i2reicht hervor . Die Versainnnbung nahm den
diesbezüglichen Beschluß der -Hauptleitung lind d̂as Bekenntnis des
Obmannes Tracht znir Kenntnis . Dieser eine Fehltritt , von den un¬
ermeßlichen Verdiensten für 'unseren Verein weit überragt , Lonnre
jedoch das Vertrauen 511 unserem ersten Deroinsobluanne nicht er¬
schüttern .und einhellig amld freudig stimmten «Ke Versammlungs¬
teilnehmer einer Mesolution zu , die Kollegen Simon Treichl . den
Vorkämpfer und eifrigsten Verfechter unserer Ziele , wieder an die
Spitze des Vereines ruft .

Kollege Obersorcher schilderte die derzeit ideal friedlichen Ver¬
hältnisse der Lehrerschaft des Zillertales nnd deren , eifriges Wir¬
ken im den Arbeitsgemeinschaften . Dieser Burgfrieden soll nun durch
die Zeitungshetze des Luxer Pfarrers , der die Konferenzbe richte brüh -
warm aber nicht mehr fachrichtig von der dortigen Lehrerin erhält ,
und durch Mandatare des katholischen Lehrervereines des Jnntales
gestört werden , wogegen sich die Lehrerschaft des ganzen Tales , wel¬
cher Parteirichtung auch angehörend , einmütig zur Wehr fetzt. Auch
der Katholikentag in Zell am Zitier , am 30 . April , hat sich das
große Werk der 'Schulreform aufs Korn genommen und wird da¬
ran sicherlich kein gutes Quentchen lassen . Groß ist daher der
Kamps mit der zielbewinßt verblendeten Bevölkerung . Flugschriften ,
die das Ale Ziel und die Aufgaben der ‘Schulreform in volkstüm¬
lich 'mundgerechter Weife erörtern , waren hocherwünscht und ein
gutes Abwehrmittel für die 'begeisterte Lehrerschaft .

Aus der Neuwahl der Vereinsleitung gingen hervor : Kollege Jo¬
ses T reich l als Obmann , Kollegin Jida H 0 ch l e i t n et als
Schriftführerin , Kollege Robert Thvni als Kassier und Kollege
Edmund Lechleit ne r als Delegierter .

Kollege Leuprecht -Jnnsbruck , feffelte die Zuhörer durch einen
sehr gediegenen Vortrag über die Ziele des modernen Gesangsunter¬
richtes amld nahmen sich alle Anwesenden wertvolle Winke für die
Vervollkommnung dieses Unterrichtszweiges mit heim . Der Anschlag

von rückschrittlicher Seite aus die höhere Lohrevbitdllng wurde durch
eine Resolution einmütig abgewehrt . Viel neues sandte uns die
Hauptleitung int Zeitschriftenrundlauf , der große Nachfrage fand .
Ter gemütliche Teil kamt diesmal nicht zur ÄuÄwirkung , ba die er¬
wähnten Beratungen die gange verfügbare Zeit in Anspruch rah¬
men . Dafür findet mit 14. Mai ein gemeinsamer Ausflug in den
Märzengrund des Zillertales statt . Treffpunkt 10 Uhr vormittags
in Station Kattenbach -Stmnin . Aus frohes Wiedersehe « !

Reisebund Berliner Lehrer. Wieder dürfen wir aus eine Reihe
schöner Tage zurückblicken , die wir in dein herrlichen Tiroler Lande
er leihen durften . Dank der nns seitens der dortigen Kollege nschaft
bei den Vordereitumgsarbeiten geleisteten Unterstützung war es mög¬
lich, dem lAufenthailt i 'it Innsbruck so angenehm wie inögiich zu ge¬
stalten . Allen Damen und Herren der Innsbrucker Kollsgms -chast
sei deshalb hiemlit nochmals herzlichst gedankt . Herrn Direktor Bet -
ninger sei an dieser Stelle noch unserer besonderer Tank ansg ŝvro¬
chen sür seine herzlichen GegrüßnngÄoorte im „Alpenlaütd ". Wir
hätten ihn und viele andere , wie im Vorjahre gern wieder unter
uns gelhabt . Auch Herrn Prandls fei an dieser Stelle gedacht , der
als offizieller Vertreter des Innsbrucker Lehrervereines nns ein
warmes Willkommen darbrachte . Frl . ©reiderer , Frl . Steiger , so¬
wie den Da inen IFrenne 'r , die sich unser wieder ails bewährte Füh -
rerinmen angenommen «hatten , ein dreifaches „Heil ", desgleichen den
Herren Treichl umd iSnmmerer und Herrn Riezler . Wir haben wie¬
der reiche Eindrücke mit nach Hause genommen . Mit Stolz aber
erfüllt es nns , von dem Tiroler Volk in aller Not umd Trübsal , die
es zu ertragen hat , als von einem aufrechten , echt deutschen Bruder -
volle im Reiche reden zu 'können ! Im Namen aller Reiftet lnchrner :
Erich Huschmann , Berflin , Albert Bernhardt , Berlin .

Holländische Kollegen in Tirol . Der Innsbrucker Lehrerverein
ha -ttle im den 'Ferien dieses Jahres die seltene GÄegeniheit , eine
größere Gesellschaft holländischer Lehrer nnd Lehrerinnen in un¬
serer Landeshauptstadt zu begrüßen . Unter 'Führung des Vor¬
sitzenden der Haager Kommission für die dentschösterreichifche Leh¬
rerschaft , Herrn !J . G . van Ditmars , waren 144 holländische Kol¬
legen und Kolleginnen zu einer -mehrtägigen iFerienfohvt in die
österreichischen Alpenländer ausgezogen . Am 22. Jidli trafen sie
in einem iSonderzuige , vom Dir . Glaser des Wiener Lehrhausner -
einos 'bsgbeitiet, itr Innsbruck ein . 'Trotz ürer toefenöern Ferionzeit
war eine stattliche Anzaihl Innsbrucker Kollegen und Kolleginnen
nm Bahnhöfe zum ,Empfang und zur Führung der Gäste erschie¬
nen . 'Für die Unterbringung hatte schon der- Ausschuß des Inns¬
brucker L.-V . in bester Weise vorgeforgt . Der 23. -IM 'vereinigte
Holländer und Tiroler zu einer herzlichen Verbrüderung aus deut
Berg Jfel , wo Kollege van Ditmars in zündenden Worten auf das
Alpen 'land Tirol 'und feine Lehrer sprach . Obm .-iStellv . Prantl
vom Innsbrucker Lehrerverein erwiderte und feierte diesen Augen -
lick, der _Berg nnd Tal zwar Nicht, aber deren Bewohner zu¬
sammengeführt habe . Darauf sang die liederkundige Gästeschar die
niederländische Nationalhymne und - -einige volkstümlich gewordene
Lieber aus der Geschichte der Niederlande . Die Führungen in der
Stadt und die Ausflüge in die Umgebung boten 1 Gelegenheit ge¬
nug , die angeknüpften Bande der FreundschaG zu befestigen und
zu dauernden zu gestallten . Die Innsbrucker 'Führer waren über
die Liebenswürdigkeit , den kollegialen ' Sinn und die Herzlichkeit der
Gäste eines Lobes und so fanden sich trotz der sprachlichen Verschiie-
deichM bald die Herzen . Niemanden von der Innsbrucker Kolle -
genfchaft haben die Tage gereut , die er in kollegiallem, 'Sinn den
Gästen amG Holland gewidmet , wohl aber werben die schönen Stun¬
den lange in lieber Erinnerung bleiben . Ant AbEchiedstage hatten
sich trotz der frühen Morgenstnnge alle Innsbrucker Führer nnd
Führerinnen auf dem Bahnhöfe eingefunden , und saunt jemals hat
die 'formelhafte «Redensart „Auf Wiedersehen !" von -beiden Seiten
herzlicher geklungen , als an jenem regnerischen Morgen des

5. Juli , da 'unter flatterndem Tücher schwenken uns die Freunde
aus Holland dem suchenden Blicke entschwanden P .

Der Deutsche Lchrerbund im tschechoslowakischenStaate hat aus
seiner HauPtversämtmÄnng zu Eger (6. Juli 1922) durch seinen Lb -
ntann Rohn ein zündendes TretibekSltntMis zum Deutschtum abgelegt .
Die Begrüßungsansprache ging aus von der erzwungenen Trennung
der dentschösterreichischen und ibeittfchböhmifchen .Brüder ; ifie versprach ,
trotz aller Hemimimgett seitens der Machthaber , die alteuBande aus -
rechtzu erhallten , „mehr als Nachbarn zu sein «nnd zu bleiben ; denn
gerade mir in diesem ' Staate wissen nun mehr äks früher deutsche
Stammesart zu «schätzen. Unsere Amtsgenosseit 'in Deiutschosterreich sind
bereits jenen Weg gegangen , den ' man ihrem Staat vorläufig noch
verwehrt : Sie haben im das Reich heilmgefnn 'ben , der Deutfchöstmci *
chifche LehreMind ist ein Glied des mächtigen Deittjchm Lehrerv er¬
eiltes getvorden . So vollzieht sich das No htm 0twendige erst int klei¬
nen und (bereitet die 'Bahn für größere Ereignisse vor . Diese ein¬
heitlich zusammengeschlossene Lehrerschaft mit Ihren mehr als 150.000
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Mitgliedern , mit bet lUnfuimimc' >geD »g-̂schöpferischor Kräfte , der vor -
güglichen liinmeren Organisation , übt ihren gewaltigen -Einfluß mich
nuf -itinS dMltsche Lehrer dieses -Ltaates <iiu§. Was auf schulpoliti -
schein Geüdete «von deutschei: Lehrern erstrebt mlb errungen , lvas in
der iErgichuingsiivissenfschast Don ihnen erdacht uunib verarbeitet wird ,
das 'beMM aitchj iiinsere Kräfte . Ja , seitdem -man um® in biepetn
Ttaate vom 'douitfchienMutitervolke abgeschnürt hat , seit! dieser Zeit
wissen Mir , daß mir ains .noch michr als -bisher an unsere Amtsbrü¬
der mit .Deutschen Reiche anschließen «tüffim .und daß wir nur dann
in diesem Staate eine für unser Volk erfolgreiche Kulturarbeit lei¬
sten können , wenn lwir lebhaftesten Anteil an 'bem gesamten deut¬
schen Kulturleben nehnren . Deshalb dürfen mir 'unseren Blick nicht
engherzig mtf dieses Staa t̂sigebiet allein einstellen , sondern wir müs¬
sen ims im allen KulturifragM im das große geistige Deutschland ein -
reihen . Aus Gm kömnen tulir iunvergängliches Leben schöpfen, das
uns 'borvahren wird vor nationalem Untergang ."

Bücher.
Die berufliche Bor - und Weiterbildung der jungen Lehrer und

Lehrerinnen , tobn jGustav Klar , Mektor in DniGburg N̂uhrorit. Ver¬
lag AickfeVdt, Osterivieck Harz , erschienen 1920. Der Verfasser keim-
zeichinet mit wenigen , Strichen den Ŵeg der LehrerbMldung im
vteiche. Deutschlands iJnngjlichrvrschaD hat in der richtigen - Er¬
kenntnis der Zuimhmenden Enitwertuny der zweiitenl Prüfung , deren
AuWslMg gefordert und verlangt „jKrrtbildumgsver ^ slichWng statt
Prüstl 'NgKAmang". Wie peinlich sür Prüfling und iPrüfungskornr -
nrission den Prüfnngsstoff mach Art .und Umfang derart erleichtern
zu, müssen , dmnit auch der im großen Erlelben iq© Führer und Er¬
zieher bewährte !Jiu>ng>lehrer die Prüsuing -̂bestehe". Eine papierene
Onalifikaticm , Lelirlbefähignngispn-üfunig genannt , kann nieumLs All¬
gemeinbildung und schu'lku'iMichev Wissen- >und >IKönnen erfragen ,
^ reie UribeitAgem>einschaften , hervorgega -ngen a.us dem Bildnngs -
t^ stve-ben und der lEntschllußfähiigfeit der Vehrerschast , stellen! bis zur
Berwirklichnngl der pädagogischen Hiochschuibe die zweckentsprechendste
Form der beruflichen Weiteribild ûng 'dar . /Die iSchilderung der Ein -
richhtntT und Arbei tänwttjH' der Du >isiburger ßlr '-beitsg -ememschast neMt
einer übersichtlichen Sroffdarbi -otunig imacheni die L-eMire diesles Büch-
Icim für joden! -besonders ornPfG'hlensmert . Im Anhange reichliche
Literaturangatie für Arbeitsgemeinschaften -und Richtlinien -für A. G .
vom preußischen Ku>ltivsminifteri !u!m. Pl .

Äinderzeitschrift „Meine erste Zeitung ". (Verlag : Wien , 10. Bez ,
Mllrothstraße 13). Mit Vergnügeir durchblättern mir das uns vor¬
liegende Ĥeft dieses prächtigen Jugendblattes . Es enthält in bunter
Reihe Beiträge erstklassiger ,Jiugenld>schriftsteller und versteht seinen
kleinen Lesern in ernsten : und scherzhaftem Don mnd allerliebsten
Zoichnnngen so vielerlei Amnegnnig, Unterhaltung -und Belehrung
für Geist und Herz zu -geben, daß die -immer wachsende Berbr -ei!uug
des -Blattes in -schule und Haus vom -jedem -Ki-nderfreund mit leb¬
hafter Genugtuung 'begrüßt werden muß . — Jedermann , der um
eine gediegene Weihnachts -gabe für seine Lieblinge verlegen .ist, sollte
nach dieser trefflichen Zeitschrift greisen , die seinem Kinde zu btili »
genl Preise das !ga>nze Jahr h-indrnrch so 'viel Freude und Anr ^ .ilg
bietet . — Eim Probeheft wird voni Verlag aus Wn -nfch tost .'nlos
zugeschickt. lBezugspreis : 10 Stück , vierteljährig 48 K . (Oktober , No¬
vember , Dezember .) Die Zeitschrist bildet einen -guten Ersatz sür
die früher bei ims sehr verbreitete deutsWöhmische Schülerzeitschrift
»Oesterreichs deutsche Jugend " -und kann wärmstens znnl Bezüge
empfohlen werden .

^ Fick Wilh ., Erdkunde in anschaulich-ausführlicher Darstellung .
Teil 3 : Europa . 2 . Ausl . Blehl u. Kämmrerer , Dresden -Blasewitz .
18 M . — Das 303 Seiten um-sassende Werk stellt die natürliche Be¬
schaffenheit der Erdräume in den Vordergrund der Betrachtung , be¬
rücksichtigt die erdg -eschichtlichen Verhältnisse so weit , daß ein rich¬
tiges Verständnis sür die erdkundlichen Erscheinungen erschlossen
wird , imid bemüht sich, auch die Kult Urzustände , insbesondere die
Wirtscha -fts - und Verk-ehrsverhältnisfe , in ausführlicher Behandlung
darzustellen , um so der staatsbürgerlichen Erziehung Grundlagen zu
slhaffen imd das Verständnis für die durch den Weltkrieg geschaffene
kulturelle und -wirtschaftliche Lage Europas zu vermitteln . Das
Buch ist auf keine bestimmte Schulart zugeschnitten , ist auch nicht
für -den unmittelbaren Gebrauch des dargebotenen Stoffes als Un¬
terrichtsmaterial berechnet ; es dient vielintehr dem Zwecke, dem
Lehrer zu einer gründlichen , vielseitigen und anschaulichen Erfas¬
sung seines Lehrstoffes zu verhelfen , damit er beim Unterrichte aus
dem. Vollen schöpsen kann . Der einzelne wird also aus dein reichen
Inhalte auswählen , Hxts für seine besonderen Verhältnisse bramch-
bar erscheint , wobei ihm viine übersichtliche Gliederung und die Ver -

! Wendung verschiedenen Druckes für das Wichtige und weniger Wich-
' tige die Arbeit wesentlich erleichtert . Die modernen Bedürfnissen
| entgegenkommende Art der Bearbeitung , die Zuverlässigkeit des

durch zahlreiche Abbildungen gestützten Textes niid die Klarheit der
Darstellung lassen das Buch als eim-e willkommene Unterlage für die
Vorbereitung wirksamer geographischer Unterrichtsarbeit erscheinen .

Dr . Hans Re -innern .

Neuerscheinungen . (Bayer . L.-Ztg .)

Braune Fr . it. Kahe D ., Eiu Jahr Gesa iittunter richt . Bilder aus D.
Praxis d . 1. Grundschulj . m. zahlr . Entw . s. d . Wandtafel -
zeichnen . Breslau 1922, Hirt . (128 S .) . 15.50 Dt.

Bilrgard , D . unterricht . Diircharbeitg . d . Lehrstoffes d . Volkssch.,
borgest , in gründ leg. form . Lehrskizzen zu allen weltl . llnterr .-
Gegenst . in . Erl . u . Beisp . (Anh .: D. Zahlenbilder -Rechemnaschine ,
d. Vervollk . d . ittss . Syst .). Schwein -furt 1922, Gbbel . (62 S .) .
10.50 M .

FeldmaNn -D., Ansf . meth . Darleg . d . Zeiche nunterr . if. d . 3. bis
5. Schulj . in . 123 Abb. Lpz . 1921, Haase (32 S .) . 9.10 M .

Fuß K., D . (Sheunimnterr . in Kl . VIII d . Bolkshauptsch . sowie in d.
Fortb .- u . Haiush .--Sch ., m . 7 Textb . Nürnb . 19-22, Korn . (IV ,
88 S .) . 0 M .

Görler K ., Wider d . Schul - u . Bildungsprograuim d . -Radikalism .
ZUina-berg i . Erzgeb . 1921, Neupäd . Verl . (35 S .) . 5.40 M .

Heitzenderger I ., Kurze Auleit . z. Werkunterricht . Pimscldrucf ,
2tempeldruck , Kleilsterpapiertechni '£ usw . Lpz. 1921, Haase . (26 3 .
Ni. Abb .) . 7.40 M .

Hoerdt PH., Geschichte u . Geschichtsunterricht . Frci .bg. i . Br . 1921,
" Boltze. (86 S .) . 12 M .
Hofsnia -nn I ., Schule u . Lehrer im d . Reichsverfassu -ng . -E. Kommen¬

tar . Bert . 1921, Vorwärts . ( 119 S .) . 10 M .
Hoffmann W ., Die Reisezeit . Pro bl. d. Entw .-Psych. u . Soz .-Päd .

Lpz . 1922, Quelle u. Meyer . (VII , 2>56 S .) . 34 Ac.
Homburg K., Ltaats -bürgevku -nde . E. Hilssb . s. d. gemreinischafts-

kuudl . Unterricht . Ostenoieck -H., Zickseldt. T . 2. Wirtschastslehre
11 Wirtjchastskunde . (VIII , 143 S .) . 15 M .

Kol rep H., Brandt E., Rauch F ., Neuzeitl . An fau gsuii ter richt .
Sieles . 1921, Velhagen , (VII , 174 5 . m . Abb .) . 27 .30 M .

•Romrümpf E., Method . Handb . f. d . dsch. GeschichtÄmterr . in d.
Vollsch . In 3 Tlen . Tl . 1 Lpz. 1921, Brandstetter 1. Dtsche. Ge¬
schichte bis z. Ailsg . d . Mittelalters . (XX , 338 S .) . 30 M .

Rädelin , Meth . Anleit . z. Schön - u Schnellschveiden ' mach Carstairs -
schen Grunds , s. -schulen u . z. Selbstunterr . -bearb . (m. 44 Vor -
lagen >-Taf . [m . 2- -Fig .]) . Volksausg . Drsd . 1928, Rudolph . (32 S .) .
6 M .

Niebergall Fr ., Sexuelle Aufkl . d . Ing ., ihr Recht, ihre Wege n.
Grenzen . Heidelbg . 1921, Ev . Verl . (24 S .). 1.50 M .

Oppermamii W ., Aus d . Leben unsrer Muttersprache . E . Einführ ,
im d . Verstänidii . dl,sch. Sprache u. dt ich. Art . Lpz . 1922, Quelle
u. Meyer . (XII , 180 S .) . 24 M .

Petersen -A., E . Gang d . d. 1. Schuljahr , m. e. Vortu , v Runkel .
Lgslza.., 1921, Beyer . (VI , 193 S .). 15 M .

SchlipMer G. u . W ., D. Blich d. Mutter . E . Wegw . z. Erziehg ..
Bildg . ii. Untevhalg . ums. Kinder in d . 1. Schmlj . Hambg . 1921,
Rauh . -Haus . 22 M . 2. Bd . (318 S . nt . Abb .).

Stein W ., Erziehungsaujsgaben d. neuen Schule . Schlüchtern 1921,
Neuwerk -Verl . (-22 S .) . 3 M .

Steinert H. u . Bloß A., Ausga -ben s. Rechnen u . Wirtschafts -Buch -
führg . in d . Haushaltungsklassen . Lpz . 1921, KlmGardt . (64 S .).
4.20 M .

Vogt Fr ., AvbeitSgoinäßer Rechenumterricht Qsterw ,ieck-H. 1921.
Zickseldt . (VIII , 67 S .). 8.50 M .

Weigl F ., Wesen u. Gestaltg . d . Arbeitsschule . Paderb . 1921,
Schöningh . (VIII , 224 S .). 18 M .

Zeitschrift f. gemeimdl . Schulverwaltg . llnt . Acitwirkg . führ . Per -
sömlichk. d. -tommiun . Selbstverkvalt . hrsg . v . Oh -ins . Jg . (1.) 1921
12 Hft -e.) H. l . (32 'S .). Lgslza . 1921, !Beltz. Jährt 60 M ., Bor -
zugspr . jährl . 45 M .

Zettl W ., Ein ABC der Fornienspräche . Ausführl . -ineth . Darleg .
d . Zeicheuunterr . in Verb . m. d . Sachunterr . s. d . 3.- 5. ochiilj .
m . bef. Rückf. auf d . Abteilmngsnnterr . Lpz. 1921, Haase . (50 S .,
16 färb . Taf .) . 27.30 M .
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Briefkasten.
Für alle Abnehmer : Alnschviiftonöuderuirg wolle nuut der Bex -

walt 'ung der T . 'Sch.-Ztg . ehsbaDrgst bekanntgeben . Wogan des
BuchdvuckerstrelLes , der bis 18. Sepdomber damertc , konnte die Sep -
tmirberfolge »inseres Blattes nicht vechtzeitig versendet werden . .'Otmt
bittet , die Derzögerunig gu entfchuDiigen .

Verheiratet haben sich »mseve Bevelmsrnitglioder Herr Karl H -i n-
ß e n b üchle r , B .-Schuil -tDivektor , Iinnsbrnck -TreiheUiigrn , ir it
(>mu Obevtehrerin Anna 'Steigner ; ebenso .Herr Koll . Karl
P it tz. Hiezu unsere herzlüchsten Glückwünsche !

Spende , Durch Koill, H o f e r -Brandenberg wurden uns V, n
etncim «ringenannt sdht wollenden Kollegen ->000 K für den Pr .'sse-
fond übermittelt , wosür wir bestens danken .

Leset und verbreitet die
„Tiroler Schulzeitung"!

T

Rush'cd

Anlefftinsr und Federprobe
* ko &fcnfresBrause&G>3serlohn

1 umtsKnlt//RMLTKW/yy ,'/

Amtswalter
der Tiroler Lander-Lehrer-Vereins.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinmii:iuinmiiiiiiiniiiiiiiiinmn

1. Obmann : Herlnunii Niezler , Hott um, Botonikeritraße 15.
•2. Eehaltsreferent (Allfl. Gtbaltsfra ^en) : Dr . Hans Hn der¬

zeit l , Innsbruck , Bieuerstlabt : 17.
3. Bildungsausschutz :

straße 1J.
Frau Fachl . Marianne R u e ß, Bürger -

Josef Höpfel , Innsbruck ,

In -ol :

Franz Sum m erer , Jnns -

7. Bücherei -Angelegenheiten : Advlf L e u p r e cht, Innsbruck ,
Knaben -Bürgerschnle , Aiilllerstraße .

S. Pressedienst : Heinrich Langham in c r , Innsbruck Pfarr¬
platz 3/1.

4. Rechtsschutzangelegenhsilen :
Schidlachftr . 5.

5. Landesverband der Bundesangestellten fjjr
Wilhelm Berninger , Innsbruck , Schulstraße y.

6. Wirlschaftsangelegenheiten :
brück, Meinhartftrasze 12.

9. Verwaltung der „ Tiroler Cchulzeitnng " :
Greiderer , Innsbruck , Levpoldstraße

Johanna

10. Kassier : Artur Kan etscheider , Innsbruck , Mariahilf 48.
lt . Schriftführer : Emil Huber , Innsbruck , Jnnstraße 107.

*> ❖ Wir empfehlen: : ❖❖❖

flüolf Pichlers Werke:
1. Bd . Zu .meiner Zeit , geb.
2. Bd . Das (Bturmjahr , geb.
4. Bd . Allerlei Geschichten aus Tirol , geb.
5. Bd Jochrauten , geb. . . . .
6. Bd. Alpenrosen , geb. . < .
8. Bd. Aus den Tiroler Bergen , geb.
9. Bd . Wanderbilder , geb. !

10. Bd . Allerlei aus Italien , geb.
11. Bd . Beiträge zur Literaturgeschichte , geb.
12. Bd. Zur tirolischen Literatur , geb.
13. Bd . Marksteine , geb. . . . .
14. Bd. Neue Marksteine , geb.
15. Bd. Spätsrüchte , geb
16. Bd. Dramatische Dichtungen , geb. .
17. Bd . Lieb und Hatz, geb
Tiroler GeschichtenBd 4 (Kreuz uud Quer ) , geb.

Bd . 5 (Letzte Alpenrosen ), geb.
Marksteine , Gesarnt -Ansg ., geb.
In Lieb und Hatz, gr . Ausg ., geb.

K 24.000
K 27.050
K 24.000
K 24.000
K 24.000
K 24.000
K 24.000
K 24.000
K 27.000
K 27.000
K 24.000
K 24.000
K 27.000
K 24.000
K 27.000
K 27.000
K 27.000
K 36.000
K 27.000

ftnton Renks Werke:
2 Bd. Gedichte lUnter Föhren u. CYPressen) br . K 15.000
4. Br . Auf der Wanderung (Der Prosaschrift . Il )

[br. K 15.000

Magner'schêIniv.-T̂ uchhantlung
Muscumstraße 4 JnnsbüU (f Museumstraße 4

Mmlmk«neu liöonien!
Das albanische Unterrichtsministerium
eröffnet in Albanien mehrere Mädchen¬
schulen , an welchen die deutsche Sprache
als obligater Gegenstand eingeführt wer¬
den soll Zu diesem Zwecke ist eine
größere Anzahl von weiblichen Lehr¬
kräften nötig , die für diesen Unterricht
verwendet werden soll . Zunächst kämen
da Lehrerinnen aus den österr . Ländern
in Betracht , in erster Linie die Absol -
oen timten der Lehrerinnenbildungsan -
stalten , denen es nicht möglich sein wird ,
mit kommendem Schuljahre in Oesterreich
eine Anstellung zu finden ; aber auch weib¬
liche Lehrkräfte des Ruhestandes könnten
sich um eine solche Stelle bewerben . Die
Bedingungen sind äußerst vorteilhafte .
Anfragen sind zu richten an das

Albanische Jnsxektorat. Wien, i.,
Michaelerplatz6/35.

ßtrausgtber : Ciroler Candcskbrervmm . Verantwort !. Schriftleiter : ßeinrieb Cangbaimner . Dru * : Deutldie Bud )dru * erei , Gel . m . b. I) ., Innsbruck
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PE «Ä ! KS := Tiroler Landeslehrerverein SSSSS
Für Südtirol qanzjähriglOLire (d.-ö. Lehrerbund ) Anzeigen und Geldbeträge an die/» # -x x ^ z» , , , „ t Verwaltung Innsbruck, Leopold.
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Nummer 10 Innsbruck, Oktober 1922 2. Jahrgang

Inhalt : Krankenversicherung. — Gehaltsauszahlung. — Berufsberatung. — Ausdruckspflege. — Mädchenerziehung. — Aufruf
zur Antialkoholbewegung . — Verschiedenes. — Vereinsnachrichten . — Bücher. — Briefkasten. — Inserate .

Sie Krankenoerficherung für zeitlich oder in stell¬
vertretender Eigenschaft bestellte Lehrlräste.

In der SepterNbernummer konnten iluir über die Kranken¬
versicherung für dauernd bestellte Lehrkräfte berichten, dies¬
mal dingen wir frohe Botschaft für alle übrigen .

Ende August erhielten die 'Bezirksschulräte den Auftrag ,
alle Lehrkräfte ihres Bezirkes , tne entweder in zeitlicher oder
stellvertretender Ei -genschaft verwendet werden , sowie die
AushÄfslehrkräfte , d. f. solche vH ne Zeugnis , bei den ein¬
zelnen Arbeiter -Kreis - oder Bezirkskrankenkassen versichern
zu lassen. Dieser 'Aitftma konnte aber nicht eher ausgeführt
werden , als die Besetzungen vollzogen waren , also mit Beginn
-des Monats Oktober. Kreiskrankenkassen bestehen in Inns¬
bruck, Kufstein un!d Landeck mit einer Nebenstelle in Imst ,
Bezirkskrankenkassen ‘itrtb in Schiwaz, Kitzbühel, Lienz und
Reutte . Jede # ret£- oder Bezirkskasse hat einige ©ria 'ueöcn ,
so z. 93. 'die Kveiskasse Innsbruck in Telfs , Ziel und Seefi '.lid.

Alle Liese Versicherungsanstalten beruhen auf dem gleichen
Gesetze und haben daher igleiiche Versicherungsiprämien und
Pflichtleistungen . (Die Kr ei skrankenkass en können in ihren
Leistungen , wegen ihrer 'Größe , etwas über das Pslichtaus »
matz hinaus , i-o hat die Innsbrucker Kreiskasse ein eigenes
Erholungsheim in Egeridach und mehrere Plätze in Gast ein
und so weiter .)

Alle Versicherten sind je nach »dem Monatseinkommen in
eine 'bestimmte Lohn kläffe eingereiht . Die Lehrer stehen in
der höchsten (14.) Klasse. Die Versicherungsprämie beträgt
dermalen für idie Woche 6300 Kronen , davon zahlt
foer Versicherte zwei Drittel , das Land ein Drit¬
tel. Dazu mlüiffen an Urbeitslosenversichevung 40 Pro¬
zent, an den Nnterstützungsfonids 10 Prozent 'der vorgenaan --
ten Prämie eingezahlt werden , dieser Beitrag .mutz zur Hälfte
vom Land geleistet Werften. Gegenwärtig beträgt sonach die
gesamte Versicherungsprämie runid 6000 K pro Woche. Die
Einzahlung erfolgt durch die LandesbuchhMung im Wege
des 'Gehaltsabzuges .

Bemerkt wird , datz nur der Versicherte Mitglied der
Krankenkasse ist und Anspruch auf die Leistungen hat , nicht
aber dessen Familiettzugehörigen . Es können auch bei diesen
Kassen die 'Frauen und Kinder nicht neu versichert werden .

Die Leistunaen umfassen Krankenhilfe , Wöchnerinnenunter¬
stützung und Sterbe gel!d.

Um die Leistungen der AnstM in Anspruch zu nehmen, ist
folgendes zu bemerken : Wird ein Mitglied krank, so meldet
es dieses entweder persönlich, durch jemand anderen oder
schriftlich bei der Kasse oder deren nächsten Ortsstelle . Dort
erhält es einen Behandlungs - und Untersuchungsschein. Beide
werden dem Ärzte gegeben, der erstere verbleibt beim Arzte
m seinen Eintragungen, mit dem letzteren meldet der Arzt
der Anstalt . v!b der Kranke arbeitssäbig ist oder nicht. Ist
er arbeitsfähig , so erhält er von der Anstalt unentgeltliche
Behandlung ttnld freien Bezug1der verschriebenen Heilmittel ,
der Kranke braucht weider ibeint Arzt noch in der Apotheke
etwas zu bezogen , beide schicken ihre Forderungen direkt an
Me Krankenkasse. Muß der Kranke aber das Bett ‘hüten und

ist er eben arbeitsunfähig , so erhält er einen Krankenschein
Dieser berechtigt zu unentgeltlicher Heilbehandlung und zum
Bezüge eines täglichen Krankengeldes . Dieses kann er ent¬
weder wöchentlich oder nach Abkauf der Krankheit beheben
oder sich dasselbe zuschicken lassen.

Die Wahl des Arztes ist frei , die Inanspruch¬
nahme eines Facharztes ist nicht an die vor¬
herige Zustimmung ! d̂er Anstalt igjeb'uuden .

Der vorherigen Zustimmung der Anstalt bedürfen die Be¬
schaffung besonders teurer HeilmittelspeziaRtäteu , dann die
Beschaffung von Brillen , die Rhön tgend urchle uchtu rt gen
u. a . m. Das Sterbegeld beträgt dermalen 380.000 K. Diese
Summe wird nach Ableben eines Versicherten dessen Hinter¬
bliebenen ausbezahlt .

Wichtig ist ferner dieses, daß die Lehrkräfte , die ohne ihr
Verschulden in der Folgezeit ganz oder vorübergehend ohne
Stelle find , in den Gemiß d er A rdci t § losen u n t e r-
stutzuug treten .

Abbau der Reichrvollrschnlgeketze.
Im „Grazer Volksblatt " vom 23. August veröffentlicht Landes¬

rat Gaß (chriistl.-soz.) einen Artikel „Rund um den Beamtenabbau ".
In diesem kommt er auch auf die Volksschule zu sprechen und bringt
dazu nachstehende, geradezu v e r b lüffe n d e Ausführungen :

,„5)iie Landessinanzen werden sich schwerlich ohne Abbau des
Reichsvolksschulgesetzes ordnen 'lassen', denn die Vehrevgehalte in der
Steiermark allein verschlingen derzeit vund 230 Milliarden im
Jahre , und dabei darben viele Lehrer . Wir trafen im Burgenland
dieselben Verhältnisse an , wie sie bei uns vor dem Reichsvolksschul¬
gesetze, also vor dem 'Jahre 1867, herrschten. D ii e Le H.rer .sind
dort v o ,ni den e i n z e l n e n Konfesf i o n e n a n a e-
stellt ' und b ezaih l t. Nebenbei gibt es auch Staats schulen.
Ganz ähnlich, wie .heute noch in England . Das Lehrziel setzt der
Staat fest atnd läßt den, ganzen Unterricht durch staatliche Schul In¬
spektoren- beaufsichtigen. Einen Teil der Kosten trägt der Staat ,
den anderen die Schulgemeinde. Die lSchulgemeinde auf dem Lande
hilft sich und dem Lehrer am besten, indem sie ihm Grund und Bo¬
den, Brennholz und ähnliche Bezüge sichert. Im Wurgenlaud fürch¬
ten die Lehrer nichts so sehr, als ihre alten Bezüge an Hühnern ,
Gänsen, Korn und dergleichen gegen österreichischeKronen eintau¬
schen zu müssen. Unsere Lehrer meinen allerdings , sie münden
dann von den Bauern abhängig . Aber der Bauer ist eben! auch von
vielem abhängig , und der Arzt , der Tierarzt , der Rechtsanwalt , der
Kaufmann und der Gewerbetreibende erst recht, gar wo Wettbe¬
werb besteht, da muß jeder sich bemühen und ein freundliches Ge¬
sicht aufsetzen, man 'lebt j>a schließlich dabei ganz gut .,_ und mit fei¬
nem Volksgenossen freundlich umzugehen ist keine Schande. Und
selbst der unabhängige Richter von Bildung gewinnt nur an Anse¬
hen, wenn er li^bensiwürdyV umgeht . Nur die Zeit des unseligen
Kastengeistes hat die so 'notwendige Liebenswürdigkeit des Umgan¬
ges in strammes Gickeltnm verkehrt . Gerade der tüchtige Lehrer
müßte bei der Rückkehr zum s e i n e r z e i t i g e n Volks -
s ch ui l w e s e n gewinnen; denn heute macht auch der mittelmä¬
ßige, ja gar gleichgültige Dionstjahrsammler genau so seinen Wkg,
weil alles wie geschmiert geht, jeder Wettereifer fehlt. Früher über¬
boten sich die Gemeinde rt, um einen fähigen und eifrigen Lehrer zu
gewinnen . Und schließlich ob so oder so: die allgemeine Not dcs
deutschen Volkes greift iitns an die Kehle, und da fragt man sich,
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was zur Rettung dienen kaun. Ich gestehe offen: die Rückkehr
zum Alten auf diesem Gebiete, das in Gugland noch immer
höchst erfolgreich wirkt, und »ueber den Unterricht noch die Lehrer
schädigen kann und die Landes- und Buirdessinanzen obendrein ge¬
waltig entlasten würde, ein solche Umkehr zum Vernünftigen wäre
mir amb aberta -usenden Volksgenossen viel lieber als eine Zerrei¬
ßung des Vaterlandes , Besetzung durch fremde Kriegslente , nnd wä¬
ren es selbst die Truppen jener sanften und angeblich wünfchens-
werten fremden Macht, von welcher großdeutsche Zeitungen jüngst
so iet bau lieh faselten."

Wir staunen darüber , daß jemand die Kühnheit hat , mit Vor¬
schlägen! to'ie bei obigen in die Oeffentlichkeit zu treten . Der Herr
Landesrat will nichts mehr -und nichts weniger als die Rückfchrau-
bung des lEchul- und Lehrerwesens in die lieblichen Zustände von
Anno 1 8 0 0!! Die Lehrer sollen sich ihr Einkommen wieder in
Butten , Kraxen, Karren und iSchiebtmhm sammeln gehen!! lDeir Ge¬
rn e i n d e n soll es obliegen, die Lehver zu bestellen nnd
wohl auch wieder hinauszuwerfen , wenn Ühitem einer nicht paßt .
Und für das Alter ober den Eintritt der Invalidität wirb den
Volkse rziöhern das glänzende Los eines wandernden Dorfeinlegers
zugedacht. Tenn das Recht auf ĝesetzliche Alt.ersv!ersorgung erkennt
Herr G a ß auch nicht an . Er sagt darüber : „Es sollte aber auch
kein Beamter mehr mit Anrecht auf einen Ruhegehalt angestellt
werden, höchstens in ausgesprochen lebensgefährlichen Dienstzweigen."

Ob Lehrer , die der iPartei des Herrn Gaß angehören, diesen
„sühnen" Schulresormplänen zustimmen, das wissen wir nicht.
Doch das wissen wir gewiß: Der überwiegende Teil der Lehrerschaft
weist solch iimglo'UiMich rückschrittliche Vorschläge mit Entrüst ing
zurück. Vorwärts und auswärts , heißt unsere Losung, nicht rück¬
wärts und abwärts ! Verstaatlichung der Schule wollen
wir , nicht V e r d o r f u n;g!

Zur Berusrberatung.
Von Fachlehrer Langhammer.

Als Konserenzvortrag gehalten in der Bürgerschule M., Innsbruck .
In dem Verzweisluugska'mpse, den das deutsche Volk um seine

Zukunft zu fuhren gezwungen ist, spielt die Frage der richtigen
Berufswahl feiner Jugend eine gewichtige Rolle. Plato und
Richte schon sprechen die Forderung aus , daß die Fähigkeit des
lEinzelnien nicht Privateigentum bleiben dürfe, daß die
Nation ein heilig Anrecht darauf erhebe, den Genius des Jnbwi -
duums in ihren Dienst gestellt zu sehen.

So muß es vor allem der Staat in die Hand nehmen, an
die Spitze aller Betriebe nur die Tüchtigsten zu stellen, nvuß den
auswärts strebenden Talenten freie Bahn schaffen und das große
Problem der Auslese aller Tüchtigen und Hochveranlagten mit gan¬
zer Krast in die Tat umzusetzen suchen.

Wie Univ.-Pros . Schultze-Leipzig ausführt , wird die Gesamthit
nur dann gesunden, wenn ein müheloser Ausstieg der Tüchtigen ge¬
währleistet ist. Wer unten steht, sucht hinauf zat kommen, wer oben
ist, sucht sich festzuhalten." Jedem wird sein Platz gegönnt, der ihn
wirklich und ganz auszufüllen ! vermag . Mit dieser bloßen Ausfül¬
lung des Lebensberuses soll die Ausgabe des Einzelnen gegenüber
der Gesellschaft und dem Volke noch nicht erschöpft sein. Der Fort¬
schritt auf allen Linien verlangt eine Verbesserung gegen¬
über dem Gewesenen. 'Diesen Fortschritt zu erreichen, bahnbre¬
chend für die Zukunft des Volkes zu wirken, ist nur dem Gottbegna¬
deten, dem Talente vorbehalten , wenn es ans der richtigen Stelle
eingesetzt wirlb. — W ilh e l nt O st wald erzählt in seinem
Buche „Große Männer ", daß ein Japaner ihn gefragt hätte , was
man tun könnte, u m T a I e n t e z u z ü cht e u Diese Frage hat
in ihrer allgemeinen Fassung O stw a l d nicht mehr losgelassen
und auch viele Gelehrte beschäftigt.

„Alles in allem kann es sür den tiefer Blickenden! nicht zweifel¬
haft fein, daß in dem Wettstreit der Völker aus verschiedenen, Ge¬
bieten der 'Kultur schließlich diejenigen obsiegen müssen, die am
besten dafür Vorsorge treffen, daß alle Intelligenzen und alle Cha¬
rakter, alle geistigen und moralischen Befähigungen, die innerhalb
des Volkstums entstehen, zu möglichst vollkommener Ansbildnng
und Wirksamkeit gelangen." (Dr . E. Schultze.) — Eiu englischer Ge¬
schichtsphilosophmeint : „Das innerhalb der Nation verborgen le¬
bende Genie ans Licht zu bringen und es in die Bahnen zu lenken,
in welchen es sich aut besten auszeichnen kann, ist eine der höchsten
Aufgaben erleuchteter Staatskunst ."

Wir alle wissen, daß gerade in Deutschland und Oesterreich
während der fetzten Entfaltungsperiode auch dem besten Talente
freie Wege und Bahnen nicht geöffnet waren . Wir alle wissen, daß
in den weitaus häufigsten Fällen bei der Besetzung hoher Beamten-
nnd Offiziersstellen der Vorrang der Geb n r t entschied.
Wir gehen nicht fehl, wenn wir annehmen, daß ein glattes Versa¬
gen des diplomatischen Stabes dieser beiden Staaten mit all seinen
furchtbaren Folgen auf F e hlbe s e tzu n g e n der verantwortli¬

chen Stellen zurückzuführen ist; aus Nichtachtung des geistig Befä¬
higten . Wir haben auch allen Gruud , es als feststehend zu be¬
trachten, daß im Verhältnis bedeutend mehr Talente zum Schaden
des Vaterlandes ungenützt verloren gingen, und nur ein kleiner
Bruchteil am rechten Orte sich entfalten konnte, beim nur in bet;
tochule der Friedenszeit geschah so gut wie gar n i ch t s, um ein
Talent wahrzunehmen und zu fördern .

Des Volkes Stimme spricht wohl: Wem Gott ein Amt gibt, dem
gibt er auch die Gnade. — Der fromme Glaube an die Unfehlbar¬
keit des Amtes hat wohl dies Wort geprägt : Heute aber muß es
heißen: Wem Gott die Gnade gibt , der soll auch das Amt erhalten !
Dem soll das Tor zum Amt vom lieben Nächsten nicht verrammelt
werden können.

Nun soll ober festgestellt werden, wie weit die Gottesgabe der
Veranlagung reicht, wie tief sie steckt und ob sie einer Entfaltung
wohl fähig ist. Denn die Erforschung der Veranlagung führt erst
zur Auffindung Iber Begabung . Sie ist die grundlegende ober pri¬
märe Tat zu jeder Schul- oder Be ruf sbah nberatung .

Ta die Schule jener Boden ist, aus dem die Begabung des jun¬
gen Menschen in der Regel ihre ersten Früchte zeitigt, ist die Schule
auch das vornehmste Instrument , mit dem der L-taat die Auswahl
der Begabten durchführen sollte, dessen sich aber auch die Eltern
bedienen müßten, um über die Veranlagung ihrer Kinder ein rich¬
tiges Bild zu bekommen.

Das Auge des Lehrers muß sür Gegabuugser sch eiuuugen mit
geschärft werden . Eine reiche Literatur kann ihn mit den wichtig¬
sten Methoden der Begabungsforschung vertraut machen unb ihm
den besten Weg nach diesem Neulande weisen. Es seien besonders
empfohlen: F i scher Aloys : B e r u s, B e r n f § w a h l, Be¬
rufsberatung als Erzi e h u n g s f r a g e n. (Leipzig,
Quelle und Meyer). Dieses Werk kann als grundlegend besonders
geeignet zur Einführung empfohlen werden.

K ü h n e lt., Pior ko w s ki , N e n ke, W o I f, B e r n h a r d:
Berufswahl u n d B e r ussber a t u n g gibt treffliche
Ratschläge für eine praktische Schul bahn- und Berufsberatung . (Wei¬
tere Literaturangabe siehe unten !)

An Hand dieser Hilfsmittel und der eigenen Beobachtung sollte
in Konferenzen, Lehrer- und Elternversammlungen die Fragen ber
Begabungssorschung und Berufswahl öfter und eingehend erörtert ,
Meinungsaustausch darangeknüpft und so durch die T a t befruch¬
tend gewirkt werden.

Doch darf man die Schule im Erkennen der Veranlagung nicht
allzusehr überschätzen. Zahlreiche Fähigkeiten entwickeln sich erst
in späteren Jahren , ebenso werben technische Fertigkeiten, zu denen
die Schule wenig Unterbau liefert , nur selten erkannt und richtig
eingeschätzt. Im allgemeinen erleichtert sich die Berufswahl mit dem
Alter des Zöglings dadurch, daß eine Begabungsrichtung nach dem
13. Lebensjahre in der Regel gegeben ist.

Noch weniger als die Schule ist das Elternhaus imstanbe, die
Begabung richtig einzuschätzen. Wenn auch die Vererbung einer
Veranlagung sich stark geltend macht, die Vererbung der körperlichen
Disposition als fördernd hinzu tritt , fehlt es doch den Eltern in den
meistert Fällen an dem notwendigen objektiven Urteil, an der Mög¬
lichkeit, die Leistung ihres Kindes an Leistungen anderer Kinder zu
messen, mit anderen zu vergleichen, welche Gelegenheit der Schule
zum Ueber flu sse geboten ist. Auch werden die Eltern vielfach von
Berufsarbeit und' Lebenssorge von einer planmäßigen Beobachtung
der Kinder abgelenkt.

Die e i n z i g e it n 4> beste M öglichkei t, d i e V e r-
a n l a gnng des K i n d e s se st zustellen , liegt in ber
A u s f p r ache u nd v e reini g t e n Erkenntnis des
Elternhauses u u d der S chu l e, z u welcher der
S chu l a r z t d a s S chl u ßwor t s p r i ch t.

Auf die Feststellung der vorwiegenden Veranlagung und Begabt-
heit , bie sich auf alle Qualitäten des Leibes, der Seele unb der
moralischen Persönlichkeit des jungen Menschen erstreckt, baut sich
naturgemäß die Schulbahn und Berufswahl aus.

Als B e r u s s b e r a t u n g bezeichnet Dr . iA. Mäh „den or¬
ganisierten gesunden Menschenlversland, der dazu gebraucht w,rd,
jedem einzelnem zu helfen, den besten Gebrauch von seinen Kräfte»
zu machen und die sich bietende Gelegenheit voll auszunützen. —

Der eigentlichen Berufsberatung geht als Vorstufe die Schul-
•bahnberatung voran , die auf denselben Grundlagen wie die Berufs¬
beratung fußt. Praktisch können beide Beratungen in positivem —
empfehlenden, ober in negativem — abratendem Sinne erfolgen.
Wie die Schule dieser Beratung dienen bzw. sie bis zur praktischen
Durchführung borbereit e n kann, soll im folgenden gezeigt
werden.

Unsere Schule soll ihrer Aufgabe nach den ganzen Menschen bil¬
den und somit eine Vorbereitung für alle Berufe bieten. Doch wird
sie diesem weitgesteckten Ziele nur in geringem Maße gerecht wer¬
den können, da die modernen Berufe weit von einander abzweigende
Bedingungen an den Menschen stellen. — Aber in gewisser Hinsicht
soll sie dieser allgemeinen Forderung doch stärker entgegenkommen,
als es bisher geschah und das wird erreicht durch eine bewußte
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Pflege von SB-e r n fset h i f, die im Schüler Liebe und Mituiig
für menschliche Arbeit des Körpers iu%b Geistes fest begründen soll ,
die besonders die iverktütige Aribeit , glciich wie sie «sich otich äußern
mag , schützen lernt nnd diese hoch über das Nichtstun und Genicher -
tum stellt .

Berufsetihisch kann der Lehrer ans seine Schüler bei mannig -
sacher Gelegenheit einwirken . Er muß trachten , in den Schülern
ein passendes Be rn f s i d ea l zu schafseu, aus dem sich die Be¬
rufswahl leicht nnd auf natürliche Weise ergeben kann .

Sicher .ist es, daß eine 'bevnssethische Einwirkung ans die Schule
bisher mehr unbewußt , als Ziel- und zweckbewußt geführt wurde .
Die Vorliebe des Schülers für einen Beruf fließt aus
einem gewissen iB e r u f s >i n t e r e s s e und dieses wieder harmo¬
niert mit der i n u e r e n ber u f l i ch e n V c r a n l a g n n g, die
oft noch tief und unerkannt im Schüler lsbt . Diese Borliebe zu erken¬
nen , zu stützen und zu pflegen , .Berirfsethik übethmipfc Zu schaffen,
muß erzieherische Pflicht der Schule werden .

•Ueber ihre methodische Verquickung mit -dem Schulunterrichte
ließe sich gar vieles sagen , — doch möge einstweilen £vic Anregung
genügen .

Die Wertung der Arbeit , die gerade durch die Arbeits¬
schul e praktische Pflege findet , wird sicher ans diesem wenig betre¬
tenen Gebiete in Znknnst viel Gutes schaffen.

.Hand -in Hand mit der devlifsethischeu Einwirkung auf die Schü¬
ler muß die iSchule eine größere W e a ch t u n g den lebe n s-
w i ch t i g e n Bernfsgrnppen des Hei m a 1 0 r t e s ent¬
gegenbringen . Der Heimatunterricht und die meisten Unterrichts¬
gegenstände geben hiezu mannigfache Gelegenheit . In den Orts¬
klassen sollen die Schüler angeleitet werden , über Berufe , 'die ihnen
besonders nahe stehen , in "Gestalt freier Vortrage ausführlich zu spre¬
chen. Sie sollen schon frühzeitig gewöhnt werden , ihren Blick nach
außen zn richten , sollen ihr Interesse weiter spannen , sollen die Ar¬
beit des Vaters nnd die iberufliche Tätigkeit ihrer nächsten Umgebung
kennen und achten lernen . Dieses Interesse , welches die praktische
Kenntnis einzelner Berufe vermittelt , muß jedoch von der Schule
oft und unablässig angefacht und für die .Schule nach 'verschiedenen
Richtungen hin verwertet werden .

So Emm die Schule -unmittelbar in berufsethischem Sinne und
der Lehrer lernt die Berufsfreude feines Schülers und diesen selbst
von einer neuen Seite kennen .

Mich die Lobeusbeschmv -imgen großer Männer , die mif tech¬
nischem Gebiete bahnbrechend wirkten , schaffen oft ein Berufsideal ,
das eine richtige Berufswahl segensreich beeinflussen kann .

Leider sind der Entscheidung für deu richtigen Lebens¬
beruf oft große äußere Schranken durch die Armut oder den Un¬
verstand mancher Eltern gefetzt. Hier hat wohl der Staat die so¬
ziale Pflicht , helfend einzugreifen . Ansätze hiefür sind bei uns durch
die Gründung der Sitaatserziehungsanstalt nnd die Errichtung eines
einheitlichen Schul - nnd Wildungssystiems geschossen.

Zum Ideal ist aber noch ein weiter Weg . Zusammenfassend sei
festgestellt , daß die Schule selbst als Ganzes stets im Dienste für das
künftige Leiben des Zöglings schassen muß , daß sie nie lebens¬
fremd werden darf . Die Erzielung der -Festigkeit des Charakters
und körperlicher Ertüchtigung ist eine Forderung , die jeder Berus
als notwendige Grundlage voraussetzt , deshalb muß sie von der
Schule gefördert werden .

Die unmittelbare Einwirkung des Lehrers aus eine wichtige Be¬
rufswahl besteht vorbereitend tu der Pflege einer bewußten
B e r u s s e t h i k und passender W e r n s s ku n d e, in der Schaf¬
fung eines Berufsideals im «Schüler selbst, in der Einwirkung aus
die Schüler , sich hauptsächlich werktätigen und praktischen Berufen
Anzuwenden.

In ausführendem Sinne kann der Lehrer 11n m i t te l bet r eine
gute Berufswahl durch eine eingehende Beratung mit Eltern und
Schularzt auf Grund der seelischen und körperlichen Veranlagung
des Schülers veranlassen .

Empfehlenswert ist für deu Berater , daß er sich mit der reich¬
haltigen Literatur aus diesem Gebiete vertrant mache .
Literaturangabe . (Süddeutsche Lehrerbücherei, München, Rofental 7.

Nur für L.-L .-V .-Mitglieder benützbar .)
Sammelbericht über Begabungsforschung und Berufsberatung .

Von Albert H u t h , Assistent am Pädag .-psychol. Institut München .
â s

5. Gisse Fr ., Psychische Nvrmen f. Grundschule und Berufsbera¬
tung . Deutsche Psych. Bd . III , Heft 2. Langensalza 1920, Wendt
u . Klanwell . 147. S .

6. HYIla E., Die Bedeutung der Begabungsforschung f. d. Berufs -
brratung . Langensalza 1922, Beltz. 45 S .

7. Kühne Ü., Piorkowsri , Nenke, Wolfs , Bernhard , Berufswahl und
Berufsberatung . Eine Einführung in die Praxis . Berlin 1922,
Trowitzsch u . Sohn . 224 S .

8. Leunis Herrn., Gebrauchsfertige Aufgaben zur praktischen Fest¬
stellung der Berufseignung und terlweisen Benutzung für Be¬
rufsberatung . Frankfurt a . O. 1922, Selbstverlag .

9. Lipmann Otto , Wirtschaftspsychologie und psychologische Be¬
rufseignung . Heist 1 d. î chr. z. Psych. d. Berufsberatung u. d.
Wirtschaftslebens . Leipzig 1921, Barth . 38 S .

10. Lipmann Otto , Handbuch psychologischer Hilfsmittel der
psychiatrischen Diagnostik . Aus d. Sammlg . d. Instituts s. an¬
geln . Psych. nnd aus d. Literatur tmter Mitwirkg . v . Erich
Stern zusammengestellt und mit e. Einteitg . v . Max Jsserlin
it. e. Beit r . v . Kurt Berliner . 130 Abb ., 5 Tafeln . Leipzig 1922,
Barth . 697 S .

11. Müller P . G., Berufsberatung und Stellenvermittlung bei
Schwachbegabten . Päd . Mag . 827 . Langensalza 1921, Beyer
u. S . 51 S .

12. Revesz Geza, Das frühzeitige Auftreten der Begabung und ihre
Erkennung. Leipzig 1921, Barth . 37 S .

13. Ruttmann W . I ., Berufswahl , Begabung und Arbeitsleistung .
Leipzig 1920, Denbner . A . Nat . u . Geistesw . 522. 119 S .

14. Schindler , Grundzüge der Organisation der Berufsberatung .
Flngschr . z. Berussber ., heransg . v. Zentralverein s. d. Wohl
d . arbeitenden Klassen , Heft 3. Berlin 1920, Simion Nf. 20 5 .

15. Stern William , Die Intelligenz der Kinder u . Jugendlichen und
die Methoden ihrer Untersuchung. An Stelle einer 3. Aufl . d.
Buches : Die Intettigenzprüfttng an Kindern u. Jugendlichen .
Leipzig 1920, Barth . 335 S . 7 Abb . (D . 4. Teil erschien auch
gesondert unter Id. Titel : Die Psychologie nt. d . Schülerauslese .
69 S .)
Stern -Wiegmann , Methodensammlung zur Jntelligenzprüfung
von Kindern u. Jugendlichen . Leipzig 1922, Barth . 316 S .
33h. 20 d . ZangPs . Nr . 3 d . Hamburger Arb . z. Begabungsforsch .
Ziertmarm P ., Berufsberatung und Schule . Flugschr. z. Beruss -
beratg ., heransg . v . Zentrabverein f. d . Wohl d. arb . Klassen ,
Heft 3 u . 4. Berlin 1920, Simion Ns. 2.8 S .
Ziihlsdorff E., Das Begabungsproblem in der Grundschule.
Hannover 1920. Carl Meyer (G . Prior ). 72 S .
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1. Fischer Aloys , Beruf , Berufswahl , Berufsberatung a ŝ Er¬
ziehungsfragen . Leipzig 1918, Quelle u. Meyer .

2. Fulda Fr . W ., Zum Beruf geboren . Grundsätzliches zur Berufs -
frage . Tat -Flugschristen 33. Jena 1919, Diederich . 40 S .

3. Fürst Th ., Die Frage der Berufsberatung und Berufseignung
vom hygieinischen Standpunkt . München 1921, Oldeubourg .
16 S .

4. Giefe Fr ., Berufspshchologie und Arbeitsschule . Ein Beitrag zu
pädagogischen Gegenwartsfragen . Sehr . f. Lehrerfortbldg . 30.
Leipzig 1921, Haase . 80 S .

Ziele der müirdlichen und schriftliche« Aurdruür-
pslege.

Fachlehrer H. Langhammer .
1. D i e Erz ä h l ü b u n g.

Die Zeit der ersten Wochen nach Schulbeginn bringt für den
Lehrer in jedem Jahr eine Reihe schwerer Enttäuschungen . Mit
neuer Kraft und aufrichtigster Zuversicht steht er vor seinen Schü¬
lern und mit bestem Willen fitzen diese vor ihm . Wiederholend
greift er zurück antf jene Lehrgebiete , die seine Kinderschar vor kur¬
zer Frist erlernt und erarbeitet hat , die sie zu seiner Zufriedenheit
beherrschte . Und siehe ! Da bieten sich weite Lücken, störende Ver¬
wirrungen oder eine gähnende Leere aus der ganzen Wissenssornt .
Ganz -besonders jene Lehvgegenftände , die mehr e r l e r n t als e r -
arbeitet worden waren , weisen die stärkste Einbuße aus . Wo¬
hin sind all die grammatischen Begriffe und Regeln geraten , die
altbewährten Vorwörterr ^iihen, die liebe Rechtschreibung , die geo¬
graphischen Wahrheiten , von den Übrigen Realien gar nicht zu re¬
den ! Sogar bis in das Einmaleins und die Mechanik der vier
Grundrechnungsarten ragen die Verluste tief hinein .

Mancher Lehrer verzweifelt ob solcher 'Feststellung an seiner vor¬
jährigen Arbeit .und ein jeder sieht sich gezwungen , von vorne wie¬
der zu beginnen .

Uns allen aber möge die alljährlich wiederkehrende Tatsache
daß die Schüler nach zweimonatlicher Panse so wenig her¬
überretten in das neue Arbeitsjahr , eine ernste Mahnung sein,
denn wie soll die Schule für das Leben dauernd schassen und blei¬
bende Werte begründen , wenn schon nach zwei Monaten schulfreier
Zeit so viel von ihrem Gut im Schüler abgebröckelt ist ?

Betrachten wir die Ruinen der geretteten Schulweisheit und
Bildung näher , so werden wir finden , daß sich erarbeitete Erkennt¬
nisse bei weitem besser erhielten , als bloß erhaltene , das alles me¬
chanisch Eingeprägte , vielleicht mit Ausnahme einiger Gedichtlein ,
restlos verwischt erscheint .

Möge diese Feststellung , die besonders zu Schulbeginn jedem Se¬
henden klar wird , und die eine so zwingende Sprache für die A r -
b e i t s s ch u l e und die neuen B i l d u n g s w ege führt , uns
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eine .imöetlteribare Aeberze-uguing! einprägen , auf der neuen Bahn
Zu «bleiben, um für das Loben dauernd zu schassen, für das Wohl
des Schülers, fernes Charakters amib seiner Persönlichkeit.

Huf der Miistigsn BerLliMste, mit der der Schüler fein neues
Arbeitsjahr Ibeginnt, steht die liebe deutsche Muttersprache in erster
Reihe. Hochdeutsch wissen sich viele Kinder fmtm mehr ausglDrücken;
faittu das; manche den Lehrer noch verstehen. So sehr ist ihr Sprach -
sinn und Sprachgefühl durch Schul-, Schreib- und Leseeuttvöhmlug
verkümmert. Wollte man eins diese lGeistesversasfilughin aufbauen,
freien Allfsatz Pflegen oder größere Nacherzählungen .und Aufgaben
stellen, rnurn würde kläglich Schiffbvuch erleiden und käme durch
Monate aus den Schwierigkeiten nicht -heraus . — Wie schwer sind
alle voil Anfang an eingewurzelten Uebel zu beseitigen! G r u n d-
l e ige n d mich vorerst die Ariboit des Deutschlehrers sein! Grundle-
.gend und vorbeugend, langsam und vorsichtig vorwärts schreitend.
Siie darf sich nicht von vornher in elvi gen jFehlerkorrekturen er-
fchüpfen, dem Schüler alles Selbstbeivusztsein rauben, ilhu entmuti¬
gen. Der Deutschunterricht muß stark positiv geführt werden, dars
nicht negativ quälerisch beginnen, wie es leider viel zu oft geschieht!

Ta die Sprache des Kindes sich nicht in der schulgemäßen Ant¬
wort , sondern in der if iin d H che n Erzä h l u n g offenbart,
muß diese der schriftlichen Ausdruckspflege zugrunde gelegt werden.
Die Erzählung ist für das Leben wichtiger und notwendiger, sie ist
die P r i.m ä r e -Geistesäußerung , aus der sich naturgemäß der
schriftliche Ausdruck ergibt .

Es ist vielleicht gar nicht einmal allgemein bekannt, wie unend¬
lich schwer dem Schüler der Mittel - oder Oberstufe die voin mechani-
schen Gedächtnis freie, also aus eigener Kraft geschöpfte Wiedergabe
einer einfachen, erlebten, gelesenen oder gehörten Begebenheit wird .

In dem beliebten Frage - und Antwortspiel der Schule fällt
die sprachliche Uniboholfenheitunserer Schuljugend nicht leicht ans :
beim die Antwort erschöpft sich meist in einem „ganzen Satz", der
durch die Frage schon vorgebildet ist. Soll aber der Schüler eine
geschlossene Erzählung und sei es auch die einfachste, mit eigenen
Mitteln nachbilden, versagt er sicher schon im zweiten oder drit¬
ten Satze.

Daß der zusammenhängende sprachliche Ausdruck dem Schüler
so unglaublich schwer fällt , ist aus 'naheliegenden Gründen leicht be¬
greiflich. Vor allem mangelt es dem weitaus größten Teil unserer
Schuljugend an der nofctoenöigen Uebung. Es werden wohl im Ver¬
kehr viele Worte aber nur wenige Sätze gesprochen. Die Vor¬
bilder der Schule sind au Zahl zu gering , jene des Eltericha>,ses
nicht vollkommen und einwandfrei , die Gelegenheit der geschlossenen
Erzählung ist äußerst selten. — Außerdem ist die Geistesarbeit , die
jeder selbsteigeuen Erzählung zu Grunde liegt, eine durchaus hoch-
wertige _unD intensive. Die zu erzählende Begebenheit, z. B. ein
kleines Selbsterlebnis , eine gelesene lFabel, ein gehörtes Märchen,
liegt als organisches Ganzes ant kindlichen Geiste. Soll ihre Wieder¬
gabe stattfinden, muß das Gesamtgeschehnis in zeitlich aufeinander¬
folgende, logisch oueimiaudetgereihte Teilgeschehnisse (Sätze) zerlegt
werden, deren räumliche Abgrenzung und sprachliche Wiedergabe
in innigstem Zusammenhange stehen. Der Schüler muß während
des furzen Zeitraumes der Erzählung ,außer der Satzbildnng und
Eatzreihuug eine Auswahl innerhalb ides_ Erzählstoffes treffen, d.
H., das Unwesentliche vom Wesentlichen scheiden, das rein Erzäh¬
lende vom Beschreibenden zu trennen und das ganze in eine ge¬
wisse Form zu gießen vermögen. Dazu kommen noch die Schwie¬
rigkeiten der Wortwahl , die itebersetzung aus der gedachten mund¬
artlichen Form in das Schriftdeutsche, die Ueberwindung verschie¬
dener Rede schlacken oder schlechten Gewohnheiten, die seinem nnbe-
holfenien Ausdruck anhaften u. a .

Es ist also eine lange Reihe schwerer innerer Hindernisse zu
beseitigen, die das stockende, zaghafte und fehlerhafte Erzählen des
Schülers bewirken. Die hauptsächlichste Fehlerquelle der Schüler -
erzählung liegt jedoch nicht in dem geringen Wortschatz, nicht in der
mundartlichen Abhängigkeit, noch viel weniger in der gewöhnlichen
iSchu Befangenheit, sie besteht Vi e l m ehr in der U n f ä-
h i g ke i t oder geringen Gelänsigk ied t der in n e-
ren Ein teil im g des >E r z ä h l st o ff e §, d e r l o g i s che n
Gliederung und zusammenhängende n S a tzb i l-
d u n g.

U m nun allen diesen Wider st änden mit Er¬
folg entgegenzuwirken , muß die ‘Schule dem
Schü ler mehr als bisher Gelegenheit biete n,
feine l e b e n d lig e Sprache frei von allen Fehlern
u n d Schlacken fließend und richtig gebra u chc n
zu l e r n e n.

Wohl ist dies ein hohes, fernes Ziel; dock) ist es aller Mühen
wert , die seine Erreichung fordert . Denn die Sprache ist der Trä¬
ger des gesamten Unterrichtes. Alle seine Zweige stehen in innig¬
stem Zusammenhang mit diesem vornehmsten Au§£)rucksnüttel der
menschlichem Seele und alle Arbeit des Geistes und der Seele muß
(sich letzten Endes in der Sprache des Menschen widerspiegeln kön¬
nen. Unzählige Berufe hängen im Leben unmittelbar von der
Sprache ab oder mit ihr zusammen, so daß sie mit Recht zum Prüf¬

stein für die geistige Beschaffenheit und den Bildungsgrad eines je¬
den wird .

Deshalb muß es 'der Schule eine heilige
Pflicht f e ii n, a n d i e s e m t ä glich en R ü ft z e u g des
j -u n gen Menfchen sorgsam pflegen d u n d v e r b e s-
s ernd zu a r b e i t e u, damit die A u sdruckskrast der
!S p r a che d e m Manne e i u st z u r scharfen Wasse
w e r d e, w o m i t e r im Lebenskampf den Weg s i ch
bahnen und sein Recht Vers echten kann .

Mit grammatischer Spitzsilldigkeit, mit kleinen, wahllosen Aus¬
sätzen ist der großen Sache nur ein kleiner Dienst getan. Einen er¬
folgreichen 'Schritt nach vorwärts verbürgt vor allem die E r z ä h-
{ u n g, die auf allen Stufen einen n̂otwendigen Bestandteil unse¬
res leider schon in viele Zweige zersplitterten Deutschunterrichtes
bilden muß.

Gewiß stellen sich der unterrichtlichen Durchführung der Er -
zäjhlübung mannigsache Hindernisse entgegen. Oberflächlich betrach¬
tet, entspricht sie nicht ganz dem Geiste des Mafsennnterricht .es, denn
die Zahl der Erzählenden ist für einen kürzeren Zeitraum nur be¬
schränkt. Auch wirkt sie sich nicht im Sinne etiiet äußerlichen Ar¬
beit aus , obzwar sie unabhängig vom mechanischen Gedächtnis, starke
konzentrierte Geistesarbeit bedingt und zum reinen Können führt .
Die Wahl des Erzählstosses und sein steter Wechsel fällt nicht ge¬
rade leicht; denn das längere Verweilen 'bei eine m Thema führt
leicht zu gedächtnismäßigeM Nachplappern, das mehr Schaden als
Nutzen bringt . Soll sie innere Werte bringen und das K o n-
n e n im Ausdrucke s ö r d e r n, muß sie zur Elgenschöpsungdes
Erzählers werden.

Es sei nun erlaubt , einige methodische Anregungen auf diesem
Gebiete zu geben, die aber durckMis nicht einen Anspruch aus den
alleinseligmachenden Weg erheben wollen .

Zunächst die Frage der Stoffauswahl . Das kindliche Erlebnis
ist als Erzählstoff, namentlich für den Anfang des Schuljahres u n-
brauchbar und zwar aus dem Grunde , weil die daraus fließende
Erzählung viel zu große Anforderungen an den Erzähler stellt, weil
sie nicht vorbereitet , nicht fachlich nachgeprüft werden kann und weil
die Zuhörer mehr auf die Sache der Erzählung als an der Art des
Erzählens achten.

Für den Ansang eignen sich am 'besten kurze Nacherzählungen
längerer Lesestücke oder einfacher Märchen, bei denen den Schülern
mannigfach [Gelegenheit geboten ist, alles Unwesentlichewahrzuneh¬
men und wegzulassen und mir dos Hauptsächlichste zu zerlegen und
aneinander zu reihen.

Die Durchführung muß vom Lehrer selbst streng am Zügel ge¬
führt werden. Am besten erfolgt sie ungefähr in folgender Auf¬
einanderfolge. Die dargebotene, von den -Schülern aufgenommene
und verstandene Begebenheit wird nun vom Lehrer in drei - oder
vierfacher, stets verschiedener Form und Länge mustergültig nacher¬
zählt. Dabei gebrauche er 10 bis 20 klare, räumlich scharf abge¬
grenzte Sätze. Er suche seine Erzählung von jeder Unklarheit, je¬
der Stockung und Redestörung frei zu halten , und lasse nach jedem
Satze eine kleine aber merkliche Ruhepause eintreten , damit den
Schülern der Satzbegriff verdeutlicht werde. Seine Darbietungen
in verschiedener Form bringen dem Schüler die wichtige Tatsache
zum Bewußtsein, daß ein und derselbe Stoff auf verschiedeneArt ,
mit verschiedenenWorten , ohne Festklammern an das ursprüngliche
Wortbild , also ohne Hilfe des -mechanischen Gedächtnisses, aus eige¬
ner Kraft , mit eigenen Mitteln dargestellt werden kann.

Der Lehrer schalte aus seiner Erzählung das rein beschreibende
(lyrische) Moment möglichst aus und vermeide die direkte Rebe.
Nur so wird Iber Schüler gewöhnt, nach dem Schema, nach der
blanken Tatsache nüchtern zu erzählen , so wirb er davon bewahrt ,
sich auf ein beschreibendes Nebengeleise zu verlieren .

Nun wage er zunächst mit sprachgewandteren Schülern die Nach¬
erzählung nach dem gebotenen Muster in 10 bis 12 zusammenhän¬
genden Sätzen.

In der Beurteilung dieser geschlossenenErzählung sei er von
Ansang an streng. Als Fehler bezeichne er jede, auch die geringste
Wort - oder Satzwiederholung, jeden falschen Zeit- oder Fallge¬
brauch, jede längere Stockung.

Er verlange eine scharfe Prägung , jedes Wortes und am Satz¬
ende lasse er stets eine kurze Pause eintreten .

Ein Teil der Schüler möge die Sätze, ein anderer die Fehler
feststellen und zählen. Nach dem dritten Fehler lasse er den Er¬
zähler abtreten und von der Klasse die Erzählung nach Vorzügen
und Fehlern besprechen. Er selbst suche die Ursache eines jeden Feh¬
lers zu erklären oder erklären zu lassen.

Nach mehrfach gelungener Erzählung lasse- er diese aus dem
Kopfe niederschreiben und wähle -einen neuen Erzählstoff.

Gewiß hat dieser -empfohlene Vorgang das Gepräge des Mecha¬
nischen, aus dem wir uns im Schullöben überall befreien wollen.
Aber es ist doch eine Art edler Mechanismus, der auf 'das Seelen¬
leben des Schülers und die seelischen Vorgänge beim Erzählen Be¬
dacht nimmt , der im «Schüler Kräfte lösen will , die ihn nicht zum
blieben Nachbilden, sondern zum reinen Denken führen .
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Wenn diese Art der Erznhlübung öfter angewendet , nie über
20 Minuten misgedehnt itn 'b mit Eifer betrieben ! wird , erwacht in
der Klasse der Sportsgeist und ein edler Wetteifer spornt die
Schüler zu scharfem Denken -und sorgfältiger Ueberlogung an , läßt
sie auf ihre Sprache achten , eifert sie zn häiuslicher NacherZählnug
an , und was die Hauptsache ist , er lehrt sie die Sätze «vor deren
sprachlichem Ausdruck vollständig denken, lehrt sie mit Sorgfalt
sprechen und legt nervösen Geistern den Zügel strenger Selbst¬
zucht an .

Eine Planmäßig geleitete Erzählübung erlöst endlich den Schü¬
ler von der Onal der Unselbständigkeit und ist die beste Vorschule
für den richtigen Gebrauch und die nüchtern einfache Ausdrucksweise
seiner Muttersprache .

Da sie den Schüler in die Technik des Erzählens einführt , löst
sie in seinem Inneren die Fähigkeit zu freier Seelena rbeit und bie¬
tet so die sichere Gewähr für zielbewußtes Schassen , im freien Aus¬
satz. — Davon das nächstcinoL

Die Mädchendildlmg in der Neuordnung des
deutschen Schulwesens.

Vortrag von Frau Dr . Gertrud Bäume r, gehalten in der
„Pädagogischen Woche" des Preuß L.-V. in Magdeburg .

Z v̂ei Gedanken sind es , von denen die Schulreform unserer
Tage beherrscht wird , der mehr f o z i a l i ft t s ch e Geda n t e
der Einheitss ch u l e und der t n d i V i d n a l i st >i s ch e
Gedan -ke des se il b st^ ä t i g!e n Such ,eins uud Fin¬
dens . Es gilt zu untersuchen , wie sich die Mädchenbiliduug in die
Schulreform einbaut . Auf der Reichsfchulkonfereuz ist bereits auf
die praktifchen Henumnisse dieser Eingliederung hingewiesen wor¬
den . Inzwischen halben die Schwierigkeiten ein wachsendes Gewicht
gewonnen . In einzelnen Ländern sind schon Pläne und praktische
Maßnahmen durchgesetzt worden . Es besteht die Gefahr , daß die
Mädchenschulresorm nicht einheitlich gestaltet wird .

In der Entwicklung der MädchenbÄdung find zwei Phasen
zu erEennen . Noch bis vor 30 Jahren war man der Meinung ,
daß die Müvcherr von «bestimmten . BibdunH s.in öglichkoiten ausge¬
schlossen bleiben müßten , weil die Fr ân lediglich als Helferin des
Mannes anzusehen sei. Ihre Ausbildung müsse so gestaltet wer¬
den , „daß der deutsche Monn " — wie es noch in der ersten Kund¬
gebung für das Mädcheuschulwesen heißt — „am häuslichen Herde
nicht gelangweilt wird ". Dieser philisterhafte Standpunkt , der
aus der Derfchisdenartigkeit der Geschlechter eine solche äußere
Differenzierung fordert , zeigt sich gar noch in den Plänen
von 1894. .

Die Fraueubewe g u n g hat zunächst einen rem äußeren
Kamps geführt um die Erschließung der vorhandenen Bildungs -
gäuge auch 'für die Mädchen . Sie forderte nicht etwas Neues und
Eignes für die Mädchenbildung , fonderu nur Gleich b e x e ch--
t i g n n g. Man übersah dabei , daß eine äußere Gleichmacherei
den seelischen Unterschieden zwischen Mädchen und Knaben nicht
gerecht wird . Man klammerte ijich mechanisch an die vorhandenen
Lildungssysteme , um die aus der Ungleichartigkeit der Geschlechter
gefolgerte grundsätzliche Minderwertigkeit der Mädcheubildung zu
beseitigen .

-Den mannigfachen Unterschieden der Geschlechter kann man nicht
gerecht werden lediglich durch eine verschiedene Auswahl des
Stosses . Untersuchungen über die Unterschiede der B e-
gabuugen beider Geschlechter haben ergeben , daß ein
Unterschied des Begabungsgrades bei Mädchen und Knaben vor -
Handen ist, daß er aber durchbrochen wird durch die Unterschiede
der Begabung ibei den einzelnen Individuen . Der Geschlechtsunter¬
schied als alleiniges Organisatiousprinzip birgt sehr stark die Ge¬
fahr der ,Schematisierung und Mechanisierung in sich.

iKerschensteiner fordert , daß die Mädchenbildung auf die Lebens¬
aufgabe der Frau eingestellt , werden müsse, die dadurch gekenn¬
zeichnet sei, daß 90 Prozent aller Franen in die Ehe eintreten .
Der Beruf als Ehefrau und Mutter sei das Entscheidende . Abge¬
sehen davon , daß von den 90 v . H. ein großer - Prozentsatz vor der
Verheiratung beruflich tätig ist, kann man das nur insoweit gelten
lassen , als es sich um spezifische Ausbildung handelt (Haushaltung ,
Kinderpflege u . dergl .), nicht aber , sofern es sich um die Aufgabe
der Schule handelt , die heranwachsende Jugend in die Kultur ihres
Volkes einzuführen . U ufere allge m einen Schule n
sind keine Berufsschule n , sie diene n z u u a ch st
der Menschen - u n d P e r s ö n l i ch k e i t s b i il d u n g. Die
deutsche Schule dars nicht eingeengt werden , darum keine Sonder -
bildn ng der Mädchen ! für Hansfrauenbeltä tignng und Mütterlichkeit
Dabei werden auch sehr oft Dinge erörtert , für die unsere Mäd¬
chen noch lange nicht reis sind .

Der äußeren Differenzierung steht die innere Differen¬
zier u n g d e r M ä d ch c n - u n d !K n o it>e n e r z i e h u n g
gegenüber . Um ihr gerecht zu iverden , bedarf es nicht der Schaf¬
fung besonderer Schuten für Mädchen . Größere Beweglichkeit in
der Gestaltung des Mittel - und Oberbaues , der neue Typ der
deutschen Ober - und Aufbauschule , vermehrtes Individualisieren ,
Dinge bringen eine Auflösung des starren Wildungssystems der
früheren Zeit mit sich, so daß disserenzierte Lehrpläne und Bil¬
dungsziele nicht mehr vonnöten sind . Innerhalb eines solchen1 be¬
weglichen Systems kommt die seelische Eigenart der Mädchen durch¬
aus zu ihrem Recht . Um die Einsührung der gemeinschaftlichen
Schule für Knaben und Mädchen kommen wir ohnehin nicht her¬
um , namentlich in Mittel - mi > Kleinstädten .

Eine H anptsr a g e ist die , ob die Mädchen einen längeren
Bild n n gsga n g Nötig haben als die Knaben . Bisher for¬
derte man für Knaben IQ Jahre , für Mädchen 13 Jahre . Man be¬
gründete den längeren Bildungsgang der Mädchen damit , daß man
sagte , die Mädchen brauchten in einer bestimmten Zeit mehr Scho¬
nung . Mit ! der Durchführung des Gvundfchulgefetzes ergeben sich
für KnabeN 4 + 9 — 13 Jahre , für Mädchen 4 + 7 4 - 3 — 14
Jahre . Es ist sehr voreilig , wenn man sagt , das 9. Schuljahr der
höheren Schule sei durchaus notwendig . Man tut so, als ob das
4. Grundschuljahr verloren wäre . Es kommt aber nicht aus das
Stoffwissen an , sondern ans den Meifegrad des Schülers . Noch
merkwürdiger ist es , wenn man in „Anpassung " an den -bisherigen
Zustand für die Mädchen 14 Jahre fordert und es mit ihrer Scho¬
nungsbedürftigkeit in einer gewissen Zeit begründet , wobei mau
ganz übersieht , daß man damit die besagte Zeit um ein Jahr hin¬
ausschiebt . D e n M ä d ch e n eine n länger e u Bild u n g s »
gang vorz u s chir e i 6 e n, ist P s y ch o l o g i s ch, p ä d a-
g o g i s ch u n d wirtschaftn ch s a l s ch. Die Anpassung an
die Art der Btädcheu ist eine sehr feine unib interne Aufgabe der
einzelnen Unterrichtsstunde und der gesamten Schulerziehuug . Jün¬
gere Mädchen lernen schneller . Auch wirtschaftlich ist die längere
Schulzeit vou Nachteil , namentlich wenn Berechtigungen damit
verbunden sind.

Die g e m e t n s a m e & ch u l e für beide G e f ch l e ch t e r
durchgängig zu fordern , ist nicht richtig , besser
ist eine Sonderanstalt . Aber die Not der Zeit zwingt zur Nach¬
giebigkeit auch in dieser Sache . Bisher -war es zumeist so, daß
Mädchen in Knabenschulen aufgenommen wurden und sich der Art
des Knabenunterrichtes anpassen mußten . Den eigentlichen Typ
einer Gemeinschastsschule für Knaben und Mädchen kennen wir bis¬
her noch nicht . Es wäre eine reizvolle Aufgabe , die Berücksichti¬
gung der seelischen Unterschiede von Knaben tu einer Mädchen¬
schule durchzuführen .

(Die Ge st a l t u n g der Pädagogik der Mädche n-
schule muß Vorzugs im eise in die Hand der F r a u
gelegt werden . Es ist eine Gefahr , wenn die Frau (wie in
Amerika ) die Knabenschulen ausschlaggebend beherrscht . Ebenso
falfch ist es , wenn der männliche Einfluß in Mädchenschulen über¬
wiegt . Die Mädchen sollen weiblich werden uud die Knabe »
männlich , nicht umgekehrt .

Ueberaus schwierig ist die Entwicklung des deutschen Schulwesens
unter dein Joch und Fluch äußerer Hemmungen Die bisherigen
Leistungen der deutschen iLchule sind ein Wertrauenskapital , das
noch heute in der ganzen Welt anerkannt wird . Das beweisen die
zahlreichen Anfragen , die u . a . auch besonders an das Reichs -
tninisterium des Innern gerichtet werden . Man wünscht unsere
Lehrpläne , unsere Reformversuche , unsere beginnende Vereinheit¬
lichung des Schulwesens kennen zu lernen . Trotz aller Herab¬
setzung unseres Volkes durch unsere Gegner von einst und jetzt
verfolgt man mit einer gewissen Spannung i n
der ganzen Welt die iE n t w i cf l u n g u uferet
S ch u l w e s e n s .

Deutschlands Geburtenüberschuß hat wieder eine halbe Million
erreicht . Das gibt Vertrauen und stärkt den Glauben an die Zu¬
kunft unseres Volkes . Aber diese Tatsache beleuchtet auch die ganze
Schwere unserer Ausgabe , auf begrenztem Nahrungsspielraum die
die Jugend unseres Volkes , den einzigen Schatz , den wir noch be¬
sitzen, so zu erziehen , daß sie dem Lebenskämpfe gewachsen ist.

Ansrns zur Autinlloholbewegung.
An die Lehrer aller deutschen Schulen !

«Me vor kurzem Führer aus dem Gebiete der Heilkunde die deut¬
schen Aerzte zum Kampf aufriefen , so halten auch wir es für un¬
sere Pflicht , die Lehrerschaft aller deutschen Schulgattungen mit
Ernst aufmerksam zu machen aus einen Feind unseres Volkes , der
— in den Zeiten des Wohlstandes weniger gefährlich , während der
Kriegsnot und der Umwälzung zu unserem Heile gefesselt — jetzt
auss neue und gefährlicher als je droht . Es ist der Alkoholismus .

'In einer Zeit , wo eine tüchtige Schule nötiger wäre als je zu¬
vor . wo aber die Mittel fehlen , um sie auch nur in ihrem bisheri -
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gen Bestände zu sichern, ,wo affe Kulturaufgabeir hinter den drin¬
gendsten Erfordernissen der Lebenshnlding , gurückstchen müssen ,
gaben mir int vorigen Jahre 13 Billiarden , nach den Schätzungen
des deutschen L-ankiertages sogar 20 Milliarden für Rauschgetränke
aus . Was könnte .mit der Hälfte dieser 'Summe für Kulturzwecke ,
insbesondere für unsere Schule geschaffen meiden !

Noch leidet unsere Jugend an den Folgen einer in diesem Um¬
fange unerhörten Unterernährung , und mir müssen in unserer Not
die Hilfe des 'Auslandes und der Quäker in Anspruch nehmen .
Gleichzeitig aber wurden und merden -in steigendem ÜJkche beden¬
kende Mengen wertvollster Nahrungsmittel zu einem mindestens
entbehrlichen , für Ungezählte aber gefährlichen Gennßmittel ver¬
arbeitet , und durch Einfuhr teuerster ausländischer Weine und Li¬
köre wird die Valuta und damit iitnfere Jugend - und Volksernäh¬
rung weiter verschlechtert — Tatsachen , die unmöglich in Einklang
zu bringen find nnd die für das heranwachsende Geschlecht außer¬
ordentlich verhängnisvoll werden .

Am ernstesten für die Schule und ihre Arbeit aber wird die
Frage , wenn wir die Ergebnisse vielfacher m ffenhhgieni scher For¬
schungen überblicken , nach denen der Rausch trank die kindlichen An¬
lagen schon im väterlichen nnd mütterlichen Keime zu schädigen
vermag . Und wenn mir bedenken, tote durch den leider anch heute
durchaus noch nicht beseitigten kindlichen Alkoholgenuß die Lei -
stungssähigkeit unserer Schüler herabgesetzt wird , wie das körper¬
liche nnd geistige Wachstum in gleicher Weise ungünstig beeinflußt
wird , wie der Alkohol ismus des Elternhauses auch unsere Erzie¬
hungsarbeit aufhebt , oft genug das Gegenteil von dem Erstrebten
bewirft , so kann über unsere Aufgabe kein Zweifel bestehen .

Alle unsere heute so dringend nötige Bildungs - und Erziehungs¬
arbeit , unsere Anstrengung zu körperlicher , geistiger und sittlicher
Förderung unserer Jugend , zu kultureller Hebung unseres Volkes
wird durch den Rau schtrank geschädigt . Kein Lehrer darf sich daher
von dem Kamps gegen einen der stärksten Feinde der Neugeburt
unseres Volles ausschließen . Wo mit jeder Million gerechnet wer¬
den muß , dürfen nicht Milliarden verschwendet werden ; wo Mil¬
lionen der tüchtigsten Menschen verloren gingen , dürfen die Reste
der Volkskraft nicht leichtsinnig vergeudet werden .

Nur durch unsere Jugend aber kann hier Besserung erzielt wer¬
den . Beachtenswerte Kreise derselben stehen bereits in scharfer
Gegnerschaft zum heutigen Genußleben , auch zum .Rauschtranke .
Jetzt gilt es , die noch nicht von der Bewegung ergriffene Jugend
zu gewinnen und die Eltern von der Wichtigkeit dos Jioles zu
überzeugen . Ties ist möglich durch ernste , sachkundige Behandlung
der Alkoholfrage in allen Schulen — auch den Hochschulen — und
vor den Kreisen der Elternschaft , durch Verbreitung geeigneter
Aufklärungsschriften in allen Volksschichten , durch Förderung der
Vereine , die dieses Sondergebiet in enger Fühlung mit den Jugend -
erziehern bearbeiten , durch Pflege all dessen, was zu höheren Fron¬
den führt . "

Mögen die trefflichen Worte dieses Aufrufes , entnommen der
„Enthaltsamkeit ", Zeit sch riss d . «-D . L.-Wd." Hegen Alkoholismus
mich in unseren Reihen auf guten Boden fallen und williges Gehör
finden . Möge niemand zurückstehen , wenn es gilt , dem Alkohol -
teufel , der sich heutigentags feine Opfer schon in der kaum schul¬
entwachsenen Jugend wählt , einen festen Tamm , eine starke Wehr
entgegensetzen .

Mögen diefen Worten jedoch starke Taten folgen . Der unablässige
Hinweis aus das Uebel des Alkoholgenusses , aus dessen verheerende
Wirkung im Körper und Geist und die zeitweilige Einstellung des
Gesamtunterrichtes auf die Alkoholgegnerfchaft kann in unserer
Oberstufe unsere Jugend zur Ueberzeugung der Enthaltsamkeit für
das ganze Leben führen .

(Die „T i r . Sch .-Z t g." ist gerne bereit , imtemchtliche Rat¬
schläge aus der Lehrerschaft betreffend die Bekämpfung des Alkohol¬
mißbrauches in der Schule entgegenzunehmen .)

Die Einheitsschule in Wien . An drei Knaben- und drei Mädchen¬
schulen, die bisher als „Bürgerschulen " geführt wurden !, wird in
Wien vom neuen Schuljahre an die E i n ihe i t § f ch u l e erprobt .
Als Grundlage dient der von der Reformabteilung des Uuterrichts -
amtes ausgearbeitete Lehrplan der allgemeinen MMelschuke . Die
Erprobung an den bestehenden sechs Bürgerschulen ersolgt auf Be¬
schluß der Vollversammlung des Wiener Stadtschulrates nach einem
Referat des Professors Dr . Karl Furtmüller . Die neue Einheits¬
schule ist eine differenzierte vierklassige Untermittelschicke , die an
Stelle der verschiedenen Schulgaktungeu (Bürgerschule , Gymnasium ,
Realschule usw.) als einheitliche Pslichtschule tritt . Die Differenzie¬
rung richtet sich nach der Befähigung des Kindes , ob nur Pflicht -
stoss oder erweiterter Lehrstoff gelehrt werden soll ; später tritt dann
die Wahlsreiheit auch in den Sprachen (alte oder moderne Sprachen
oder stärkere Beschäftigung mit der deutscheu Sprache ) ein . Als

charakteristisch für die Einheitsschule gilt aber 'vor allem auch die
Hinausschiebung der Berufswahl bis nach dem 14. Lebensjahre , dem
Ende der Schulpflicht , ciu hart umstrittenes Gebiet , das nun auch
durch den Versuch in diesen sechs Schulsprengel n erforscht werden
soll. Ten neuen Schulen sind Lehrer für Bürgerschulen und Mittel *
schullehrer angewiesen .

Unfern Schulpolitikern ins Stammbuch .
Nur in der eigenen Kraft ruht das Schicksal der Nation .

(Moltte .)
. . . Es ist gar nicht abzumessen , welcher ungeheure Schaden

■dem deutschen Volke dadurch erwächst , daß die heutige Schule nur
■einen bescheidenen Bruchteil dem im Volke vorhandenen Kräfte und
Fähigkeiten aufspringen läßt unld zur Reise bringt . Darum ver¬
langen mir , daß jeder werdende Deutsche jode Schule besuchen kann ,
zu der ihn Neigung und Befähigung führt .

(F . Schulz .', ’
„Tasjenige Volk , welches in die untersten Schichten hinein die

tiefste und vielseitigste Bildung besieht , .wird zugleich «das mächtigste
und glücklichste feilt unter den Völkern feinet Zeit , beneidet von den
Zeitgenossen und im Vorbild der Nacheiferung für sie."

(Fichte )
„Nicht in der Dissonanz der Wesitzverhältnisse , sondern in derje¬

nigen der Bildungsgrundsätze liegt der letzte Grund aller sozialen
Gefahren ."

(Schmolles , „Grundriß der Volkswirtschaftslehre .")
In weit größerem Ausmaß als .gegenwärtig , find für tüchtige

Volksschüler , deren Eltern selbst nicht die Mittel dazu haben , die
.mittleren und höheren Lehranstalten offen zu halten ! Die hie für
bereit zu stellenden Mittel des Staates und der Gemeinde sind
ausgezeichnete Kapitalsanlagen . Und wenn jetzt solchen Unterstüt¬
zungen und Erleichterungen noch oft genug den Charakter der
Wohltätigkeit oder doch wenigstens patriarchalische Wohlwollens
anhaftet , so müssen in Zukunft die Grundsätze der Nutzbarmachung
der Talente für das Gemeinwohl allein die Richtung geben .

(Prof . Francke .)
„Jedes Talent ist ein unschätzbares Eigentum , der Nation , das

ihr wicht entrissen werden darf ."
(Fichte .)

.„iJjn den Mittelpunkt einer künftigen deutschen Politik hat die
ErKehiingspolitik zu treten ."

(Dr . Grabowski .)
Es ist eine furchtbare Frage , diese Frage der Erziehung , wenn

sie aus die lange Bank geschoben mird . Es ist eine kostspielige Sache ,
sie anzugreifen , aber ich hoffe , nachgewiesen zu haben , daß diese Aus¬
gaben nichts anderes als produktive Ausgaben sind : Erziehung läßt
die Kraft der Nation wachsen und soziale Schäden vermindern sich
in einem gehobenen Volke. Die Sache der Erziehung im großen
Stile erfordert zwar große Opfer , aber sie ist unaufschiebbar .

(Lord Chanceller im englischen Parlament .)
„Das aber bleibt nach dem Kriege die edelste Aufgabe , daß der

Zugang zu den nationalen Kulturgütern unter Niederlegung aller
klassenmäßigen Hemmungen allen , die daran teilhaben können , auch
tatsächlich eröffnet mird , daß die Bildung des Einzelnen in einem
noch höheren Grade als bisher eine Ehrensache der staatlichen Ge¬
meinschaft mird ."

(Pros Onefen )

"Je mehr . die Zahl der ©stellen wächst , auf denen mir denke rode
Menschen brauchen , je mehr ganz besonders im gern erblichen wie im
sozialen Leben Führernaturen nötig sind, um so wichtiger wird es
fein , daß die Schule keine gute Kraft verkommen läßt , daß sie viel¬
mehr jede vorhandene Anlage aufs höchste entwickelt , da wir sonst
nicht mehr imstande find , die Riefenaufgaben wirtschaftlicher Art
die mir in den nächstem Jahren zu erfüllen haben , mit Erfolg
durchzuführen , um so nötiger wird es sein, daß mit von der her¬
anwachsenden Generation , die zum Ersätze bestimmt ist, nichts
untergehen lassen und vielleicht uns mit deutscher Sachlichkeit und
Gründlichkeit sehr schnell entschließen , dieser die beste Ausbildung
zu geben ."

(Dr . Max Brahm .)
„Die Einzelschule ist zugleich Symbol und Gewähr eines alle

Schichten durchflutenden nationalen Geistes ."
(Heinrich Wolfgast .)

.„Es kann kein Zweifel darüber herrschen , daß alle die Gründe ,
die jemals für die Einführung der Einheitsschule gesprochen haben ,
im Hinblick auf unsere Zukunft an Gewicht bedeutend gewonnen ha¬
ben. Auf sorgfältigste Ausnutzung aller guten Anlagen angewiesen ,
brauchen wir ein Schulsystem , das jeder Begabung , den Ausstieg zu
höchstmöglichster Leistung erleichtert . Wir müssen alle die Hem¬
mungen , die int Ausbau unserer Schule den Ausstieg der Begab .en
an Zufälligkeiten des Standes , der Geburt und der Mittel knüpfen ,
entschlossen weg säumen . Diesem demokratischen Prinzip - 00 " 1 Y
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damit in unser Schulleben Min Teile neu eittführen , muß jedoch ein
aristokratisches Zur Seite gestellt werden : die strenge Wertung der
>vir Eli che 11 Fühig keiten ."

(Dr . Gertrud Bäumer .)
Klerikales . Die „Leipziger Lehrepzeitung " schreibt. Bekanntlich

'hat in der Blütezeit der -Reaktion , int Jahre 1854, der Preußische
Kultusministerium für die Volksschullehverseminare die Bestimmung
getroffen , daß aus der Priva -tlekt-üre der iSt'titiiianisten „die soge¬
nannte klassische Literatur " aiuszuschließen foi , uud statt dessen die
Märchen der Brüder Grimm empfohlen . Wenn -man das liest , sagt
man mit einem Stoßseufzer : „Die Zeiten ! sind für Immer vorbei !" —
Sind sie das wirklich ? Der holländische Unterrichtsminister de Bis -
ser hat soeben verboten , a>uf staatlichen Oberrealschulen Goethes
„-Haust " zu lesen. Er hat es nicht etima getan , weil im „galtst " auch
allerhand erotische Dinge vorkommen , sondern lediglich „wegen der
im Werke zugrunde liegenden Weltanschauung ". Damit ist oben
nichts anderes gemeint als das , was der preußische Unterrichtsmi¬
nister 1854 „das sogenannte Klassische" nannte . Wer damit zwei¬
felt , mag weiter hören , daß dieser Dunkelmann zugleich auch Mes¬
sings Drama „Nathan der Weise " verboten hat . Der holländische
Unterrichtsminister fürchtet nämlich , daß an diesem Toleranzdrama
Schüler verschiedener Konfessionen ! Anstoß nehmen könnten . Daß
es Schüler gibt , die den Gedanken der Toleranz weit von sich wei¬
sen, ist leider eine Tatsache . Bisher hat es aber die Schule für ihre
Ausgabe gehalten , die Schüler zur Gerechtigkeit und Milde gegen¬
über Andersgläubigen und Andersdenkenden zu erziehen . Herr de
Visier dient einem christlichem Staate und erzieht Ketzervichter . Er
verfährt nach dem Grundsätze , den ein allzu offenherziger Hitzkopf
unter dert klerikalen Abgeordneten einmal in die Worte gekleidet
hat : „Wenn ihr die -Macht habt , verlangen wir von euch Duldung
ans Grund eurer Prinzipien , und wettn wir die Macht haben , ver¬
weigern wir euch die Duldung auf Grund unserer Prinzipien ." Aber
es gibt Leute in Deutschland , die den Sieg der Klerikalen bei den
holländischen Wahlen als eilt frohes Zeichen für die ZnLnnkt be¬
trachten .

Prof . Ziudolf Patigler — Landesfchnlinspektor. Der Bundesprä¬
sident hat am 26. September den «Professor NN der Bundesobrrrml -
schule in Innsbruck und Stadtrat Rudolf Pa ti gl er zum Lau -
desschnlinspektor ernannt und dem Landesschulrat für Tirol znr
Dienstleistung zugeteilt .

Die Lehrbefähigungsprüfungen für Volks - und Bürgerschulen
beginnen im Herbsttermin am 13. November 1922. Die richtig ge¬
stempelten und belegten Gesuche um Znlassuitg lsind im vorgeschrie¬
benen Dienstweg derart rechtzeitig einzureichen , daß sie bei der
Prüfungskommission bis zum 2. November einlangen .

Kälteferien an den Mittelschulen . Nach Zeitungsnachvichten plant
die Unterrichtsverwaltnng , die Weihuachtsserieit an den Mittel¬
schulen bis zum 24. Jänner auszudehnen .

Zur Abänderung Landesschulgesetzcs vom 30. Jänner 1920,
LGBl . Nr . 60.

In diesem in der Julinuntmer erschienenen Aufsatze ist eine
Stelle , die mißverstanden wurde . Die betreffende Stelle heißt : „Es
wäre nun sehr interessant , den ersten Abänderuttgsentwurs der
Landesregierung — — — — näher zu betrachten ; und titt An¬
hange die von der Lehrerkammer eingebrachten Gegenanträge , die ,
weil sie von u tt s n u r unter s ch rieb e n w erde n
konnten , auch tmterstützt wurden , hier zur Besprechung zu
bringen ." Die Auffassung dieser Stelle war nun bei mehreren die ,
als ob die Lehrerkammer ihren Entwurf uns im letzten Augenblick
mir zur Unterschrift vorgelegt hätte unid wir denselben nur aus
dem Grunde , um die Einigkeit wenigstens scheinbar zu wahren ,
unterstützt hätten . Dem ist nun nicht so. Die Lehrerkammer hatte ,
wie bereits erwähnt , in zahlreichen Sitzungen ihre Gegenvorschläge
zusammengestellt ; durch ein Mißverständnis nahm der Landes¬
lehrerverein erst an den letzten Beratungen teil und der Vertreter
desselben gewann die feste Ueberzeugung , daß der L.-.L .-V . andere
Vorschläge auch nicht erstattet hätte . Bei der Berichterstattung bil¬
ligte er beiden Vorschlägen anfänglich sehr viel Raum zu , der
Bürstenabzug zeigte aber , daß hiesür itt der Julinummer kein Platz
sei, und so mußte dieses 'Stück herausgenommen und die nun ent¬
standenen Bruchstücke mit einigen Sätzen verbunden werden . Das
Wort „unterschreiben " wäre hier inhaltsgleich gemeint mit dem
Worte „gutheißen " ; sagt man und hört mein doch so oft zum
3 eichen des vollen Einverständnisses „das kann ich nur unter¬
schreiben ".

Es lag also dem Berichterstatter ganz ferne , den Lesern der
»Schulzei 'tung " eilt falsches Bild vor zu malen oder denselben ver¬
drehte oder entstellte Tatsachen vorzugeben .

Zlveigberein Kitzbühel .
Ant 21. Oktober l. I . fand in Kitzbühel eine Versammlung des

Zweigvereines statt . Obmann S ch ei d e r begrüßte die erschiene¬
nen Mitglieder und richtete freundliche Empfangsworte an unseren
betoährten «Führer der freisinnigen Lehrerschaft des Unterlandes ,
Herrn Bürgerfchuldirektor -Franz G a n t it e r . Nach Behandlung
interner Vereinsangelegenheit faßte die versammelte Lehrerschaft
einstimmig den Beschluß : „Die Leitung des T . L.-iL.--V . wird drin¬
gend ersucht , au den Landesschulrat die Forderung zu stellen , das;
in zweifelhaften ! «Fällen die Dienstbeschreibungen der betreffenden
Kommission ein gesetzliches Recht eingeräumt wird , selbst an Ort
und «Stelle der zu beschreibenden Lehrperson in den Tatbestand
Einsicht zu nehmen ." Der angekündete Vortrag über „Kranken¬
versicherung " «von Obmann Riezler wurde auf die nächste Ver¬
sammlung verschoben . Fachlehrer iScheider sprach über „Geologie
in den Volksschtllen unseres Bezirkes ". Eilte Reihe von neuen
Mitgliedern wurde in den « Zweigverein anfgeniommen .

Bücher.
Fragen für unsere Arbeitsgemeinschaften .(„Bayr . L.-Ztg .")

Die Klasseneinteilung in der Volksschule. — Die Durchführung
der Schulklassen in mehr geteilten Schulen. — Schule und
Eltern h a u s. — Ueberbürdnng durch die Schule. — Hausaus¬
gaben. — iFreiwillige Hausaufgaben (.Fleißaufgaben). — Schul¬
strafen. — K ö r p e r l ich e Z «ü ch tig u n g. — Nachbleiben und
Strafarbeiten . — Das Beitotungs - und Zensurwesen. — Das Leh¬
ren als freie Kunst oder als behördlich geregelte Tätigkeit. — Die
Lehrpläne. — Die Lehrerpersönlichkeit . — Persön¬
liches Verhältnis des Lehrers ju feinen Schülern. — Di e re l i-
g i ö s e Fra g e b ei de r S chu I c r z i c h tt n >g. — Vereini¬
gung oder Trennung der «Geschlechter int Schulunterricht . — Die
geistigen Unterschiede der Geschlechter. — Geistige Minderwertigkeit
bei -den Schulkindern. — Sollen die Kinder nach geistigen Fähigkei¬
ten ausgesondert und getrennt werden? — Vom Hilssschulwesen. —
Das „Mannheimer System ". — Sittlich gefährdete Schulkinder. —
Die Entwicklungsiahre bei Knaben und Mädchen. — Erziehung der
Jugend in den Entwicklungsjahren. — Der Religionsunterricht bei
reiferen Kindern . — Schulerziehung durch Männer — durch
Frauen . — Die Schulerziehung der Knaben und Mädchen. — Die
A rbeitss eh tt l e. — Schulwandernngen . — Erziehung zu so¬
zialem Pflichtbewußtsein durch die «Schule. Erziehung zur Ent¬
sagung durch die Schule. — Staatsbürgerliche Erziehung iit der
Volksschule.

«Außerhäusliche und außerschulische Erziehungseinflüsse . Die Er¬
ziehung durch die Straße , durch Spielplatz und Spiel , durch
Schund - und Schmutzliteratur . — Aeltere Kamerad eit. — Die
Zigarette und d i e S ch o k o l a d e. — Sittliche Gefährdung
der Mädchen . — Die sozialen Gegensätze . — Bewußte und systema¬
tische Verhetzung der Jugend aus sozialen Gegensätzen . — Die
Schule , die Schulerziehung und die politischen Parteien . — (Sr z i e-
h u n g d tt r ch «die «H e i tu a t und z u r H e i nt a t .

A n tu e r f it tt g: Heiinatschnle ist unsere Volksschule ohne wei¬
teres, wenn sie sich «durch Auswahl und Anordnung des „Lehr¬
stoffes und durch ihre Methode nicht zur „Wissenschaftlichkeit" ver¬
steigt. Zur Klärung der Begriffe H e i an a t s chu I e und He i-
tn a t tt n t e r r i cht sei noch ein Satz von Paul scn augesührt : „Die
Unterrichtsgegenstände der Wolksschule kann ntan mit Paul de La-
garde unter dem Namen Heimatkunde zusammenfassen; ihre Auf¬
gabe ist, die Jugend in ihrer natürlichen und vor allem in ihrer
geiftig-geschichtliehen Lebensnittgebung heimisch zu machen; Re¬
ligion , vaterländische Sprache und Dichtung, Geschichte und Lan¬
deskunde, dazu einige Naturkunde, das wird nebst den Fertigkeiten
und Künsten des Lesens, Schreibetts, Rechnens, Zeichnens, Singe ns
den Umkreis ihres Unterrichtes ausfüllen ."

Nachrichten der Süddeutschen Lehrer-Bücherei .

1. Um unnötiges Porto zu vermeiden , wird um möglichst genaue
Angaben bei Bestellungen gebeten .

2. Die Mahngebühren müssen infolge der neuen Tariferhöhungen
|auf 5 Mark , die Versandgebühren wegen der Preissteigerungen des
Verpackungsmaterials für Drucksachen aus 3 Mark , für Pakete auf
5 Mark erhöht werden . Die Mahngebühren bitten wir jeweils ohne
besondere Aufforderung bei der Rückerstattung des nächsten Portos
miteinzttbezahlen . Durch die neuen Gebührenerhöhungen werden
die der Bücherei entstehenden Unkosten nur zum Teil gedeckt, doch
wird int Interesse der Besteller vorläufig von weiterer Erhöhung
abgesehen .
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Neuerscheinungen .
Bencker Subto ., Gemeinschaftskunde nach b. Lehrplänen f. Hmrd-

arbeitslehrerinnen - u . W'irtschaftslohrerinnen ->Semina >r<e in
Bayern . München , Oldenbourg , 1922. Gr . 8". Ca . ISO S . 50 Mk.

Erismann Th . u . Moers Niartha , Psychologie der Berufsarbeit und
der Berufsberatung . 1. 2. Berbin , Bga . wissen sch. Bcrloger .
Samm -l . Göschen 851 , 852 . Je 24 ÜOif.

Krauledat I ., Kulturstaat und Landschule. Schulpolit . Bücherei
H. 20. .Langensalza , I . Bcltz . 48 S . Gr . 8". 15 Mk.

Kühne! I ., Schularbeit und Arbeitsschule . Beiträge z. Schulreforin .
Dresden , Huhle . 131 S . 8». 35 Mk.

Link Henry , Eignungs -Psychologie . Anwend , wissenschaistl Ver¬
fahren bei 'b. A-usw . und Ausbildung D. Angestellten und Arbei¬
tern . München , Oldenbourg , 1922. 75 Mk .

Lipmann O., Bibliographie zur Pshchol. Berufsberatung u. Berufs -
lundc . Lp,z., I . A . Barth . 60 S . Großoktav . 54 Mk.

Lorenzen E., Die Mutterfchule . Ein Ratgeber zur Erziehung und
Bildung unserer Kleinen . Leipzig . Dürr , 1922. 238 iS . mit Abb .
Großoktav . 50 Alk.

Meier Helmut , Bausteine . Wortschatz und Anregungen zum freien
Schaffen im ersten 'Leseuntervicht . M . e. ©clettiw . v. Otto Ziin -
imermann . Wraunschweig , G . Westermann . 45 Mk.

Merkblätter z. Berufswahl f. d. weibliche Jugend . Herausgeg . vom
Leipziger Lchrerver . BI . 1— 10. Leipzig , Metzger n. Wittig . 20 Mk.

Musik und Schule . Hrsg . v . Zentralinstitut f. Erziehung .u Unter¬
richt Berlin . Leipzig , Quelle u . Meyer . VIII , 88 S . Großoktav .
42 Mk.
Niedl I ., Die Wärmewirtschaft des Hausbrandes im Unterricht
unserer Schulen . München, MVchr, 1922. 100 S . m. Abb. Quart .
Hlwbd . 00 Mk.

Sächsischer Lehrerverein , Klassenlesestoffe für Volks - und Fortbil -
dungsschnleut . Dresden (Hafenistr . 1, Vgg . Stichs. Jug .-Schr .-
Ausschüsse ). Mindesta >bgade 5 Stck . Je 1 9Jlf.

Samnleit P . u. Brunkhorst Hans . Geschichte und Wege der Schund -
bekämpfung. 2 Vorträge . Berlin , C. Heyinann . 15 Mk.

Schmitt C., Naturliebe mein Unterrichtsziel . Mitt 33 Abb. Frei sing,
Datterer . 122 E . Großoktav . 52 Mk.

«riestakte».
Reklainatichren der Augustfolge wurden von einigen Kollegen

eingebracht . Es diene zur Kenntnis , daß im August unser Blatt
nicht erschien , wie es bei den meisten Lchrerzeitüugeu üblich ist.

Die Zeitungsverwaltung ersucht nochmals , Anschr'istenäuderuugeu
bekanntgeben ! zu wollen .

L.-L.-B -.-Mitglieder werden um Begleichung des Organisations -
bei träges ersucht (Siche letzte Nummer ) . Ans das Lesezimmer
des L.-L.-B . (Knabenbürgerschule Müllerstraße ) wird aufmerksam
gemacht .

T
» // Hiailammanb

❖❖ ❖❖ Wir empfehlen : ❖❖❖❖

Jlöolf Pichlers Werke:
1. Bd. Zu meiner Zeit , geb.
2. Bd . Das Sturmjatir , geb.
4. Bd . Allerlei Geschichten aus Tirol , geb.
5. Bd . Iochiaulen , geb. . . . .
6. Bd . Alpenrosen , geb. . . . .
8. Bd . Aus den Tiroler Bergen , geb.
9. Bd . Wanderbilder , geb

10. Bd . Allerlei aus Italien , geb.
11. Bd . Beiträge zur Literaturgeschichte , geb.
12. Bd . Zur liiolischen Literatur , geb.
13. Bd . Marksteine , geb. . . . .
11. Bd . Mue Marksteine , geb.
15. Bd . Spätfrüchle . geb. . . . .
16. Bd. Dramatische Dichtungen , geb. .
17. Bd . Lieb und Hatz, geb
Tiroler Geschichten Bd , 4 (Kreuz und Quer ) , geb.

Bd . 5 (Letzte Alpenrosen ), geb.
Marksteine . Gesamt -Ausg .. geb.
In Lieb und Hatz. gr . Ausg ., geb.

K 24.000
K 27.000
K 24.000
K 24.000
K 24 000
K 24 000
K 24.000
K 24.000
K 27.000
K 27.000
K 24.000
K 24.000
K 27.000
K 24.000
K 27.000
K 27.000
K 27.000
K 36.000
K 27.000

finton Renk's Merke:
2. Bd . Gedichte (Unter Föbren u. Cypressen) br . K 15.000
4. Bd . Aus der Wanderung (Der Prosaschrist . Il )

[br . K lb .000

M agner'sche^1mv. - 7^uchhanülung
Museumstraße 4 2. Innsbruck Museumstraße 4

I—//« maiit »//*■

ScJiul-Rusrica

Für die Siitterlin -Schreibweise durch
Brause L Co.. Iserlohn

(Deutschi .)

Leset anö oeröteliet öle„Iltolet MulzeltM"!

Amtswalter
des Tiroler Landes-Lehrer-Bereinr.

1. Obmann : Hcrnuum Riezler . Hötting , Botanikerstraße 15.
2. Eehaltsreferent (Allg. Gebaltsfragen ) : Dr . Hans Haber¬

zettl , Innsbruck , Bienerstratze 17.
3. Bildungsairsschuh : Frau Fachl . Marianue R u e ß. Bürger -

straße 1 ' .

4. Rechtsschrrtzangelegenheilen : Josef Höpsel , Innsbruck ,
Schidlachstr . 5.

5. Landesverband dev DundesangesteUten für Tirol :
Wilhelm Bernir , ger , Innsbruck , Schulstratze 9.

6. Wirlsch -rftsangelegenherten : Franz Summe rer , Inns¬
bruck, Meinhartstraße 12.

7. Bücherei -Angelegenheiten : Adolf Le u p r echt , Innsbruck ,
Knaben -Bürgerschule , Müllerstratze .

8. Pressedienst : Heinrich Laughammer , Innsbruck , Psarr -
platz 3/1.

9. Verwaltung der „ Tiroler Schnlzeitnng " : Johanna
Greiderer , Innsbruck , Leopoldstratze 23.

10. Kassier : Artur Kanetscheider , Innsbruck , Mariahilf 48.

11. Schrijtsührer : Emil Huber , Innsbruck , Jnustraße 107.

Herausgeber : Ciroler Candeslebrerverem . Verantwortl . Schriftleiter : Bemrid ) Langdammer . Druck : Deutsche BuchdruAerei , 6ef . m . b . tz ., Innsbruck
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An alle Abnehmer der„Tiroler
Schnlzettung!"

Der Ausschutz des Tiroler Laudeslehrerverernes
sieht sich genötigt , an die rrerehrlichen Abnehmer der
„Tiroler Schulzeitung " das dringerrde Ersuchen zrr
richten» für dieses Blatt 16.880 Kronen (d. i . zehn¬
tausend Kronen ) uachzahlen zu Wollen.

Der für die „Tiroler Schulzeitung" zu Begiuu des
Jahres bezahlte Jahresbetrag von 1800 Kronen
bedeutet eine geradezu lächerlich kleine Summe , welche
einem Friedensbetrage von 10 Hellern entspricht,
falls man nur eine 10.880 fache Wertsteigernng an¬
nimmt. Demnach Würde eiue Zeituugsunmmer nicht
ganz einen Friedensheller kosten.

Um nun Wenigstens einigerMatzen den geänderten
Verhältnissen Nechrrrrng zu trergen, das Gleichgewicht
in die Ausgabeu für die Zeitung zu briugeu und
eventuell anch den Weiterbestand des Blattes zu
sichern, bittet der Ausschuh die geehrte Abnehmer¬
schaft, von dem beiliegenden Erlagschein Gebrauch zu
machen und den Betrag von 18.000 Kr. ehestens
einzusenden.

Der HusIHhB desI. L.-L.-V.

LrsanAlionslragen.
Seit den Tagen , da nach dein großen Zusammenbruche

die Aribeit des Wiederaufbaues aller zerstörten Werte unseres
Boltskörpers einsetzte, hat sich bis auf unsere Zeit ein un¬
verkennbarer starker Wandel in dem Verhältnis zwischen
Regierung und Organisation , zwischen jStaat und Volk her¬
ausgebildet ; eine Veränderung , die mit Her Festigung Her
behördlichen Amtsgewalt gegenwärtig bis zu jenem System
der Beamtenautokratie gediehen ist , das durch die Revo¬
lution leider nur vorübergehend lahmgelegt worden war .
Diese neue Tatsache -der Beamtenherrschaft lehnt sich unver¬
kennbar an eine konservative bezw. reaktionäre Regierungs¬
mehrheit und tritt aus diesem Rahmen selbstsicher allen
ienen Strebungen hemmend entgegen , die das Volk vom
Neunzehner - und Zwanzigerjahr mit Begeisterung in _die
Tat umzusetzen gesonnen war . — Noch ragen wie Ruinen
aus einer besseren Zeit . einzelne soziale Errungenschaften in
unsere Tage herein , geschützt und gestützt durch die Organi¬
sation der Massen ; aber überall dort , wo sich ein solcher
Schutz nicht wirksam zeigte , verstand es die Reaktion , das
grünende Wachstum im Stadium einer vielverheißenden
Entwicklung abzuschnüren und verdorren zu lassen .

Von einem solchen Schicksal wurde , wie allgemein be¬
kannt , unsere jSchulresorm , unsere Lehrerbildung , die Ver¬
staatlichung unserer Schule und unseres Standes , die ge¬

setzliche Landes - und Reichslehrerkammer und vieles andere
betroffen .

Da zugleich wirtfchaftliche Sorgen , schweren Wetterwolken
gleich, Ibisher stets am Himmel des Bundesstaates standen
und diese wirtschaftlichen Nöte das allgemeine Interesse be¬
herrschten , wurde Lehrerschaft und Schule wieder einmal
von der Oeffentlichkeit vergessen , blieb aus die eigenen
schwachen Kräfte angewiesen zu einer Zeit , da die Erreichung
großer Ziele bereits in greifbare Nähe gerückt war .

Wohl gab man uns nach schwerem Kampfe die Gleich¬
stellung , wohl erreichten wir durch zielvolle Arbeit der
Reichsorganisation die obligatorische Krankenversicherung ,
darüber hinaus aber reichten unsere Kräfte nicht mehr hin ,
denn an dem Widerstand von oben her blieb unser Weg
gehemmt .

Und doch liegt es allein in unserer Kraft und Organi¬
sation , in unserem geschlossenen Handeln , das Erworbene
festzuhalten , gegen weiteres Abbröckeln zu verteidigen und
die Hoffnung an den Fortschritt unserer Sache niemals zu
verlieren .

Die gegenwärtige Zeit der äußerlichen Ruhe birgt die
Gefahr , daß mancher unserer S ^andesgenossen von den
drückendsten wirtschaftlichen Sorgen 'befreit , die Hände be¬
schaulich im Schoße faltet , der gnädigen Fürsorge der oberen
Mächte vertraut , gegen Organisationsfragen gleichgültig
wird , und innerlich vom Ganzen absplittert . —

Möge sich doch jeder durch die traurige Tatsache wach¬
rütteln lassen , daß wir vor einer schweren Bedrohung un¬
serer wirtschaftlichen Existenz , unserer erworbenen Rechte
stehen , so nah als nie zuvor : denn unser Staat ist durch

; das Genfer Abkommen zu rücksichtslosen Spar - und Abbau -
' maßnahmen verurteilt . Diese Sanktionen haben bereits ihre

Schatten bis in unsere Täler hereingeworfen und wir müssen
fürchten , daß wir ihre Auswirkungen in viel größerem
Maße zu fühlen [bekommen werden , wenn es unserer Reichs -
Organisation nicht gelingen sollte , Milderung und Ausgleich
zu erzielen . Darum mahnen wir in dieser ernsten Stunde ,
alle Gegensätze , alle Sonderziele und jeden Streit zu meiden
und einig zu sein . Wir mahnen aber auch , die geringen
VereinÄbeiträge zu leisten und das kleine Opfer zu bringen ,
das unsere Landes - und Reichsvertretung zu einem ersprieß¬
lichem Wirken dringend nötig hat .

Energischer wie ehemals geht die Behörde ihren gesetz¬
lichen Weg , auch wenn er über Leichen führen sollte . Der
Widerstand des Einzelnen vermag nnr wenig , jener der
großen Organisation in Anlehnung an andere Machtfaktoren
jedoch alles .

Darum stützet unseren Lehrerbund , drängt hin zum
Ganzen !

Auch für uns in Tirol gibt es eine Reihe schwerwiegender
Organisationsfragen zu lösen . Zum Neuaufbau einer
umfassenden S t a n d e s v e r t re t u n g bieten wir
gerne die Hand , in so ferne diese unsere freiheitlichen Schul '
und Bildungsbelange unangetastet läßt und uns eine freie
Entwicklung nach der schulpolitischen Seite hin verbürgt .
Mögen die Wahlergebnisse für diese Standesvertretung uns
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die Gewißheit für gedeihliche Zusammenarbeit schaffen, mö¬
gen Männer daraus hervorgehen, >die nicht von früher her
mit unserem Mißtrauen belastet sind ! Daun wirds an
uns nicht fehlen.

Das vor mehr als einem haßben Jahre vom Tiroler Land¬
tag beschlossene lSchulgefetz harrt bis heute noch feiner Ver-
abschiodung durch den Bund . Aus ziemlich nichtigen Grün¬
den wurde dessen gesetzliche Wirksamkeit bisher abgelehnt
zum Schaden eines Großteiles der tirolischen Lehrerschaft,
die der finanziellen Auswirkungen deshalb vorläufig nicht
teilhaftig werden kann. Die rechtliche Seite dieser Gesetz¬
novelle wäre allerdings mancher Aenderung dringend be¬
dürftig ; denn die Anstellungsverhältnisse, die verzwickte Art
der Dienstbeschretffmrtg werden sich nur schwer in die Tat
umsetzen lassen. Ebenso wird sich die erhöhte Pflichtstunden¬
zahl kaum zu einem Vorteile sür die Schule und Lehrer¬
schaft entwickeln, denn unter mißlichen Schnlverhältnissen
bedeutet eine Mehrbelastung des Lehrers , die oft dessen phy¬
sische Leistungskraft übersteigt, zugleich eine Entwertung
seiner Arbeit . Diese Arbeitsentwertung geht aber letzten
Endes auf Kosten der Schuljugend und nnferer Zukunst.

Ein Plan , der im Ansschnsse des T . L.-L.-V. des öfteren
schon erwogen wurde , ist die Schaffung einer Rechts¬
schutzstelle nach dem Muster anderer Landeslehrerver -
eine. Gerade fo wie die Krankenkaffe uns als soziale Einrich¬
tung , die Vorteile einer Versicherung bietet, soll eine Vor¬
sorge geschaffen werden, für den Kall , als eines nnferer Mit¬
glieder aus einer Amtstätigkeit heraus in die uuaugenebme
Lage versetzt wird , sein Reckt vor dem s^orum des Gerichtes
verteidigen zu müssen. Ein RechtZbeistand ist in solchen
Fällen ebenfo nötig , als ein Ant bei einer Erkrankung .
Unter den heutigen Verhältnissen ist es alber dem Einzelnen
fast itnmöalicft, einen Rechtsanwalt in Anspruch zu nehmen,
denn die Tarifsätze bewegen sich in unerschwinglichen Höhen.
Helfen aber alle zusammen, fo kann durch Einzahlung eines
viertel- oder balbiährigen Betrages von 5—10.000 K ein
Grundstock geschaffen werden , der iedem Betroffenen eine
rafckie und wirksame Recbtshilfe siche rt , ohne tfm mit werte¬
ren Kosten m belasten. Aber nicht bloß in Strafsachen , auch
bei Ratschlägen und Auskünften in Recktsanaeleaenbeiten
würde der fachmännische kostenlose Rechtsschutz in Kraft
treten und Manchen vor Schaden und Kummer bewahren .

Eine weitere ^ raae . mit der sich unsere Be îrksvereine in
nacktster Zeit zu besebäftiaen haben werden, ist die weitere
Aufreckiterbaltung unseres VereinAblattes, der „Tiroler
S ch ulzeitun g". Tie günstige Löfnn'a dieser widitiaen
Anaeleaenheit hönat nur von dem Ohfcrfmn der Mitafieher
ab : denn, wie bekannt, sind die Satz-, Druck und Pavier -
kosten im Verlaufe dieses Iabres um ein Vielfaches aeitie-
aen und es mitR dem ietziaen Wertmaße nackt aeradem
läckerlicki erscheinen, wenn der Jabresbeui .gsprei8 für unser
B'faH- für das aanz" ftalit1 1000 K betrim . — Nähere Ans-
frMüfse über diese beiden Organisationsfragen werden in
Kürze an die Zweigvereine ergehen.

Allen Kolleginnen und Kollegen, die sich auf unserem Bo¬
den gesunden haben , möae eindringlich vor Augen oefüfirt
sein, 'daß es beute mehr denn ie der vollen und nachhaltia -
sten Unterstützung der Vereinsleitung 'bedarf, wenn diese
ihren übernommenen Vervflickrtunaen voll und ganz nach¬
kommen soll". Es möae festgestellt fein, das? niemand unter
der Kollegenschaftdas Reckt bat . fick auf die Seite m stellen,
wenn es gilt , für das Wohl des Standes sein Schärftet n
behmtragen : das? niemand das Reckt bat , an den Errungen -
fckaften und drückten her Organisation teilznnebmen, der
fellbstfücktiadas kleine Ovfer verweigert oder sich feige seit¬
wärts in die Büsche schlägt. . ' gh .

Die LrMötze der Mever- Stadtlchulrate; ffi
EllernverMe.

(. Fr . Ech.' >
1. Z tt) e cf.

„Eine Elternvereinigung (Verein oder freie Geineinschasl) sann
nur den Zweck haben, in ' steter Fühlung und gemeinsamer Arbeit

mit dein Lehrkörper der Schule die Erziehung und den Unterricht
der schul besuch?ndeit Kinder in jeder Art zu fördern . Insbesondere
bezweckt ein solche Verein :

a) die Aufrechterhaltung des guten Einvernehmens mit dem Lehr¬
körper der Schule ;

d) die Veranstaltung Don Zusammenkllnsten der Elternschaft mit
dem Lehrkörper zum ,Zwecke gemeinsamer Beratung über Frageu
des Untervichtes und der Erziehung :

c) erziehliche Beeinslussung der Jtigeud außerhalb der Schule
(Kino , Jugendliteratur usw .) ;

d) Mithilfe bet der Ueberwachuna des Schulbesuches, insbeson¬
dere durch Aufklärung nachlässiger Eltern über die Folgert un¬
gerechtfertigter Schulversmimnisse :

e) fördern nq von Jnaendwandertinaen , Schülerreiseul und son¬
stigen Unternehmungen , die aus die körperliche Ertüchtigung der
Juaend abfielen ;

h AbbaltuNlg von Vorträgen bildender Art , im Sinne des Ver«
einsOveckes, von musikalischen Vortrügen , Jugendkonzerten !, Schüler -
aufführuttaen mit behördlicher ,Bewilligung :

g) Bei stelln ng von Mitteln zur Ausgestaltung der Schüler -
bücherei;

h) Aufrechterhaltung des Zusatnutenbaltges mit den Fürsorge -
aktionen und Mitwirkilng bei Kinderhilfsaktionen !, ohne das; di 'se
Art der Tätiakeit zu feiner Hauptaufgabe gemacht wird .

Ausgeschlossen von der Tätgkeit 'des Elternivermnes wäre :
a) die reaelmäftige fkürforgetätiakeit ;
b) nnbefchltdet des Bef chwerd er eckttes jegliche Einmengung in An-

aelegenbeiteU , für die die Schulbehörde und ihre Organe zuständig
find (mm Baisviel die Inanspruchnahme schulbehördlicher Befug¬
nisse, ein Aufsichtsrecht über die Mirbcrfonen und bcroleichriO;

c) -das Hereinziehen von parteipolitischen Angelegenheiten ."
Das TätiakeitswD der Elternvereinia ^ngen wird bei -Beachtnmi

dieser .Leitsätz" noch immer nicht gann ausgebaut sein, es ist ja mich
dies nur ein Anfang und soll ienen Elternvereiniani 'aen . die in der
"rften ^ cit nrnter einer aew'ssen fastenden Unsicherheit aelitten
hnhen. eine Stütze fein , tim sich auf die sie erwartenden Ausgaben
einstellen zu können.

,,2. Mitglieds cha f t.
Der Verein hat nur ordentliche Mitglieder . Die Rechte aU Mit -

etüeder gervteßen alle Väter und Mütter der die Schule besuchenden
Kinder oder diejenigen , die dev '•öcsnbtisichi' nncti Mo sin>>sttdV' (fr -
itcT-i'rnq nn Stelle »der testiern 31t hesorg"n haben (111 stit>>tsv 0rsteher.
Kostfrauen und dera leidsten)."

Es bat selbstverständlich aar keinen Ztv>eck, die bri anderen 'Nor*
einen üblichen Elt rem, <tuf?er,DnbontlidErn, unter ftükeniden nfw . Mit¬
glieder einzuführen und das ist laut Punkt 2 auch nicht möglich.

„3. Rechte d e r M i t g l >i e d e r.
Die Mitglieder des Vereine ? haben das siecht, an allen V 'r-

sammluna »n Vereines in der Senile mit beratender imd be¬
schließender Stimm «' teilzunehmen . Sir besitzen bei der Wahl des
Elternausschuss ,es (Elternrates ) das aftive und passive Wahlrecht .
Die Lehrpersonen der Schule haben das Recht, sich an den Ver*
fommtlunigiendes Elternvereines mit , beratender Stiimnte zu be¬
teiligen .''

„4. D e r Elter n a n s fch u s; (Elte r n r a t) .
Der Elternausschuf ? wird von der ValstiPffamim.suitg ans ihrer

Mitte aewählt . Die Bestirnntnng der Zahl der Mitglieder des (?r-
ternausschufses richtet sich — soweit es fish um di " aus dein El -
ternfrei§ ru bildenden Mitalteder handelt — nach den örtlichen
Verhältnissen . sk>ir jodes Mita îed ist ein Ersatzmann an wählen ,
der bei länger dauernder Verhinderung des Ausschnsnuitgliedes in
den Elternrat eintritt .

Die Lehrpersonen wählen ans ihrer Mitto die Vertreter dn§ Lehr¬
körpers im Elternrat , deren ?-altl nicht nröster als em Drittel des
(HefanUansschiisies fein darf. Die Mita linder des Lehrkörpers wir¬
ken bei der Wahl der Eltern in den Eltern rat mit .

Den Vertretern des Lehrkörpers kommt im Elternrat beratende
umd >beschließende Stimme 311. jedoch ist es ihnen gestattet , sich der
Stinunenabaabe ,vi enthalten ."

Diese Beftimmung ist sehr wichtig , damit für die fMge die Wah¬
len an allen Schulen aleichntäßig vorgeirommen werden . Die Wahl
wird nicht in den Klassenzimmeru durchgeführt , denn die gowählteir
Kltemräte habeN nicht mir die Klasse zu vertreten , die ihr Kind
besucht, sondern sie übernehmen die Pflicht , die -gesamte Elternschaft
der betreffenden Schulaemeinfchaift Nl vertreten!. Was die Zahl der
Elternräte anbelanat , wird es angezeigt fein, diese nicht zn hoch zu
bemessen, weil bekanntlich eine kleinere Körperschaft besser funk¬
tioniert .

Um die Durchführung der Wahlen ,m erleichtern unb dieselben
möglichst reilmnaslos durchzuführen , wird es sich emvfehleii , recht¬
zeitig ein Wahlkontitee zu ernennen , ldas der Vnllverfarnrnl-nn»«
einen Wahlvorschlaa zu erstatten hat . Aufgabe des Wahlkomitees
wird es sein, nur Elternräte zur Wahl zu empfehlen , welche
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Freunde der 'Schule und der Schulreform sind, bei denen voraus¬
gesetzt werden sonn, daß sie ihre Anfgade ernst nehmen und wirk¬
lich mitarbeiten wollen.

Den Vertretern des Lehrkörpers kommt im Elternrat beratende
und beschließende, in der Elternversammlung wie den übrigen Lehr¬
personen nur beratende Stimme zu.
„5. I e i l n.c h ui er a n den -B e r a t .u n g e n des Elte r n-

v e r e i n es n n d s e i >n e s A it s s chu sf e s.
Mit beratender Stimme an den Äeratungeu des Elternvereiues

teilznnehim>en siuld berechtigt:
a) der Prüsident des Stadtschulrates oder der von ihm bezeich¬

nete Vertreter , b) die Landes- und Bezirksschulirrspektoren, denen
die betresseNde Schule unterstellt: äst, c) lder Obmann des Orts ,
schulrates >des Bezirkes, 6) der Ortsschutaujseher der Schule, e) der
Schularzt , f) die der Schule zugewiesenen Organe der öffentlichen
Fürsorge.

Die unter a) bis f) genannten Persouen und der Leiter der
Schule haben auch Das Recht, an den Beratungen des Elternaus¬
schusses mit beratender Stimme teilzunehmen; die unter b) bis f)
genannten Personen sind von diesen Beratungen rechtzeitig zu vor.
ständigen."

„6. M i t gl ied s be i t r a g.
Die Haliptversammluug setzt die Mindesthöhe des MUgliedsbd -

trages fest. Dem Elternausschuß steht es zu, ein Mitglied von der
Leistung dieses Beitrages ganz oder teilweise zu befreien."

Jede Mutter oder jeder Vater wird sicherlich die Mitgliedschaft
anstreben und wird daher der Beitrag niedrig anzusetzen sein, um
der Gesa nitelter»schast Iden Beitritt zu ermöglichen.

„7. Schiedsgeri cht.
Zur Schlichtung von Streitigkeiten , die sich aus dem Vereinsver-

hältnis ergeben, ist ein Schiedsgericht einzusetzen."
Es ist wohl z» hoffen, daß es unter den Eltern zu Streitigkeiten

aus dem Vereinsverhältnis nicht kommen wird , doch kann ein
Schiedsgericht bei eintretenden Fällen eingesetzt werden̂

„8. Beiwohnen bei m 11n t e r r i ch t.
Einer berechtigten Forderung der Elternschaft hat der Stadtschul¬

rat dadurch Folge gegeben, daß er den Mitgliedern des Eltern -
Vereines, nach Meldung beim Schulleiter und Zustimmung der be-
trefferDen Lehrperson, voin zuständigen Bezirksschulinspektor ge¬
stattet iwerbcn kann, denn Unterricht beizuwohnen ."

Diese Erlaubnis >darf natürlich nur dann ausgenützt werden,
wenn alle Vorbereitungen genau durchberaten und geregelt sind. Es
werderi im Einvernehinen mit der Schulleitung mild dem Müssen-
lehrkräften Tage und Stunden bestimmt, an denen! die Eltern den,
Unterricht beiwohnen dürfen .

Die Eltern haben die Pflicht, sich jeder Einmischung in die Un¬
terrichtserteilung zu enthalten ; jede Störung ist zu .vermeiden, not¬
wendig erscheinende Anfragen tvird man in den Pausen oder im
Schluß des Unterrichtes stellen. Das Beiwohnen beim Unterricht
darf nicht den Anschein hervorrufen , als ob es sich um eine Aus¬
sicht oder Kontrolle handelte. Alle Eltern sollen Einblick in den
Schu(betrieb gewinnen; es wird für die angestrebte Erzielung des
guten Einvernehmens zwischen Schule und -Haus nur nützlich fet t,
wenn den Eltern Gelegenheit geboten wird , sich selbst zu über¬
zeugen, daß der Unterricht nach der neuen Methode dem Auffas¬
sungsvermögen der Kinder vollständig angepaßt ist und es werden
iTitch die Eltern dadurch die unendlich schwierige■ Aufgabe des
Lehrers würdigen lernen .

Auf dem Wege, ein vertrauensvolles Verhältnis zwischen Schule
uitd Elternhaus — dessen Krönung die wirkliche Schulgenteinschast
sein soll — herzustellen, hoben die Elternvereinignngen wieder ein
gewaltiges Stück zurückgelegt und es ist daher in nicht allzu ferner
Zukunft die Einfügung der Schulgenteinschast in die Schulverfaf-
siing sicher zu erivarten .

Wie Znnsdruür Berge entstanden sind.
(Ein Beitrag zur Kenntnis der Heimat.)

Droben auf der Höhe des Berges steht der Wanderer und läßt
seine Blicke über die wildschöne Landschaft schweifen. Feierliche
Stille ringsumher ! Die zackigen Gipsel und Grate gleichen! gewal.
tigen Wogenkämmen, tue ein Zauberwort mitten im Heranrollen
erstarren ließ. Nur flüchtige Wolkenschatten huschen wie Gespenster
über die Bergwände un'db ringen ein Scheinleben in die unbeweg¬
lichen Massen. Der Wanderer glaubt vor dem Sinnbild des Ewigen
und Unveränderlichen zu stehen.

Ta zerstört ein helles Krachen und Knattern die große Stille und
der aufgeschreckte Betrachter sieht Steine den steilen Hang hinuit .'er-
tollen . Doch schon ist der Lärm verhallt , nur ein lieses Rieseln
dringt an fein Chr , endlich ist auch dieses erstorben. — Der Wan¬

derer sinnt: Sind auch die Berge lebendig, bleiben auch sie nicht un¬
zerstörbar, wie es denn ersten Anblick scheinen möchte?

So ist es in der Tat . Wer sich mit der Welt der Berge inniger
vertraut macht, wer es versteht, sie zu befragen, dem erzählen sie
ihre Geschichte, eine Geschichte, unendlich lang, wechselvoll, erfüllt
vom livontpf einander widerstrebender Gewalten.

Die 'bedeutungsvollsten und schönsten Bilder aus dieser reichen
Geschichte vor dem Leser auszubreiten , haben, sich diese Zeilen zum
Ziel gesetzt. Wenn der Leser auch nur einigen Gewinn für Geist
und Gemüt daraus zöge, wäre der Zweck.vollauf erfüllt .

Verlassen wir die trübe Gegenwart mid versetzen uns tu Zeiten
die Millionen von Jahren hinter uns liegen, in Zeiten, die noch
nichts wußten von dem Hader der Menschen, in denen' nur rohv
NatUrgewalten ihren ewigen Kampf aussochteu. Eint weites Meer
schlug über unserer Gegend seine Wellen, denn das Lanid lag bedeu¬
tend tiefer als heute. Unzählige Lebewesen bevölkerten die Fluten .
Lebewesen̂ die schon längst attsgeftorben sind und nur mehr in
ihren oft ungeheuren Uebertesteu unser Staunen erregen. In dieses
Meer mündeten Flüsse und Ströme und brachten von fernher
große Mengen von Sand , Schlamm tiind Geröll. Diese Geschiebe
lagerten sie am Grunde ab. Nichts störte diesen Vorgong, so daß
sich schöne, tvagrechte Schichten bildeten, die gleich dem Blättern
eines Buches übereinander lagen. Immer neue Schichten legten sich
ans die früheren, bis nahezu die Meeresoberfläche erreicht wurde.

Da erfaßten gewaltige Kräfte diese Massen, Preßten sie zusam¬
men, kneteten sie wie Teig und hoben sie über den Meeresspiegel
empor, während in anderen Erd räumen das Land sich senkte und
den verdrängten Wassern ein neues Heim bot. Die Gebirge, die sich
so int Laufe von Jahr -millionen formten, bestanden aus mächtigen
Falten . Wenn man ein ausgebreitetes Tuch von beiden -Leiten
gegen die Mitte zusammenschiebt, erhält man ein Bild dieses Vor¬
ganges, allerdings ein sehr einfaches, das nicht alles wiederzuge¬
ben vermag. Woher stammen aber die ungeheuren Kräfte, die diese
Gebirge aufgetürmt hoben? Die Erdforscher geben uns auf dies*
Frage Antwort . Die Erde, lagen die meisten, geht aus dem glut-
flüssigen in den starren Zustand über. Bereits hat sich über dem
heißglühenden Kern eine dünne, starre Kruste gebildet. Nehmen
wir einen ganz einfachen Vergleich zu Hilfe! Mag er auch hinken,
er ist anschaulich und das berechtigt seine Wahl . Die Erde ist einem
Apfel gleich, an dessen Fleisch sich die korkige Schale schmiegt.
Schrumpft das Fleilch ein und die Schale will sich trotzdem Dicht au
es schmiegen, so utttß sie sich iit Falten legen. Aehnlich mag man
sich dos Werden der Gebirge vorstellen; diese sind Nunzeln im
Antlitz der alternden Mutter Erde.

Die Massen aber , die "auf diese Art gefaltet wurden, kanten nicht
unverändert auf unsere Tage. Großer Druck, hohe Warnte und an¬
dere Einflüsse haben sie so 'Umgestaltet, daß ein ganz neues Gestein
aus ihnen entstand, die kristallinen Schiefer. Sie bauern die Berge
im Süden unserer Stadt auf, ausgenommen die Serles , die Sofie
und die Kolkkögel, denett sie bloß als Unterlage dienern.

Als die gebirgbo'uenideu1Kräfte zur Nu he kanten, erschienen ihre
grimmen Widerporte auf dem Plan , Lust und Wasser. In un¬
ermüdlicher, zäher Arbeit gelang es ihnen, einen großem Teil des¬
sen, was ihre Vorgänger ausgebaut, zu zerstören. Wohl bäumten
sich die alten Kräfte noch öfters gegen sie auf , aber die Zerstörer
gewannen allmählich die Oberhand , ja , als dos Land sich wieder
senkte, flutete von nettem dos _Mcer über unsere Gegend herein.
Wieder flössen die Flüsse und Ströme und trugen die Stoffe zm;>
Bau eines neuen Gebirges herbei.

Diesmal aber sehen wir ganz deutlich noch einen zweiten am
diesem Werke schossen, das Meer selbst. Es war schon beim ersten
Gebirgsbau tätig gewesen, aber die Umwandlung des Gesteines
hatte säst alle Spuren seiner Mithilfe verwischt. Ein ungezähltes
Heer von Arbeitern sendet es auf den Bauplatz, allen voran die
Scharen der winzigstem Meeresbewohner, die verschiedenen Algen.
Tange und Stäbchentiere. Durch ihre Atmung bildeten aus den
Kalkteilchens des Wassers mjt Hilfe von Kohlensäure, kohlensaurem
Kolk und bauten damit ihre kleinen Gehäuse. Wenn sie das Leben
verließ, sanken die leeren Scholen auf den Grund des Meeres und
häuften sich dort im Laufe der Zeit, vermengt mit Sand und
Schlamm oder allein , zu mächtigen Bänken, an . Auch die stattliche
rem, dafür aber weniger zahlreichen Lebewesen, die Muscheln,
Schnecken und Fische trugen ihr Scherslein bei.

So waren in jahrtausendelanger Arbeit die Stoffe für ein neues
Gebirge zusammengetragen und logen wohlgeordnet und schön ge¬
schichtet im Meere verborgen. Da , als ob ein höherer Wille über
all dem Geschehen‘waltete und nicht die ehernen Naturgesetze, er¬
faßten aufs neue formende Kräfte diese Massen, hoben sie empor
und legten sie in Falten . Von der unerhörten Gewalt dieser Kräfte
erlangen wir eine Vorstellung, wenn wir die ursprüngliche Sch ich-
temfolge mit der heute sichtbaren vergleichen. Schichten zerbrachen
in einzelne Schollen; die einen sanken in die Tiefe, die andern
hob es empor, manche wurden üt>creinant>ergefchobeu, einzelne
kippten um, nur Bruchstücke der alten Anordnung blieben erhalten.
In der , ftemen Geologie " von Blaas findet der Leser aus 3 .
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eine einfache Zeichnung , die nns die frühere Lagerung der Schich¬
ten zeigt . Betrachtet er aber dann unsere anvertraute 9toröfctfe ,
fo gAvahrt er mit Staunen : der rote Landstein , der am Talgrnnd
liegen sollte , leuchtet hoch von der Vintlnlm hernieder uiiS der
Wsttersteinkalk , der in die Mitte gehörte , bildet vielfach die Gipfel
und Grate , von denen die grmittxn steif Sand - und Schotterreihen
herntet »erstreichen .

So hatten die Naturkräfte in groben Zügen unser Kalkgebirge
hingestellt , gleichzeitig aber auch die Reste der Schiefer neu gefaltet
und zur Südkette geformt . Als nun die gebirgbauenden Mächte
wieder ruhten , nahten die Feinde : Wasser und Lnft . Das Wasser
grub seine Rinnsale in den Leid der Bevge, zehrte durch seine aus¬
lösenden Stoffe an ihm und verschleppte die Beute nach allen Wüt¬
gegenden , in der Form des Eises sprengte es das Gestein . Die
Lust suhr als heulender Jochsturm um Gipfel und Grate und riß
alles fort , was morsch und verwittert war . Reichlich die Hälfte
afciojj ahmn amt qiuit 3ij '^ nqaßuid nactjjg oaq notph shgH aa.xtji
Ruinen eines einst viel gewaltigeren Baues . Die Zerstörung wäre
wohl noch rascher vor sich gegangen , wäre nicht den Bergen ein
starker «Bundesgenosse erstanden , der das Verderben , »wenn nicht aus¬
zuhalten , so doch in unabsehbare Ferne zu schieben imstande war .
Ich meine das Heer der Pflanzen , die idamals zahlreicher und
mannigfaltiger unsere Landschaft besiedelten als heute . Die Bäume
nud Kräuter senkten ihre Wurzeln in die Abhänge der Berge und
hielten den abrutschenden Boden fest. Mochte auch der Zerstörer
Wasser , Ströme von Sand und Geröll auf sie •herniedeüsenden ,
mutig rang sich das Leben hervor und umgrünte die kahlen Trüm¬
mer . Hart und entbehrungsreich ist das Leben dieser HöherrsieMci
und alle sind wetterfeste Gesellen . Betrachten wir einmal deu zä¬
hesten Verteidiger unserer Berge , die Legföhre oder Zunder . Nie¬
dergebeugt von dem Drucke der Schneelast kriechen! ihre sehnigen ,
biegsamen Aeste am Boden hin , das dünnste Zweiglein oft kräftig
genug , eine Mannes last zn tragen . Die Wurzeln hart ins Gestein
gekrallt , bereit , es festzuhalten um seiden Preis , die jüngsten Zweige
trotzig emporgereckt , als wollten sie den Todesmächten ewige Fehde
ansagen , gleicht dieser Baum einem bodenvenv -achf-enen Bergbauer ,
der mit seiner Scholle lebt und stirbt .

Nun ein neues Bild aus der Geschichte unserer ' Berge , eines der
anziehendsten und furchtbarsten zugleich . Das warme Klima , bai
bisher in unserer Landschaft einer reichen Pflanzemvelt das Ge¬
deihen ermöglichte , begann ganz allmählich , mit manchen Rück¬
schlägen , -einem kühleren zu weichen . Die Firn selber auf den Ber¬
gen wurden immer größer , die Gletscherzungen drangen in die
Tal furchen vor , nagende und fressende Ungeheuer , die alles Leben
in die Flucht trieben oder erbarmungslos vernichteten . Die Eis -
massen schwollen aber noch viel mächtiger an , sie wuchsen im Laufe
der Jahrtausende so stark , daß sie durch die Lücken im Gebirge
(Kufstein , Achental , -See selber Sattel und Fernpaß ) hinansflossen
und erst weit draußen int bayerischen Flach lande zur Ruhe kamen .
Nus diesem Eisstromnetz ragten in unserer Gegend nur mehr bie
Gipfel hervor und auch sie hatten sich m einen strahlenden Firn¬
mantel gehüllt . Und droben ans der höchsten Spitze saß König Tod
als Herrscher dieses Schreckensreiches und ließ sein hohles Auge
über die weite Oede schweifen, die leichenstill zu seinen Füßen lag .

Unter dem Eise war aber die Landschaft einer durchgreifenden
Aenderung unterworfen . Hier seien nur die noch heute jedem Auge
sichtbaren Umbildungen erwähnt .

Wenn wir die Bergformen im Süden betrachten , fällt uns ihre
weiche, milde Linienführung auf , der inan so gerne folgt . Diese
rundlichen Formen hat der Gletscherstrom geschaffen , der das Jnn -
tal durchfloß . Er reichte zur bedeutenden Höhe von 1600 bis 2000
Meter empor und dem Drucke dieser Eismassen mußten die weichen
Schiefer nachgeben . Sie wurden gehobelt und rnndgeschliffen . Til¬
gt eiche Erscheinung beobachten wir auch au der Nord kette, nur ha¬
ben die härteren Kalke die Wirkung etwas abgeschwächt . Immerhin
zeigen der Achfelkopf und die beiden Zunderköpfe ganz deutlich die
glättende Arbeit des Eises . Die obere Grenze des Eisstromes be¬
zeichnen einzelne Jrrsteine . die höchsten am Lasatscher Joch . Die
größte Veränderung brachte die Eiszeit aber für das Jnntal . ^ ie
darzulegen ist nötig , denn mit ihr hängt auf das innigste Die Bil¬
dung des Mittelgebirges zusammen , das mit dem Bilde unserer
Berge untrennbar zusammenhängt .

Wie mag das Jnntal vor der Gletscherzeit ausgesehen haben ?
Seine Sohle lag ungefähr in der Höhe des Mittelgebirges und e5
inag auch etwas enger gewesen sein . Die große Eiszuuge fuhr nun
wie ein Hobel durch das Tal und erweiterte es zu einem breiten
Troge . Außerdem wurde die Sohle durch die schürfende Tätigkeit
des Eilfes ziemlich vertieft . Am Rande , wo der Druck des Eises nicht
so stark gewesen war , blieb eine Felsstufe erhalten , freilich etwa ?»,
unregelmäßig , je nach der Härte des Gesteines . Die Lanserköpse
sind ein Rest dieser Felsstnse .

Aus diese Zeit der Vergletscherung folgten wieder wärmere Tage ,
so daß die Gletscher sich zurückzogen und nur den mitgeführten
Schutt zurückließen . Das Schmelzwasser des Inn schaffte den
größten Teil dieser Ablagerungen wieder fort , dock) auf den Fels¬

stufen blieben sie teilweise liegen . In dieser milden Zeit zog wieder
Leben in unser Tal ein und allmählich begrünten sich die ka.hl.eri
Hange mit einer .immer noch reicheren Pflanzenwelt als die gegen ,
luärtiye . Dann kam wieder eine Eiszeit und so wechselten im ganzen
vier Eiszeiten mit drei wärmeren Zwischenräumen ab . In einer
dieser Zwischeueiszeit ging von der Nordkette ein ungeheurer Berg¬
rutsch nieder . Die eckigen Trümmer ,verfestigten sich allmählich und
wurden zu einem Gestein . Am schönsten tritt es uns int Höttingvr
Steinbruch entgegen , wo es in mächtigen Bänken frei am Tagr
liegt , der beste Baustein weit und breit . Schon Kaiser Max I.
kannte und schätzte den „Nagelstein ". Er enthalt zahlreiche Pflanzeiu
abdrücke (Fichtennadeln , Alpenrosen u. n .j , von denen der Leser¬
in Blaasens Geologie einige Abbildnngen findet . Endlich traten die
Gletscher vollkommen den Rückzug au , mir einige schwache Versuche
machten sie noch, das Feld zu behaupten , aber es war umsonst .
Immerhin sieghafter brannte die Sonne nieder und vertrieb sie in
ihre hintersten Schlupfwinkel , wo sie noch heute lauern , tun aufs
neue hervorzubrechen ', wenn sich die Zeiten ändern sollten .

Gerade während dieser letzten Vorstöße der Gletscherströme bil¬
dete sich das Tal und die Mittelgebirgstufen (besonders die südliche)
so wie sie jetzt vor tut8 liegen . Die Lage war folgende : Die Gletscher
waren allgemein zurückgewichen , das Tat lag bis weit hinaus be¬
freit von der Last des Eises , auch die Eiszungen der Seitentäler
hatten sich zurückgezogen . Als sie nun einmal wieder anwuchsen , er¬
reichte der Zillertalgletscher zuerst das Jnntal , überquerte es und
schloß das ganze Tal wie ein Damm ab . Die Folgen sind klar : der
Jim staute sich und es entstand ein langgezogener Talsee . In diesem
setzten sich die Massen von Sand und Schlamm , Kies und Geröll
nieder , denn das träge Wasser vermochte sie nicht mehr weiter «
zuschleppen . Die Ablagerungen wurden immer gröber , je näher der
Jnngletscher kam und je kürzer also der Flußtauf wurde . Auf weite
Strecken tonnte das Wasser nur Sand ober Schlamm , auf kurze
auch Grieß und Schotter mit führen . So finden wir auf den Mittel -
gebirgsstufen von unten nach oben Schlamm , Land und Schotter
abgelagert . Darüber deckte der Jnngletscher beim folgenden Rückzug
noch seine Grundmoräne . Als nun bet diesem neuerlichen Zurück¬
weichen aller Gletscher der Flußlaus svei wurde , trug das Wasser
den Großteil dieser Schuttmassen wieder sort , nur auf den Stufen
konnten sich Teile erhalten , einmal , (tueil das Wasser in der Mitte
seine größte Kraft entfaltete , dann , weil der Fels kern einen Halt
bot . Orte , mt benen man einzelne jOMaflemngen gut bvobnvijtcti
kann , sind Fritzens (feiner Lehm , Tonwerk ), der Arzter Kalvarien¬
berg (Sand ) und der Gramartboden (Gvundmoräne ).

Nun war es mit Iben großen Erlebnissen unserer Berge vorbei :
rvas jetzt noch die Zeiten brachten , war klein im Vergleich zu dem ,
was vorangegangen war . Es handelt sich noch tun die Bildung der
Kare und der verschiedenen Schuttkegel , die dem Lause des Ina
feine Richtung geben . ‘Die Kare — unsere Nordkette zeigt uns in
der Seegr <ube ein kleines Beispiel — verdauten ihre Entstehung
kleinen Hängegletschern , die von den Bergen ihre Zungen herab »
hängen ließen . Diese nagten an geeigneten Stellen Mulden in bett
Berghang , die bei ihrem Rückzug sich mit Schmelzwasser füllten .
Der Name „Seegrube " deutet jene Zeiten an . Das reichliche
Schmelzwasser schwemmte nun große Mengen von Veowitternugs -
stossen und Teile der Mittelgebirgsstufe weg und schüttete die
Hügellandschast von Mühlau und Hötting auf .

Damit ist die Geschichte der Berge in Iben gröbsten Zügen ab -
geschlossen uub es bleibt nur noch die Frage : Welche Kräfte ar¬
beiten heute noch an unseren Bergen ? Es sind die alten : Wasser ,
Luft , Frost und besonders die Felfenbakterien , die überhaupt erst
eine Verwitterung ermöglichen . Doch über diese Gegenstände wirb
vielleicht später einiges gebracht werden , gesagt sei nur , daß auch
sie eine Fülle von reizvollen Ausgaben für den teilnehmenden Be¬
obachter in sich bergen .

Zum Schlüsse möchte ich Herrn Universitätsprofessor Klebelsbers ,
für die freundliche Durchsicht dieser Arbeit und manchen wertvollen
Fingerzeig auf das herzlichste danken . Ebenso danke ich deut Herrn
Direktor Nikolaus Aalmütter , der die Durchsicht gütigst vermittelte .

Wilhelm M a z a g g, Lehrer in Innsbruck .

Die Geburt der̂akademische»Bvrgerstzullehrer;"
in den Sudetenländern.

Von Dr . Hans Halberzettl , Innsbruck .

Der Reichsverband der deutschen Bürgerschullehrer im Tschechen-
steinte eröffnete im heurigen Wintersemester an der deutschen Uni¬
versität zu Prag Hochschtilkurse zur Heranbildung seines Nach¬
wuchses . Durch diese Einrichtung wird die Ausbildung der Bürger *
schitltehter dem anstrengenden Privatstudium entzogen und an die
Hochschule verlegt . Für die Dauer der Ausbildung sind vier Se¬
mester vorgesehen .
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Die Kursbesucher sind teils an den Prager Hochschulen (Uni- j
vevsitnt, Technik) und an der Kunstgewevbeschuleals Hörer chir !
geschrieben, teils werden von den Hochschulprofessoreneigene Bor - j
tröge gehalten. Auch für die Einführung in die modevne Lchnl- 1
Praxis soll Sorge getragen werden. Mit der Leitung -des jUirsed
«luride der lbekannte Pädagoge Tr . A. Hergel in Konlotau betraut .
Tie Studierenden werden Don der Schulbehörde ans vier Seanestvi-
beurlanbt .

Ter Nutzen einer besseren Ausbildung der Bürgerschnllehrer
Eonimt in erster Linie der Bürgerschule selbst zugute und mit dies.r
natürlich den breitesten Schichten des Volkes, insbesondere den
j'vaujleuten und den Gewerbetreibenden. Ein Beispiel: Der heutige
Fachlehrer der Ratnvwisfenschaften war gezionngen, seine Kenntnisse
größtenteils ans Büchern durch Privatstudium zu erwerben. Tev
tünstige aber wird durch den Besuch der Hochschule in die Lage
versetzt, zoologische, botanische, mineralogische, physikalische, chemi¬
sche Proklita zu besuchen und seldstäudig zn arbeiteil . Er wird im
prächtige Methode des Arbe.itsUnterrichtes bei seiner eigenen Aus¬
bildung erproben können und sie umso sicherer, zielbeiwnßter und
praktischer beim Unterrichte in der Bürgerschule anwenden. Man
ist zwar den Lehrern in den letzten Jahren vor dem Kriege mvis
in den Jahren nachher entgegengekommen und hat an verschiedenen
Lehrerbildungsanstalten oder am Mittelschulen sogenannte „Bürger -
schnllehrerknrse" abgehalten, aber so gut diese auch gemeint wa¬
ren, so konnten sie doch ihren Zweck nie recht erfüllen. Es fehlte
die Zeit. Die längsten von ihnen dauerten mir ein Jahr . Die
meisten Bürgerschullehrer, die heute im Berufe stehen, nahmen diese
Wohltat daher gar nicht in Anspruch, sondern eigneten sich durch
hartes Studium neben dem Berufe- als Bolksschullehrer diejenigen
Kenntnisse an , die bei der Lehramtsprüfung für Bürgerschulen ge¬
fordert «wurden .

Ter Entwnrs einer neuen Prüsnngsvorschrist für die Bürger -
schullehrerprüsuug, der vom Reichsverband der deutschen Bürger -
schullehrerschast der tschechoslowakischen Republik ausgearbeitet
wurde, stellt für die Zulassung znr Prüfung folgende Bedingungen :
1. Vorlage des Reifezeugnisses einer Lehrerbildungsanstalt und der
Lehrbesähigungszeugnisses für Volksschuleu; 2. eine wenigste ns
vierjährige praktische Tätigkeit au der Volksschule mit wenigstens
gutem Erfolge; 8. die Bestätigung über das vollendete norge ich rie¬
te nt' Hochschu lstud in IN. Prüfungskommissionen sollen in den Hoch-
schulstädten Prag , Grünn und Preßburg errichtet werden. In diese
sind zunächst die mit der Ausbildung der Bürgerschnllehrkräsie ix>
imuten Professoren der Hochschule zu berufen. Ms Prüfungs¬
gruppen werden in dem Entwürfe angeführt : 1. Unterrichtssprache,
(Geographie, Geschichte, Bürgerkunde: 2. Raturgeschichte, Physik und
Chemie, Mathematik ; 3 . Mathematik , darstellende Geometrie , Fr ?i-
handieichneni, Schreiben; 4. Turnen , Unterrichtssprache, Statur«,
geschichte. Ansterdeni sind Pädagogik und Lebenskunde Gegenstände
jeder Fachgruppe. Die Prüfung aus Pädagogik, in ihrer Art eigent¬
lich ein Spezifikum der Bürgerschul leh rerprüsung von jeher, wird
abgesondert von der eigentlichen Nachprüfung abgelegt. Die umfaßt
Psychologie, Pädagogik und Geschichte derselben, Methodik, Schul»
gesetze und Schulgesundheilslehre.

Wir sehen im Entwürfe eine vierte Fachgruppe auftauchen mit
Turnen an der Spitze. Die Schaffung dieser Gruppe ist eine Rot-
luendigfeit der Zeit ; denn der körperlichen Ausbildung unserer
Bürgerschuljugeud wurde gar oft nicht die A.ufinerfsnmfeit gcaoid-
met, die ihr zukommt. Zwischen der Volksschul leh rer prüsung einer¬
seits und der Lehramtsprüfung für Turnen an Mittelschulen und
Lehrerbildungsanstalten andererseits fehlte ein Bindeglied. Dieses
Bindeglied soll nnn in der 4. Fachgruppe geschaffen werden. Rett
ist die Einführung von Hausarbeiten Sobald die Prüfungskotnmis -
sion die Zulassung des Kandidaten, zur Prüfung beschlossen hat,
werden ihm die Themen zur häuslichen Bearbeitung zugestellt. Die
Zahl der Hausarbeiten beträgt für jede (Fachgruppe zwei. Für
uns -Lesterreicher ist diese ganze Ausbildungsangelegeuheit nicht so
uuinteressant. Auch bei uns wird man früher oder später ähnlich«.
Wege 'betreten müssen.

Für das Zustandekommen der Hochfchulfurfe in Prag gebührt
dem 'leider allzubald entrissenen Professor für Pädagogik an de*
dortigen Universität , Dr . Wendelin Tötscher, der übrigens durch
seine kurzgefaßte, treffliche „Geschichte der Pädagogik" manchem
Mittelschuüehramtsfandidaten in Innsbruck bekannt geworden sein
dürste, der größte Dank der deutschen Bürgerschullehrer Böhmens.
Dank gebührt auch dem Senator Dr . Raegle und den beiden De¬
kanen Prof . Dr . Kraus und Prof . Dr . Roll in.

Zum Schlüsse möchte ich einige kurze Rottzen über den Leiter
des Kurses bringen. Pros . Dr . Anton Hcrget, ein Deutschböhme,
war ehedem Volksschullehrer, dann Bürgerschullehrer . Als solcher
kam er zunächst kurze Zeit als Hauptlehrer an eine Lehrerbildungs¬
anstalt nach Laibach und baun in gleicher Eigenschaft nach Ko¬
ntotau . Für die Lehrerschaft ging ein neuer Stern am pädagogischen
Himmel auf . In Kontotau, wo zu gleicher Zeit der bekannte
ZeichenntethodikerRodt wirkte, begann Herget seine überaus frucht¬
bringende, vorbildliche Tätigkeit. Hier gründete er die beiden Zeit .

fchriftem„Schaffende Arbeit und Kunst in der Schule" und „Lehrer-
fertintoung ", die in alle Gaue der deutschen Heimat Eingang fan¬
den. Von feinen Büchern erwähne ich bloß: „Lehrbuch der Päda¬
gogik" in drei Teilen und „Strömungen im pädagogischen Lebe?,
der Gegenwart ". Seit dem Erscheinen seines Lehrbuches der Pä¬
dagogik herrscht an den meisten Lehrerbildungsanstalten Deutsch-
böhmeus und Deutschösterreichs ein neuer Geist int Pädagogik-
unterrichte und mancher alte Lehrerbildner , der beim Unterrichte
im Lehrerseminar auf das engbrüstige, schwindsüchtige Büchlein
von Linduer-Tupetz ein geschustert war , mußte — so sehr er sich
auch dagegen sträuben mochte — umlernen . Auch mancher Prü =
fttugskomutiffär, dem mit dem Amte der Verstand verliehen
wurde, erschien mit Hergetscher Weisheit frisch lackiert an der
Oberfläche. In Komotau richtete Herget ein Laboratorium für
Experintentait-Pädagogif ein und nach und nach entwickelte sich diese
Stadt zur pädagogischen Zentrale Tentschböhmens.

Herget .veranstaltete in den Ferien großzügig angelegte, stark be¬
suchte Fortbildungskurse für Lehrer. Namhafte Pädagogen , Hoch¬
schulprofessoren, Mittelfchulprofesiforen und Bürgerschullehrer fan¬
den hier in den Ferien das Feld ihrer Tätigkeit. Rach deut Kriege
promovierte Herget bei Toi scher in Prag zum Doktor der Philo¬
sophie aus Grund seiner „Strömungen ", die Toi scher als Disser¬
tation annahm . Dcutschböhmens Lehrer nennen Dr . Herget als
Rachsolger Toischers an der Universität Prag , wollte sich das be¬
wahrheiten , dann kann diese alte Stätte deutscher Kultur zu ihrer
Wahl beglückwünscht werden.

Motienatrot Btto 81861 in ZmLbruü.
Am 31. Oktober sprach Rationalrat G l ö ckl, der bestMa nute und

und bestgehaßte Schtllresormer aus Wien , vor einem Teile der
Innsbrucker Lehrerschaft. Zu dieser Versammlung, die vun der 5 o-
ziali st i f che n L e h r e r ü e r e i n i g u n g f ü r Tirol et
berufen worden war , erschien auch eine Anzahl klerikaler Lehrer und
Lehrerinnen, jedenfalls in der Absicht, um dem Redner bei dieser
Gelegenheit entgegentreten zu können.

Eingangs fei festgestellt, daß die Rede Glöckls dem Ausbau,
der Form und dem Inhalte nach nicht auf jener Höhe stand, die
man sonst von seinen früheren Reden her zu erwarten gewöhnt ist;
anch trug sie ein stark parteipolitisches Gepräge, das infolge der
hohen Fvnftion Glöckls in der sozialdemokratischen Partei vor¬
auszusehen war .

Der Redner ging von dem Besitzstände der politischen Parteien
des Bundesstaates ans . Er begründete die verhältnismäßig geringe
Anzahl der svzia[demokratisch organisierten Lehrer und Lehrerin¬
nen durch die Tatsache, daß viele an dem Worte Sozialdemokrat
und Proletarier Anstoß nehmen, da diese Begriffe mit ihrer ge¬
sellschaftlichenAnschauung und Ueberlieferung im Widersprüche
stehen; obzwar alle Berufskollegen als geistige Arbeiter und in¬
folge ihrer wirtschaftlichen Notlage Proletarier sind und sich auch
als solche fühlen und organisieren müßten , wenn sie sich ans
geistiger und wirtschaftlicher Abhängigkeit losringen wollen. Red¬
ner folgerte daraus die Notwendigkeit für die Lehrerschaft, an der po¬
litischen'Gestaltung des Vaterlandes Anteil zu nehmen. Er verwies auf
die Ziellosigkeit der großdentfchen, auf Idiite rückschrittlichen Schul-
bestrebungen der von Priestern geführten klerikalen Politik hin .
Eine Unterstützung dieser politischen Richtung durch die Lehrerschaft
nannte er eine S ü nde wider den h L G e i st.

Dann sprach Rational rat Glückt von itxner Maßregelung durch
Lueger und von feinem Wege, wie er sich zur sozialdemokrati¬
schen Ueberzeugung durchgerungen habe. — Er zog dann den Ver¬
gleich zwischen dem Widerstand der Klerikalen, der 'ich seinerzeit
gegen das vorn Papste verfluchte Reichsvolksschulgesetz geltend
machte, über die Hemmungen, die das Werk durch klerikale Ein¬
flüsse zuint Stillstände gebracht haben. Mit feurigen Worten trat
er für die Erlösung des Lehrerstandes aus den Fesseln einer be¬
schränkten und veralteten Lehrerbildung — für seine akademische
Ausbildung ein. Dann sprach er weiter von seiner Tätigkeit als
1itttmt chtSmimfter und Schulreform..' c, über die Entstehung der
allgemeinen Mittelschule und ihre innere Einrichtung , über die Um-
gtiv .Mmg der Bezirksschulräte in Wen , über Fortbildungsschulen
für die schulentwachseneJugend , die Schafft:it.} einer Lehrer-
lOtbltPthek nach dem Muster der E o m e n tust ) ü ch erei in
Leipzig , die Einrichtung eines psychologifch-erperimentellen In¬
stitutes in Wien , für dessen Leitung Prof . B ü h l e r - D r e s d e n
gewonnen wurde , über die Einführung von Klaffenlektüre u. a. Er
las endlich Urteile deutscher Schtllresormer über das Refmmlucrtin Wien vor .

Zum Schluß kam Glöckl auf Viktor A d te r und dessen Tod
zu sprechen, wandte sich gegen, den künitüch erzeugten Völkerhaß
und drückte die Hoffnung ans , daß das besiegte Proletariat aller
Rationen das kapitalistische Gebäude zum Falle bringen werde.
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Auf -diese fast Zweieinhalb Stunden währenden Davlegjungen er¬
hob sich Fachleihver K o tz, um im Nmuen der christlichen Lehrer¬
schaft Tirols gegen Nationalrat Glöckl zu polemisieren . Seine Ent -
gegnungen richteten sich hauptsächlich gegen die Rede , welche Na¬
tionalrat Glöckl am Tage vorher iin Stadtsaal gehalten hatte . Koh
wendete ein , daß Glöckl das Schulgebet verdrängen und nicht ein¬
mal bas Gebet einer Witwe am Grab ? ihres Mannes gelten lassen
wolle . Er fragte , was Wien und Innsbruck ohne christliche Kultur¬
denkmäler wären . Er bodauerte , txisj in den Schulen zu viel nio -
dclliert weride, t-aß >die Kinder doch auch lesen »ad schreiben lernen
müßten , «daß die allgemeine Mattel sch ine den Kindern ans deim
Lande nicht zugute kommen könne und drückte endlich feine Sehn¬
sucht nach der Konfessionsschule ans .

In äußerst höflicher und sachlicher Form erwiderte National ml
Glöckl, indem er Herrn Kotz zunächst aufnHvffv .ui machte , daß diesev-
unter einer fa'. fchen Marke zu segeln beliebe , wenn er im Namen
d?r christlichen Lehrer Tirols spreche. Er fragte , wärmn dieser dem
wahren Titel , nämlich klerikaler Lehrer , ausweiche . Dann
entschuldigte er sich Herrn Kotz gegenüber , das; dieser ihn am Tage
vorher nicht verstanden habe ; denn gerade die Worte einer Witwe
am Grabe ihres Mannes habe er als echtes Gebet bezeichnet,
nicht dber -das Lippe n gebe t , weiches oie Kinder vor Unter¬
richtsbeginn gewohnheitsgemäß nnd gedankenlos hernnterplappern .
Er fragte Herrn Kotz, ob dieser sich für das Lippengebsr begeistern
k >nne . Herr Kotz blieb auch aus diese ."yra .̂ e die Antioort schuldig .
Ebenso wie die nähere Erklärung , lvas Wien ohne christliche Kultur -
schätze wäre . Die Behauptung des Herrn Kotz, daß in den Schulen
z.» viel modelliert werde , empfand Nat ' onalrat Glöckl als eine Be¬
leidigung der Anwesenden , welche er iVoiH von "inem Torskaplau
cd ^r r»:fsl 'ötertschrLibec, nicht aiber von einem Lehrer lehren
gegenüber erwartet hätte . Seme Anfrage , an welcher Schule zu
viel modelliert werde , war Herr Kotz nicht imstande zit beantwor¬
ten . Ebenso blieb er die Antwort schuldig auf Die Frage , warum
das tmdivYhe Schulwesen nicht gehoben werden p. fite , wem : ?as
laudli in1 infolge der geringen Opferwillig *" !t der L'anern sich nicht
entfalten könne . Bezüglich seines Seufzers nach der konfessionellen
Schale v.et ch'n Nationalrat Glöckl̂ nach dem .Burgenlani ^e zu
Pilgern , wo Der Pfarrer Herr der Schul .» ist. Es ist aber Zweifel -
btVt, ob Herr Kotz diesem guten Nmti Folge leisten werde . Fran
Sölder , welche Herrn Nationalrat Glöckl wegen Betrachtung zahl¬
reicher Jugendschriften alter Richtung das Mißtrauen ihrer P . T .
Wählerinnen ouBspmch , mußte leider hören , dos; Herrn 9tattonotrot
Glöckl die Wohlmeinung der verehelichen ^ Wählerinnen der Frau
Sölder vollständig gleichgültig sei.

Durch die meisterhafte Art der Sntgagnimg , welche von ten
schwächlichen Anfechtungen grell abstach, 'scherte sich Nationalrat
Glöckl den besten und dauerhaftesten Erfolg seiner Rede . In
diesem Sinne kann man der verehrlichen Blerttoten Lehrerschaft für
ihr freundliches Erscheinen recht dankbar sein.

Berichiedener.
Krankenkassa . Die außerordentlich hohen Preise für Berband -

iiiaterial haben die Landesgeschäftsstelle bewogen , einen entsprechen
den Bor rat an Berbaiid mater ial anzuschaffen und an die Mitglieder
der Krankeniversichernngsanstalt gegen Borweisung einer ärztlichen
Verschreibung direkt kostenlos abzugeben . Die Landesgefchäftsslelle
beehrt sich daher 'das Ersuchen zu stellen , die Bersicherten auf die-
fen im Interesse der Anstalt und damit noch der versicherten ge¬
legenen Umstand aufmerksam zu machen und dieselben — wobei
wohl hauptsächlich nur die in Innsbruck stationierten Mitglieder
in Betracht kommen können — einzuladen , in Hinkunft das vom
Arzt verschriebene Berbandmaterml gegen Abgabe der Verschrei¬
bung direkt bei der Landesgeschäftsstelle in der Zeit oon 8 Uhr 30
bis 10 Uhr 30 vorm . zu 'beziehen . Der leitende Beamte . Künigl .

Oesterreichs Lehrervereinigungen . Die größte Lehrerveveinigung
Oesterreichs ist der „O e st er reichis ch e Lehrevbun d", der
nunmehr seit 1. Jänner 1922 ein Zilveig verein des D . L. B . ist . Er
umfaßt rund 14.000 Lehrer und Lehrerinnen aus allen Ländern
Oesterreichs , die auf dem Boden des Programms , des D. L. B -
stehen. Sie sind in Landeslehrervereinei ', zusammenge¬
faßt , die sich wieder in Bezirksilehrervereine gliedern . Mitglieder
sind sowohl Volks - als auch Bürger 'schulfehrer . Obwohl nun im
„Oesterreich . Lehrerbunde " auch die Angelegenheiten der Bürger »
schule und der Bürgerschullehrer mit derselben ! Aufmerksamkeit ' be¬
handelt werden wie die der Volksfchnle und ihrer Lehrer , so hat
sich doch neben ident „Oesterr . Lehrerbund " auch ein B ürge r -
schullehrerbund gebildet , der kulturell dasselbe Programm
hat wie der Oesterr . Lehrerbund , seine besondere Airfgabe aber in
der Vertretung der Eigenart der Bürgerschule erblickt . Seine Mit¬
gliederzahl ist int Vergleich zu der des Oesterr . Lehrevbundes ge¬
ring . Größer ist die Mitglieder za hl des „K a t h o l i ) ch e n L e h >

t e t b u n d e s ". Sie beträgt a n g e b l i ch gegen 6000 . Da er
aber alle K a t e ch e t e u , d. s. in den Landschulen die Pfarrer , in
den Städten dile Pfarrer und Hilfsgeilstlichen , ferner die Nonnen ,
d e r e n es i n d ,e n S ch-u l e n X i r o l s u n d V orar U
b e r g s n o ch r echt viele g i b t, zu seinen Mitgliedern zählt ,
so ihmt er von den 6000 vielleicht nur die Hälfte Lehrer und Lehre¬
rinnen und in dieser wieder nur recht wenig Lehrer . D ie Mehr¬
heit habe n h i e r d i e L e h r e r i n it e n , für deren Nach¬
wuchs die zahlreichen katholischen Pr iva tl eh re riunenbildnn -gsan stal¬
ten sorgen . Kurz nach Dom Umstiirze hat sich auch die sozialdemokra¬
tische Lehrerschaft in einem R e i ch 8 ve r e i n sozio 1 b e m o>
statische r L e h r e r u n d L e h r e r i n n e n O e st e r r e i, ch s
zitsantmengeschlosfen , indem sie den von jeher stark nach links ge¬
richteten Lehrerverein , den V e r e i n d e r In n g e n, ganz ihren
Zu 'eeten dienstbar machte . Tie Gliederung dieses Reichsvereines ist
ähnlich der des De . L.-B ., sein Schulprogranint ist das des De. L.-B .
und sind daher seine 3000 Mitglieder sämtlich auch ton De . L.-B . or¬
ganisiert . Der Bereitt erblickt seine besondere- Anfgaibe im der irach-
drückt ichen Vertretung der Schitlforderungen in der Sozialdemokra -
tifchen Partei . Dafür hat D e ft e r r e i ch keinen Lehrest n-
n e tt v e r e i n v o n B ed e tt t u tt g. -Als noch die Sudetmlmtibir
ttiiii Oesterreich verbnitden warnt , hatte wohl der Verein der Lehre¬
rinnen und Erzieherinnen Oesterreichs eine Milglied r̂ -ahl , die dem
Verein einiges Gewicht gab , heute aber zählt er nur .itehr wenige
Lehrerinnen Wiens ztt feinen Angehörigett >. Außer diesen ciuf dem
Gübiete des Pflichtfchulwefens bestehenden Loh rer ver et ti ig tt 11gett gibt
es wohl noch einen Verbau d d e r M i 11 e il s ch nt II e h r e t
0 e st e rrei ch s . Die Mittelschnllehrer Oesterreichs sind die
Lehrer der Gymnalsien , Realschulen und Rmlightumaifilen. Sie halben
sich erst nach dem politischen Umstürze zusammengeschlossen und
bilden eine unpolitische G e in e r f chs ch a f t. Infolgedessen
betreibt diese Bereinigung nur reine Staudespolitik und läßt dir
Kttilturtragen abseits . Vor einigen Monaten vollzog sie den An¬
schluß an den Philologenverband ittt Detttschen Reiche. Zwischen den
akademisch und iseiuimt risch gobilbetett Lehrern besteht eine tiefe
Kluft . Ueber diese Kluft führt keine Brücke. Wohl hat sich vor
etwas mehr als Jahresfrist ein „A U g e m e i n e v Deutscher
Lehrerbu tt d " gebildet , der die Absicht hat , ein umfassendes
Band tttti alle Lehrenden vom Kindergarten bis zttr Hochschule zu
schlingen und bei seiner Werbearbeit auch reckst gute Erfolge erzielt .
Er will alle Lehrer und Lehrerinnen vereinen , töte beut if ch u o l-
f t sch e t (Sefinmnig sind , ob sie nun nn der Vttrger -, Mil -
tel - oder Hochschule wirken ; er ist also mehr eine Lehrerglösin mngs -
gemeinschast . Aber auch er kracht in allen iFttigen, fobatd irgendeine
ilnternehtnn .t’ng die Frage : akademisch oder summarisch gebildet ?
streift . Diese Kluft muß die Reform der Lehrerbildung beseitigen .
Erst dann , wertn alle Lehrer Hochschulbildung haben werden , wird
diese Scheidung verschwinden . Endlich gibt es in Oesterreich noch
eine Vereinigung der Katecheten (Religionslehrer ) , die
nicht nur die Standesangelegenheiten , sondern auch die Forderung
nach der konfessionellen Schule vertritt . Somit sind die katholischen
Religion §lehmer doppelt organisiert : im Kaih . Lehrerbttnd und int
Reichsverein der Katecheten und werfen damit ihre Stimme zwei¬
mal in den Kampf , ein Schachzug , der allerdings vom Oesterr .
Lehrerbund schon längst enthüllt worden ist, den Leuten aber doch
noch immer einett Einfluß sichert, der ihnen nicht gebührt . Der
Oesterr . Lehrerbund ist stark ittt Wachsen begriffen . Immer mehr
Lehrer und Lehrerinnen erkennen , daß die Arbeit nach seinem Pro *
grmntttc die wahre Freiheit für Schule und Lehrer herbeiführen
wird , und deshalb wird die Schar derer , die sich mit sein Banner
schart , immer großer . Er wird nun auch dem Beispiel des Deut¬
schen Lehrervereins folgen und sich zu einer Gsirerischasl umgestal¬
ten , nnd dann kommt vielleicht auch 5er Augenblick , wo die im
Bürgerschullehrerbund vereinigten Lehrer zu ihm stoßen und ihn
zu der allumfassenden freiheitlich gesinnten Lehrerorganisation
Oesterreichs machen .

Die katholische Universität marschiert . In Holland ist die Grün¬
dung einer katholischen Universität gesichert . Die Bischöfe haben
eine Sammlung veranstaltet , die rund 1% Millionen Gulden er¬
geben hat . Es ist beabsichtigt , zuerst die Fakultäten Theologie ,
Philosophie , Rechtswissenschaft einzusetzen. Holland ist betont !ich
das „Musterland " der kirchlich-orthodoxen Kreise .

Lehrstellenbesetzung wie sie nicht sein soll . . . In diesem Artikel
soll eine sachliche Kritik einiet Lehrstellenbesetzung gegeben werden ,
gegen die gewiß niemand aufkommen tonn . Es handelt sich wieder
um eitte Schule int Bezirk Kitzbühel , nämlich um die einklassige , ge*
mischte, systemmäßige Volksschule in Schiwendt bei Koffert, welche
schon das dritte Iaht mit einer ungesetzlichen Lehrkraft , mit der
Frau eines Holzarbeiters , aushilfstveife besetzt ist. Es wird zwar
die Lehrstelle jedes Jahr zur definitiven Besetzung neu ausgeschrie¬
ben , aber selbstverständlich reicht niemand ein , weil die Gemeind *
kein Schulhaus , also keine Lehrerwohnung besitzt: ja selbst die
Schulstube int alten , der Kirche gehörigen Mesnerhans ist nicht ihr
Eigentum . Um für ihre nahe Verwandte , deren Sein im elterlichen

1Bauernhause begreiflicherweise nach ihrer Verehelichung nur kutj
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war , eine Wohnung M bcfonintetr, hat nun die Gelncindevovstehung
qanz einfach bic Mesnerlvohnnng angefordert und der H. Bezirks -
hauptmann von Kitzbühel hat in der Reknrsentscheidung gegen
diese Anforderung einer Me sne rbi'eitft>woh nnng kund getan, daß die
Aushilfslehrerin Maria Dagn die Mesnerlokalitäten bewohnen
könne, have aber die Verpflichtung , nebst dein Lehrerdienste auch die
Uirchondienste, nmnlich Mesner - und Ornanistendienst , zu versehnr.
Wahrscheinlich sieht .mancher jnnge Lehrer schon seit langem sehn-
süchtig nach einer wenigstens zeitweisen . Hierin auch nicht angeneh¬
men Eristein mis , aber sind das nicht herrliche Tchnl-
verhnltnisse ?! Die Gemeinde hat kein Tchulhaus — der Bezirks -
hanptmann gibt Gesetze und — alle Wipfel neigen sich.

« erkisrnachrichte».
C. A. Zernike f . Ans Holland traf uns die tiefbetrübende

Nachricht, daß lnnser Ehrenmitglied , unser lieber Freund und Gön¬
ner Herr Carl Friedrich A u g u st Z e r n i k e, Schuldirek¬
tor in A m st e r d a in, anfangs vorigen Monates einem rück ischeu
Leiden erleoen ist. Der Verstorbene stand uns besonders nahe. Ei;
mar viele Jahre hindurch Obmann einer freiheitlich ' n Lehrerver¬
einigung in Holland , hat als hilfreicher Fveund unsere Hand-
(irbeit n̂aktion ermöglicht und persönlich sehr viel für die not¬
leidende Lchversckiast Oesterreichs getan . Vergangene Ferien hat er
uns mit seiner Familie besucht und längere Rett bei uns verweilt .
N-ii'N mußte er in den besten Jahren in vollster Manneskraist allzr.
fvirli von uns scheiden. Der Tir . L.-iL. erleidet durch den Tod C. F .
9f. Zernikes einen derben Verlust ; das Anderüken dieses teuren
Toten wird er aber hochhalten für alle Zeiten .

Innsbrucker Lchrerdereinsversammlung im Gasthofe „Grauer
Vär " am 14. November i. I . Obmannstellvertreter Fachlehrer
P r a n t l begrüßte den von seinem Krankenuvlanbe znrückgekchr-
trn Obmann Fachlehrer I . 6 e r d h und gab unter sreivdiger Zn -
st immun a aller bekannt, daß die Versammlungen von nun an
regelmäßig jeden Monat einberufen werden . Sodann hielt er ein
kurzes Referat über die Frage „Was die Tiroler Lehrerschaft vom
kommenden Landtag erwartet ". Er besprach in knrzm Zügen das
neueste Landesschlllaesetz, das die Zustimmung der Bundesrsgierung
in Wien nicht gefunden hab.' und deshalb tu ferner inimuvO 'eu
AliÄvivknng der Lehrerschaft nicht - ugute Eonmipn sönne . Daran
knüpfte sich eine rege Wechselrcde, atts welcher der Antrag hervor¬
ging . im Verein mit den anderen Lehrerorganisanonen an die
Landesregierung das dringende Ersuchen zu richten, die im letzten
Schusgcseke vorgesehenen Mehrgebühren für Schulleiter und länger
im Dienste stehenden -Fachlehrer und Lehrer im Wege einer Ver¬
ordnung rückwirkend vout 1. Jänner 1922 zur Auszahlung an¬
weisen zu lassen. — Gegenüber einem Artikel iv der letzten Num¬
mer der „Kath . Volksschule", ' die verspätere Gehaltsauszahlung an
die Londlehrenschaft betreffend , wurde einmütig festgestellt, daß
diese Kantvfesart gegen den Leiter und die Beamtenschaft der
Landesbuchhaltung sich dadurch selbst richtet, weil sie Tatsachen,
durch welche die bedauerliche Verspätung der Gehaltsauszahlungen
in einzelnen Bezirken bewirkt wurden , nicht anführt und riniae
Unrichtigkeiten enthält . Dieser einseitige und unsachliche Artikel
muß außerdem von dem Bestreben diktiert worden fein , das gute
Einvernehmen .zwischen Stadt - und Landlehrerschaft zu zerstören.
Von guten Kennern der Sachlage wurde die für alle Teile
der Lehrerschaft gleich entgegenkommende Amtswirksamkeil
des Vorstandes der Landesbuchhaltung ausdrücklich und anerken¬
nend hervorgehoben . — Für die Dezernüevoersamml :mg wurde
Von Ob mann H e r d v ein interessantes Referat in Aussicht gestellt.
— Zum Schlüsse einigten sich alle Anwesenden , den verdienten
Kollegen Büraerschtildirektor Heinrich Ren dl als Lehrevv'rtreter
in den Stadtschulrat zu entsenden. Dieser Beschluß erfolgte in
vollster Einstimmigkeit .

Wer.
Im Strom der Zeit , Geschichtskarte von Dr . F . Nüchfet mit Be¬

gleitbildern von Carl Dotzler, Schrift von H. v. Jmhoss , hevaus -
wgeben vout -Bayer . Bolksschullehrerv evsin : Bezug durch das
Bayer . Schuln tufeum , Augsburg . Preis etwa 3GO ML Drei far¬
bige Lithogmphiett , je 1 Meter lang , 65 Zentimeter breit .
Diese drei Bildstreifen stellen ein übersichtliches Zusammenfassen

des geschichtlichen Geschehens aus der ältesten Zeit bis in unsere
Tage dar , so daß politische Geschichte, Kulturgesch-chtc und die
geistige Entwicklung durch Wort und sinnfälliges Bild berührt er¬
seht inen . Vor dem Auge des Schülers wird neben der geschichtlichen
Aufeinanderfolge auch die G l e i ch zeitigkeik der Tatsachen
eines Zeitraumes klar verdeutlicht . Dieses prächtige moderne Hilfs¬

mittel des Geschichtsunterrichtes .soll in feiner Bürgerschule und
Oberstufe fehlen ; denn es bedeutet ein ideal es U e h x-- uno
L e r n nt 1 11 e I. gh.

Die psychologische Beurteilung von Schülerarbeiten . Ein Beitrag
zur neuen Schülerbeurteilung von Joses Tille . (Schul -
resorut-Bücherei Nr . 2, Verlag A. Haase, Wien ).
Diese Arbeit ist als erster größerer Versuch einem jungen Kol¬

legen aus Oberösterreich überraschend gtit gelungen und reiht sich
würdig an ähnliche Untersuchungen, die von hervorragenden ! Schul -
männern unternommen wurden , um Klarheit auf diesem wenig be¬
tretenen Gebiete zu bekommen. Anknüpfend an schriftliche Schüler¬
arbeiten , die aus gedächtnismäßiger oder phantasierter Wiedergabe
fließen , zieht der Verfasser in klarer, anschaulicher Sprache und in
strenger Folgerichtigkeit seine Folgerungen und Schlüsse, die
wiederum einen interessanten Einblick in das kindliche Beleen - und
Geistesleben , in den Mechanismus ferner Arbeit gestatten und Teil -
gMete seiner psychischen Veranlagung scharf zutage treten lassen.
Die aufmerffome Lektüre dieser eine Fülle von Anregungen ent¬
haltenden Arbeit bringt sedeitn Leser reichen Nutzen und erweckt
für die Beurteilung der Schülerpsyche neue Wege und eine hoff¬
nungsvolle Perspektive. ah.

Schach der Phrase im Geschichtsunterricht. (Ein Beitrag zu feinem
Neubau ) von Edgar Weyri ch, Dozent an der Wiener
Lehrenakademie, Verlag Haase, Wien .

In dein Streit der Geister um den Geschichtsunterricht nimntt
dieses neue Werk »Edgar Weyr ichs eine sebstsichere und durchaus be¬
rechtigte Stelln na ein , indem es der hohlen Phrase , die sich an den
Geschichtsunterricht unter tausenderlei Abarten einer schmarotzenden
Schlingpflanze gleich ktaimmert und feinen Edelwert überwuchernd
nicht zur Gel tu na kommen läßt , mit der Waffe strengster Sach¬
lichkeit erfolgreich entgegentritt . Diese Befreiung von der Phrase
bedfiutet eine ganze Tat ! Nachdem der Begriff der Phrase , ihre
Quelle , die Unklarheit itnd Unwahrheit festgestellt sind, führt der
Verfasser den Leser von dem Wesen der Phrase in den Kampf eii\
(legen diese Schädlinge der geschichtlichen Darstellung , in die rechte
Art der Geschichtsbetrachttinig. Im zweiten Teile des Buches , in
seinem BVmneiser ins Neuland , wird das Stoffproblem aus
hoimatkiindlichem Boden gelöst , die Stoffauswahl und die Klär .mg
der geschichtlichen Grttndbearisfe besprochen. Der dritte Tetl führt
endlich nt Einsichten >nnd Ausblicken , denen das Bildnngs - und
lti 'terrichtshroblem ziigrundegelegt sind. — Dieses B tt ch g e-
hört in die Hand eines jede n, der mit Sehnsucht
n a ch v o r w ärts st r e b t. gh.

Flugschriften der Berufswisfenschaftlichen HauptsteNe .
Fltigschrist 1: ..Die Heimatidee im Unterricht", ist vergriffen . Da

tänlich noch Bestellungen einlattfen , bitten > wir jene Vezirkslehrer -
vere'ne. die den Betrag für die übersandten Stücke noch nickst ein «
gesandt und auch die Flugschriften nicht Zurückgegeben haben, drin¬
gend 'lim die Erledigung der Angelegenheit int einen oder anderen
Sinne .

syluaschrift 2 ist vor einigen Taaen erschienen: „Gegen die be-
absichtiqtc Einrichtuna großer Klassen in den Volksschulen ." Ilm
Anftma versaßt von Pete r Z i II t g. — Die Schrift wendet sich
rregen den verderblichen Irrtum , daß in den ,% iiteni des nationalen
Damiederliegens und der viirtschaftlichen Not der Sparheibel bei
den Bisdiimgsgiitern und -einvichtunaen in erster Linie angesetzt
werden mü )•> . Ein Beschluß des Deutschen Städtetaaes , der sich kurz
nach der Stnttanrter Vertreterversammlnna dies Deutschen Qehrer-
veveins mit dieser Sache befaßte, und newifie Anweisttuaen des
lxiveriifchs'n Kttifh19mtrriftier 111m§ au llnterbehörden lassen diese Be -
fürchtuw 'n nach dieser iRichtiwm nicht lunibearündet erscheinen.
Unser pädagoaischer NeWr Siffig behandelt nun die Frage vom
Sfmtdpimkte tiefer Bertiissaiuffcisftina ans . und so ist feine „väda-go-
aische Venucrbntitrg" trob dieses lln ^ rtih'Ts keine Streit -, sondern
('ine durch ntich ‘durch vndaaoaische Schrift , die denn Leiser -das pä¬
dagogisch ' Gewissen wachrüttelt ameitüber gevlanten Maßnahmen !,
he ên V,emsfant 'einmiNig der Inaend - und Volksbildung schweren
Schoden zttfi'w 'u würde . Wir werden uns erlauben , red̂ nt Bezirks -
Tuchr,ern ereilt einige Stücke angehen zu la ^eN. Die Schrift kosiet
:z Mk. und wird an Eimelbesieller aeaen> Einsendung von 3.50 Mk.
in Marken oder Geld portofrei geliefert .

Die Verland stelle: Südd . Lehrerbücherei, München, Rosental 7.

Schnell H., Das deutsche Sittebuch . Gütersloh , C. Bertelsmann .
92 S . Oktav. 64 Mk.

Schrenk Jhs ., Einführung in die Psychologie der Aussage . E . Darst .
Id. wicht', exper . Unters . Leipzig , Quelle u. Meyer . VIII , 110 S .
Großoktav . 60 Mk.

Schllßler Hnr ., Arbeitsschulmethode und kath . Religionsunterricht .
Mit 12 Abb. Frankfurt , Diesterweg . VIII , 100 S . 48 Mt
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Strafanstalt oder Lcbensschule ? iSrlcbmffe und Ergebnisse z» in
Thein « ,/£d }uL|tmfeni ". Mit Bei tr . v. Georg Kerschenstemer u . a .
Herausg . v . Paul Oestreich . Karlsruhe , -Braun , 1922. 176 S .
GroßoküM . 80 Mk. !

Strauß Ferdinand , Technik der Unterklassen . Skizzen und Notizen
crus der Mmbergcr Seniinarschule . 2. Auifl. Kallmünz , M . Laß¬
loben . 62 S . Quart . 20 Mk.

Reue Preisberechnung für Bücher .
Der d!atöen >könilg der iTeuevnntzszuschläge soll durch eine ein -

saehere Eerechming Deridrän ^ t Uierden . Tie Preise ilvevden nach

144 Mk

St̂ ul-RusMca

l' är die Siitterlin -Schreibweise durch

Brause & Go,, Iserlohn
9 ( üeutschl .)

ll !Huxn#!lm&ni3sZ xa

Ter Ausschrcĥdes TixoLex La »TÄss-Lehrer -
Vereines gibt allen seinen Mitgliedern die
traurige Nachricht, daß fetn Ehrenmitglied »
fein liebet Freund und Gönner Herr

MMW MU seinlle
EchMdirekLor in Amsterdam

nach kurzem, schweren Leiden unerwartet schnell
selig in Gott verschieden ist.

E h r e seine in A n g e d e n ke n !

Innsbruck , im November 1922.

Der Mslchud
des Tiroler Larrdes-Lehrer-

sereines .

Wir empfehlen :

Mo !f pichler's Werke:
igoiameBBaaBaiHvgaroei*

K 24.000
K 27/ KO
K 24.000
K 24 000
K 24 000
K -24 000
K 24.000
K 94 000
K 27 000
K -27.000
K -24.000
K 24.000
K 27.000
K 24.000
K 27.000

1. Bd . Zu ineiner Zeit , yeb.
2. Bd . Das ©turnijiibr , sieb.
4. Bv Allerlei Geschichte» aus Tirol , geb.
f). Bd Iochlanlen , oeb. . . . .
fl. Bd. Alpenrosen , geb. . . . .
H Bd . Aus der, Ti , oler Bergen , geb.
9. B0 . Wanderbilder , geb

10. Bd . Allerlei aus Italien , geb.
11. Bd . Beiträge zur Literaturgeschichte , geb.
12. Bd . Hur inolnchen Literatur , geb.
15t. Bd . Marksteine , ged. . . . .
li . Bd . Sftme Marksteine , geb.
15. Bd . Spätfrüchre , geb. . . . .
18. Bd . Dramatische Dichtungen , geb. .
17. Bd . Lieb und Haß . geb
Tiroler Geschichten Bd 4 (Kreuz und Quer ), geb. R 2i .0(i0

„ „ Bd . 5 (Letzte Alpenrosen ), ged. K 27.000
N!arksteine . Gesarnt -Ausg ., geb. K 36.0(i0
In Lieb uud Hast. gr . Ausg ., geb. . . K 27.000

ftnfon Renks Werke:
2. Bd . Gedichte (Unter Föbren ». Chpreffen ) bc . K 15.000
4. Bt . Auf der Wanderung (Ter Prvsaschrist . II )

[br . K 15.000

Magner'fchê niv.-Nuchhanölung
Museurnstraße 4 3nnsbtU (f Museumstraße 4

^ f [t&I!rmvnaj!sxxi3*miil§ I//6» s

Ceief anö müreilel Sie„litelei Sialjeünm“!

tlmtsmultey
des Tiroler Landes-Lehrer-Bereins.

iiimmmminiiHiiiiiniiiiiiiitmiiimiiiiimiiiiiitimiiimmiiiiiiitiiiimiiiiiiiiiiiimiii

1. Obmann : Hermann Riezler , Hötting , Botanikerstraße 15.
2. GehkrTtsrrsercnL (Allg. Gedaltsfragen ) : Dr . Hans Haber¬

zettl , Innsbruck , Bieirerstraße 17.
3. Bildungsansschrch :

ftraße 12.
Frau Fachl . Marianne R u e ß, Bürger -

Joses Höpsel , Jnusbruck ,4. Rechtsschntzangelegenheiten :
Schidlachstr . 5.

5. Landesverband der B «ndesangeltellterr für Tirol
Wilhelm Berninger , Innsbruck , Schulstraste 9.

6. WirtschaftsannelegenheiLe« :
druck, Meinhartstraße i2 .

Franz S u v.i tu c r e r , Jnns -

7. Bücherei -Angelegenheiten : Adolf Leupre chl, Innsbruck ,
Knaben -Bürgerschule , Müllerstraße .

8. Pressedienst : Heinrich Lang ha mm er , Innsbruck , Pfarr¬
platz 3/1.

9. Verwaltung der „ Tiroler Schulzeitnng '
©reiferer , Innsbruck , Leopoldstraße 23.

Johanna

10. Kassier : Artur
11. Schriftführer :

Kauetscheider . Innsbruck , Mariahilf 48.
Emil Huber , Innsbruck , Jnnstraße 107.

Herausgeber : Ciroler Candeslebrerverein . Verantwortl . Schriftleiter : Heinrich Langkammer . Druck : Deutsche Bucbdruckerei , Gel . m . b . I) ., Innsbruck



Erscheint jeden Monat
Preis halbjährig K 480.—
Preis ganzjährig K 960.—

Für Südtirol ganzjähriglOLire
Anzeigen werde» billigst berechnet.

herausgegeben vom
Tiroler Landeslehrerverein

(d.-ö. Lehrerbund)
Geleitet v. Fachl. Heinrich Langhammer.

Schriftleitung:
Innsbruck, Pfarrplatz Nr. 3/1.
Aufsätze, Mitteilungen u. sonstige
Zuschriften an die Schriftleitrrng.
Anzeigen und Geldbeträge an die
Verwaltnng Innsbruck, Leopold-

stratze 23/11.

Nnrnmer 12 Innsbruck, Dezember 1922 2. Jahrgang

Inhalt : Der neue Kurs. — Geschichtsunterricht. — Die Ausbildung der Lehrer. — Schule und Genossenschaft. — Ersparuugs-
maßnahmen. — Standesversammlung in Innsbruck. — Vereiusnachrichteu (Rechtsschutz). — Verschiedenes. — Bücher.
— Briefkasten. —Iuserate .

An alle Abnehmer der„Tiroler
Schulzeitung!"

Der Ansschnh des Tiroler Landeslehrervereines
sieht sich genötigt» an die verehrlichen Abnehmer der
„Tiroler Schnlzeitnng" das dringende Ersuchen zn
richten» für dieses Blatt 10.000 Kronen (d. i. zehn -
t an send Kronen ) nachzahlen zu wollen.

Der für die »»Tiroler Schulzeitung" zn Beginn des
Lahres bezahlte 2ahresbetrag von 1000 Kronen
bedeutet eiue geradezu lächerlich kleiue Summe».welche
eiuem Friedensdetrage von 10 Hellern entspricht»
falls man nnr eine 10.000 fache Wertsteigerung an¬
nimmt. Demnach würde eine Zeitungsnummer uicht
gauz einen FriedensheUer kosten.

Um uuu weuigsteus eiuigermaheu deu geänderten
Berhältuisseu Rechnung zu trageu» das Gleichgewicht
in die Ausgaben für die Zeitnng zn bringen nnd
eventnell auch deu Weiterbestaud des Blattes zu
sicheru» bittet der Ausschuß die geehrte Abuehmer-
schaft» vou dem beiliegenden Erlagschein Gebrauch zu
machen und den Betrag von 10.000 Kr. ehestens
einznsenden.

Der Aurschutz desr. L.-L.-B.

Der neue Kurs.
Wir alle stehen unter born Eindrücke jener Spar - und Ab-

baumaßnahmeu , die so überraschend schnell, schneller als wir
gefürchtet, gerade jetzt als sinniges Weihnachtsgeschenk auf
Kosten der Lehrerschaft, Schule und 'Schuljugend durchgeführt
werden! sollen. Gewiß ist die Tiroler Lehrerschaft opferfroh
und heimatliebend genug, um sich ergebungsvoll in das harte
Geschick der Notwendigkeit zu fügen,' um auf Hoffnungen 31t
verzichten und schwer erkämpfte Rechte preiszugeben . Es wäre
ein ungerechter Vorwurf , ja eine unsinnige Behauptung ,
wollte man ihr idealen Vinn absprechen nnd mit Gewinn¬
sucht und geldgierigem Streben ihre gegenwärtige 1
Stellungnahme begründen '.

abweisende

Noch steht die Kriegszeit, stehen die drei ersten Friedens¬
jahre jedem in bitterster Erinnerung . Welche Summe von
Hingebung hast du , armer Lehrerstand des Landes damals
bewiesen ; wie viel von deinem kärglichen Gut am Altar des
Vaterlandes freudigen Herzens hingegeben, wie hast du ge¬
arbeitet in Hunger und Kampf , wie haft du gedarbt und ge¬
rungen unter Opfern ohne Zahl ! — Ein freundlicher Stern
leuchtete dir d 0 ch in dieser schweren Zeit : die Hosfnung, die
feste Hosfnung anf ein schöneres Los, auf eine bessere Zukunft
für dich, für die Jugend -des Volkes und feine Schule.

Fast schien es so, als hätte dich dein Hoffen nicht betrogen .
Setzte doch mit wuchtigem Auffchwung neues Leben ein nnd
dein zielvoll Streben schien durch die schwer erreichte Gleich¬
stellung gekrönt ; des Lebens Sorge für die nächsten Jahre
glücklich abgewandt .

Da kam der Rückschlag! Tie Schulreform fiel als Ganzes !
Was übrig blieb, war eben nnr ein karger Ueberrest, dem
freien Willen eines joden kalt anheimgestellt. Und jetzt geht
man langsam aber sicher daran , uns den gemeinsamen Bo¬
den, auf dem wir mit der Beamtenbezahlung stehen, unter
den Füßen zu entziehen. Noch ist die erste Bresche in das
Salzburger Gehaltswerk nicht gelegt, aber alle Anzeichen
deuten darauf hin , daß man alles versuchen wird , um es
endgültig zu Fall zu bringen .

Dem gegenüber fei betont : D i e Le h r e r f ch cts t w i r d
sich j e d e m OPfe r n md G e halt Aa b z 11g e f ü g e n ,
d a L durch die N 0 t w e n d i g feit d e r Z eit d i k-
t i c v t, i m S i n-2} e :£>0 r !S alzburger Mer Lt n-
bar u n g a l l e 'S chi ch len der B e a m tenf cha f t
a u ch mitbetriff t. S i e w i r d a b e r ei n e D u i ch.
b r e ch 11n g d er Gleichstellung mit allen ihr
zur V e r f ü g u n g st e h c n d e n ge s e glichen M i t-
t e l n zu bei -h i n d e r n s tt che n.

/ Gegenwärtig ist ein Landtagsbeschluß in Vorbereitung , der
!unter dem Titel ErfParungsmaßnahmen allen Lehrerinnen
1und ledigen Lehrern einen 10-, 20- und 30prozeNtigen Abzug
ider Gesamtbezüge bringen soll, je nach dem Diensteinkommen
!bezw. steigenden Dienstjahren . Wenn anch dieses Vor¬
haben! in der angekündigten Härte kanm znr Ausführung

!kommen dürfte , so muß doch festgestellt werden, daß ein
. solcher Abzug den Lehrer in manchen Fällen mit den Bezügen
iunqualifizierter Arbeiter und Bediensteten im Staatsdienste ,
wie der Amtsdiener , Portiere u . ä . gleichstellt. Damit bietet
man uns für unsere Kolleginnen, unverheirateten Kollegen
und Ruheständler Bezüge, wie man sie früher der Lehrer¬
schaft gegenüber nie zu nennen gewagt hatte .

Wir wollen gewiß nicht zur Unzufriedenheit reizen, noch
demagogisch wirken, aber die Frage wollen wir uns vor aller
Öffentlichkeit erlauben : W e lche r r eiche B a n e r
draußen a n f dem Lande trägt heute e in e
S t e u er von 5 0 0.0 0 0 Kim 0 n a t ? Und diese Last
will man jetzt einzelnen Teilender Lehrerschaft auferlegen .
Jenen Lehrerinnen und Lehrern , die durch eine dreißigjäh¬
rige treue Berufsarbeit sich ein unverletzbar Recht auf eine
höhere Entlohnung errungen haben . Kann man es als
recht und billig finden, daß die Hauptlast der Steuerleistung
auf die schwachen Schultern des Lehrerstandes gebürdet wird ,
eines Standes , der sich; kaum aus den Not- und Elendjahren
der letzten Zeit notdürftig erholt hat ?

Wir fragen! weiter , in welchem Verhältnis die Mehr¬
belastung der Bauern zu der Geldeinbuße der Lehrerfchaft
steht, die allein durch den fallenden Jndeir feit Oktober ein¬
getreten ist, wobei zu bemerken ist, daß die fallende Index¬
ziffer zu den steigenden Milch-, Eier - und Butterpreisen in
Tirol in krassem Widerspruche steht. Abgesehen davon , daß
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die tut letzten Ln »ld es schul ge sehe vorgesehene Erhöhultg bcr
Leitungsgebühren , die vom 1. Jänner 1922 rückwirkend ge¬
dacht war , anscheinend gestrichen wurde . So wnriden Die
Leitungsgeschäfte für 1922 buchstäblich umsonst bezw. unent¬
geltlich geführt .

Von ibeit meisten WgeovdneteN bäuerlicher Richtung wird
die Lehrerschaft leider nur wenig Entgegenkommen zu er¬
warten haben . Denn fast alle diese Herren haben für Schur -
fragen nur wenig Verständnis und treten immer wieder fi'ir
Schulibesuchserleichteruugen und die sechsjährige Schulpflicht
ein . Gar viele von ihnen klammern ihre HänDe fest um den
heiligen Geld sack, wenn es gilt , für Schule und Lehrerschaft
ein Opfer zu bringen . In diesen Reihen werden sich nnr
wenige finden , die unserem Stande das 'belassen , was er
braucht , mit seine Sendung vollauf erfüllen zu können . Aber
so hilflos ist die Lehrerschaft nicht , daß sie den Mut im
Kampfe um ihr gutes Recht sinken ließe .

I n i h rer E i n i g kett r n h t t h r e b e st e K r a f t .
So wird sie denn auch jeder einig finden jedem Ansinneu

gegenüber , das ihr Recht , ihre Lebensfähigkeit und ihren Be¬
stand gefährdet !

In weiten Kreisen der Bevölkernug , in der gesamten El¬
ternschaft genießt sie hohes Ansehen und fi’endige , tatkräftige
Ilnterftütznng ihrer Bestrebungen . Die Tage des Innsbrucker
Lehrerstreikes haben dafür den Beweis erbracht .

Auch der weitaus größte Teil der Tagespresse des Landes
ist stets gern rasch und zielbewußt für Lehrerrecht in die
Schranken getreten und wird uns auch weiterhin feine
Unterftützuug uicht versagen .

Endlich stehen Gemeindevertretungelt uud Landtagsabge¬
sandte namentlich freiheitlicher Richtung für Lehrer - ttnd
Schulfvvderungen grundsätzlich ein .

Wohl sind wir für Ersparuug und Abbau und wollen
gerne unser Opfer -briugeu , um dem Lande uud deut Staate
neue schwere Kosten zu ersparen .

Will m a n aber t u diese nt Z e i ch e rt siege it,
b et it iti m u s; m a n a u ch Gerecht i g ke 11 u tt d V e r -
n u u f t a it s das Pairi e r s e tze it und durch die Erspa¬
ruug alle Schichten des Volkes erfafsen , besonders jene , die
in Wohlstarrd und Preiswucher ein lustig Lebeu führen . A l Z
e r st e u S ch r i t t z u m A b !b et tt beschränke m a tt
e nid I i ch d t e Eintritte i u die Le h r erbt l d tt tt g s -
(t tt st a l t , damit den armeu Lehrmtttsanwärtern und An --
wärterinnen mettigsieits einigermaßen Aussicht auf Anftel .
lung itt den nächsten zehn Jahren gewährleistet werde .

Es ist eine böse Konstellation , die für uns am Anbegmn
des neuen Jahres steht . Möge sie uns Zu Einigkeit mw ge-
meiltsameut Hattdeln führen . Dann wird auch das neue
Jahr erfüllen , was das alte nns versprochen hat . gh .

keschichtrunlerricht.
(MeiniUlMlt und Bettterkuttgen )

Bvu — tt— .

Non Mönigctt, .̂ rieg und Kultur .
Äeqoeltoffe ! (Sur inancherlei habe ich biöljt' v in .meinem (Sc-

dinkenauslausch mit Dir berührt . In der Hauptsache handelte es
sich um lGvundsützliches . Bvr Abschluß möchte ich aber doch noch
einzelne besondere Fragen ! streiferr , Probleme , die zum Teil seit
langer » umstritten waren . Die Ueberschrift teuuzeichuet sie.

Hinsichtlich der ersten ziv-ei Beziehungeuen scheint es sich um
recht überlebte Anisichteu zu dreyen . Euch Tn bist in voller Ueber¬
zeugung ein Abgewendeter . Der äußere ^ lunng , der vordem auf
Ults Lehrer uud auf dem Geschichtsuuterrichte tastete und ver¬
knöcherte Traditionen einer einseitigen Lcbens - »n »d Zeitauffasftlug
zu unumstößlichen Leitlinien ! werden ließ , ist gefalle ». Bei der Neu¬
orientierung hemmt nichts mehr das freie Auswirten treuzeitlicher
Ansichten . Ta ist es kein Wunder , daß dem Uebermaß aus der einen '
»Leite , dem walitlosen und hemmungslosen Bord ränge » der .Ui).
nigSgeschichte, wie es bisher bestand , der Radikalismus folgt , der
bedenkenlos alles ausmerzt , was an die Zeit eines glücklich über -
wuudenen SerDilisums erinnert . (Ls ist keine erhebende Erkeltntnis ,
aber es ist Tatsache , daß viel mnedngende Liebedienerei und uu -
würdige „Anpassung " an den sogenalmteu „patriotischen " Geist die
GeschichtsdarbietuN 'g an unseren iSchukit durchseuchte . Aufrechte
MelfscheN waren schon vor deut Umstürze von tiefer Abneigung

gegen diese, der -heiligen - Wahrheit so häufig ins Gesicht schlagende
Umwertung und Schönfärberei erfüllt . Keiner von uns wird es
beklagen , daß der frische Wind einer vorurteilsfreieren Zeit so
manche der künstlich aufgeblasenen Scheingrößen in ihr verdientes
Nichts zusammenfallen ließ .

Aber hüten wir uns , bei diesem Kehraus den gerechten Maß¬
stab 31t verlieren . Sicherlich gibt es auch unter den Gekrönten di .>
eine oder andere wirklich große Persönlichkeit (es sind ihrer nicht
allzu viele ), die ans die Entwicklung zelgeschichtlicher Vorgänge
einen bestimmenden Einfluß hatte und über die man ohne Ver¬
gewaltigung der Geschichte nicht hinwegkommt . Es kommt Lei der
Wertung durchaus nicht darauf an , ob uns die bezügliche historische
Gestalt ' iu Wesen ' und Wirken sympathisch ist oder nicht . Entschei¬
dend bleibt stets die ihr zukommende Bedeutung im Rahmen des
allgemeinen Geschehens .

Ich kannte einen Kollegen , der beispielsweise in ehrlichen Grimm
geraten ! konnte , wenn von der geschichtlichen Größe Karls des
Großen die Rede ging .

Tas sei einer , von dem in der Schule gar nicht Erwähnung ge¬
tan 31t werden brauchte . Glaubst Tu nicht auch , daß sich diese ge¬
fühlsmäßige Ablehnung mit ernstent Betrieb der Geschichte nicht
lvereinbareN lasse? Ist nicht gerade dieser König Karl , den mmt des¬
wegen noch lange nicht kritiklos zum „Heiligen " zu machen braucht ,
sozusagen ein Brennpunkt verschiedenartigster geschichtlicher Ent¬
wicklungen ? Tas allerdings ' mag nochmals mit allem Nachdruck ins
Bewnßtsein gerufen ! sein, daß für die Einschätzung bedeutsam cr
Persönlichkeit unter denen „von Gottes Gnaden " eine weitaus
schärfere So »de wird angelegt werden müssen , als es bislang der
I « ll war .

iTaß das Problem des Königtums nicht ganz so eilfertig und
leichtherzig auf die Seite geschoben werden kann , als viele meinen ,
geht auch wieder aus der rechten Rücksichtnahme aus das historische
Teufen ! im Sinne Lamp rechts hervor . Wenn uns „Neuesten " das
Königsein nicht viel bedeuten mag und kann , ehedem (u »d ich
meine da nicht nur die letzten -Jahrzehnte unseres Erlebens ) Wal¬
es eine Idee , die tief auf alle Beziehungen gesellschaftlichen Zn -
sammenlebeits und damit auch auf die Entwicklung innen - und
außenpolitischen Geschehens wirkte .

Und nun vom Krieg ! Harte und berechtigte Vorwürfe haben er¬
fahrene Schulmänner schon lange , lange Jahre vor 1914 gegen
das in unseren Schulbücher -» sich muStobenibe Gelüst imch lärmender
KriegsschMdriing und das Schwelgen in hochgeschraubten , phrasen¬
haften Schlachte 111= und Siegesverhimmlichnngen erhoben . Es war
ja auch so unsäglich lächerlich , weint Männer , die kaum je mit
eigeule» Augen auch nur das „friedliche Spiel mit den Waffen "
sahen , am Tische des engen! Zimmers sich in strategischen Meister ,
stücken erhitzten und an ihnen ihre fadenscheinige Kritik übten .

Und es schien wahrhaft »] keine Geschichte mehr 3» gebe» als die
mehr oder weniger umfangreiche Keilerei zwischen Völkern und
Staaten . Tanui ’ls wandte man sich aus gesundem Empfinden gegen
diese verzerrende uud verderbliche Einstellung der Geschichte.

Wir haben ! indes all das Gvausen des » »»titteliMmi Krieges mit
seinem unbeschreiblichen Gefolge von Verderben und Marter hinter
»ns . Auch der letzte Schimmer feiner uns aufgeredeten Erhabenheit
und Größe ist geschwunden , für das , Mürlei » vom „reinigenden
Stahlbade " hat man nur noch eine höhnische Grimasse oder ein
unsäglich bitteres Lächeln . Wer wollte da noch der Lobredner solch
furchtbarer Dinge -bleiben !

Und doch! Auch der schulmäßige , für Kinder berechnete Geschichts¬
unterricht darf nicht nnr von beständiger fricdvoller Entwicklung
weltenfern und wahrheitswidrig reden , er wird von Kriegen
Kunde geben müssen . Aber in seiner Darstellung werden sie nicht
als die Hochgezeiten gelten , sondern nur als die unvermeidlichen
(oft auch als die leichtsinnig und unoemntwortüch heraufbeschwo¬
renen ) Erschütterungen und Ausbrüche und Entladungen uort
Spannungen in den Beziehuitgeu der Menschelt , die fast immer den
Zusammenbruch einer sozialen Welt und Ausgangspunkt neuer
Mächtegruppierun ge tti waren . Man wird mit allem gebotenen
Ernste Ursachen , 'Entwicklung und Folgen im Ausmaße des sach¬
lich Notwendigen in den Kreis der Betrachtung ziehen , aber nie-.
mals zu der blutrünstigen Reporterschilderung herabsiitkeu . Bon.
glorreichem Siege rede man wenig , vom Rascheln des papierenen
Heldenlorbeers zum Preise einzelner Sieger halte isich 1jeglicher
fern ; der wahrhaft Berehru 1igsw ürdige bleibt ja doch in deu
nreisten Falle » der „unbekannte Soldat ".

Ter Kriegsgeschichte trete in breitem -Ausmaß die Kultur¬
geschichte entgegen . Ter Ruf nach dieser Form der Geschichte ist
keine Streitfrage mehr . In dem Urteil finden auch wir beiden
uns völlig in Uebereinstinnnung . -Ausweitung dieser Seite des Ge *
schichtsuuterrichles . liebevolle Versenkung und Vertiefung in dw
reizvollen Entwicklungsgänge materieller , geistiger und sozialer
Vervollkommnung eines Volkes schafft gemütvolles Betrachten der
Vergangenheit und fördert eine verständnisvolle Auffassung der
Gegenwart . So wächst der Mensch kernfest in seine Umgebung
hinein und gliedert sich klar denkend in die soziale Schichtung ein .

©och auch Kulturgeschichte stütze sich auf zuverlässige Grund¬
lagen . Tas ist vielleicht noch eine der größten Gefahren , daß we=
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niflcr kritische (Geister in eigener Spekulation und freier Koinbina -
tion ans - as Vedenkliche Gebiet haltloser Annahnien geraten . Ncit
Nachdruck nuiß da gemahnt .inetden , nur klar gesiMes , enviesenes
Wissensgnt 'in den Stoffbereich des Unterrichts hereinzuziehen .

Findet sich aber der rechte Kenner und Lehrer der Multur--
geschichte, so kann hier eine der wirksamsten! .Formen der ethischem
Bildnng erschlossen »oerden. Sehend im besten Sinne des Wortes
wird das Auge werden , schärfer und treffender das Urteil über den
Wandel des Lebens und klar das Gewicht sein der Abhängigkeit des
eigenen Seins vom Schicksal der Gesamtheit und der Bedingtheit
der Vergangenheit .

Hier breitet sich vor dem Auge jedes Erziehers ein weites Ge--
silde segenvoller Wirksamkeit, von dem reiche Ernten im Dienste
herzhafter Menschenbildung geheimst werden füimen. Möge jeder
von uns ein glücklicher Schnitter sein! Dir gilt der Segens
sprnch im besonderen. (Xdn Getreuer .

Die Ausbildung der Lehrer.
Von Dr . Hcrns H a b e r z e t t l .

Am 4. Oktober l. I . brachte der Abgeordnete Otto >G l ö rke l
einen Gesetzenkvurs über die Lehrerbildung in Oesterreich in der

tionalversamnllnng ein, der es verdienen würde , zum Gesetze
erhoben zu werden . Dieser Entwurf bringt in großzügiger Art und
Weise die Forderungen der freiheitlichen (großdeutschm und sozial -
deuwknitischen ) Volts - und Bürgerschullehrer Oesterreichs .ynii
dlnsdrucke und stiininit überein mit den Beschlüssen der gesetzlich
anerkannten Reichslehrerkammern für Volks - und Bürgerschulen
nnb für Mittelschulen . Glockels Gesetzentwurf behandelt die Aus -
und Fortbildung a) der Dolksschirllehrer, b) der Akittel- und .Ober-
schiEchrer, c) der Sonderschullehrer .

a ) Die Allsbildiing der Poltsschnllehrer . Dem Entwürfe ontspre
chend müssen die Volksschullehrer — bevor sie in die eigentliche
Berufsausbildung eintreten , eine mittlere und eine höhere Lehr¬
anstalt absolviert haben oder durch eine Prüfung die Bildung nach¬
weisen , die durch diese Schule » 'vermittelt wird . In unsere der-
zelt bestehenden Verhältnisse übertragen heißt das , die Volksschul-
loh rer müssen ein titomnofünn mbve eine SJi' enifdMile incjucheu . Uunh
der Reifeprüfung erfolgt dann die Bernfsansbildnirg durch vier
Semester hindurch an der Hochschule. Sie umsaßt neben Pädagogik
und ihren Hilfswissenschaften , Kinder - und Jugendkunde , Schul¬
kunde und Schulgesetzeskunde, Philosophie , Staatsbürgerkunde und
mindestens eine Fachwissenschaft mach Wahl , die mit der Lehr- und
Erziehnngsanfgabe der Volksschule und mit der Volksbildung in
innerem Zusammenklang steht. Für den pcidagogisch-diidattischen Teil
dieser Ausbildung sollen an den Universitäten Wien , Graz und
Innsbruck „Pädagogische Institute " gegründet werden , mit
denen — wie bei den Lehrerbildungsanstalten — entsprechende Ver¬
suchs- und Uebungsschulen verbunden werden , Prüfnngskomimf -
sionen für das Lehramt an Volksschulen sollen ebenfalls in Wien ,
Graz und I n n s b r u cf errichtet werdeir. Nach Ablegn ng dieser
Prüfung ist dann , bevor die Befähigung zur definitiven Anstellung
von der Landesschulbehorde zuerkannt wird , ein zweijähriger prak¬
tischer Schuldienst und der Nachweis planmäßiger Fortbildung er¬
forderlich . Eine solche Ausbildung des Volksfchullehrers würde sich
natürlich wesentlich von der heutigen , die sich der Hauptsache nach
auf Bürgerschule und vierstufige Lehrerbildnugsanstalt stützt, unter¬
scheiden!. Sie unterscheidet sich von dieser sowohl in der besseren
Allgemeinbildung , als auch in der vertieften B̂erufsausbildung .

Die derzeit bestehenden Lehrerbildungsanstalten , die Jahrzehnte
hindurch im Nahmen des Möglichen die Ausbildung der Volksschul¬
lehrer geleitet haben, dürfen deshalb als Kulturstätten dem Volke
nicht verloren gehen. Sie sollen vom nächsten -Schuljahre angefan¬
gen als Lehrerbildungsanstalten jahrgangsweise abgebaut lind als

♦Oberschulen jahrgangsweise aufgebaut werden . Die Uebnugsfchnleu ,
die man fast ohne Ausnahme als erstklassige Volksschulen bezeich¬
nen sann , müssen natürlich von den umgewandelten Lehrerbil¬
dungsanstalten abgetrennt und den „Pädagogischen Hochschulinsti-
tuten " eingefügt werden . Sie sollen daun nicht bloß, wie bisher ,
der Kristallisationspunkt für die praktische Ausbildung der Volks¬
schullehrer sein, sondern es ist notwendig , daß sie auch der wissen¬
schaftlichen Pädagogik Dienste erweisen .

b) Die Ausbildung der Lehrkräfte für Mittel - und Oberschulen,
dieser Kategorie von Lehrpersonen müßte man — falls mit

den gegenwärtigen Verhältnissen ein Vergleich angestellt werden
sollte ' — unsere MittelschulProfessoren und die Bürgerschullehrer
wählen. Beide Staatsgruppen werden in Zukunft verschmolzen sein.
Die Bürgerschullehrerprüsung wird verschwinden und die Ausbil¬
dung der Mittel - und Oberschullehrer erfolgt (wie bisher die der
Mittelschulprosessoren ) an der Hochschule. Die Studiendauer beträgt
’ehn Semester . Der Studienplan umfaßt neben den fachwissen¬
schaftlichen -Studien Pädagogik und Philosophie , Jugendkunde ,
Schulkunde und Schulgefetzeskunde der mittleren und höheren

Schulen . Die pädagogisch-didaltische Ausbildung wird wie bei dei\
Pulksschullehrern an den „Pädagogischen HochschuHnstituten" ver¬
mittelt . Dadurch, daß diese Standesgruppe ebenfalls eine gediegene
pädagogische Ausbildung erhält , dürfte der „typische Professor "
mit all feinen Attributen verschwinden. An seine Stelle wird der
Mittel - und Oberschullehrer der Neu schule treten, der wissenschaft¬
lich gleich hoch, pädagogisch aber höher steht.

c) Die Ausbildung der Lehrkräfte au Sonderschulen . Unter Son¬
derschulen versteht der Gesetzesentwurf Schufen für taubstumme ,
blinde , schwachsinnige und |prachfronte Kinder . Lehrer, die an sol¬
chen Schulen unterrichten , bedürfen außer der normalen Ausbil¬
dung der Vvlksschullehver noch eine besondere, die sie ihrer ungv
mein schwierigen Aufgabe an den „Pädagogischen Hochschulen" ge¬
recht werden läßt . Zn ihrer Ausbildung sollen einjährige Lehr -
surfe errichtet werde ». Volksschullehrer mit einjähriger Schul-
Praxis sönnen in diesen Kursen Ausnahme finden.

Wir Deutschösterreicher dürfen nicht glauben , daß wir durch An¬
nahme des Glöckelscheu Gesetzesantrages den anderen deutschen
Stämmen vorauseilen . Parallel mit unserer Lehrerbildungsreform
läuft die Erneuerung der Lehrerbildung in den deutschen Bundes¬
staaten. lleliemll hat man erkannt, daß eine gute Schule nur dort
erstehen kann, wo der «Schulmeister den hohen Anforderungen ge¬
wachsen ist. So .wurde in der Weimarer Verfassung im Artikel 143
festgelegt : „Die Lehrerbildung ist nach den Grundsätzen, die für
die höhere Bildung allgemein gelten , für das Reich einheitlich zu
regeln ." Die Reichsschultdnferenz , die 1920 zu Berlin stattsand, be¬
kannte sich zu den gleichen Grundsätzen wie der Gesetzesriutrag
Glöckel. In Preußen ist der neue Gesetzentwurf für Lehrerbildung
auch in diesem Sinne fertiggestellt und Hamburg , Sachsen /und
Thüringen haben Gesetze im gleichen Sinne bereits angenommen .
Soll also die Uultureinheit mit Deutschland nicht gestört werden ,
dann darf Oesterreich nicht zurückbleiben.

Schule tind ©tnofienitijuH.
(„Schweizer L.-Ztg .")

Das Geitofsenschaftswefett hat in den letzten- Jahren an Bedeu¬
tung zugenommen , sei es durch die uiirtschaftfictje Not , dank pri¬
vater Bestrebungen , die vorab von außerhalb keinen Kredit in An¬
spruch nehmen sönnen , oder der demokratische Zug der Zeit . (Letz¬
teres doch wohl am allerwenigsten !) Nicht nur , daß besonders in
Deutschland in neuerer Zeit das Genossenschaftswesen an den Hoch¬
schulen bedeutend mehr Platz einnimmt , die Idee der Genossen¬
schaft sucht nach praktischer Verwirklichung .

In Amerika gilbt es -Genossenschaftsschulen, deren Mitglieder
die Schüler selbst sind, ihnen gehört die Schule , sie verwalten
und organisieren sie, sie bestellen die Lehrkräfte, welche ihrerseits
an die Verordnungen gebunden find, ^ o in Newyork-City . Aber es
wird berichtet, daß diese lechufen durchweg mehr leisten als die
staatlichen. Sie bereiten auf die staatlichen Prüfungen nnd auf die
Universitäten vor. Finanziell sind sie dadurch leistungsfähig , als ,
in richtiger Auswirkung des genossenschaftlichen Grundgedankens ,
niemand Gewiuninteressen verfolgt , sondern alle Mittel den Schü¬
lern wieder zugute kommen können.

Aber auch in Deutschland 'ist der genossenschastliche Gedanke stark
vertreten , ist im Wachsen] (begriffen und hat sich bei den finanziellen
Nöten auch auf das Schulwesen ausgebreitet . Schon mehr als
20 Jahre bestehen Genossenschaftsschulen. Bei Kriegsausbruch avarm
es ihrer wohl zwölf . Der Krieg und die Folgezeit ließen neue er¬
stehen, sahen aber auch einige Auflösungen . Nun ist in Sachsen
wieder eine landwirtschaftliche Ha 11shaltungsschule aus genosieU-
fchciftlichcr Basis gegründet worden . Mitglieder sind die landwirt¬
schaftlichen Elternkreise , deren! Kinder weiblichen Geschlechts nach
der Schulentlassung hier ihre weitere Ausbildung erhalten können
und dadurch auch vom Besuch oft weit abgelegener Fortbildungs¬
schulen (befreit werden . Rechtlich ist der Genossenschaftsgedanke nicht
ganz konsequent durchgeführt, als die Genosenschass als Ziel die
Förderung von Erwerb und Wirtschaft ihrer Mitglieder hat. Doch
handelt es sich hier meist um Kinder und nahe Verwandte der Ge¬
nossenschaftsmitglieder .

Aehnlich bildet [sich die Schulgenossenschast, deren in Deutschland
19 eingetragen sind (die Hälfte tu Hannover ). Meist find es höhere
Lehranstalten an Plätzen, wo derartige staatliche oder städtische
Schulen fehlen . Die Schule dient den Interessen gewisser Familien¬
kreise. Die Mitglieder zahl ist meist klein. Die Leitung teilt sich in
Geschäfts- und Schnlführimg . Die Generalversammlung genehmigt
die vom Vorstand aufgestellte Geschäftsordnung , wählt den Rektor,
der aber dieselben Befugnisse wie seine Kollegen an den öffentlichen
Anstalten hat, beschließt über Neueinrichtungen , die Wahl der
Schulräume , Veränderungen , Miefbedingun gen, die Höhe des
Schulgeldes und der Lehrerbesoldung . Angestellt oder entlassen
werden die Lehrkräste durch den Vorstand im Einverständnis mit
den: Rektor.
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Ibscher erzählt von einer iveileren Fvvin der Schulgeiwssenschtif -
teit in Polen . Die wirtschaftliche 9tot hat die 'Kinder der Volks -
Uiib 3Jättelschulen Znm gemeinsamen größeren Einkauf von Heften ,
Büchern nnfo allen anderen Schnlinaterialien geführt (Eintaufs -
genossensehaft ) . Tiefe <Äenossen!sehaften ernennen auch Bildnngs -
ausfchüfse , deren Anliegen Das Fortkommen und die Unterhaltung
der Schüler ist . Die Uindei ' sollen mit Eifer nnd Hingabe an ihre
Geschäfte gehen , und die Lehrer konstatieren allgemein einen guten
erziehlichen Erfolg '.

Nnminehr isr, dank der weiten Verbreitung dieser >Lchulgenos -sen-
schüften, in Polen ein besonderer Ausschns; für iSchirlgenossen -
schäften gegründet worden . Vertreten sind darin das Knltnsmini -
fterium , der iFortbildungsausschnß des Verbandes polnischer Ge -
nossenschaften , die iLehrerorganisationeu und die Organisationen ,
die i2chuluteu | iüen vertreiben . Zur wirklichen Erziehung im ge¬
nossenschaftlichen "einne soll das Genosse uscha ststvesen auch in den
Lehrplan aufgenommen wevden .

Der Gedanke ist nicht neu , er verbreitet sich und mag wohl in
seiner Ausivirtung auch oft Formen annehmen , die sich nicht be-
lvähren , die aber geNnssen Zeitverhältnissen angepaßt oder für sie
nötig sind . H.

Bon den neuesten Eriparungrmabnnhmen.
Anfauigs Dezember brachten die Tagesblätter die Meldung aus

dem Landhause , daß die Landesregierung die -Ausgaben für Schul¬
wesen stark abbauen ! wolle . Um dies zu ermöglichen , sind im Schul -
Ausschüsse, der eigentlich die von der Bundesregierung beanständete
Novellierung des Schulgesetzes von 1920 ergänzen und verbessern
sollte , drei ganz inhaltsvolle Beschlüsse gesaßt worden .

Der erste besagt , das; die in der im Juni beschlossenen Abände¬
rung ausgesprochene Nüekwirkung ans l . Jänner 1922 aufgehoben
sei. Die Entlohnung nach dem neuert Gesetze, das auf den Be¬
schlüssen der Salzburger Lündertonserenz fußt , soll erst mit dem
1. Jänner jenes Jahres beginnen , in dem das Gesetz rechtsmirtsam
wird .- Durch diesen Beschluß entgehen der Lehrerschaft edlva 250
Millionen Kronen . Größeren Schaden erleiden alle -mit den Lei-
tungsgeschäften betrauten Kollegen . Diese mußten das ganze Jahr
diese Arbeiten rnnjonft Verrichten , da die tiet tnnmich dem
Gesetze von 1920 wegen der Geringfügigkeit der Beträge nicht aus¬
bezahlt wurden .

Um mich Lehrpersonen abbaue » zu können , soll die Schüler -
höchstzahl von 60 ans 70 pro -Klasse hinausgesetzt werden . Dadurch
erwartet man einen Abbau von ungefähr 100 Klassen , also ein
Zehntel aller bestehenden . Es sollen also eine ganze Reihe von drei -
klassigeu! Schulen in Kveiklassige und solche in eins lässige „zu rück¬
en gani siert " werden .

Was das für die heimische Volksschule , deren Entwicklung erst
begonnen hat , bedeutet , braucht wohl nicht eigens erwähnt zu wer¬
den . Ob in -einem Klassenzimmer , das nur für 50 Kinder Raum
hat , nun 70 Schüler Platz finden , ohne daß dieselben buchstäblich
übereinander ,sitzen müssen , wurde anscheinend nicht bedacht .

Und weil aller „guten Dinge drei sind " , so muß man mm auch
die -Gehalte abkürzen , und zwar in der Weife , daß allen ledigen
Lehrpersonen bis zu ihrem 10. Dienstjahr -e 10 Prozent und für je
weitere zwei Dienstjahre weitere 2 Prozent Dom Gehalte in Ab
rechnnng gebracht werden . Die rechnerische Auswirkung ist kurz ge¬
sagt die, daß Lehrpersonen im 1. Dienstfahr ungefähr 1 Million
Kronen , solche mit 30 Dienstjahren GH bis 8 Millionen Kronen , je
nachdem sie für Volks - oder Bürgerschule befähigt sind , jährlich zur
Besserung des Landeshaushaltes beisteuern müssen . (Ein Bauer ,
der im Frieden 100 Kronen Grundsteuer gezahlt hat , das war selten
einer , muß in diesem Jahre im allerschlimmsten -Falle 1,500 .000
Kronen , im besten aber bloß 750.000 Kronen an erhöhter Grund¬
steuer zahlen .) Da nun der Staat für seine Angestellten die totem -
pelgebühren , die Einkommensteuer , den Pensionsbeitrag und den
Krankenkassebeitrag nicht mehr zahlen will , so wird das auch aus
die Lehrer automatische Anwendung finden . Es kommen zu den
obgenannten -Abzügen ! rund 10 weitere Prozent dazu .

Der Index ist im Sinken begriffen , — leider spüren wir in
Tirol Von der Lebensmitte Ive rbilligung am wenigsten — der Ge¬
halt baut sich also selbst ab . Dies alles sind Lasten , die einfach un¬
erträglich find .

Sehen wir uns nun diese Beschlüsse etwas näher an , so finden
wir , daß sie dem gezeigten Bestreben , die Schule in Tirol zu heben ,
nicht entsprechen , daß sie ganz unsozial sind, daß sie nicht der He
butig der Schule dienen , ist bereits angedeutet worden .

'Unangebracht sind sie deshalb , weil diese Ersparungsmaßnahmen
/beschlossen wurden , ehe eine bestimmte Erhöhung der Realsteuer im
Landtage «beschlossen ist. Dadurch hat man einem großen Teil der
Landtagsmehrheit Gründe gegeben , daß sie gegen eine zeitgemäße
Erhöhung der Real steuern stimmen werden . Unsozial ist es , das;
man dem Wohl « des Bai rer ngeld sa ckes das geistige Wohl aller Kin¬
der opfert , und unsozial ist es, daß man nur den Lehrern diese Ab¬

züge machen will . Wir werden unseren - Teil an dem finanziellen
Ausbau des Staates >ge>vis; -beitragen , wenn diese Abgaben der ge¬
samten öffentlichen Auge )teiltenschaft des Bundes auferlegt werden .

Welche Abwehrmaßnahmen sind nun seitens der Lehrerschaft ge¬
troffen worden ? Die Lehrerbrmmer ist vorstellig geworden und
dann mit derselben sämtliche Beremsobiiiänner . Sie haben sich für
ein unbedingtes 'Festhalten an den Beschlüssen der Salzburger Län -
derkonferenz ausgesprochen nnd gegen jede wie immer -geartete
Kürzung des Gehaltes , die nicht in der Gleichstellung mit den B -mu
dsangestellten begründet ist , Verwahrung eingelegt .' In Innsbruck
hat bereits eine LehVertagung stattgefunden , die von der Kammer
nnd sämtlichen Vereinen einberufen war . Die Anwesenden nahmen
einstimmig folgende Entschließung an , die am 9. d . M . auch von
der Bez ir fsieh re rver saa um l.u ng in Wörgl , einhellige Zustimmung
gefunden hatte : Die am 14. Dezember in Innsbruck stattfindende
Lehrertagung steht nach wie vor aus dem Standpunkte , daß sie dir
Novelle des Schulgesetzes , soweit die Rechte der Lehrer und Lehre¬
rinnen in Betracht kommen , und die Abmachungen der Länderkon¬
ferenz in Salzburg im Dezember 1921 einzig und allein als maß¬
gebend betrachtet . Die Lehrerschaft von Tirol ist mit der Lehrer --
fchaft ganz Oesterreichs in Salzburg einig vorgegangen . Die Lehrer¬
schaft lehnt einstimmig die vorgesehene Gehaltsverkürznng ab , denn
sie sieht -in der Gleichstellung mit den Bundeslehrpersonen in der
Automatik eine Lebensfrage des Standes , von der sie niemals Ab¬
stand nehmen kann . Ein Abgehen von den Beschlüssen der Länder¬
konferenz in Salzburg -müßte die leidigen , für die 'Schule nach¬
teiligen Gehaltskämpfe wieder heraufbeschwören . Die geplante Er¬
höhung der Schülerzahl auf 70 und den Abbau der Klaffen halt
die Lehrerschaft für eine _ durchgreifende tRütfOrganisierung im
Schulwesen , die für ' die Schube und die Lehrerschaft von größtem
Nachteil wäre . Darum tritt die Lehrerschaft mit allem Nachdruck
dafür ein , das; eine Rütforgnnifterung durch den geplanten Stellen -
nblxut unterbleibe .

Stent esoerfemmloeg in Znnsbrnü.
Am 15. Dezember fand im Zeichensaale der Mädchen bür ger sch ule

in Innsbruck eine .Eta nbc§i>crjammtun -g der Bezirke Innsbruck -
Stadt und -Land statt , an welcher die Lehrerschaft fast vollzählig
vertreten war . Diese Versammlung stand im Zeichen des Protestes
gegen die von der Tiroler Landesregierung beabsichtigte Durch¬
führung der Lparmaßnahnren , beziehungsweise die drohenden Ab¬
striche von 10, 20 und 30 Prozent des Gesamtbszuges für die Leh¬
rerinnen und ledigen Lehrer und Ruheständler . Nach Eröffnung
der Versammlung durch Jusp . S lege r ergriff Fachlehrer Griffe¬
mann das Wort , -um als getreuer Eckart die Lehrerschaft auf die
Notwendigkeit einer gründlichen idealen Selbsterziehung und einer
tiefen Durchbildung der eigenen Persönlichkeit hinzuweisen , denn
die heutige mangelhafte Lehrerbildung könne nicht die Grundlage
einer charaktervollen Lehrerpersönlichkeit bieten , auch das Prü¬
fungsstudium und selbst die akademische Laufbahn des Lehrers
kann ihm nicht Charakterfestigkeit geben , wenn er nicht aus eigener
Kraft heraus seinen Jimemnenjchen durch bildende Stoffe , durch
Arbeit und Einsicht zu veredeln sucht. Nur dadurch kann er seinen
eigenen Weg finden und dem Stande und dem Bolksgauzen als
ganzer Mann dienen .

Fachlehrer Jakob G erbe r sprach zur Sache selbst, indem er
an Hand von Tabellen die gewaltigen Verluste , welche durch die be¬
absichtigten Abzüge einen Großteil der Standesgenossen bedrohen
eingehend erläuterte . Um mir ein Beispiel anzuführen , würden die
Abzüge bei einem Lehrer im 30. iDien stjähre 586 .000 Kronen nt o*
n o 11 i ch betragen , und die Leh rer geholte der also Betroffenen
würden sich mit den Besoldungen der Staatsdiener niederster Ka¬
tegorie gleichstellen . Nach dem Abzüge würde ein lediger Lehrer
am Ende -seiner .Dienstzeit monatlich auf Gründ der Goldparität
116 Kronen beziehen ! Er schloß, daß sich die Lehrerschaft nicht von
den Salzburger Beschlüssen abdrängen lasse.

Frau Abg . S ö l d e r ging von der Annahme ans , daß gegen - sie
der Vorwurf -erhoben werde , sie hätte für die Abzüge vom Gehalte
der ledigen Lehrer gestimmt . An der Hand der mit Genehmigung
des Landeshauptmannes exhibierten Protokolle wies sie nach, daß
sie grundsätzlich gegen die beabsichtigten Abzüge Stellung genom¬
men habe , daß sie auch keineswegs ein Plus der Lanideskafsa zu¬
führen wollte . Als Vertreterin der Frauen mußte sie vor allem
eine einseitige Belastung der Lehrerinnen verhindern . Nun stehen
600 Lehrerinnen zirka 300 ledige Lehrer gegenüber , wenn nun die
Abzüge durch 900 .geteilt wurden , so fei es für den einzelnen we¬
niger empfindlich als wenn es durch 600 -geschähe. Wenn man für
die Gleichstellung der Lehrer und Lehrerinnen eintreten wolle , so
könne man eine Abstufung in den Abzügen zu ungunft -m der Leh¬
rer innen nicht eintreten lassen . Es müßten deshalb alle gleich¬
mäßig zu dem ,notwendigen Opfer herangezogen werden .

Abg . Koll . Schneider erklärte , daß er übet die plötzliche Ein¬
bringung dieses beklagenswerten Antrages überrascht war , obzwar
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rinc «derartige Absicht seitens der Landesregierung seit einiger Zeit
iliizweifelhaft geplant war . Der Grund hiefür war die Aeiißerling
verschiedener Lehrer , dciß sie nicht wüßten , wohin mit dem vielen
Gelde ! Auch soll ein L e h re r v e r e i n bei LN . Tr . Pirsch den
Antrag ans Abzng Dorn Gehalte der Lehrerumen eingebracht haben
(der Name dieses famosen Lehrervereiires nntr -de zwar nicht ,ge-
nannt ; doch list dessen Feststellung dringend notlvendig . D . R .!) .
•Außerdem sollen Zwei Briefe bei der Landesregierung eingelangt
sein und den Anstoß zn den betressenden Anträgen gegeben haben .
Der eine dieser Briese stammt von einem Landarzt , der andere
von einem Lehrer , ('(sin solches Beginnen wird für den Be¬
treffenden nach Feststellung des iSachverhaltes nicht ohne Fol -
gen bleiben .) — Redner bezeichnete einen vernünftigen Ab¬
ban an einzelnen Orten des Landes für notwendig und
möglich , bezeichnet jedoch einen Abban von über hundert
Klassen im Lande als vernichtende Schädigung des heimischen
Schulwesens . Die gedachten Abzüge wären ! erträglicher , wenn
sie alle Beamten nnd Stände treffen würden , sind aber in
der gedachten Form ein unhaltbarer Zustand . Die Abstimmung
ergab im Lchulausschusse das Verhältnis 4 : 5, also eine Stimme
Wehrheit . Die Abänderung des § 112 müsse mit allen Mitteln
verhindert werden . Den Landesbmmten gegenüber befinde sich die
Lehverschast derzeit im Nachteil , da diese rechtsgültige Anstellnngs -
detrete besitzen, während dies bei der Lehrerschaft nicht der Fall
ist . Vor allem müssen die Lehrerpensionisten vor einer Verkürzung
geschützt werden , auch wird sich die Norm 10, 20 und 30 Prozent
nicht aufrecht halten lassen . Die Sache wurde vou allem Anfang
an viel zn wenig überlegt . —- Abg . Schneider wünscht , daß btt
Lehrerschaft Unterstützung in ihren Kreisen sucht und daß sie vor
allem einig bleibt .

Vorsitzender S t e g e r legt der Versammlung eine Entschließ
ßung vor , ixtß die Lehrerschaft an der Automatik und den Salz¬
burger Beschlüssen festhält , daß ein Abgehen davon seitens der
Landesregierung wieder die leidigen Gehaltskämpfe heraufbeschrvo -
reu müßte und eine Nückorgcmisierung des Schulwesens bedeuten
würde . Daher wünscht die Lehrerschaft die Aufhebung dieser Maß¬
regeln .

bürgerrechte , der Vertretung der 'S tandesangelegenheiten oder der
freien Schule einen wirtschaftlichen Nachteil erleiden oder erlitten
haberr .

Welchen Nechtsweg hat nun das Rechtsschutz suchende Bundes¬
mitglied einzuschlagen ? Die erste Stelle ist die Bezirksrechtsschutz¬
stelle, bez'lv. bei uns die Rechtsschutzstelle des Zweigvereines , der
alle Angelegenheiten zufallen , soweit sie in den Wirkungskreis tvö

selbstverständliche Ausgabe der als zweite Stelle zu geltenden
Nr ' ‘ ~

Vereinsnachrichten.
Unser Rechtsschutz.

Wer die vielen Leiden und Kämpfe der deutschvstereichischeu
Lehrerschaft um Freiheit und (Recht in den letzten 25 Jahren mit¬
erlebte , der weiß die Bedeutung der Rechtsabteilung _ unseres Bun¬
des richtig einzuschätzen . Es gibt wohl in unserem stände wenige ,
denen der „Rechtsschutz" nicht mittelbar oder unmittelbar bereits
zugute gekommen ist , wenn wir an die zahlreichen grundsätzlichen
Entscheidungen denken , die durch «das Wirken unserer Rechtsschutz¬
abteilung zugunsten der Lehrerschaft erflofsen sind . Daß alle diese
Errungenschaften in erster Linie der selbstlosen treuen Mithilfe detz
juridischen Beistandes unserer Rechtsaibteilung , Herrn Dr . Julius
Ofner , zu verdanken sind , weiß die deutfchösterreichische Lehrer¬
schaft und sie schätzt in ihm jenen verläßlichen treuen Freund und
ehrlichen Berater , der immer und überall bereit ist , einzutreten
für das Recht des Lehrers . Es ist gewiß nicht zuviel gesagt , wenn
mir behaupten , daß durch die Wirksamkeit unserer Rechtsschutz-
abteiln ng unsere Organisation in ihrem Einflüsse und ihrer Macht
kräftig gefördert und das Ansehen der gesamten Lehrerschaft im nlU
gemeinen gehoben würde .

Wir können uns heute unsere Organisation ohne die Einrichtung
des „Rechtsschutzes" gar nicht mehr denken . Auch in unserem L.-
L.-V. hatten wir in der kurzen Zeit seines Bestehens wiederholt
Gelegenheit , den Wert dieser segensreichen Einrichtung schätzen zu
lernen und wir werden wohl auch in Zukunft wieder in die Lage
kommen , iuo wir allen jenen wackeren Vorkämpfern mit unser
Recht dankbar dafür sein werden , daß sie einen Rechtsschutz ge¬
schossen haben . Da es dem Anscheine nach noch viele Mitglieder un¬
seres L>L.--V. gibt , die über das Wesen unseres Rechtsschutzes nicht
unterrichtet sind, seien die folgenden Zeilen diesem Zwecke ge¬
widmet .

Die Rechtsabteilung unseres Bundes , die die Aufgabe hat , die
Bundesmitglieider in ihren Rechten als Lehrer , wie als Staats¬
bürger zu schützen, gliedert sich in die Rechtsschutzstelle und den
Lehrerschutz . Der Rechtsschutzstelle obliegt es , den Bundesmitgliedern
in allen Rechtsangelegenheiten , soweit sie die Schule unk
die 'S t e l l u n g des L c h t e r s betreffen , mit Rat und
Tat an die « ite zu gehen , insbesondere obliegt ihr die Ausarbei¬
tung von Beschweriden , Vorbereitung von Gesetzesänderungen , die
Vermittlung von Beschwerden an die höchsten Gerichtshöfe usw .

Deut Lehrerschutz kommen die Entscheidungen über Gewährung
von Entschädigungsansprücheni aus den Mitteln des Bnndeswehr -
fchatzes an solche Mitglieder zu , welche wegen Betätigung im ^Sinne
des § 1 der Bundesziele , insbesondere wegen Ausübung ihrer Staats¬

gegen Entscheidungen der ersten und zweiten Behörde gehen . In
den Wirkungskreis der Rechtsschutz stelle des Bundes fallen in erster
Linie jene Rechtsfälle , die an den Berwaltnngsgerichtshof öder
an ldas Reichsgericht in Wien gehen . Diese Fälle müssen sofort nach
der Zustellung der anzufechtenden Entscheidung im Wege her Lan¬
des rechtsabteilung an die Rechtsschutzstelle des Wundes gehen und
nebst der abweisenden Entscheidung alle aus den Fall bezüglichen
Erlässe vom Beginne des Rechtsstreites an im Wortlaute enthal¬
ten . Die Rechtsschutzstelle entscheidet , ob der Fall seitens der Stelle
und mithin seitens des Bundes durchgeführt nünb . Die Gebühren
für die Vertretung , die Stenrpelgebühren und sonstige aus der
Vertretung erwachsende Kosten , soweit sie bei der Rechtsschutzstelle
auflaufen , werden von der Rechtsabteilung , also aus Bundesmit¬
teln , gebeckt.
^ Zn beachten ist, daß bei Eh re nbel eib ignngskla gen, sowie in
Fällen , wo körperliche Züchtigung vorliegt , ein Ersatz der Ge¬
richts - und Vertretungkosten durch die Rechtsabteilung nicht ge¬
leistet werden kann .

Im allgeineinen kann nur die Landesrechtsabteilung und die
Bundesrechtsstelle die Hilse eines Rechtsanwaltes in Anspruch neh¬
men und wird diese Stelle dies nur dann tun , wenn es .unumgäng¬
lich notwendig erscheint . Bezirksrechksschutzstellen müssen sich ba -
hei , falls es eines juridischen Ratgebers bedarf , stets an die Lan -

Idesrechtsschutzadteiluug wenden , die darüber entscheidet , wer mit
der Vertretung zu betrauen ist.

Jin Falte ‘bei- Rechtsschutz suchende eine t̂echtsschutzsrelleNachweis-
; bar unrichtig informiert hat , erlischt der Anspruch auf Kostenersatz .
| Ein Ersatz der Kosten der Bezirksrechtsschutzstelle erfolgt nur
dann , wenn die Rechtsangelegenheit mit Genehmigung der Landes -
rechtsabteilung durchgeführt werden mußte und diese Genehmigung
auch eingeholt wurde .

Es können nur jene Rechtssuchenden rasche Antwort aus ihr
Ansuchen erwarten , ivelche die Bestimmungen der Geschäftsord¬
nung , der diese Zeilen zum Teil wörtlich entnommen sind , berück¬
sichtigen und bei ihren Einsendungen noch folgendes beachten :
ü ) Genaue Angabe der Anfchrift des Anfragenden (Postort . Zweig -
verein ), b) der Amtsrang , c) ins kleinste gehende , aber nur sach¬
gemäße Schilderung des Falles , b) Beischluß sämtlicher auf /den
Fall 'bezughabenden Urkunden in wörtlich genauer Abschrift , nicht
in der Urschrift , e) bei befristeten Angelegenheiten rechtzeitige An¬
frage und Angabe des Zustellungstages , bezw. des Tages , bis zi\
welchem die Erledigung erfolgen müßte , f) Beischluß von Brief¬
marken für das Antwortschreiben .

Entschädigungsansprüche fallen in den Wirkungskreis des
„Lehrerschutz " . Solche können sofort erhoben werden , wenn eine
materielle Benachteiligung eingetreten ist. Die ausbezahlten Ent¬
schädigungen müssen ganz ober teilweise zurückerstattet werden ,
wenn später seitens des vom „Lehrerschutz" Entschädigten in der -,
selben Sache ein obsiegendes Erkenntnis erstritten wurde , kraft
dessen ihm die seinerzeit vorenthaltenen Bezüge ganz oder teilweise
nachbezahlt würden .

Jene Bundesmitglieder , welche Entschädigungsansprüche erheben
motten , müssen dies in einem an den „Lehrerschutz " gerichteten ein¬
gehend begründeten Gesuche tun . Dieses Gesuch ist beim Obmann
des Zweig Vereines , dem der Gesuchsteller angehört , einzubringen ,
von diesem , mit einem Gutachten versehen , an den Obmann des
L.-L.-V. zu senden . Dieser leitet es — nachdem er es ebenfalls be¬
gutachtend einbegleitet — an den Leiter des „Lehrerschutz ".

Es muß festgehalten werden , daß die Einrichtung unseres Rechts *
schutzes keine Geldbewilligungsstelle und keine Versicherung für
Prozeßführung ist . Es kaun niemand einen Prozeß führen und nach
feiner endgültigen Erledigung an die Rechtsschutzstelle herantreten
mit dem Ersuchen , nunmehr die Kosten zu bezahlen . Auch wer als
Angeklagter unfreiwillig iin einen Strafprozeß verwickelt wird ,
darf mit einem Gesuch nicht warten , bis der Fall entschieden ist,
da ja die Rechtsschutzstelle dadurch der Möglichkeit beraubt würde ,
mit Rat beizustehen und einen günstigen Ausgang ohne Belastung
der Kasse herbeizuführen . Auch bei Erhebung einer Privatklage ist
es notwendig , Auskunft bei der Rechtsschutzstelle einzuholen . Es ist
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dies von großer Wichtigkeit , denn diese Klagen werden oft sehr
teuer und find in den meisten Mllen itmiötig , »veil es sich in der
Regel amt Beleidigung in Beziehung auf das Amt des Lehrers
handelt , die „im öffentlichen Interesse " auf Antrag vom Staats¬
anwalt verfolgt wird . Der Beleidigte ist daun Zeuge und hat mit
der Führung der -UUige nichts 311 tun , also auch feine Kosten 31t
tragen . Man wende sich daher zuerst an den Rechtsschutz und erst
imrt) dessen Weisung an einen Anwalt . Es ist dies ganz besonders
nötig , damit unsere Mitglieder nicht unerhörte Beträge an den
Anwalt zahlen !, solange dies nicht die Sachlage erfordert .

Mögen diese Zeilen dazu beitragen , etwa bestehende _ Mismerx
ständn !sse und irige Ansichten 311 beseitigen und die _ Aufliiertsnm -
leit unserer Mitglieder ans diese nicht hoch genug zu schätzerrde Ein¬
richtung lenken . ' Unser Rechtsschutz verdient Würdigung und kräs -
tige Förderung . Wenn unsere Landesrechtsschntzstelle in verschiede¬
nen Fällen gezwungen ist, ans kurzem Wege direkt j.nridi schert Rat
einzuholen , so ist dies stets mit nicht unbedeutenden Kosten Ver¬
bunden , deren Decknng in der heutigen Zeit nicht , immer leicht ist.
<is wird sich daher für die ,Folge notwendig erweisen , daß jedes
Mitglied für diesen Zweck ein besonderes Scherslein .'beisteuert , da¬
mit der L.--L.-B . in solchen Fällen , wo ein Ersatz der foem Be re in
erwachsenen Kosten nicht erreichter ist, die nötigen Mittel zur Ver¬
fügung hat .

Halten wir uns vor An gen , das; das Recht jedes einzelnen lin¬
ieret Standesgenossen das Recht der (Gesamtheit ist und das; jeder
errungene Erfolg uns im unserer Rechtssicherheit stärkt . Wenn in
der stimmenden Generalversammlnng ein diesbezüglicher Antrag
aus Einhebung eines Beitrages für unseren Rechtsschutzfonds vor¬
gelegt wenden wird , so möge jeder gerne Hiezu bereit sein, in dem
klaren ! Bewußtsein , das; wir alle zueinander stehen, uns eins suhlen
müssen , .und das; wir , je fester mir uns zusammen schließen, umso
mächtiger und widerstandsfähiger werden gegen alle , die uns in un¬
seren Rechten z>> schmälern trachten .

Zu den Lehrerkammerwahlen .
Es wurde bereits berichtet , das; die im Frühjahre gepflogenen

Aussprachen bezüglich der neuen Kammerwahlen , wohl unseren
Willen ! zu gemeinsamer Vertretungsarbeit bekundeten , aber nicht
vom gewünschten Erfolge begleitet waren , weil eben der LeHrerin -
uenibcrein mit der Art der Mandatsaufteilung nicht einverstanden
war . Nun Wurde aber vom gegenwärtigen Arbeitsausschüsse der
L.->K. eine Liste mit WaMverbern in die Bezirke hnwuSgcgebeu ,
damit diese dazu Stellung nehmen . In diese Liste wurden die Ra¬
inen jener Amtsgenosseu , die von uns vorgeschlagen wurden , nicht
aufgenommen , die nicht auch Mitglied der jetzigen Lehrerkammer
find . Begründet wird dieser Schritt damit , das; kein V c r e i n
Leute in den Ausschuß wählt , die nicht feine Mitglieder find . Wenn
die Kammer ein Verein werden will , so hat sie mit ihrer Begrün¬
dung recht , will sie aber Ge sam tvertretn ng seht , als die sie ge schas¬
sen wurde und an der wir lebhaft interessiert sind, so muß sie von
der Durchführung ihrer geplanten Wahl zurückstehen . Es wurde ge¬
legentlich der Aussprache Der Veroinsobmänner eine gleiche Ansicht
auch von anderen Vercinsvettretern ausgesprochen .

Gerade die letzten Vorkontmnisse im Landhaus haben deutlich
gezeigt , daß gerade deswegen die Lehrerschaft immer der angegrif¬
fene Teil ist , weil sie eben durch ihre Uneinigkeit nicht gefürchtet ,
ja sannt ernst genommen wird . Es ist schon darum »inumgänglich
notwendig , daß wir eine gemeinsame , leicht und sicher arbeitende
■Uorperschnft schaffen . Ein Instrument ist uns vonnöten , >das jeden
inneren Gegensatz peinlich vermeidet , sich nur auf wirtschaftlichem
Boden betätigt , in seiner Geschlossenheit noch außen Ansehen er¬
langt .und in zielvoller Führung das beste für die Lehrerschaft stets
int Auge behält .

Wir «wollen unser Möglichstes tun , eine solche Ltandesvertretung
zu schaffen.

Vermiedenes.
Eine außerordentliche Bezirkslehrerkonferenz für Innsbruck -

Stadt wurde am 13. Dezember 1922 zu dem Zwecke veranstaltet ,
um den Lehrervertreter in den Stadtschulrat zu entsenden . Aus
der Wahl ging fast ein stimmig Bürgerschuld irektor Heinrich
R e it d l hervor .

Der Beamtenabbau . Bei freiwilligem Ausscheiden von Beamten ,
die noch keinem Anspruch auf Ruhegehalt haben , beträgt die 866«
findn ng nach zweijähriger Dienstzeit das Achtfache des Monats -
beznges . Ter Betrag erhöht sich bei einer zwei Jahre übersteigen¬
den Dienstzeit um einen Monatsbezug für jedes weitere Dienstjahr .
Der Höchstbetrag ist aus 36 Monatsbezüge «bemessen . Eine zweite
Form des Ausscheidens besteht darin , daß Beamten mit mindestens
- Ojähriger Dienstzeit — akademisch Vorgebildeten mit mindestens
18jähriger Dienstzeit — das Recht eingeräumt wird , ohne weiteres
in den Ruhestand zu treten . Sie erholten noch für zwei Jahre noch

ihrer Pensionierung den «Unterschied zwischen dem bisherigen Ein¬
kommen und dem Ruhegehalt . Eine dritte Form des Ausscheidens
ist eine Bereinigung einmaliger Absinduitigsgewährung und der
Rühegehaltsgewährung . Sie kommt besonders für solche Beamte in
Frage , die zwar schon zehn Jahre oder länger dienten , also Ruhe -
gehaltsberechtignng haben , aber mangels eines DieUstolters von
20 oder 18 Jahren noch nicht aus Versetzung in den Ruhestand An
spruch erheben können . Sie erhalten eine Abfindung von 6 bis 12
Monatsbezügen ! und außerdem bleibt ihnen der Ruhegehalts -
anspruch für den Zeitpunkt vorbehalten , zu dem sie beim Verblei¬
ben im Dienste das 20. oder J<s . Tienstjahr vollendet hätten . Br -'
dingung ist , daß der Beamte bis spätestens 31 . Dezember 1922
ausscheidet oder seine Zurruhesetzung _ beontrogt . Der ZwangS -
trbbau besteht darin , daß Bnndesangestelltc mit weniger als drei
Di einst jähren ohne weiteres unter Bewilligung einer dreimonatigen
Abfindung entlassen iverden . Ebenso sind Angestellte , deren Dienst -
posten nach dem Stellenpläne zum Abbau bestimmt ist oder die
sonst überzählig .sind, zu entlassen , falls für sie kein anderer ge¬
eigneter Timftpostcn zur Verfügung steht . In diesem Falle erhal¬
ten Angestellte mit weniger als 20 oder 18 Dienstjahren eine sich
noch der Länge ihrer Dienstzeit bestimmende Abfindung in 3- bis
15 facher Höhe ihrer Monatsbezüge ; länger als 20 oder 18 Jahre
dienende Angestellte werden von Amts wegen pensioniert . {Ferner
sind alle Angestellten , die das 54. Lebensjahr vollendet und An¬
spruch aus den vollen Ruhegenuß erlangt haben , sofort zu pen¬
sionieren . Das Gesetz sieht weiter einen Ange-stelltenausgleich zwi¬
schen den verschiedenen Verwaltungen und eine völlige Annahme¬
sperre von zwei Jahren vor . Die Angestelltenorganisationen haben
bei der Durchführung des Awangsäbbones ein Mitbeftimmiings -
recht. (Beomtenbnod Nr . 33.) Nach dem „Kärntner Schulblatl "
kommt das Abbaugesetz auch für die Lehrerschaft in Anwendung .
Die ErsparungskommiMon faßte außerdem folgende Beschlüsse :
Suppiierungen von erkrankten , bzw . verhinderten Lehrkräften ! sind
nach Möglichkeit durch die an der gleichen Schule angestellten Lehr¬
kräfte zu besorgen . Anshilsslehrkräste sind möglichst selten, heran¬
zuziehen . Urlaube dürfen nur mit Sitzungsbefchluß des Landes¬
schulrates gewährt werden . Der Landesschulrat wird beaustragt ,
bis Ende 1923 feine Ehebewilligung für Lehrerinnen zu erteilen .
Parallelklassen mit «weniger als 30 Kindern sind aufzulassen .

Deutsche Verhältnisse der (tzegenwart.

Unter dieser Ueberfchrift berichtet ein im besetzten Mainz ange¬
stellter 'Franzose seinen Landsleuten im weitverbreiteten Manuel
general de ^ Instruktion Prima .ire vom 24. Juni 1922. Er behaup¬
tet , allermeist herrsche noch der Geist eines versteckten , verfeinerten
Pongerinanisniius ; als Veweis dafür wird auch ein Artikel der „All -
met " allein schienen die nationalen Fragen im Hintergründe zu las¬
sen; ihr Ziel sei, ons den Schulen Heime der Freiheit . Unabhän¬
gigkeit und Selbstverwaltung zn machen . Die Hamburger Gemein¬
schaftsschulen werden eingehend beschrieben . Sie erschienen als Re¬
aktion gegen den Geist härtester Disziplin und Autorität in beu
Erziehungsstätten des kaiserlichen Deutschland , versprechen freilich
dem Berichterstatter nicht alles Heil . Der Kamps um die konfessio¬
nelle , bzw. weltliche Schule und um ein auskömmliches Gehalt ver¬
anlassen den Schlußsatz : „Trauer um die verlorene Größe des Kai¬
serreichs 'und um das häusliche Wohlbehagen von einst , der Wille ,
Deutschland Widder feine Vorherrschaft in Europa zu verschaffen ,
der Wunsch , iSchullcben und Unterricht zu erneuern , Starrsinn bei
den religiösen Konkurrenzkämpfen , dauernde K ra stau streu gungen , um
das drohende materielle Elend von den geistigen Berufen abzuwen¬
den : all diese Strömungen kreuzen , widerstreben , einigen ■sich in
den Köpfen der deutschen Lehrer ." Soweit der Beobachter aus
Mainz , der ans -unseren Taschen lebt und in dessen Kopf sich die
Sorge lUnt das tägliche Brot nicht mit geistigen Strömungen zu
kreuzen braucht . Ueber seine Befürchtungen , die deutsche föchnle
könnte vaterländisches Wollen und Denken zu sehr Pflegen , kann
man mit dem Hinweis daraus , das; die Politik und die Militärheu *-
schaft der Franzosen das schon von selbst besorgen , zur Tagesord¬
nung übergehen .

Die Einführung des Moralunterrichtes in der Tschechoslowakei

war von der Regierung versprochen worden . Deutsche und tschechische
Lehrerschaft forderten ihn (und damit Trennung von Schule und
Kirche) , in diesem Punkte einig . Die Regierung kündigte ihn auch
als Pftichtgegertftattd an , während sie den Religionsunterricht fakul¬
tativ machen wollte ; sie fiel aber , infolge des politischen Schwer¬
gewichts nach rechts , bald wieder um . Heute ist der Moralunter .' icht
als unverbindlicher , außerunterrichtlicher , unbezahlter Lehng-’gciv
stand — geduldet . Ter Teutsche Lehrerbund betreibt trotzdem alle
Voribereitungeu zu seiner Einführung weiter . Er ließ in drei Be¬
zirken Kurse durch den bekannten _ Moralpädagogen Prof >f' or
Vörner -Wien abhalten , die mit praktischen Sehrproben und gut ge¬
lungenen Elternabenden verbunden waren . Er entsendet in die
übrigen Bezirke eine Auslese von Wand erredneri 1. um Lehrersck)ost
und Bevölkerung mit dem Thema vertraut zum maehen . Auf seiner
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Tagung zu Eger (Juli . 192*2) forderte er in vollster Einmütigkeit
unemgeschränkte Trennung von Staat und Kirche , Gesittungs - und
Lebenskunbe als verbindlichen Lchvgegenitand (auch für Privot -
ilchiilcm und für Fortbildungs -, Fach - imto Mittelschulen ;.

Berliner Maßnahmen zur Einschränkung der städtischen Aus¬
gaben. Das Nachmchtenamt der Stadt Berlin teilt mit : . Der Ma¬
gistrat hat sich erneut mit den Maßnahmen zur Enuchm .i&ing der
städtischen Ausgaben besaßt . Er hat beschlossen: I. Einstellung aller
Hoch- und Tiesbauteu im ganzen Vevwaltiingsgebiet , bei denen die
Arbeiten noch nicht erheblich vorgeschritten sind . ä. Eine sechs-
wöchige Unterbrechung des Schulunterrichtes im Winter zur Erspa¬
rung der in dieser Zeit notwendigen Heigumterinlien ; dafür werden
die Hevbstscrien wegsallen . 3. Die Zusammenlegung gering besuchter
Oberklassen in den städtischen Schulen . — Ein hevvorragenidor
Mann der WisseNschast und Praxis , der Chemiker Prof . Dr . B i n z,
sagt : „Man redet -so viel von der Valuta des Geldes , ^ icht tvenkger
wichtig ist für die deutsche Industrie die Valuta der Geistesarb .' it .
und nicht zuletzt die Haudarcbiter haben Anlaß , zu vünschen , daß
diese Valuta wieder steigt , denn Zermürbung der Kopsavbeiter be¬
deutet Stillstand der Fabriken . Für die Zukunft ergibt sich also
der Schluß : Nicht auf die Rohstoffe kommt es an und nicht auf
das Kapital , - sondevn auf die Geisteskräfte , Welche die chemische J .r-
dustrie geschasfen haben . Wenn s-o Verkümmern , ist unsere Industrie
verloren . Haben wir die Charakterstärke , trotz Wer Schwere der
Zeit unsere inneren Fähigkeiten weiter zu betätigen , so werden wir
Von neuem wie Vor hundert Iahreu per aispera ad ctstra steigen :"

Bü»er.
Sprachlehre als Anleitung zur Sprachbcobachtung . Ratschläge

zur Sichtung und Gestaltung ' des Lehr - und Nebiingsstoffes nach den
Bedürfnifsen der Kindesfprache von Ernst 'L ü t tg e. Zweite ,
verbesserte Auslage . -Berlag Ernst Wunderlich , Leipzia , Preis
derzeit 2000 Mk. (214 Seiten , gebunden ) . — Es ist ein Werk im
Sinne des A r b eitsge d anke u s , ^ welcher hier uinge -
»vertet aus das übermaeude hebtet des Sprachunterrichtes Von
einem der hervorragendsten Methodiker unserer Tage zur befreien¬
den , erlösenden Tat -umgesetzt wurde . Nicht mehr sollen « chüler ge¬
dankenlos grainmatische Reaeln uud Formen sich zu eigen machen ,
nicht mehr grammatisches Wissen aus althergebrachtem Wege mit
Widerwillen in sich ausnehmen und als Balast mit sich herumtra¬
ten . Sie -sollen s p r a ch b e o b a ch tend und s p rach s o r-

ch e u b tief eindringen in den Svrachbau , in die Wort - und
Formenlehre und alle Schönheit ihrer deutschen Muttersprache .
Was uns hier fiiittae über Stoffgebiete , Methodik , Lehrplan und
Lehrversahren sagt , ist so klar uud überzeugend , daß in uns selbst
bei slüchriaem Lesen Anregungen und befruchtende Quellen in
reicher Zahl gelöst , daß in uns neues Könn eit , neue Kräfte
geweckt werden . Wie anregend ist doch der Teil von der Sprach¬
übung als Mittel der 5 p r a ch Ve r b e s se r tt n n, S v r a <h-

e chn i k und S p r a ch b e r e i ch e r u it g. — Gütiges Sichtung
des Sprachlehrftoffes fußt auf gründlicher Erwägung , das Lebens -
notwendigste am Vollkommensten zu verarbeiten . Jedem Von uns
wird das Buch zum guten Freunde , jedem sagt es viel , darum sei
es auch jedem bestens empfohlen . gh.

Die Länder Europas , ein methodischer Beitrag zum erziehenden
Unterricht von I nt i i ii § T i ,f chendor f. 21. Auflage , Verlag
E . Wunderlich , Leipzia , Preis gebunden 464 S ., 51 Ab¬
bildungen 2000 Ack. —. Das Werk trägt das Datum September
1U22 und den Namen I . Tis ch e n d o r s s , diese beiden Tatsachen
allein sollten genüaen , es empsehleuswert erscheinen zu lassen .
Tischendors ist nicht einer jener neuen Stürmer , die im
Sandkasten das Alpha und Omega aller Erdkunde sehen, er weiß ,
das; der Lehrer und das Kind in e h r verlangt als tieffinnige Er -
örieruuaeU über Faltung , Bruch und Erosion und mit der Malerei
von Gebirgsprosilen die Länder Europas dem kindlichen Verständ¬
nis nicht näher gebracht werden ! Er geht den bewährten Weg der
•Mitte und sucht aus der Betrachtung der K arte ) ie wichtigsten
topographischen Elemente des Gebietes zu gewinnen 1, sucht die
seinen Wechselwirkungen zu erfassen , die zwischen Goden , Klima ,
Besiedlung uud Bewohnern bestehen . Aber er geht noch weiter . Er stellt
jetzt den lebendigen Menschen in den Vordergrund und Verknüpft
die heimatlichen Verhältnisse mit dem so erarbeiteten fremden
Lande1. Hierin liegt für uns eine Notwendigkeit , die neue
Länderkunde Tischeudorfs zum eigenen und unserer Schüler Nutz
und Frommen baldmöglichst zu erwerben ; denn es ist ein Werk ,
das den geänderten Verhältnissen gründlich Nechnnug trägt , das
den Lehrer zum sor schenden Erzähler , den Schüler zum .guten Be¬
obachter und Denker macht . gh.

«rielWe».
Ab 1. Jänner kostet eine Nummer der Tir . Schulzeitung 2400

Kronen , ein Monatsbetrag , der gewiß nicht zu hoch ist, in An¬
betracht des hohen Praktischen Wertes unseres Blattes .

Kollegen und .Kolleginnen ! Vergesset nicht, den in der vorigen
Nummer beigesetzten' Erlagschein auszufüllen , beziehungsweise die
10.000 Kronen als ZeitungSnachzahlnng zu erlegen !

Nachtms.
(Nach Schluß des redaktionellen Teiles .)

Eisenbahnlegitimationen . Soeben kommt uns die Nachricht, daß
die Eifenbahir -Fahrpreislegitiination für Lehrer , beziehungsweise
die Gewährung des halben Fahrpreises auch für das Jahr 1923
bewilligt werden dürfte . Eine definitive Entscheidung der Bundes¬
bahn liegt zur Stunde zwar noch nicht Vor, jedoch hat die S ü d-
b a h n die Erleichterung getroffen , daß in die Bundesbahnlegiti¬
mation ein Beiblatt eingelegt werden kann , wodurch die Bundes¬
bahn -Legitimation für b e i d e B a h n gebiet e Gültigkeit er¬
langt . (Beiblattgebühr 2000 Kronen .) Tie Ermäßigung soll jedoch
nur d a u e r n d angestellten Lehrpersonen zugute kommen .

Hollandaktion . Von holländischen Kollegen ist eine Aktion in Vor -
bereituug , die den Betrag von 400 holländischen Gulden als festes
Kapital für einen Teil bedürftiger Lehrer Tirols vorsieht . Es
sollen in dringenden Fällen Unterstützungen gewährt werden .

Alles Nähere in der nächsten Nummer .

Unsere Tiroler Schnlzeitnng soll eine Ausgestaltung dahin er¬
fahren ^ daß regelmäßig g e s e tz 1 i ch e B e st i nt in u n g e n , welche
die Lehrerschaft betreffen , zur Erörterung gelangen .

Leset ttttb verbreitet die
„Tiroler Schulzeitung " !

j Amtswalter i
] de; Tiroler Lander-Lehrer-Bereins. -
: 7
♦ 1. Obmanu : Hermann Riezler , Hötting , Bolanlkeritraße 1^ ♦
f 2. Gehaltsreferent (Allg. Gekiallssragcu) : Tr . Hans ' Ha ber - ♦
4 zettl , Innsbruck , Bienerstratze 17. ^
4 Bildungsausschutz : Frau Fachl. '.Uiaiianue :Jiu c ß, Bürger -
; strafte 12. ♦
: I Rechtsschuirangelegenheiten : Joses Hvpsel , Innsbruck , •
♦ Schkdlachstr. 5. ♦

♦ b. Landesverband der Bnndesangestellten für Tirol : ♦
Wilhelm Berninger , Innsbruck , Schulstraße 9. ^

♦ i; Wirtschastsangelegenheiten : Franz Sn in mere r, Inns - ^
^ brück, Meinhartstraße 12. t
2 7. Bücherei-Angelegenheiten: Advls Lenprech1, Innsbruck, f
. Knaben-Burgerschule, Müllerstraße. ^
f 8. Pressedienst : Heinrich Lang h a ui in c r, Innsbruck , Psarr - 1
; platz 3/1. f
^ U. Verwaltung der „ Tiroler Schnlzeitnng " : Johanna *
♦ Greiderer , Innsbruck , Levpoldstraße ' 4
t 10. Kassier: Artur Kanetscheider, Innsbruck, Mariahils 48. ♦
t 11. Schristsührer : (Sinil Huber , Innsbruck , Jnnstraße 107. ♦

- ♦
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Hn alle verehrlichen Abnehmer-er
,/Moler Schulzeitung!"

Der „Ausschuß-es tiroler Lanöeslehrervereines"
entbietet allen seinen lieben Oereinsmitglieüern ein

herzliches Prosit Neujahr!
1 9 2 Z

«̂ 3Schul-RusUcj

Für die Siitterlin -Schreibweise durch

Brause & Co., Iserlohn
(Deutsch/.)

|g ]siei»ieieieiieieiesieiei»ieieieieieteieieieieieieiei#ien2CUI ! ■>.. ■■ —— — CZj

:❖❖: wir empfehlen: ❖❖❖❖
l l̂- olf Pichlers tverke:
1. Bd . Zll meiner Zeit , fleb. K 24 .000
2. Bd . Das Sturmjadr , geb . K 27.0f0
4. Bd . Allerlei Geschichten aus Tirol , geb . K 24.000
5. Bd . Jvchlauten , geb . . . . ’ . K 24 .000
6. Bd . Alpenrosen , geb . . . . - . K 24 .000
8 . Bd . Aus den Tirvler Bergen , geb . . K 24 .000
9. Bd . Wanderbilder , geb . . K 24 .000

10. Bd . Allerlei aus Italien , geb . . . K 24 000
11. Bd . Beiträge zur Literaturgeschichte , geb . K 27 .000
12. Bd . Zur tholifchcn Literatur , geb . . K 27.000
13. Bd . Marksteine , geb . & 24.00(1
14. Bd . Neue Marksteine , geb . . . . K 24 .000
15. Bd . Spätsrüchte , geb . . . . . K 27 .00(1
16. Bd . Dramatische Dichtungen , geb . . . K 24 .000
17. Bd . Lieb und Has;, geb K 27 .000
Tiroler Geschichten Bd 4 (Kreuz und Quer ) , geb . K 21.000

Bd . 5 (Letzte Alpenrosen ), geb . K 27 .000
Marksteine , Gesamt -Ausg ., geb . K 30 .000
In Lieb und Haß ^ gr . Ausg ., geb . . . K 27.000

flnton Renk's Werke:
2. Bd . Gedichte (Unter Fötiren n. Cypressen ) br. K 15.000
4. Bd . Auf der Wanderung (Der Prosaschrist . II)

[br. K 15.000

M agaer'schê niv.-^ uchhanülung
Museumstraße 4 Innsbruck Museumstrage 4

•//» //<

Dritte Hauptversammlung
des „Tivolev Landes-Lehver-Beveins" ant Sonntag, den 4. Februar 1923,

10 Uhr vorm., im Zeichensaale der Knaben-Biirger-
schnle1 (Müllerstratze) in Innsbruck.

Tagesordnung :
1. Schwebende Berufs-, Standes- u. schulpotttische

Fragen — Lehrerorganisationsfragen. Berichter:
Obm. d. T . L.-L.-V . Ä. Riehl er .

2. Tätigkeitsbericht über das Vereinsjahr 1922.
Berichter : L. Emil Äuber , Innsbruck .

3. Rechnungsablage für 1922 und Festsetzung des Mit -
gliedsbeitrages für 1923. Berichter : Ärtur Kanet -
s ch-eid er - Innsbruck .

4. Pressedienst des Tiroler Landeslehrervereins.
5. Neuwahl der Vereinsleitung.
6. Anträge , Anfragen , Anregungen .

Vertreter-Versammlung
des „Tiroler Landes-Lehrer-Bereins" am Sonntag»den 4. Febrnar 1923, 8 Uhr vormittags»

im Lesezimmer Knaben- BürgerschuleI (Mnllerstratze) in Jnnsbrnik.
Tagesordnung : 1. Rechenschaftsbericht des 1. Obmannes. — 2. Berichte der Zweigvereins-Vertreter. — 3. Stellung

des Vereines zu bestehenden Lehrerorganisationen des Landes . — 4. Bericht des Schriftleiters . —
5. Bericht der Verwaltung der „Tiroler Schulzeitung " . — 6. Bericht der Rechtsschutzstelledes Vereines .
— 7. Beratung der Anträge zur Hauptversammlung . — 8. Allsälliges .

H. Rietzler , 1. Obmann des T . L.-L.-V .

Für die Teilnehmer an der Hauptversammlung. Mitglieder, welche anläßlich des Besuches der Lauptver
sammlunq des T . L.-L.-V . in Innsbruck auf Verpflegung (Gemeinschaftsküche) und Unterkunft im Gafthause Anspruch
erheben, mögen dies rechtzeitig dem Obmann des Wirtschaftsausschusses des Vereines , Fachlehrer Franz Snmmerer ,

I Innsbr uck, Meinhartstraß e bekanntgeben. ^

tzrrsurgebrr : Ctroler Candestebrervmin . VtrantwortL Schriftleiter : Heinrich Cangbammer . Dm * : Deutsche Buchdru* em , Gef. m . b. T)., Innsbruck
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